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Heute in der WELT 


Bundespostminister Christian Schwarz-Schilling ist optimi- 
stisch: Spätestens 1988 werden 4,4 Millionen Haushalte an das 
Kabelfernsehnetz angeschlossen sein. Diese Zahl ist notwen- 
dig,, damit ein Markt der elektronischen Medien entstehen 
kann. Er soll zu neuen Programmen und zur Rentabilität des 
Tetekommünikaüonsnetzes führen. Im Gespräch mit der 
WELT äußert Schwarz-Schilling seine „feste Überzeugung“ , 
daß der „Massendienst Verkabelung“ in den 90er Jahren der 
Bundespost neben dem Telefon zu rentablen Einnahmen 
verhelfen wird. Zu diesem Thema ein farbiger WELT- Report. 


Erfolgsmanager lacocca fordert „Fairplay“’ 

„Unsere Handelspartner brauchen den amerikanischen Markt 
mehr, als wir deren Waren brauchen“, so Amerikas erfolg- 
reichster Automainager Lee lacocca (Chef des Chrysler- Kon- 
zerns) in seiner ersten Exklusivkolummne für die WELT. 
Heute hänge der Welthandel viel zu stark vom US-Markt ab. 
lacocca fordert seine Regierung auf, diese Abhängigkeit zum 
eigenen Vorteil zu nutzen und so die anderen Länder zum 
„Fairplay“ zu zwingen. Seite 16 


POLITIK 


Widersprüche: Da mutmaßliche 
Terrorist Ahmed Hasi hat am er- 
sten Prozeßtag vor dem Landge- 
richt Berlin zunächst sein Ge- 
ständnis im Znsammmhang mit 
dem Rn rnhennnsphlag auf- die 
Deutsch- Arabische Gesellschaft 
widerrufen, um anschließend wie- 
der zu gestehen. (S. 3 ) 

Flucht: Einem 20jährigen ist die 
Flucht aus der „DDR“ nach Hes- 
sen geglückt Einem zweiten miß- 
lang sie: Er wurde von einer 
Grenzstreife abgefangen. 


Bauskandak Nach einer juristi- 
schen Kontroverse geht der Kor- 
ruptionsprozeß gegen den frühe- 
ren Baustadtrat von Berlin -Char- 
lottenburg, Wolfgang An tes. vor- 
erst ohne den Angeklagten weiter. 
Er sei für seine Verhar.dlungsun- 
Ghigkeit mit verantwortlich, ent- 
schied das Gericht 

Lesotho: Zwei ehemalige Minister 
der im Januar gestürzten Regie- 
rung sind mit ihren Ehefrauen 
entfuhrt und in einer unwegsam 
men Gegend erschossen worden. 


WIRTSCHAFT 


Gemeinden: Auch in diesem Jahr 
herrscht bei den Gemeinden wie- 
der Ebbe in der Kasse. - Eine 
Bundesbank-Prognose. (S. 15) 

Börse: Die Tendenz an den deut- 
schen Aktienmärkten war erneut 
etwas schwächer. Freundlicher 
die S timmung am Rentenmarkt. 
WELT-Aktienindex: 268^9 

(268,77). BHF-Rentenindex: 
105,988 (105,899). BHF-Perforraan- 
ee-Index: 107,079 (106,959). Dol- 
lar-Mitteikurs: 2,0096 (2,0118) 

Mark. Goldpreis je Fe in u nz e: 
393,25 (408^5) Dollar. 
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KULTUR 


Carl-Maria von Weber Der Satz, 
er sei geboren worden, um den 
,Frejschü1z" zu schrei be n, stößt 
heule weithin auf Widerspruch. 
Zu umfangreich, zu bedeutsam sei 
das Gesamtwerte. Der 200. Ge- 
burtstag des Komponisten- (S. 27) 


Horowitz: Der weltberühmte Ra- 
nist hat in der Frankfurter Alten 
Oper sein viertes Konzert in die- 
sem Jahr in der Bundesrepublik 
gegeben. Für den 83jährigen wur- 
de es - wie kaum anders zu erwar- 
ten - ein Triumph. (S. 27) 


SPORT 


Fußball: Der Zweitligaklub Ein- 
tracht Braunschweig darf sich 
vorerst „Sportverein Jägermeister 
Braunschweig“ nennen. Das hat 
gestern der H. Zivilsenat des Bun- 
desgerichtshofes in Karlsruhe ent- 
schieden. Ein langer Streit (S. 12) 


Pokal: Bayern München muß 
heute bei Fortuna Düsseldorf oh- 
ne seinen Torwart Jean-Marie 
Pfeff auskommen. Der Belgier hat 
morgen das EM-Qualifrkations- 
spiel in Brussel gegen Bulgarien 
mitzubestreiten. (S. 12) 


AUS ALLER WELT 


Priester. Die katholische Kirche 
in Frankreich steckt in der Krise. 
Immer weniger Männer wollen 
Priester werden. In mehr als 60 
Prozent der Gemeinden ist kein 
Gexsttiche' mehr im Amt. - Fah- 
len die Ideale? (S. 28) 


Hotel: Die Gäste müssen das Tau- 
chen beherrschen. Mit einem 
Spektakel ohnegleichen ist vor 
der Küste Floridas in neun Meter 
Wassertiefe ein Botel eröffnet 
worden. Druckschleusen ersetzen 
die Pforte. iS. 28) 


Umwelt -Forschung -Technik Seite 7 

Leserbriefe und Personalien Seite 9 

Hochschul-WELT S. 10 

Fernsehen Seite 24 

Wetter: Veränderlich Seite 28 
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Verwirrung um Kim II Sung. 
Machtkampf In Nordkorea? 

Seoul: Lautsprecher verkündeten Tod des Parteichefs f Botschaften dementieren 


DW. Seoul 

Verwirrung und Rätselraten 
herrschten gestern um das Schicksal 
des nordkoreanisc hen Staats- und 
Parteichefs Kim H Sung. Während 
die südkoreanische Regierung zu- 
nächst den gewaltsamen Tod des Par- 
teichefs meldete, fehlten in Nordko- 
reas Hauptstadt Pjöngjang Anzeichen 
für eine Ermordung oder auch nur 
eine Rebellion. 

Später schwächte Südkoreas Ver- 
teidigungsminister Lee Ki-Baek die 
Todesmeldung sichtlich ab und er- 
klärte vor einem Parlamentsaus- 
schuß: „Ausgehend von einer Reihe 
von Hinweisen aus dem Norden läßt 
sich schließen, daß Kim entweder tot 
ist oder daß dort ein Machtkampf im 
Gange ist“ Die Lautsprecherdurch- 
sagen, auf die sich die Berichte über 
eine Ermordung Kims bezogen, 
könnten allerdings auch .eine sehr 
geschickte psychologische Aktion ge- 
gen den Süden sein, um die Kriegs- 
vorbereitungen zu verbergen“. 

Die Spannungen zwischen Nord- 
und Südkorea hatten sich in den ver- 
gangenen Wochen dramatisch erhöht 
Der Süden sieht in dem Bau eines 
Dammes eine Bedrohung, da Pjöng- 
jang im Kriegsfälle ganz Seoul mit 
seinen zehn Millionen Einwohnern 
überfluten könnte. .Wir warnen drin- 
gend davor, daß wir zu Maßnahmen 
von Selbstverteidigung gezwungen 
werden, bevor die Bedrohung eine 
Realität wird“, hatte Lee Ki-3eak 
kürzlich erklärt 

Der Damm staut den Fluß Pukhan, 
der in den Fluß Han mündet welcher 
mitten durch Seoul fließt Südkorea 
schätzt, daß durch das Großprojekt 
22 Milliarden Tonnen Wasser gestaut 
werden können. Die Trink- und Indu- 
striewasserversorgung des Südens 
würde um 20 Prozent reduziert. Au- 
ßerdem könnten fünf Kraftwerke 
nicht mehr ausgelastet werden. 

Die Regierung in Seoul versuchte, 
durch internationale Pressekonferen- 
zen und über Diplomaten ausländi- 
scher Vertretungen auf ihre Sorgen 
aufmerksam zu machen und Druck 
auf Pjöngjang auszuüben. 

Die Telefonverbindungen zwi- 
schen Pjöngjang und dem Ausland 
Waren gestern nonnal. das Rundfunk- 
programm unverändert Wie ein ver- 
decktes Dementi klangen auch Mel- 
dungen der sowjetischen Nachrich- 
tenagentur Tass und der chinesischen 
Nachrichtenagentur Xinhua, der 
mongolische Staats- und Parteichef 
Schambyn Batmunch habe seinen ge- 


planten Besuch Nordkoreas angetre- 
ten. In den Straßen Pjöngjangs seien 
bereits die Fahnen beider Länder auf- 
gezogen worden. Das Protokoll sieht 
vor. daß der mongolische Partei chef 
von Kim empfangen wird. 

Die internationale Verwirrung hat- 
te bereits am SonntagmorgeD begon- 
nen, als südkoreanische Zeitungen 
von Gerüchten aus Tokio schrieben, 
auf Kim II Sung sei kürzlich ein At- 
tentat verübt worden. Die Verschwö- 
rer seien Offiziere, die sich nach Chi- 
na abgesetzt hätten. 

Wenige Stunden später berichteten 
dann die Nachrichtenagentur Yon- 
hap und der südkoreanische Staats- 
sender, der Sprecher des Verteidi- 
gungsministeriums, Brigadegeneral 
Lee Chong-Shik, habe nuigeteilt, 
Kim sei bei einer Bahnfahrt im Zug 
erschossen worden. In Lautsprecher- 
aiüagen bei sechs nordko manischen 
Stellungen an der entmilitarisierten 
Zone zwischen Nord- und Südkorea 
sei der Tod Kims bekanntgegeben 
worden. Die Flaggen seien auf Halb- 
mast gesetzt und Trauermusik ge- 
spielt worden. 

Ganz Südkorea befand sich darauf- 
hin in nervöser Aufregung: In den 
Straßen wurden Extrablätter verteilt 
Armee und Polizei in höchste Alarm- 
bereitschaft versetzt Eine Kette von 
Gerüchten und Spekulationen wollte 
nicht abreißen. Einige Blätter melde- 
ten, Kim sei nach einem Ausflug in 


seinem Amtssitz umgekommen. Die 
Lautsprecherdurchsagen wurden als 
Anzeichen für einen unentschiede- 
nen Machtkampf interpretiert in dem 
Einheiten an der Demarkationslinie 
auf Seiten der Gegner Kims stünden, 
während der Staatschef in Pjöngjang 
weiterhin das Heft in der Hand halte. 

Aus Pjöngjang oder den Haupt- 
städten der Verbündeten Nordkore- 
as, Peking und Moskau, war weder 
ein Dementi noch eine Bestätigung 
zu bekommen. Statt dessen bezeich- 
nten die Botschaften Nordkoreas in 
Peking und Neu Delhi die Meldungen 
als .reine Erfindung“ und „abge- 
schmackt“. 

Unterdessen erklärte ein Sprecher 
des UNO-Stabes, der die Ortschaft 
PanmunjoD an der entmilitarisierten 
Zone kontrolliert, an der Grenze sei 
alles normal, die nordkoreanische 
Flagge wehe nicht auf Halbmast und 
Rundfunksendungen aus dem Nor- 
den deuteten ebenfalls nicht auf den 
Tod Kims bin . 

Den Boden für die rasche Annah- 
me und Verbreitung der Todesmel- 
dung hatten wochenlange Spekula- 
tionen über bevorstehende Verände- 
rungen in Nordkorea bereitet. Der 
74jährige Kim Ü Sung soll seinen 
44jährigen Sohn Kim Jong n als sei- 
nen Nachfolger auferkoren haben. 
Damit würde erstmals in einem kom- 
munistisch regierten Land eine „Fa- 
miliendynastie“ begründet In südko- 
reanischen Kom- 
mentaren hieß es. 
dagegen wehrten 
sich nicht nur nord- 
koreanische Mili- 
tärs, sondern auch 
die Moskauer Regie- 
rung, die für eine 
kollektive Führung 
eintrete. Wie sein 
Vater, der als erster 
und einziger Präsi- 
dent seit 1948 den 
nördlichen Landes- 
teil Koreas regiert 
trete Kim Jong n ge- 
gen wirtschaftlichen 
Pragmatismus und 
für ideologisch-dog- 
matisch gerechtfer- 
tigte ökonomische 
Maßnahmen ein. 
Außerdem hätten • 
sich beide durch ih- 
re Vorliebe für Per- 
sonenkult zuneh- 
mend unbeliebt ge- 
macht 



Tiefe Kluft zwischen Shultz und Reagan 

Außenminister öffentlich auf Distanz zum Präsidenten / Iran- Affäre: Anhörung im Kongreß 


FRITZ WIRTH, Washington 

Die Spannungen und die deutli- 
chen Meinungsverschiedenheiten 
zwischen dem Weißen Haus und Au- 
ßenminister George Shultz in der 
Iran-Affare konnten bisher nicht ab- 
gebaut werden. In einem bemerkens- 
werten Femsehinterview sprach 
Shultz sich gestern dafür aus, ange- 
sichts des Krieges zwischen Irak und 
Iran, der Verwicklung Teherans in 
den Terrorismus und dessen Kontak- 
te zu den Geiselnehmern in Libanon 
die US- Waffenlieferungen an Iran 
einzustellen. Auf die Frage, ob er die 
Autorität besitze, in dieser Sache für 
die Administration zu sprechen, ant- 
wortete Shultz mit „nein“. 

Die Distanzierung des Außenmini- 
sters von der Iran-Initiative Präsident 
Reagans wurde auch im weiteren 
Verlauf des Interviews deutlich, als er 
die Entscheidung des Weißen Hau- 
ses, als Zeichen des guten Willens 
Waffen an Teheran zu liefern, frag- 
würdig nannte. Nicht nur dieser Dis- 
sens, sondern auch die Tatsache, daß 
Shultz sich zu einem Zeitpunkt zu 

Nicaragua lehnt 
Begnadigung ab 

DW. Managua 

Der Erzbischof von Managua, Kar- 
dinal Obando, hat sich für die Begna- 
digung des zu 30 Jahren Haft verur- 
teilten Amerikaners Hasenfus ausge- 
sprochen. Dies „könne dazu beitta- 
gen, die Menschen familie mehr zu ei- 
sen“, sagte er. Hasenfus, der am 
5. November über Nicaragua mit ei- 
nem Flugzeug abgeschossen worden 
war. ist von einem .Volksgericht“ am 
Wochenende wegen Verstoßes gegen 
die Staatssicherheit verurteilt wor- 
den. Nicaraguas Justizminister Reyes 
schloß eine Begnadigung aus. Die 
USA müßten alle Hil fe an die Gegner 
des sandinistischen Regimes einstd- 
len. Am22. und 23. November findet 
der nationale eucharistische Kongreß 
in Managua statt Der Generalvikar 
der Erzdiözese Managua, Bismarck 
Carballo, lat den Vatikan gebeten, 
sich dafür einzusetzen, daß er nach 
Nicaragua zurückkehren darf. Dun 
war nach einer Auslandsreise die 
Rückkehr sicht genehmigt worden. 


diesem Interview bereit erklärte, da 
sich die Reagan-Administration in ei- 
nem schwierigen Abwehrkampf ge- 
gen ihre Kritiker befindet, hat neue 
Zweifel über seine Zukunft als Au- 
ßenminister aufkommen lassen. 
Shultz erklärte dazu lediglich, daß er 
Fragen eines Rücktritts nur mit dem 
Präsidenten direkt erörtern würde. 
Der ehemalige Außenminister Henry 
Kis singer kommentierte diesen Kon- 
flikt mit der Feststellung: „Entweder 
kommen beide in dieser Sache bald 
zu einer Übereinkunft, oder es muß 
eine Trennung geben.“ 

Mit Reagan im Widerspruch befin- 
det sich Shultz auch mit der Ansicht, 
daß Teheran in die letzten Aktionen, 
bei denen drei amerikanische Staats- 
bürger in Libanon als Geiseln genom- 
men worden waren, verwickelt gewe- 
sen sei Der US-Präsident hatte am 
Donnerstag in seiner Fe msehansp ra- 
che erklärt, daß Iran seit dem Beginn 
der amerikanischen Initiative vor 18 
Monaten nicht mehr an Terroraktio- 
nen gegen die USA beteiligt gewesen 
sei. Es ist durchaus möglich, daß die 

DGB-Kongreß zu 
Gemeinwirtschaft? 

DW. Osnabrück 

Vor dem Hintergrund der Neue- 
Heimat-Affare haben die Delegierten 
des Gewerkschaftstages der GEW in 
Osnabrück für 1987 einen außeror- 
dentlichen DGB-Bundeskongreß ge- 
fordert, der sich mit der „Bewälti- 
gung und Neubestimmung der Ge- 
meinwirtschaft und ihrer Führungs- 
Struktur“ befassen soll In dem ge- 
stern verabschiedeten Antrag heißt es 
dazu, die Gewerkschaften sollten sich 
„aus allen unternehmerischen Tätig- 
keiten“ zurückziehen, soweit sie der 
eigentlichen Aufgabe der Vertretung 
von Arbeitnehmerinteressen entge- 
genstünden, „die finanzielle Unab- 
hängigkeit der Gewerkschaften be- 
drohen imri damit ihrer Kampfkraft 
schaden“. Der GEW-Vorsitzende 
Wunder hatte in seiner Eröffnungsre- 
de zur Rolle der Gewerkschaften er- 
klärt, sie seien nicht dazu da, „Unter- 
nehmer zu spielen oder Aufgaben des 
Staates zu übernehmen“. 

Selten 2 und 4: Weitere Beiträge 


Differenzen zwischen Shultz und 
dem Weißen Haus erneut aufbrechen, 
wenn der Außenminister Ende dieser 
Woche bei Anhörungen im Kongreß 
in dieser Sache aussagen wird. 

Die Demokraten haben seit Tagen 
auf diese Anhörungen gedrängt. Sie 
sind offenbar entschlossen, die Affäre 
zu einer Demonstration ihrer neuge- 
wonnenen politischen Stärke zu ma- 
chen. Sie glauben, den für sie seit 
Jahren wegen seiner Popularität poli- 
tisch fest unangreifbaren Präsidenten 
an einem schwachen Punkt erwi- 
schen zu können. Jim Wright, der de- 
signierte neue Sprecher des Reprä- 
sentantenhauses, vertrat die Mei- 
nung, daß die Administration mit ih- 
ren Waffenlieferungen nach Iran ge- 
gen bestehende Gesetze verstoßen 
habe. Das wird jedoch von führenden 
Rechtsexperten bestritten. Sicher- 
heitsberater Poindexter, in dessen 
Händen im wesentlichen die Iran- 
Operation lag, ist gesetzlich nicht ver- 
pflichtet, zu diesen Anhörungen zu 
erscheinen. 

„Kooperation gegen 
Terror gescheitert“ 

DW. Bonn 

Der SPD-Politiker HansJürgen 
Wischnewski ist der Auffassung, daß 
die internationale Kooperation zur 
Bekämpfung des Terrorismus „weit- 
gehend zusammengebrochen“ und 
ein „völliges Auseinanderstreben der 
Positionen“ zu beobachten ist 

Während London die Beziehungen 
zu Damaskus abgebrochen habe, weil 
es Beweise für die Verwicklung Syri- 
ens in terroristische Aktionen gebe, 
unterstütze Paris syrische Positionen. 
Die USA ihrerseits handelten nach 
dem Motto „Bomben für Libyen, 
Boykott gegen Syrien und Waffen 
samt Ersatzteilen für den Iran.“ Wi- 
schnewski forderte Bundesregierung 
und EG auf für eine neue gemeinsa- 
me Position zu sorgen und auf sol- 
cher Grundlage den Dialog mit den 
USA zu fuhren, aber auch das Ge- 
spräch mit der Mehrheit der arabi- 
schen Staaten, die den Terrorismus 
ablehnten, verstärkt zu suchen. 


DER KOMMENTAR 

Schweige -Staat 

FRED de LA TROBE 


D ie Nachricht von einem At- 
tentat auf den nordkoreani- 
; sehen Präsidenten Kim II Sung 
; entsprang zuerst einer nordko- 
, reanischen Quelle. Danach de- 

\ mentierte Pjöngjang die Mel- 

; düng - aber man ließ auch nur 
] Botschafter in anderen Ländern 
\ sprechen. 

' Warum öffnet der Kim-Staat 
« nicht einmal in diesem kriti- 
ji sehen Moment sein Visier? Wür- 

de sich die „Sonne der Nation“, 
wie der bombastische Perso- 
'5 nenkult Kim gern hochlobt, im 
Fernsehen zeigen, wäre das Rät- 
■ selraten um ihr Befinden 

; schlagartig beendet Selbst Hit- 

£ lers bellende Stimme meldete 
sich nach dem Attentat 1944 als- 
bald durch den Rundfunk. 

J Wieder einmal zeigt es sich, 

■ daß Nordkorea eines der am we- 
nigsten transparenten Systeme 
der Welt besitzt. Pjöngjang 
strebt die Autarkie an. Mit der 
anderen Hälfte der Nation, 
■: Südkorea, unterhält der Norden 
keine Kontakte. Nicht einmal 
Briefverkehr ist erlaubt Sogar 
die Beziehungen mit den kom- 
munistischen Staaten sind auf 

y 


ein Mindestmaß begrenzt. Den 
wenigen ausgesuchten Besu- 
chern aus dem Westen werden 
nur offizielle Gesprächspartner 
zugestanden, sie bekommen le- 
diglich die Schaustücke des 
„sozialistischen Aufbaus“ zu 
Gesicht Ebenso künden die 
spärlichen Nachrichten, die 
über die Grenzen geleitet wer- 
den, nur von angeblich großen 
Erfolgen. Wer Kritik an Kim 
oder seiner politischen Linie 
wagt, verschwindet auf Nim- 
merwiedersehen. 

N ordkorea hat mindestens 
110 000 politische Gefange- 
ne in Lagern interniert, die dem 
sowjetischen GULag ähneln. 
Gute menschliche Beziehungen 
werden in Nordkorea nicht ein- 
mal zwischen Familienmitglie- 
dern zugelassen: ihre Beziehun- 
gen werden durch „revolutionä- 
re Brüderschaft“ geregelt. Ide- 
ologische Kritik und Bespitze- 
lung sind in diesem System an 
der Tagesordnung. Letztlich 
verwundert nicht, daß es ein 
solcher Staat zum Prinzip ge- 
macht hat. keinen Blick hinter 
seine Kulissen zu gestatten. 


Damastes warnt Böen, auf die 
Linie Londons eiimisefiwemkea 

Khaddam siebt „Theaterspiel“ der Briten / WELT -Interview 


ms. Damaskus 

Der syrische Vizepräsident Khad- 
dam hat energisch bestritten, daß die 
Führung seines Landes beziehungs- 
weise Offiziere des syrischen Ge- 
heimdienstes in die terroristischen Ak- 
tionen von London und Berlin ver- 
wickelt sind. Die bri tisch e Regierung 
forderte er in einem WELT-Interview 
auf, „Beweise“ für eine Beteiligung 
Syriens auf den Usch zu legen. Syri- 
en sehe, daß in London ein „Theater- 
spiel*- inszeniert worden sei, um dem 
Ruf seines Landes zu schaden. 

In dem Interview, in dem Khad- 
dam im Detail zu den Schuldvorwür- 
fen gegen sein Land Stellung bezieht, 
äußerte er zugleich die Hoffnung, daß 
der gestern in Berlin begonnene Pro- 
zeß wegen eines Sprengstoffan- 
schlags gegen die deutsch-arabische 
Gesellschaft die „guten Beziehun- 
gen" zwischen Bonn und Damaskus 
nicht beeinträchtigen werde. Er hof- 
fe, so formulierte Khaddam, „daß die 
Bundesregierung nicht in die Falle 
gerät, in die London geraten ist Syri- 
en hat mit dem Vorgang in Berlin 
überhaupt nichts zu tun.“ 

Energisch wies Khaddam in dem 



DW. Bonn 

Der SPD-3unöestagsabgeorönete 
und ehemalige FDP-Generalsekretär 
Günther Verheugen wird bis zur Bun- 
destagswahl neuer Sprecher der 
SPD. Das Parteipräsidium folgte da- 
mit gestern einem Vorschlag von 
Bundesgeschäftsführer Peter Glotz. 

Verheugen übernimmt die Aufga- 
ben von Wolfgang Clement, der nach 
der Wahlniederlage der Sozialdemo- 
kraten in Hamburg zuriiekgetreten 
war. Verheugen gilt als Experte für 
das südliche Afrika. 

Seite 2: Im Gespräch 


dreistündigen Gespräch den Vorwurf 
zurück, der wegen Terrorismus inter- 
national gesuchte Abu Nidal habe in 
Syrien Unterschlupf gefunden. „Ich 
kenne ihn persönlich nicht ich kam 
mit ihm niemals zusammen.“ Nidal 
habe seit 1966 Syrien nicht mehr be- 
sucht „Auf keinen Fall“ unterhalte 
Nidal ein Ausbildungslager in Syrien. 
Dessen Aktivitäten würden von sei- 
nem Land auch nicht gebilligt „weil 
wir der Meinung sind, daß der Kampf 
gegen die Aggression auf der Bühne 
der Kampfszene und nicht im Aus- 
land ausgetrager werden soll“. 

Khaddam bestätigte den „Bruch“ 
Syriens mit PLO-Chef Arafat, und 
zwar deshalb, weil Arafer mit den In- 
teressen der Palästinenser „spiele' 
und weil er in Libanon die Rolle eines 
„Saboteurs" eingenommen habe. Zu- 
rückhaltend äußerte sich Khaddam 
über das Schicksal des libanesischer. 
Präsidenten GemayeL Der einzige 
Weg für eine Rettung Libanons „ist 
eine nationale Versöhnung“. Diesem 
Interesse müßten Personen und Posi- 
tionen untergeordnet werden. 

Seite 5: Wortlaut des Interviews 

„ Ausgezeichnete “ 
Bücher in der WELT 

DW. Bonn 

Zum 30. Mal wurde vor zweiein- 
halb Wochen der Deutsche Jugendli- 
teraturpreis vergeben. Weiche Eu- 
cher wurden ausgezeichnet, und sind 
sie wirklich empfehlenswert? In einer 
achtseitigen Sonderbeilage der 
WELT des Buches werden die Neu- 
heiten auf dem Kinder- und Jugend- 
bucnmarki vorgestellt: Romane und 
Sachbücher, Erzählungen sowie Bil- 
der- und Spielbücher. Daneben wer- 
den weitere Herbstneuheiten der Bel- 
letristik besprochen. 

Seiten I-VUI: WELT des Buches 


Polens Intellektuelle streiten 
über Offerte der Regierang 

Mehrheit Sehnt Beteiligung am „Beratungskcmitee“ vorerst ab 


DW./J.G.G. Warschau/Bonn 

Unter den polnischen Intellektuel- 
len ist ein Streit darüber entbrannt, 
wie sie sich gegenüber verschiedenen 
Angeboten der politischen Führung 
verhalten sollen. Die Mitglieder des 
Kiubs der Intelligenz der katholi- 
schen Laien fKIK) haben nach hefti- 
ger Diskussion mit 141 gegen 14 Stim- 
men bei sechs Enthaltungen be- 
schlossen, zunächst keinen Vertreter 
in das geplante „gesellschaftliche Be- 
ratungskomitee“ beim Staatsrat zu 
entsenden, dessen Bildung Partei- 
chef Jaruzelski angeregt hatte. 

Ihr Vorsitzender, Andrezej Swie- 
cicki, wurde auf gefordert, sein Amt 
niederzulegen, falls er dem Gremium 
beitreten wolle. Dies könne er dann 
nur als Privatperson und nicht als 
Vertreter des Klubs tun. Es hieß, die 
Mehrheit lehne den Konsuitativrat 
nicht grundsätzlich ab, halte es je- 
doch für verfrüht, auf die Offerte der 
Führung einzu gehen, da noch viele 
Unklarheiten über Zusammenset- 
zung. Arbeitsweise und Kompeten- 
zen des Rates bestünden. 

Das „gesellschaftliche Beratungs- 


komitee“, das aus 30 bis 40 Personen 
bestehen soll, ist - so die Vorstellung 
der Regierung - als beratendes Dis- 
kussionsgremium gedacht in dem al- 
le politischen Kräfte, darunter acht 
bis sph.n der Kircbenfuhrung naheste- 
hende Katholiken vertreten wären. 
Die Kirche will sich selbst nicht enga- 
gieren. doch befürwortet Kardinal 
Glemp eine Beteiligung der Kirche 
nahestehender Laien. Die Kirche ih- 
rerseits fordert das Recht auf Schaf- 
fung staatlich unabhängiger Organi- 
sationen. 

Vor einer Spaltung der verbotenen 
Gewerkschaft „Solidarität“ hat unter- 
dessen die Untergrund-Zeitung ..Ty- 
godnik Mazowsze“ gewarnt. Gegen- 
wärtig befehdeten sich drei Richtun- 
gen. Die eine Gruppe suche die Zu- 
sammenarbeit mit den Behörden und 
plädiere für den Weg in die „Legali- 
tät“. Eine andere lege dagegen das 
Hauptgewicht auf die Fortsetzung 
der Untergnmdtätigkeit Eine dritte 
schließlich sei nicht mehr an Refor- 
men innerhalb des kommunistischen 
Systems interessiert, sondern strebe 
ein unabhängiges Polen an. 
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Straßen- Lehrer 

Von Paul Reitze 

\\J er provoziert, wird gehört, also provozieren wir“, erklärte 
v V soeben der Vorsitzende der Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft. Dieter Wunder, vor den in Osnabrück tagenden 
Delegierten seiner Organisation. Er empfahl „sogenannte 
Schiübesetzungen“. fragte, ob nicht „häufiger Arbeitsniederle- 
gungen“ praktiziert werden müßten. Sein Fazit: „Lernen wir 
wieder, die Straßen zu benutzen.* 4 
Die GEW hat nicht erst seit dem Skandal um die Neue 
Heimat, der auf einen Schlag fünfhundert zahlende Mitglieder 
gekostet hat, Probleme. Die Schwierigkeiten stellen sich ihr 
noch schärfer als anderen kleinen Gewerkschaften, zu denen 
sie mit deutlich weniger als zvveihunderttausend Mitgliedern 
gehört. Ihr droht nicht allein, wie etwa der gleichfalls kleinen 
IG Druck und Papier, infolge Sinken der Beschäftigtenzahlen 
die Auszehrung. Bei Verhandlungen an der Tariffront spielt sie 
praktisch keine Rolle: der Gehaltsrahmen bewegt sich für 
Lehrer nun einmal im Bereich dessen, was auch für andere 
Beamte gilt Warum da überhaupt beitreten? 

Gleichzeitig ist die Klientel chronisch unzufrieden, unzufrie- 
dener jedenfalls, als es die weit überwiegende Zahl der Staats- 
diener ist. Die Pluktuation ist hoch, im langjährigen Vergleich 
deutlich höher als in anderen Gewerkschaften. 

Mag sein, daß dem Ruhrgebiet-Kumpel schwer zu vermit- 
teln ist, daß Beamter.streiks gegen die Rechtsordnung versto- 
ßen. Aber er sieht sehr genau, daß unkündbare Lehrer hier 
agieren, als müßten sie wie er um ihren Arbeitsplatz fürchten. 
Auf diese Weise erreicht die GEW zunächst nur eines: sie 
macht sich innerhalb des DGB gründlich unbeliebt 
Auch die sozialistische Kampffront gerät, anders als bei 
Streikaktionen noch in den siebziger Jahren, nun ins Wanken. 
Wer ist der Gegner, dem zusätzliche Lehrer-Stellen abgetrotzt 
werden sollen? Schwerlich sind es die Unions-Regierungen. 

Um den Besten eines Jahrgangs eine Berufschance an den 
Schulen zu eröffnen, haben sie soeben wieder kräftige An- 
strengungen unternommen, allen voran Bayern. Die SPD-Län- 
der, die sich durch bedenkenlose Schuldenwirtschaft um jeden 
Spielraum gebracht haben, stehen demgegenüber am Pranger. 

Ein Thema für den Gast 

Von Rolf Görtz 

B undeskanzler Kohl war der erste europäische Staatsmann, 
der dem spanischen Ministerpräsidenten Felipe Gonzalez 
vor zwei Jahren offen sagte, wie sehr man in Europa unter 
einer Integration in der EG auch die Verteidigung der gemein- 
samen Interessen versteht. Die sozialistische Regierung Spa- 
niens hat inzwischen die Mitgliedschaft in der NATO durch 
eine Volksabstimmung bestätigen lassen. Irgendwann wird 
sich auch die militärische Integration regeln. 

Bei seinem zweiten Besuch heute und morgen wäre die 
gleiche Ehrlichkeit auch hinsichtlich der Praxis gemeinsamer 
Verteidigungsanstrengungen angebracht: Spanien sieht seine 
Hauptaufgabe in der Sicherung des Seeraumes von den Kana- 
rischen Inseln durch die Straße von Gibraltar zu den Balearen. 
Genau das liegt auch im deutschen, überhaupt im europäi- 
schen Interesse. Denn hier gilt es schon in Friedenszeiten, die 
Straßen unseres Außenhandels zu sichern. 

Andernfalls würde die Bundesrepublik Deutschland als ex- 
portabhängiges Land jedem politischen Druck der Sowjetuni- 
on ausgesetzt, die nicht umsonst eine so ungeheure und auf- 
wendige Seemacht am Nordeingang des Atlantiks konzentriert 
und deren Präsenz im Mittelatlantik unter anderem über eine 
logistische Basis in den Fischerei- und Versorgungs- 
, .Stützpunkten“ auf den Kanarischen Inseln verfügt. 

Wichtigster NATO-Partner der Spanier sind nach dieser 
Konzeption die Vereinigten Staaten mit ihren Seestreitkräften 
im Atlantik und im Mittelmeer. Wenn jetzt die Spanier die 
amerikanische Präsenz in ihrem Lande „spürbar“ reduzieren 
wollen, wie es offiziell heißt, dann müßte ihnen gesagt werden, 
daß das auch die deutschen Interessen betreffen wurde. 

Wir müssen uns von der kontinentalen Verteidigungskon- 
zeption lösen, wonach Spanien nur bei der Sicherung des 
Nachschubs vom amerikanischen Kontinent über die iberische 
Küste an eine europäische Landfront helfen sollte. Wo See- 
mächte auftreten. ist die Front überall, an allen Küstenstaaten 
eines Bündnissystems. Ist schon der Flankenschutz im Norden 
sehr dünn, so sollte man ihn im Süden der NATO umso 
weniger vernachlässigen. 

Zahlen ja, mitreden nein 

Von Helmut Breuer 

m Zweifel gegen die Freiheit Mit diesem Schlagwort könnte 
man die Medienpolitik der in Nordrhein-Westfalen mit abso- 
luter Mehrheit regierenden Sozialdemokraten beschreiben, die 
durch den technischen Fortschritt und die Richter in Karlsru- 
he gezwungen werden, auch ihr „Stammland“ für private 
Femseh- und Rundfunkprogramme öffnen zu müssen. 

Unter diesem Zwang hat die Regierung des Kanzlerkandida- 
ten Johannes Rau, dessen Land mit Hessen das medienpoliti- 
sche Schlußlicht in der Bundesrepublik darstellt nach langem 
Zögern und Taktieren ein Zulassungsgesetz für Privatfunk 
vorgelegt das inzwischen von einer breiten Opposition von 
links bis rechts bekämpft wird. Während diverse Medienräte 
der Gewerkschaften sich auf den „Kommerzfunk“ ä la Rau 
eingeschossen haben, sprechen die Zeitungsverleger von ei- 
nem Etikettenschwindel, einer „Totgeburt“ gar, da die SPD ihr 
Bestes getan habe, den ungeliebten Privatfünk durch vielfälti- 
ge Auflagen und Hürden in Wahrheit zu verhindern. 

Bie dieser Frontlage wunderte es nicht, daß die erste Lesung 
dieses Land esrund funkgesetzes im Düsseldorfer Landtag ku- 
rios verlief. Während Rau privaten Interessenten faire Entfal- 
tungschancen verhieß, formulierte der SPD-Medienexperte 
Jürgen Büssow wieder einmal das Mißtrauen gegen die dem 
WDR drohende Konkurrenz der Verleger, von der sich wohl 
auch die SPD bedroht fühlt Büssow hob hervor, daß der 
Gesetzesentwurf Verlagen und anderen Unternehmen zwar 
finanzielles Engagement gestattet, ihnen aber fast jeden Ein- 
fluß auf das Programmprodukt verbietet Stattdessen erlaubt 
das Gesetz eine Beteiligung der Kommunen und des WDR. der 
damit seine Konkurrenten kontrollieren könnte. 

Wie Rau bei dieser Vorlage seine medienpolitischen Verhei- 
ßungen erfüllen wilL wissen in Düsseldorf selbst Genossen 
nicht, die dem Regierungschef medienpolitisch guten Willen 
bescheinigen und munkeln, das Motto „Versöhnen statt spal- 
ten“ sei ja in Wahrheit immer vor allem ein Appell an die eigene 
sozialdemokratische Partei gewesen. Da Versöhnung ohne Ta- 
ten ein unverbindlicher Vorsatz bleibt, wird der Medienstreit 
weitergehen. Wahrscheinlich bis nach Karlsruhe. 
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Mit frommer Unkenntnis 


Von Fritz Wirth 

D er Begriff „Wasserscheide“ ist 
zu einem Modewort der ame- 
rikanischen Politik geworden. Der 
Gipfel in Reykjavik erhielt dieses 
Attribut die amerikanische Anti- 
Terrorismus-Politik erreichte mit 
der Iran-Affäre diesen Punkt und 
weil dies nun einmal die Zeit der 
großen Wendepunkte zu sein 
scheint, hielten es die dreihundert 
katholischen Bischöfe der USA für 
angebracht ihre am Wochenende 
abgeschlossene Konferenz ebenso 
kühn zur „Wasserscheide“ zu er- 
klären. 

Sie griffen damit zu hoch. Denn 
ihre Konferenz hat im Konflikt zwi- 
schen dem wachsenden Liberalis- 
mus in dieser Kirche und dem Va- 
tikan - aufgehängt am „Fall Hunt- 
hausen“ - nichts gelöst und nichts 
verändert. Zu besichtigen war 
nicht mehr als ein Jonglieren mit 
Worten. Sie entschieden sich, im 
Fall Hunthausen auf der Seite des 
Vatikans anzutreten, weil alles an- 
dere offene Rebellion gewesen wä- 
re, die weder in der Sache noch 
vom Anlaß her gerechtfertigt gewe- 
sen wäre. 

Es war eine Entscheidung der 
.Vernunft und des Pragmatismus, 
eingepacki in Worthülsen der Vor- 
sicht. „Die Entscheidung des Vati- 
kans verdient unseren Respekt und 
unser Vertrauen“, sagte man. Eine 
frühere Wortwahl, die die Entschei- 
dung des Vatikans als „gerecht und 
vernünftig“ bezeichnete, wurde 
verworfen. Das macht deutlich: 
Man enthielt sich einer Wertung 
des Verhaltens des Vatikans und 
begnügte sich damit, die Wirkung 
dieser Vatikan-Entscheidung auf 
sie zu beschreiben: Respekt und 
Vertrauen. Eine Konferenz, die so 
subtil und kleinlich mit Worten 
handelt, kann kaum als Wasser- 
scheide charakterisiert werden. 
Derweil fuhr der umstrittene 
| Erzbischof Hunthausen, dessen 
! Name in großen Teilen der ameri- 
J kanischen Kirche zum Symbol des 
i Dissenses mit Rom geworden ist 
j in seine Diözese nach Seattle zu- 
j rück und wurde bei seiner Ankunft 
! wie ein Held gefeiert Es zeigt: Der 
Konflikt zwischen einer soliden 
Minderheit der katholischen Kir- 
che der USA und dem Vatikan, 
vom scheidenden Vorsitzenden 
dieser Konferenz, Bischof Malone, 
als eine „Entfremdung“ zwischen 


beiden Seiten bezeichnet ist auch 
nach dieser Konferenz von Wa- 
shington so dringend, so frisch und 
so ungelöst wie zuvor. 

Daran wird mit hoher Sicherheit 
auch das von den amerikanischen 
Bischöfen vorgeschlagene Treffen 
mit dem Papst im Vatikan nichts 
ändern. Denn dieser Konflikt ist 
nicht in erster Linie ein „Glaubens- 
krieg zwischen dem Vatikan und 
dem amerikanischen Katholizis- 
mus“ , wie er in großzügiger Verein- 
fachung in amerikanischen Medien 
dargestellt wird, er ist zuerst und 
vor allem ein Ko nflikt innerhalb 
der US-Kirche selbst. Solange sie 
ihr eigenes Haus nicht in Ordnung 
gebracht und in den Grundthemen 
dieses Konflikts, der Sozial- und 
Sexualethik, klärende Diskussio- 
nen geführt hat ist es nicht sehr 
sinnvoll, nach Rom zu eüen. 

Es gibt keinen Zweifel, daß es 
unter zahlreichen katholischen 
Gläubigen in den USA Unruhe und 
Verwirrung in Fragen der Schwan- 
gerschaftsunterbrechung und -Ver- 
hütung, dem Verhältnis der Kirche 
zur Scheidung und der Rolle und 
den Möglichkeiten der Frau im 
Priesteramt gibt Das aber ist nicht 
in erster Linie eine Herausforde- 
rung an den Vatikan, sondern an 
die amerikanische Kirchenfüh- 
rung, die sich dieser Herausforde- 
rung bisher nicht gestellt hat 

Die katholischen Bischöfe der 
USA trifft deshalb der Vorwurf, 



Sozialfragen, Sexualfragen, Wirt- 
schaftsf ragen - und auch Gott: 
Hunthausen foto: camera ppess 


diesen Grundsatzfragen aus dem 
Wege gegangen zu sein, um ihre 
ohnehin fragwürdig und locker ge- 
wordene innere Einheit zu sichern. 
Zugleich muß dem Vatikan vcrge- 
worfen werden, mit falschen Mit- 
teln reagiert zu haben. Die Diszipli- 
nierung des Erzbischofs Hunthau- 
sen hat nichts in diesem Konflikt 
gelöst, sondern schlimmstenfalls 
einen Märtyrer geschaffen. Es ist 
Zeit daß man in Rom erkennt, daß 
dieser Konflikt zwischen dem Va- 
tikan und der amerikanischen Kir- 
che nicht ein Konflikt mit einer 
Person, eine m militanten Pazifi- 
sten und unorthodoxen Priester 
namens Hunthausen, sondern ein 
Konflikt in der Sache ist Und des- 
halb genügt es nicht an der Person 
Hunthausen Exempel zu statuie- 
ren. Es hat die falsche Wirkung. 

Diese Überschätzung des „Falles 
Hunthausen“ hat zugleich auf be- 
dauerliche Weise die Gewichtun- 
gen der gesamten WashingtonerBi- 
schofskonferenz verlagert und bei- 
spielsweise den Hirtenbrief zur 
„Wirtschaftlichen Gerechtigkeit 
für alle“, mit dem sich die amerika- 
nischen Bischöfe seit nunmehr 
fünf Jahren herumquälen, über- 
schattet Spötter indes meinen, es 
geschehe diesem Hirtenbrief ganz 
recht in dem das System des Kapi- 
talismus scharf verurteilt und das 
Ausmaß an Armut in den USA das 
es angeblich verursacht hat, ein 
„sozialer und moralischer Skan- 
dal“ genannt wird. 

So bleibt diese bedrückende Bi- , 
lanz der Washingtoner Bischofs- 
konferenz: Die dreihundert Wür- 
denträger suchten und fanden vor- 
sichtige, behutsam abgewogene 
und pragmatische Formeln in Din- 
gen, die sie selbst angehen und von 
denen sie etwas verstehen, nämlich 
ihrem internen Konflikt um Lehr- 
meinungen, wo sie sich aller klaren 
und scharfen Äußerungen enthiel- 
ten. Sie waren dagegen selbst- 
sicher, bestimmt und aggressiv ge- 
genüber Themen, von denen sie 
wenig verstehen und deren Zusam- 
menhänge und Mechanismen den 
meisten von ihnen dunkel sind, 
nämlich den Themen der Wirt- 
schaftspolitik. Fazit: Die katholi- 
sche Kirche der USA wird eine 
Problemkirche bleiben, solange sie 
nicht vor jenen Türen zu kehren 
beginnt, die ihr vertraut sind - den 
eigenen. 


IM GESPRÄCH Günter Verheugen 

Ein Freund in der Not 


' Von Eberhard Nitschke 

D aß es der ehemalige Bundesge- 
schäftsführer und spatere Gene- 
J ralsekretär der FDP. Günter Verheu- 
| gen, in seinem selbstgewählten Exü 
j in Hof in Bayern ewig aushalten wür- 
de, hatte in Bonn niemand erwartet 
Dort war der SPD-Bundestagsabge- 
ordnete und Porzellanfabnkant Phil- 
! ipp Rosenthal 1982, als Verbeugen 
zur SPD überging, von seinem Amt 
zurückgetreten, um der Neuerwer- 
bung Platz zu machen. Jetzt kommt 
Verheugen nach Bonn zurück, uro an 
Stelle des zurückgetretenen SPD- 
Sprechers Wolfgang Clement laut 
Ankündigung seines Freundes, des 
SPD-Bundesgeschäftsführers Peter 
Glotz, bis zum Umensturz der Bun- . 
destagswahl am 25. Januar 1987Stim- . 
me der gebeutelten Partei zu sein. 

Seit der seinerzeitige Bundesin- 
nenminister Hans-Dietrich Genscher . 

den wendigen Jungdemokraten {Par- war stets zu clever, das zu zeigen. Iro 

teieintritt schon mit sechzehn Jahren) Frühjahr 1982 wurde allerdings tiber- 
1969 zum Referenten für Öffentlich- deutlich, wo er stand, als er ankundig- 
keitsarbeit machte, wurde das gegen- te, „ohne Zögern“ persönliche xonse- 
seitige große Vertrauen bei jeder Ge- quenzen aus einem Koabtionswecn- 
legenheit vorgeführt. Als Genscher sei seiner Partei zu ziehen. Mit den 
1974 Außenminister wurde, richtete Parteifreunden Andreas von Scnoeler 
er dem Unentbehriichen einen eigens und Ingrid Matthäus-Maier sprang er 
für ihn konstruierten „Arbeitsstab dann von den Liberalen ab. 

Analysen und Information“ ein. 

1977 zum Bundesgeschäftsfuhrer Es machte einige Schwierigkeiten, 
seiner Partei bestellt, wurde er ein das ehemalige FDP-Paradepferd in 
J ahr später mit der starken Hand einem ihm gemäßen Stall bei der nett- 
Ge nschers hinter den Kulissen FDP- en Partei unterzubringen. Verheugen 

Generalsekretär, freilich mit dem legte sich im schwierigen Nordbay- 
schlechtesten Ergebnis: 201 Delegier- em allerdings gleich so ins Geschirr, £ - 
te stimmten für ihn, 172 dagegen. daß seine alten Freunde an 1974 erin- «' • . 

Für die FDP- Parteirechten immer nert wurden, als er den matten Orts- 
ein „Linker", gelang »hm nicht die verein der Liberalen im heimatlichen 
Erfüllung des Herzenswunsches, für rheinischen Brühl auf stolze 160 Mit- 
seine Partei auch in den Bundestag glieder brachte, den kommunalen 
einziehen zu können. 1980 hätte es Wahlbezirk auf 20,04 Prozent FDP, 
g elin gen können, wenn er auf einem und damit stellvertretender Bürger- 
hinteren Platz der NRW-Landesliste meister wurde. An solche Wunder der 
kandidiert hätte. Aber das war ihm zu Vergangenheit mag Peter Glotz in der 
wenig. Blieb da ein Stachel zurück? Not zehn Wochen vor den Bundes- 
Der Junge Mann“, Jahrgang 1944, zu tagswaiüen gedacht haben, als er sei- 
dessen Äußerem die provozierend nen Freund Günter in die „Baracke“ 
vorgebrachte Alt-Erfahrenheit auf al- holte. Die Mitgliedschaft im Deut- 
len politischen Vorder- und Hinter- sehen Bundestag, so die Fraktion, 
treppen so schlecht zu passen schien, bleibt ihm erhalten. 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Parteistimme für zwei Monate. 
Parteienwanderer Verheugen 
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Münchner Merkur 

MÜNCHNER ZEITUNG 

Viele Zcttangen be&ch&tUffen sich Mit 

Kohls JDDff-KrttDc: 

Die Wahrheit ist immer wieder eine 
bittere Pille . . . Schüsse an der Mau- 
er, inhaftierte Andersdenkende und 
vieles andere mehr sind traurige Be- 
weise einer deutschen Realität, die es 
gar nicht oft genug anzuprangem gilt 

fjannoötrfditjRlloemeiiu 

Es ist richtig gewesen, daß Helmut 
Kohl am Wochenende seine Feststel- 
lung bekräftigte, im anderen Teü 
Deutschlands herrsche ein men- 
schenfeindliches System. 

JTölnrreiaDt^njdflfr 

Niemand kann Kohl verwehren, die 
Dinge gegenüber den östlichen Nach- 
barn beim Namen zu nennen. Natür- 
lich sind das keine Demokratien, 
ebensowenig kann man sich aus 
Moskau oder Ost-Berlin den Preis für 
bessere Beziehungen diktieren las- 
sen. Aber der Ton macht die Musik. 

WESTFÄLISCHE 

B5 RUNDSCHAU 

Das ist nun schlicht die Tonart des 
kalten Krieges, die hier ungeniert ihre 
Wiedergeburt feiert... Was möchte 
Kohl mit diesem Griff in die Motten- 
kiste der fünfziger Jahre bezwecken? 
(Dortmund) 

AUGSBURGER 

ALLGEMEINE 

Die Anmahnung von Menschen- 
rechten ist nun wirklich keine „Elin- 
mischung“, zumal doch gerade auch 


im Ostblock gerne die Schlußakte 
von Helsinki zitiert wird. Die zornige 
Attacke in den DDR-Medien zeigt 
eher, daß Kohl hier einen wunden 
Punkt berührt hat 



Es ist' wahr, daß die DDR gegen die 
Menschenrechte verstößt Gäbe es 
keine politischen Häftlinge dort 
allein die Mauer wäre Beweis dafür. 
(Essen) 



Wenn sich die DDR-Oberen nun in 
übertriebener Weise über einige kräf- 
tige Wahlkampfsätze des Bundes- 
kanzlers aufregen und offizielle De- 
marchen in Bonn unternehmen, set- 
zen sie sich dem Verdacht aus, zu- 
gunsten der SPD, zu der die SEID ja 
seit einigen Jahren eine Art Sonder- 
beziehung unterhält in den Wahl- 
kampf einzugreifen. (Bonn) 
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BADISCHE NEUESTE 
NACHRICHTEN 

Das Karlsruhe* Bl*tt ilebt Zasammenhäa- 
Ve nmmm png ud Temr- 

moräen: 

Die geistigen Zusa m menhänge 
sind doch wohl unverkennbar, die 
zw ischen verbaler Ra dikalisie rung, . - " 
Vermummung, eingescblagenen £‘* m 
Scheiben, Anschlägen gegen den 
„militärisch-technischen Komplex“ 

(wie jetzt wieder in Heidelberg) und 
in letzter Konsequenz dem Mord, an 
Menschen bestehen ... Am Anfan g r 
dieser Kette steht die Anmaßung, 
sich mit dem eigenen Gewissen über 
den demokratischen Rechtsstaat zu 
erheben, am Ende erscheinen Mord- 
kommandos. 


Uber dem Kronzeugen schier vergessen: der V-Mann 

Dabei gehört zur erfolgreichen Fahndung erst einmal die Information / Von Werner Kahl 


A ngesichts der verzerrten ktoh- 
zeugendiskussion, als werde 
j die Bundesrepublik Deutschland 
i damit zum Staat der Prämien für 
| Mörder, fallt es auf, daß nirgendwo 
i nach der Aufgabe gefragt wird, die 
! der Staat dem geheimen Nachrich- 
j tendienst stellt. -In den politischen 
| Gremien, aber auch auf Sicher- 
! heitstagungen der Parteien und Or- 
| ganisationen spricht niemand dar- 
j über, daß zu erfolgreichen Ermitt- 
j lungen und Fahndungen die Nach- 
| rieht gehört - die Nachricht dar- 
| über, was sich in der Szene abspielt 
J und wer wann, wo, unter welchen 
i Umständen und mit welcher Rolle 
| wider Recht und Gesetz handelt 
! Diese Frage steilen, heißt sich 
| mit dem Mitarbeiter des Nachrich- 
: tendienstes, V-Mann oder -Frau, zu 
beschäftigen, und zwar mit dem 
gesetzlichen Schutz dieses Mitar- 
beiters vor den Folgen seiner ver- 
deckten Tätigkeit in extremisti- 
schen Kreisen. 

Über dieser primären Aufgabe 
des Nachrichtendienstes liegt eine 
I Decke des Schweigens. Selbst auf 


der großen Sicherheitstagung der 
Union in Bonn vor einigen Tagen 
wurde die Aufgabe des Verfas- 
sungsschutzes in Bund und Län- 
dern von allen Rednern mit 
Schweigen übergangen. In der 
Diskussion wurden Fragen vermie- 
den, als hätte man nach den fast 
zwei Jahrzehnte währenden syste- 
matischen Angriffen auf die Ver- 
fassungsschützer bereits jede Hoff- 
nung aufgegeben, mit den Mitteln 
der Nachrichtendienste den Terro- 
risten auf die Spur zu kommen. 

Der Verfassungsschutz hat den 
Auftrag, Nachrichten und Material 
über verfassungsfemdliche Bestre- 
bungen zu sammeln und auszuwer- 
ten. Die Methoden, derer sich der 
Nachrichtendienst dabei bedienen 
darf, sind im entsprechenden Ge- 
setz mit „nachrichtendienstlichen 
Mitteln“ nur pauschal beschrieben. 

Zu den weitaus wichtigsten In- 
formationsgrundlagen gehört für 
den Verfassungsschutz der V-(Ver- 
trauens-)Mann. In diesem Mitarbei- 
terbereich ist die operative Aufklä- 
rung zum Sammeln wichtiger Er- 


kenntnisse angesiedelt Dazu ge- 
hört die systematische Beobach- 
tung verdächtiger Personen, der 
gezielte Einsatz von V-Leuten, ge- 
heimen Mitarbeitern und anderen 
Kontaktpersonen in langfristiger 
Planung - Fehlschläge inbegriffen. 

Gegen dieses Instrumentarium 
des Verfassungsschutzes, das im 
einzelnen aus Gründen der Effi- 
zienz nicht aufgeschlüsselt ist und 
sich den Methoden des Gegners je- 
derzeit anpassen muß, wenden sieb 
verständiieherweise insbesondere 
radikale und extremistische Orga- 
nisationen mit ihrer Lobby. Ihr Ziel 
ist es. die Öffentlichkeit gegen den 
Verfassungsschutz au&ubringen 
und die Behörde in der Infrastruk- 
tur zu demontieren. Gelingt dies, 
kann der Nachrichtendienst nicht 
mehr seiner Aufgabe nachkom- 
men, die Situation im Terrorismus, 
aber auch in der Spionage zu beur- 
teilen und der Polizei Nachrichten 
zu liefern, die dann zur Festnahme 
von Tatverdächtigen und Aushe- 
bung konspirativer Stützpunkte 
führen. 


Nach fast zwei Jahrzehnten, in 
denen der Terrorismus in der Bun- 
desrepublik andauert, müßte heute 
eigentlich eine optimale Zusam- 
menarbeit zwischen Nachrichten- 
dienst und Exekutive auf dem Ge- 
biet der Nachrichten erwartet wer- 
den. Das Schweigen und das Aus- 
bleiben erfolgreicher Zugriffe 
spricht Bände, auch wenn hierund 
da durch Kommissar Z ufall bezie- 
hungsweise einen Tip aus der Be- 
völkerung ein Terrorist gefaßt wer- 
den kann. Die „lebende Quelle“ ist 
gefragt, aber keiner spricht dar- 
über, was getan werden kann, um 
diese Quellen optimal einzu setzen 
und zu schützen - denn anders als 
beim Kronzeugen, der von den Ver- 
antwortlichen öffentlich als Erfolg 
vorgezeigt werden kann, muß der 
V-Mann tunlichst im dunkeln 
bleiben. 

Unsichere Behördenchefs und 
opportunistische Politiker haben 
in der Vergangenheit leider solche 
Voraussetzungen für effektive Tä- 
tigkeit an den Wurzeln terroristi- 
scher Banden durch ihr Verhalten 


geschädigt Daß im Angelsächsi- 
schen der Nachrichtendienst ais ' - 
„Intelligence Service“ bezeichnet 
wird, läßt den deutschen Betrach- ••‘s. 
ter durchaus an den Doppelsinn 
des Wortes denken, das sowohl In- 
formation als auch Verstand be- 
deutet Intelligenz ist der haupt- 
sächliche Anspruch an den Leiter ^ 
und seine Mitarbeiter, flexibles 
Verhalten gegenüber den immpr 
raffinierteren und skrupelloseren 
Methoden der Terroristen. Ausspä- 
hung ohne die lebende Quelle, nur 
mit Technik und Computer-Analy- 
sen, erscheint undenkbar. 

Hinter dem Zaudern, V-Leute in 
die terroristische Szene einzu- 
schleusen, steht nicht zuletzt heute 
die Sorge, in ein „Celler Loch“ zu 
stolpern. Die stillschweigende Er- 
wartung, die Politiker andieBeam- 
ten und Mitarbeiter in den Verfäs- 

sungsschutamtera stefleh, l.lrort 
sich an wie: Wasch mir denJPelz,- 
aber mach mich nkfctna&Aber 
wer die Läuse aus den» Pefeenffer v 

nen will, muß wissen, wi&'äHhnen . ■ 
auf die Spur kommt. • . r \ 
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Gibtes 4 k syrische 
Terror-Connection? Antwort 
. daanfsoll ein Prozeß bringen, 
.«fergestem in Berlin begann, 
^og^lagt sind zwei Jordanier, 
{Beeilten Anschlag auf die 
. .^eaitschr Arabische Gesellschaft 
verabt haben sollen. Kam die 
^Bpxnbe ans der syrischen 
^ Botschaft in Ost-Berlin? 

Von WERNER KAHL 

A uf den Knien unter dem Zel- 
lenfenster liegend, verrichte- 
ten die beiden Häftlinge in 
Richtung Mekkaihr Morgengebet 
Durch ein .abgeschottetes Gängesy- 
stem - eine Besonderheit des Berliner 
Kriminalgerichtes - wurden sie dann 
in eine fensterlose Wartezelle geführt 
ln dem 1,20 Mieter mal zwei Meter 
großen Raum an der Wand Graffiti 
von Vorgängern: „Alles geht weiter 14 , 
„Es grüßt euch Bewegung 2. Juni“ 
und atirh „ Allah , hilf mir“. 

Ahmad Hasi und Farouk Salameh 
mußten dort 35 -Minuten über die an- 
gekündigte Zeit hinaus auf den Be- 
ginn ihres im In- und Ausland mit 
Spannung erwarteten Prozesses war- 
. len. Dann hatten die Justizwachtraei- 
* ster das Massenaufgebot der interna- 
tionalen Medien vor dem Schwurge- 
richtssaal 70 0 durch die Leibesvisita- 
tionen geschleust Zwei Dutzend 
Journalisten blieben ohne Einlaßkar- 
te, obwohl die Justiz bereits den größ- 
ten Saal des Kolossalbaues aus der 
Kaiserzeit für die auf drei Tage ange- 
setzte Verhandlung um versuchten 
Mord und einen Bombenanschlag re- 
serviert hatte. 

Ein Sensationsprozeß ist das Ver- 
fahren vor der 29. Großen Strafkam- 
mer, einer von drei Schwurgerichts- 
kammern in West-Beriin, im landläu- 
9 fügen Sinne jedoch nicht Die aus Eu- 
ropa, den USA und dem Nahen Osten 
angereisten Korrespondenten erwar- 
ten Einblick In eine - von den Ange- 
klagten in den Polizeiverhören darge- 
legte - libysche und syrische Connec- 
tion. 

Aus Sorge vor Anschlägen hat der 
Westberliner Landespolizeidirektor 
Manfred Kittlaus einen Sicherheits- 
kordon um das Krinünalgericht gebil- 
det^ Passanten erinnerte die Polizei- 
kefte in Moabit ah große Terroristen- 
prozesse wie die. gegen die Entführer 

-desdrühereiL.-BerlmfiF GDU~Vor$it- 

zenden Peter Lorenz und den RAF- 
Mitgründer Horst Mahler. 

Anders als in Prozessen gegen 
deutsche Terroristen verhielten sich 
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Der eine hört Stimmen, der andere gesteht: Die Angeklagten Ahmad Hasi (L) und Farouk Saioraeh 

FOTOS: AP 


die beiden Angeklagten Ahmad Hasi 
und Farouk Salameh vollkommen ru- 
hig, als der Vorsitzende nach einer 
Rüge wegen der schleppenden Ein- 
laßkontrollen die Verhandlung erÖff- 
nete. Auf die Frage nach Personalien 
und letzter Tätigkeit in West-Berlin 
antworteten sowohl Hasi als auch Sa- 
lameh: „Arbeitslos“. 

Hasi hatte vorher eine Zeitlang als 
Dreher gearbeitet, der Mitangeklagte 
war Kraftfahrer. Im Gefängnis - we- 
gen Drogenhandels - hatten sie sich 
kenn enge lernt 

Prozeßtaktisch geschickt begann 
der Vorsitzende die Vernehmung 
nicht mit dem eigentlichen Hauptan- 
geklagten Hasi, der ein Bruder des 
kürzlich in London zu 45 Jahren Frei- 
heitsstrafe verurteilten Jordaniers 
Nezar Hindawi ist sondern ließ sich 
von Salameh das Umfeld der Vorgän- 
ge um den Anklage vorwurf erläutern. 

Das versprach einen zügigen Ab- 
lauf, «iffial Salameh sein Gestän dnis 
vor den Mitgliedern der Schwurge- 
richtskammer im wesentlichen bestä- 
tigte. Sein Tandsmann Ueß dagegen 
in diesem Stadium seine Haltung 
nicht erkennen. Der 35jährige starrte 
die meiste Zeit auf die Tischplatte, 
nur bei Aussagen des Komplizen 
über Kontakte der beiden Angeklag- 
ten zu Libyen und Syrien hob er den 
Kopf Er sei von Hasis Bruder Hinda- 
wi, der eine Organisation gegen Isra- 
el Jordanien und die USA aufbaute, 
zu dem Bombenanschlag gegen die 
Deutsch-Arabische Gesellschaft an- 
gestiftet worden,, betonte Salameh. 

. Ahmad Hasi - wiederum zur Aus- 
sage aufgefordert -hob hervor, daß er 
bereit sei für die „arabische Sache“ 
zu sterben. Seine sechsmonatige Un- 
tersuchungshaft bezeichne!« er ge- 
mäß der Sprache des internationalen 


Terrorismus als ..Isolierhaft“. Diese 
habe er als „seelische Folter" emp- 
funden. Dann rückte der Angeklagte, 
der sich in der Haft einen Hänge- 
schnäuzer wachsen ließ, mit seiner 
Geschichte heraus. Er erklärte, es 
würden ihm Stimmen in seine Zelle 
gesendet, die sein klares Denkvermö- 
gen beeinträchtigten und ihn in den 
Selbstmord treiben sollten. Unter 
Prozeßbeteiligten war bereits mit ei- 
ner solchen Strahlungsvariante Hasis 
zu seiner Verteidigung gerechnet 
worden, über die die WELT am 
13. 11. 1986 berichtet hatte. 

Die „Stimmen“ aus der Welt der 
Parapsychologie werden von Beob- 
achtern als möglicher Ausdruck wi- 
derstreitender Gruppierungen in 
mehreren syrischen Geheimdiensten 
interpretiert Daß Hasi im Frühjahr 
ein Geständnis ablegte, sei vermut- 
lich auf den Einfluß eines der vier 
Geheimdienste in Syrien zurückzu- 
führen, der Kreisen um Staatschef 
Assad am Zeug flicken wollte. 

Angesichts der Androhungen von 
Sanktionen wegen der Verstrickung 
Syriens in terroristische Aktionen 
versuche seitdem, so heißt es, die 
Führung in Damaskus, auf den Berli- 
ner Prozeß insoweit Einfluß zu neh- 
men, daß der Hauptangeklagte Hasi 
wegen der Stimmen nicht mehr für 
zurechnungsfähig angesehen werde. 

ln der vorangegangenen Verneh- 
mung des mitangeklägten Salameh 
waren die Brüder Hasi und Hindawi 
schwer belastet worden. Da heißt es: 
Auf Vermittlung Hasis war Salameh 
mit diesem 1385 nach Libyen gereist. 
Dort trafen sie in Tripolis mit Hinda- 
wi zusammen, der Geld für seine 
„Kampforganisation“ sammelte. 

Ln Polizeiverhör habe Salameh 
von einer „Viertelmillion Dollar“ ge- 


sprochen, die Hindawi von Libyen 
erwartete, sagte der Richter. Salameh 
ließ den Dolmetscher die Summe 
korrigieren: „Eine Dreivieitelmil- 
lion . . . Heiterkeit im Saal als der 
Angeklagte sich bei der Frage nach 
dem Namen des libyschen Kontakt- 
mannes nur an „Mohammed“ erin- 
nerte. 

Als die Geldforderungen nicht zu- 
friedenstellend in Tripolis beantwor- 
tet wurden, seien sie nach Syrien ge- 
reist, sagte Salameh. In Damaskus 
hätten sie in einer Villa mit einem 
Mann verhandelt, der deutsch sprach. 
„Ein Araber“, erklärte Salameh dem 
Vorsitzenden. 

Nach der Festnahme hatte Sala- 
meh den Namen mi! Ahmad alias 
Said angegeben, dahinter verbirgt 
sich angeblich der Vizechef des Ge- 
heimdienstes der syrischen Luftwaf- 
fe. Von diesem sei die Anleitung zum 
Bau einer Bombe gekommen. „Ich 
bin unter Druck gesetzt worden“, er- 
klärte gestern Salameh. Die Bombe, 
die schließlich am 29. März dieses 
Jahres detonierte und neun Mitglie- 
der der Deutsch-Arabischen Gesell- 
schaft zum Teil schwerverletzte, wur- 
de seinen Angaben zufolge aus einem 
Gebäude der syrischen Botschaft in 
Ost-Berlin geholt und kurze Zeit bis 
zur Schleusung nach West-Berlin in 
einem Gepäckschließfach des Ost- 
bahnhofs im Ostsektor deponiert 

Nach dem erwarteten Widerruf des 
Geständnisses durch Hasi der offen- 
bar damit nachträglich syrische Spu- 
ren in europäischen Ländern tilgen 
helfen will und dem Gericht erklärte: 
„Ich bin unschuldig“, werden am 
kommenden Donnerstag die Zeugen 
auftreten. Die syrische Botschaft in 
Ost-Berlin bat jegliche Beteiligung 
bestritten. 


Ich will raus hier aus der 


Nepal, für Romantiker 
vielleicht ein märchenhaftes 
Königreich am Himalaya, wird 
für immer mehr Einhei m isc h e 
zur Drogenfalle. Schon 15 000 
Heroinsüchtige zählt die 
Hauptstadt Katmandu, und die 
Regierung tut kaum etwas 
dagegen -im Gegenteil 

Von PETER DIENEMANN 

S toff, Mann, den konntest du auf 
dem Markt kaufen. 20 Rupien 
für 100 Gramm .Gras 1 (Marihu- 
ana), je nach Sorte. Und in den Re- 
staurants gab’s zum Joint auch Ha- 
schisch-Kekse und Tee, alles ganz of- 
fen.“ Erinnerungen des 41jährigen 
Touristen Reinhold an Katmandu, die 
Hauptstadt Nepals, woer in den 60er 
Jahren, demTrail der westlichen Hip- 
pie-Bewegung folgend, Monate ver- 
bracht hatte. 

D amals das Paradies für viele, weil 
SofUDrogen legal gehandelt wurden 
und traditionelle Genuß mittel in den 
Dörfern Nepals waren, ist das „Shan- 
gri La“ Katmandu einheimischen Ju- 
gendlichen inzwischen zur Hölle ge- 
worden: 15 000 Heroinsüchtige in der 
300 000 Einwohner zählenden Haupt- 
stadt - und täglich werden es mehr, 
ohne daß die Regierung einschnei- 
dende Maßnahmen ergreift 


Die „Michael-Jackson-Kultur“ hat 
vor zwei Jahren jenes Katmandu-Tal 
überflutet, das bis 1950 von ausländi- 
schen Einflüssen weitgehend abge- 
schnitten war. Jugendliche Break- 
Dancer in Baggyjeans und Popper- 
Haarschnitt, deren Eltern noch heute 
die traditionelle Nepali-KIeidung, eng 
anliegende Beinkleider, lange Jacke 
und Nepal-Kappe bevorzugen, flanie- 
ren zu Disco-Rhythmen durch die en- 
gen Gassen Katmandus. „Und Micha- 
el Jackson“, so sagt der Jesuiten-Pa- 
ter Thomas E. Gafney, ein Amerika- 
ner mit nepalesischer Staatsangehö- 
rigkeit, der seit über 30 Jahren im 
Tj.nd lebt und seit knapp sieben Jah- 
ren Drogen-Fürsorge betreibt, „hat 
rten Jungs hier auch den Geschmack 
an Drogen gebracht“ 

Harte Drogen: 15 000 jugendliche 
Nepalesen in Katmandu sind Heroin- 
süchtig, vor zwei Jahren waren es 
„nur“ 5000 und 1979 ganze 50. 
„Smag“ ist der Hit die unreinste Sor- 
te des Opiums, das Gramm, auf 
Aluminium-Folie angezündet und der 
Rauch inhaliert, oder in die Vene ge- 
spritzt ist für 200 nepalesische Ru- 
pien zu haben. Das reicht für zwei 
Tage. 200 Kilogramm „Smag“ und 
Heroin konsumieren die 18- bis 25jäh- 
rigen jeden Monat in Katmandu. 

Eim»r von ihnen ist Sunil Jha. Ganz 
offen spricht er darüber, wie er ein 


„Junkie“ geworden ist Sein Weg 
dorthin ist typisch: erzogen in einem 
von Amerikanern betriebenen Inter- 
nat in Katmandu, nach Schulab- 
schluß arbeitslos, dann Aushilfsjob in 
einer Touristen- Pension. Hier hat er 
erstmals Kontakt mit Soft-Drogen, 
Haschisch. Marihuana, angeboren 
von Touristen. Später steigt er auf 
Kokain um - „weil mir meine auslän- 
dischen Freunde sagten, das sei toll“. 
- dann kommen Heroin und „Smag“. 
Süchtig ist er seit 1982. Es folgt ein 
mehrmonatiger Gefangnisaufenthalt 

Immer noch ohne Arbeit verbringt 
er jetzt seinen Tag auf der Straße, 
versucht genug Geld zu machen - 
natürlich durch Heroin-Handel um 
sich seinen täglichen Schuß kaufen 
zu können. 

Eltern und Kinder - 
zwei verschiedene Welten 

Späte Einsicht: „Ich will raus hier 
aus der Stadt weg von meinen Freun- 
den, den Drogen, in ein kleines Dorf, 
mit Bauern leben.“ Schaffen wird er 
es nicht denn Hilfe findet er keine. 

„Das Drogen- Problem Katman- 
dus“, so sagt Thomas Gafney, „unter- 
scheidet sich grundlegend von dem 
in der westlichen Welt Hier ist es ein 
Problem der Generationen und eines 


des traditionellen hinduistischen Fa- 
milienlebens.“ Sunils Eltern, wie die 
meisten Eltern der Drogenabhängi- 
gen Katmandus, konnten die schnelle 
Entwicklung ihrer Kinder, den Ein- 
fluß der Touristen auf ihren Lebens- 
stil die Wünsche, die durch reiche 
Ausländer geweckt wurden, nicht 
verstehen. Eltern und Kinder leben in 
zwei grundverschiedenen Welt ent- 
fremdeten sich. 

Noch heute gilt in der Hindu-Fami- 
lie Nepals: Wer nicht „funktioniert“, 
seine ihm traditionell zugedachte 
Rolle nicht ausfüllen kann, hat kei- 
nen Wert für die Familie. Sei er behin- 
dert oder drogenabhängig, die Fami- 
lie wird ihm gerade noch Wohnraum 
und Nahrung bieten. 

Sehn Uhr abends, mitten in Kat- 
mandu. Öllämpchen flackern gespen- 
stisch in einem Innenhof. beleuchten 
spärlich einen buddhistischen Tem- 
pel. Vier Musikanten spielten Tem- 
pel-Musik. Fünfzehn, zwanzig junge 
Einheimische lungern auf den Mau- 
ern. Kleine Briefchen tauschen den 
Besitzer. Söhne von Polizisten, rei- 
chen Geschäftsleuten, Beamten tau- 
schen „Smag“ gegen Bares. Nepals 
Drogenproblem ist vor allem ein Pro- 
blem der städtischen Ober- und Mit- 
telschicht - jene, die es sich leisten 
können, bis hin zur obersten Familie 
des Königreiches. König Birendras 
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Noch macht der Kultusminister 
in Düsseldorf beide Augen zu. 
Wenn diese Schale aber Schule 
macht, muß sich der Staat 
herausgefordert fühlen: En 
Siegen unterhält ein streng 
religiöser Buchhalter seit 
Jahren eine nicht anerkannte 
Heimschule, weil er die 
öffentlichen Schulen für 
„atheistisch“ hält Erste 
Nachahmer hat er bereits 
gefunden. 

Von FRANK ELLMERS 

A uf den ersten Blick ist alles 
ganz normal Kinder sitzen 
diszipliniert auf ihren Stühlen, 
vor sich die aufgeschlagenen Schul- 
bücher. Vom an der Tafel der Lehrer 
mit Kreide und Zeigestock. Das 32 
Quadratmeter große Klassenzimmer 
wirkt freundlich; zur Ausstattung ge- 
hören Regale und Schränke. Nur der 
Text auf dem Wandvorhang paßt 
nicht in das alltägliche Bild vom 
Klassenzimmer „Unsere Füße wer- 
den in deinen Toren stehen - Jerusa- 
lem! Heil über Israel.“ 

Diese Worte aus dem Alten Testa- 
ment (Psalm 122) liefern den ersten 
Hinweis auf eine Schule ganz beson- 
derer Art: Die Erziehung ist in das 
Wort Gottes eingebettet, hier lernen 
schulpflichtige Kinder, obwohl keine 
staatliche Anerkennung vorliegt; die 
Lehrer sind, bis auf einen, nicht aus- 
gebildet, und der Schulleiter ist von 
Beruf selbständiger Buchhalter Hel- 
mut Stücher (53) aus Siegen-Eiser- 
feld. 

Der tief religiöse Mann bezeichnet 
sich heute als „biblischen Menschen“ 
und gehörte ursprünglich der frei- 
kirchlichen „Christlichen Versamm- 
lung“ - an. Vor sechs Jahren faßte er 
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den Entschluß, seine beiden ältesten 
Kinder, Elke und Hartwig, die bereiis 
seit vier Jahren eine ganz normale 
Grundschule besuchten, aus dem Un- 
terricht abzumelden. „Da. wo die Exi- 
stenz Gottes geleugnet und der 
Mensch entwürdigt wird, haben wir 
keinen Platz mehr“, begründete er 
seinen Schritt, lehnte alle bestehen- 
den Alternativen ab und eröffnete ei- 
ne eigene, völlig neue Schule. 

In ihr sollen, so seine Vorstellun- 
gen, im Gegensatz zur „atheistisch 
geprägten Erziehung in den öffentli- 
chen Schulen die Kinder im christli- 
chen Glauben heran wachsen“. Und 
Vater Helmut Stücher blieb konse- 
quent. Ein Jahr später nahm er auch 
Tochter Ruth und Sohn Wilhelm aus 
dem Unterricht und Norbert Stücher 
wurde erst gar nicht eingeschult. Als 
er daraufhin 250 Mark Geldstrafe zah- 
len sollte, weigerte er sich und ging 
fünf Tage ins Gefängnis. 

Schulamtsdirektor Heinz Bie/er 
über Helmut Stücher: „Er ist ein ab- 
soluter Einzelgänger mit einer sehr 
extremen religiösen Auffassung.“ 
Nach einer langen Unterred urig sagte 
Bieter einmal zu dem streitbaren Fa- 
milienvater: „Ich glaube. Sie wissen 
mehr als der liebe Gott.“ 

In Siegen sind es acht Kinder aus 
drei Familien, die einen schulischen 
Alleingang machen. Dinen sind inzwi- 
schen in Lage bei Detmold sechs Fa- 
milien gefolgt, die zusammen zwan- 
zig Kinder aus dem öffentlichen 
Schulwesen ausgegiiedert haben. Die 
Kinder in Siegen werden im 14 Zim- 
mer und ISO Quadratmeter großen 
Einfamilienhaus von Helmut Stücher 
unterrichtet 

Die Behörden reagierten 1933. in- 
dem sie ihm das Sorgerecht entzogen 
und gleichzeitig den Architekten Jür- 
gen Kleinioh (.46) aus Kreuztal als 
Pfleger einsetzten. Ein Jahr später 















Zwei von der Philadelphia-Schule: Georgine und Friederike Schmidt 
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15jähriger Sohn, so munkelt man in 
Katmandu, habe Erfahrung mit 
„Smag“. Und daß von „ganz oben“ 
jemand Verbindungen mit dem Dro- 
genhandel Katmandus hat gilt in der 
Stadt als offenes Geheimnis. Und 
auch Pater Gafney besiätigr: 
„Schmuggler haben Verbindungen 
.ganz oben - . Diplomaten schmuggeln 
Heroin.“ 

Ein Revolutionär 
organisiert den Schmuggel 

Tatsächlich wird in Nepal herzlich 
wenig von Regierungsseite gegen das 
Drogenproblem unternommen. Mit 
der „Königlich Nepalesischen Flugli- 
nie“. mit der „Pakistan Airlines“ lan- 
den Heroinsendungen von Dubai 
oder Karatschi in Katmandu. Luft- 
Verbindung auch zum nahen Thai- 
land, über Birma und das indische 
Assam wird Heroin über die Grenze 
nach Nepal geschmuggelt Der birma- 
nische Revolutionär Kun Sa organi- 
siert mit seinen Leuten den Schmug- 
gel über China. 

Der Stoff aus dem indischen Bena- 
res, wo man laut Thomas Gafney ge- 
gen 30 Rupien Elintritt die Heroin-Kü- 
chen besichtigen kann, wird nachts 
über die durchlässige indisene-nepa- 
lesische Grenze geschmuggelt Zwei 




Heroin-Fabriken hat Gafney inzwi- 
schen auch im nepalesischen Hetau- 
da und Birgunj ausfindig gemacht Er 
klagt die Behörden an: „2,5 Tonnen 
Heroin kommen jährlich ins Land. 
Ganze 14 Kilogramm wurden im letz- 
ten Jahr beschlagnahmt. Jemand mit 
Macht schützt die Schmuggler und 
Händler." Einige von ihnen wurden 
kürzlich festgenommen. „kleine Fi- 
sche“; diese Festnahmen fielen zu- 
sammen mit dem Besuch einiger Dro- 
gen-Spezialisten von Interpol. 

Ebensowenig geschieht in Katman- 
du zur Behandlung V'on Drogenab- 
hängigen. Drei Betten in einer Ner- 
venklinik, vier Betten in einem 
Lehr-Krankenhaus, eine private 
Krankenanstalt und die Praxis eines 
nepalesischen Arztes - seine teure 
Behandlung können sich nur wenige 
leisten - sind außer dem erfolgrei- 
chen Rehabilations- und Entwöh- 
nungs-Zentrum des Jesuiten paters 
die einzigen Einrichtungen, und nur 
Gafney betreibt Nachbehandlung der 
Entwöhnten. 

Die Erfolgsrate ist mit 75 Prozent 
außerordentlich hoch. Zusätzlich hat 
Pater Gafney jetzt ein Programm zur 
Behandlung der Jugendlichen inner- 
halb ihrer Familien gestartet. „Mit 
meiner Arbeit“, so berichtet er, „bin 
ich allen nur möglichen Anfeindun- 
gen ausgesetzt.“ 


legte der Familienvater dagegen Be- 
schwerde ein und erreichte bei der 
Verhandlung im Frühjahr 1984 vor 
dem Landgericht Siegen, daß ihm das 
Sorge recht bis auf zwei Ausnahmen 
wieder zurückgegeben wurde: Die 
schulische Ausbildung und die Be- 
stimmung des Aufenthaltsortes der 
Kinder lagen weiterhin in der Kom- 
petenz von Jürgen Kleinloh. 

Ln seine Zuständigkeit legte das 
Gericht auch die Möglichkeit einer 
..zwangsweisen Zuführung" in eine 
andere öffentliche Schule. Davon will 
der Pfleger jedoch nichts wissen. 
„Der ganze Fall liegt außerhalb jegli- 
cher rechtlicher Normen - , denn die 
möglicherweise in Betracht kommen- 
den Paragraphen wie der des 166o a 
BGB (Verwahrlosung von Jugendli- 
chen) sind für Menschen in soge- 
nannten asozialen Verhältnissen kon- 
zipiert worden, vor deren negativen 
Folgen Kinder geschützt werden 
sollen. _ Den sozialen Status der 
Familie Stücher kann man jedoch 
nur als überdurchschnittlich gut be- 
zeichnen.“ 

Blieb letztlich noch die Frage eines 
ordentlichen Hauptschul-Abschlus- 
ses offen, denn in der von Helmut 
Stücher gegründeten Heimschule mit 
Namen „Philadelphia-Schule - kön- 
nen die Schüler, weil keine staatliche 
Anerkennung vorliegt, auch keinen 
Abschluß erwerben. „Doch auch das 
haben wir geklärt, denn in Nord- 
rhein-Westfalen hat man mit einer er- 
folgreichen Lehre (Mindestnote 3) au- 
tomatisch auch den Hauptschulab- 
schluß.“ Elke (17) und Hartwig « 16). 
die die väterliche Schule inzwischen 
absolviert haben, sind auf dem besten 
Wege, dieses Ziel zu erreichen, denn 
sie geboren in ihren Klassen zu den 
Besten: Elke an der Hauswirtschaftli- 
chen Berufsschule und Hartwig in 
seiner Ausbildung als Maurer. 

Der Sc hui betrieb im Hause des 
Helmut Stücher geht unterdessen 
weiter. Jeden Tag versammeln sich 
die acht Kinder aus Siegen und Um- 
gebung kurz vor acht Uhr im Klassen- 
raum und beginnen den Tag mit ei- 
nem Gebet. Der Stundenplan regelt 
den Ablauf der Unterrichtswoche 
und umfaßt alle auch sonst bekann- 
ten Fächer. Die Schulbücher sind auf 
dem modernsten Stand, allerdings 
mit zwei Ausnahmen: Aus den Biolo- 
giebüchern ist alles Anstößige, beson- 
ders im Zusammenhang mit der 
Sexualerziehung, herausgeschnitten 
worden, und die Deutschbücher 
stammen aus den Jahren vor 1970. 

Wie es zwischen der Elteminitiati- 
ve und den Behörden weitergeht, 
bleibt abzuwarten. Helmut Stücher 
hat erst einmal zusammen mit fünf 
weiteren Familien in einer Petition an 
den nordrhein-westfälischen Landtag 
die Aufhebung der Schulpflicht für 
die betroffenen Kinder gefordert und 
als Alternative dazu die Philadel- 
phia-Schule genannt. 

Der Sprecher des nordrhein-west- 
taiischen Kultusministeriums, Tho- 
mas Wiltberger (32), meinte zu der 
Petition: „Wir haben in einer Stel- 
lungnahme deutlich gemacht, daß die 
Schulpflicht weiter bestehen bleibt, 
aber im Interesse der Kinder unter- 
nehmen wir vorläufig nichts gegen 
die Eltern.“ Für den Fall aber, daß 
sich der Siegener Initiative noch wei- 
tere Famiiien anschließen, schloß er 
die Möglichkeit nicht aus, gegen _das 
Ganze vorzu gehen“. Es gäbe dann 
noch die zwangsweise Zuführung. 

An den betroffenen Kindern geht 
der Rechtsstreit vorbei. Ihr Urteil: 
„Wir finden die neue Heimschule gut 
und wollen nicht mehr zurück.“ Fri- 
der Caspari (14), früher vier Jahre 
Grund- und zwei Jahre Realschule, 
fügt hinzu: „Hier können die Kinder 
viel besser zuhören.“ Und Wilhelm 
Stücher ( 12) ergänzt: „In dieser Schu- 
le macht man nicht zu viel Quatsch 
und lernt besser.” Nur Friederike 
Schmidt (13) aus Freudenberg emp- 
fand den Übergang von der öffentli- 
chen Schule zur Heimschule „etwas 
komisch“. 

Daß die Kinder der Philadelphia- 
Schule im Vergleich zu den gleichal- 
trigen Schülern der Öffentlichen 
Schulen nicht viel anders sind, bewei- 
sen kurz vor der großen Pause um 
9.30 Uhr die zaghaften Elicke zur Uhr. 
Noch fünf Minuten, noch vier Minu- 
ten, noch drei Minuten... Zumin- 
dest in diesem Punkt sind sich die 
Kinder aller Schulen einig. 
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mj. Osnabrück 
Angesichts der politischen Scha- 
densbilanz aus dem Meue -Heimat- 
Skandal hat die Gewerkschaft Erzie- 
hung und Wissenschaft (GEW) auf ih- 
rem Bundeskongreß in Osnabrück 
die Stunde der Ratlosigkeit im Deut- 
schen Gewerkschaftsbund (DGB) ge- 
nutzt um den Schwestergewerk- 
schaften für die Suche nach Auswe- 
gen aus dem Debakel die ideologi- 
sche Richtung zu weisen. „Die Ursa- 
che“ für das Scheitern des DGB-ün- 
temehroertums, so befinden die Ge- 
werkschaftslehrer in ihrem Dring- 
iichfceits-., Beschluß zur Gemein Wirt- 
schaft“, „liegt letztlich im kapitalisti- 
schen Wirtschaftssystem begründet“. 

Bevor die 400 Delegierten der 
194 000 Mitglieder - „vom Kindergar- 
ten bis zur Hochschule“ - ihre Ver- 
bands- und berufspolitische Tages- 
ordnung angehen mochten, ;var NH- 
Bewältigungsarbeit angezeigL 
Dieter Wunder hat den Klassen- 
standpunkt klar markiert: _Die Ide- 
ologie der Gemein Wirtschaft war der 
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gutgemeinte, aber vergebliche Ver- 
such, eine Versöhnung zwischen Ka- 
pital und Arbeit zu finden. Nehmen 
wir also Abschied vom Traum der 
Gemein Wirtschaft!“ 

Der Gewerkschaftstag folgte dem 
Vorsitzenden Wunder aufs Wort: 
„Folglich können die Auswirkungen 
dieses Wirtschaftssystems auch nicht 
durch .sozialer* geführte Unterneh- 
men wesentlich gemildert werden.“ 
Konsequenz: Ausstieg aus der Ge- 
meinwirtschaft. Den Emst der Ab- 
sicht unterstreicht die dem GEW- 
Hauptvorstand auferlegte Pflicht der 
Gewerkschaftsholding BGAG jeden 
weitem Zuschuß zu versagen. 

Rückzug also aus dem „herrschen- 
den System“ in den stillen Winkel? 
Nicht weniger als das: „Vielmehr gilt 
es*', sich der „gewerkschaftlichen 
Rolle als Gegenmacht“ zu entsinnen. 
Dazu ausführend Dieter Wunder 
„Lernen wir wieder, die Straße zu 
benutzen . . . Nur wenn wir Arger 
verursachen, nur wenn wir Druck 
machen können, werden unsere Ar- 
gumente zu Gehör kommen.“ 
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Das Fischsterben im Rhein 
hat vor allem den Aalbestand 
getroffen. Baden-Württem- 
bergs Fischereibehörden wol- 
len die Ausfälle „schnellst- 
möglich“ durch Aaibrut er- 
setzen. 



„Sandoz Totengräber*" lautet die Aufschrift dieses Transparent* franzö- 
sischer Demonsfiranten. foto dpa 


D ie beim Brand der Sandoz-Lager- 
halle freigewordenen Giftstoffe 
haben den Aalbestand im Rhein zwi- 
schen Basel und Mannheim praktisch 
völlig vernichtet. Entsprechende Be- 
fürchtungen der Fischereiexperten 
haben sich nach Angaben des Stutt- 
garter Umweltministeriums bestä- 
tigt 

Lediglich in abgelegenen Seitenar- 
men, in denen die Hauptschadstoff- 
welle wenig Schaden anricht en konn- 
te, wurden bei einer ersten systemati- 
schen Bestandsaufnahme mittels 
„Elektrofischen“ einige lebende Aale 
entdeckt. In den übrigen Flußab- 
schnitten Baden-Württembergs ist 
diese Spezies, die ungefährem Drittel 
der gesamten Fischpopulation im 
Rhein ausmacht, ausgestorben. 

Alle anderen Fischarten dagegen 
überstanden die Folgen des Basler 
Chemieunfalls auffallend gut. Zwar 
seien „vereinzelt“, wie ein Sprecher 
des Stuttgarter Umweltministeriums 
bestätigte, auch tote Äschen, Zander 
und Hechte geborgen worden. Von 
einem nennenswerten Fischsterben 
könne jedoch hier nicht gesprochen 
werden. 

Keine „akute Gefahr droht dem 
Oberrhein nach Einschätzung des 
Stuttgarter Umweltministeriums 
durch die am Unglücksort im Fluß- 
bett abgelagerten Chemikalienreste. 
Grund: Mit Hochwasser ist in dieser 
Jahreszeit nicht zu rechnen. Außer- 
dem beginnt heute in Basel die Ab- 
saugung des verunreinigten 
Schianimgrunds. 

HARALD GÜNTHER 


PETER SCHMALZ. München 

Loste der Brand bei dem Chemie- 
konzern Sandoz in Basel vor über 
zwei Woche eine Giftwolke aus, die 
mit 1,7 Tonnen Quecksilber beladen 
bei Südwestwind über Baden-Würt- 
temberg und Bayern hin weggezogen 
ist und dabei möglicherweise noch 
nicht erkannte Umweltschäden ange- 
richtet hat? Vor dieser Auswirkung 
des Baseler Feuers warnt jedenfalls 
der angesehene Münchner Toxikolo- 
ge Professor Max Daunderer nach ei- 
genen Untersuchungen in der Nähe 
des Unglücksortes. 

Gegenüber der WELT sprach 
Daunderer gestern von einem Phäno- 
men: Während nach einem Brand die 
mit den Rauchgasen emporgestiege- 
nen Schwermetalle in einem Umkreis 
von 12 bis maximal 50 Kilometer nies 
dersinken, wurden in diesem Bereich 
um Basel kaum höhere Quecksilber- 
Werte gemessen. Da aber nach Werks- 
angaben 1,9 Tonnen Quecksilber ver- 
brannten, von denen 200 Kilo in den 
Rhein flössen, muß der Rest in die 
Atmosphäre entwichen sein. 

Der Professor ist auch um eine Er- 
klärung nicht verlegen, weshalb das 
Quecksilber über Hunderte von Kilo- 
metern getragen wurde und womög- 
lich zum Teil noch imme r über Euro- 
pa schwebt: Da auch Magnesium ver- 
brannte, entwickelte das Feuer eine 
dem Tschernobyl-Brand ähnliche 
Temperatur von 700 bis 1000 Grad. 


Die Brandgase konnten somit in ex- 
treme Höhen steigen. 

Im Münchner Umweltministerium 
wie auch bei der Gesellschaft für 
Strahlenforschung GSF, die seit Ta- 
gen den Rhein auf zehn gefährliche 
Chemikalien untersucht, war nichts 
bekannt von der Gefahr einer Gift- 
wolke. Das Minis terium begann mit 
Meßproben, während die GSF mete- 
reologische Daten sammelte, die 
Grundlage sind für ein computerer- 
rechnetes Ausbreitungsmodell der 
Wolke. 

Beide Stellen bedauern, daß Pro- 
fessor Daunderer mit Dinen keinen 
Kontakt gesucht, sondern am Sonn- 
tag nachmittag die Deutsche Presse- 
Agentur informiert habe. Nach ersten 
Berichten in Münchner Lokalzeitun- 
gen riefen gestern beim Umweltmini- 
sterium bereits besorgte Mütter an 
und wollten wissen, ob sie ihre Kin- 
der noch ins Freie lassen dürfen. Im 
Gespräch mit der WELT rechtfertigte 
der Toxikologe die Information der 
Öffentlichkeit unmittelbar nach sei- 
ner Rückkehr „Wenn man sich nach 
14 Tagen um so wichtige Dinge nicht 
gekümmert hat, ist Eile geboten. 
Denn Quecksilber ist ein Nervengift, 
das sich besonders im Gehirn spei- 
chert und zu Schäden bis hin zum 
Schwachsinn fuhren kann.“ Sollten 
im Boden erhöhte Werte gemessen 
werden, rät der Giftexperte dazu, zu- 
mindest an Kinderspielplätzen die 
Erde auszutauschen. 


Scholz: Berlin besitzt 
wieder Anziehungskraft 

Zwischenbilanz der Politik-Affären / WELT-Gespräch 


Steinkühlen 
NH-Verkauf war 


D.DOSE/H.-R. XARUTZ, Berlin 

Die Serie von Skandalen und Affä- 
ren, mit denen Bedra zur Zeit Schlag- 
zeilen Tnapht l hat das „sehr gute Und 
positive” Erscheinungsbild der Stadt 
in der Bundeshauptstadt und dem 
übrigen Bundesgebiet bislang nicht 
na chhaltig beschädigt: „Im Gegen- 
teil: Man seht und anerkennt, daß 
wir tätig sind, daß wir keine Nach- 
sicht beanspruchen, daß wir uns nach 
Kräften wehren“, sagte Berlins Ju- 
stiz- und Bundessenator Professor 
Rupe rt Scholz (CDU) in einem 
WELT-Gespräch. 

Es sei „unbestreitbar, daß die be- 
kannten Vorgänge diesem neuen, 
günstigen Berlin-Bild der letzten Jah- 
re natürlich nicht zuträglich sind“, 
sagte Scholz. Zugleich warnte der 
CDU -Politiker jedoch vor einer „Psy- 
chose“. Wenn er die Reaktionen auf 
die Vorgänge in der Stadt aus sei ne r 
Tätigkeit in Bonn heraus zusammen- 
fasse, ergebe sich folgendes Bild: 

„Man zweifelt nicht etwa an Berlin, 
sondern es werden Fragen gestellt: 
Was ist los bei euch? Wie werdet ihr 
damit fertig? Tretet ihr dem wirksam 
entgegen? Ich meine, wir können alle 
drei Fragen mit sehr gutem Gewissen 
positiv beantworten.“ 

Insofern brauche vorerst von ei- 
nem Schaden im neugewonnenen 
Ansehen Berlins nicht- gesprochen 
werden: „Schaden könnte es natür- 
lich irgendwann einmal geben, wenn 
wir in naher Zukunft diese Probleme 
nicht abschließend gelöst hätten.“ 

Kein Sonder-Bonus 

Zu einem „politischen Problem“ 
könnten diese Vorgänge allenfalls 
Hann werden, „wenn wir den Ein- 
druck erweckten, wir gingen nicht 
gegen schwarze Schafe oder Skanda- 
le vor, wir wehrten uns nicht oder 
lernten nicht aus den Entwicklun- 
gen“. Dies »ftp« aber sage man Berlin 
eben nicht nach: 

„Die Stadt wird heute wieder sehr 
ernst genommen. Berlin besitzt wie- 
der Anziehungskraft, es stellt wieder 
etwas dar, leistet wieder etwas.“ Die 
Bewahrung zeige sich eben auch da- 
rin, „wie die Stadt mit derartigen Pro- 


blemen fertig wird“. Wer annehme. 
Berlin erhalte „irgendeinen Bonus 
oder etwa Skandal- Rabatt, der irrt. 
Davon kann überhaupt keine Rede 
sein. Wir wollen dies nicht, und wir 
machen das auch ganz deutlich.“ We- 
der „Beschönigen noch gar Herunter- 
spielen“ der Vorgänge bringe etwas. 

„Erfolgreiche Justizarbeit* 

Zugleich wies Berlins Justiz- und 
Bundessenator jedoch ebenso deut- 
lich in der Berliner C-DU-Fraktion 
laut gewordene Stimmen zurück, der 
Staatsanwaltschaft solle „Mäßigung" 
angeraten werden: „Es gibt Leute, die 
im politischen Feld wahrscheinlich 
ein gewisses Unbehagen spüren. Et- 
wa nach dem Motto: Was passiert 
denn nun noch alles? Dafür kann 
man psychologisch durchaus Ver- 
ständnis haben. Nur Dies darf nicht 
mit den Aufgaben der unabhängigen 
Justiz verwechselt werden, die in 
Berlin zügig, gründlich und ohne An- 
sehen der Person vorbildlich und er- 
folgreich arbeitet Die dritte Gewalt 
erfüllt hier ihre Aufgabe, und dafür 
stehe auch ich.“ 

Scholz verwies auf das Verständ- 
nis, daB er „auch beim vielzitierten 
Mann auf der Straße“ in Berlin selbst 
für die Lage vorfinde: „Es wird, mit 
Recht, viel kritisiert, aber zugleich 
auch Sympathie und Verständnis be- 
kundet Wir haben den Eindruck, sa- 
gen die Leute, ihr räumt auf. Dies 
ermutigt durchaus.“ 

Der Senator zog in dem Gespräch 
eine Zwischenbilanz der bisherigen 
Arbeit der Justiz: Danach liegen zur 
Zeit sechs Anklagen gegen insgesamt 
13 Verdächtige vor. Einen Prozeß ge- 
gen den Bauträger Kurt Franke wird 
es wegen dessen dauernder Verhand- 
lungsunföhigkeit nicht geben. Sieben 
der 13 Verdächtigen sind bisher ver- 
urteilt davon zwei rechtskräftig. „Es 
sind noch neun Ermittlungsverfahren 
gegen 39 Beschuldigte anhängig. Ich 
habe ein neues Bestechungsdezernat 
bei der Staatsanwaltschaft einrichten 
lassen und die Zahl der in der Kor- 
ruptionsaffare ermittelnden Staatsan- : 
walte von ursprünglich drei auf neun 
erhöht“ 


DW. Frankfurt 

Als „einen schweren Fehler“ hat 
der Vorsitzende der IG-Metall. Franz 
Steinkühler, den Verkauf der Neuen 
Heimat an den Berliner Brotfabnkan- 
ten Horst Schiesser bezeichnet. Dem 
Verkauf habe entgegen der Darstel- 
lung des Vorstandes der Beton- 
gungsgesellschaft llk 
Schaft (BGAG) gegenüber den Ge- 
werkschaften als den AnteLseignem 
der Holding -kein mit den Banken 
abgesprochenes und tragfahiges 
Konzept“ zugrunde gelegen. 

In einem Rundschreiben an die 
Funktionäre seiner Organisation, das 
gestern in Frankfurt von derlG-Me- 
tall-Zentrale veröffentlicht wurde.hat 
Steinkiihler dem Vorstand der Ge- 
werkschaftsholding BGAG m der Af- 
färe um die Neue Heimat Täuschung 
der Gewerkschaften vorgeworfen 
unrf eine bessere Informationspoiitik 
angekündigt Der -große politische 
Schaden“, den die Gewerkschaften 
mit dem inzwischen rückgängig ge- 
machten Verkauf erlitten hatten, sei 
„noch nicht einmal durch ökonomi- 
sche Ergebnisse gerechtfertigt gewe- 
sen“. Es sei daher logisch und konse- 
quent daß der BGAG-V ersitzende 
Alfons Lappas seinen Rücktritt an ge- 
boten und der Aufsichtsrat ihn ange- 
nommen habe. 

Der IG-Metallvorsitzende bestätig- 
te in dem Schreiben, daß der ehemali- 
ge Vorstandsvorsitzende der Hessi- 
schen Landesbank. Heinz SippeL als 
Treuhänder für die noch zu gründen- 
de Auffanggesellschaft im Gespräch 
sei. Die beiden verbliebenen Vor- 
standsmitglieder der BGAG. Rolf 
Freyberg und Manfred Wiesmeier, 
seinen beauftragt worden, die Ge- 
spräche mit den Banken über die Fi- 
nanzierung der Gesellschaft zu fiih- 
ren. 

Im Gegensatz zum DGB-Versitzen- 
den Emst Breit sprach Steinkühler 
auch offen vom ..Rückerwerb der 
Neuen Heimat“ Breit hatte bisher 
stets bestritten, daß es sich bei der 
Transaktion um einen Rückkauf han- 
dele. Die „vordringlichste Aufgabe" 
der Gewerkschaften sei es jetzt zu 
sauberen und klaren Lösungen zu 
kommen, bei denen nichts mehr ver- 
heimlicht werde. 


Nach dem Wählerentscheid begann in den Rathäusern das große Pokern 


Von MICHAEL JACH 

W ohlmeinender Lehrbuchweis- 
heit gemäß vollzieht die Demo- 
kratie sich in Gemeinde- und Land- 
kreispariaraenten besonders bürger- 
nah. Daran ist mindestens insofern 
viel Wahres, als der Kommunalwäh- 
ler gleich vor der Haustür studieren 
kann, wie sich die Feststellung des 
Volkswillens in Parteiprozenten um- 
setzt - zur Machtverteilung in den 
Rathäusern. „Tauziehen", „Pokern“ 
und „Gerangel" sind in solchen Nach- 
wahlwochen vielgebrauchte Voka- 
beln - zumal wenn, wie in Nieder- 
sachsen seit der Kommunalwahl vom 
5. Oktober, die Lokalmatadcre viel- 
erorts mit knappen und von Bündnis- 
partnern geborgten Mehrheiten (Per- 
sonal-)Politik machen müssen. 

Seit kurzem haben nun die großen 
Städte zwischen Ems und Elbe ihre 
neuen Bürgermeister, auch die mei- 
sten .Landkreise bereits ihre Landrä- 
te. Über fünf der neun kreisfreien 


Städte - Braunschweig, Salzgitter, 
Delmenhorst, Oldenburg, Wilhelms- 
haven - gebietet nach zuletzt gehab- 
tem CDU-Stadtoberhaupt wieder ein 
SPD-Oberbürgermeister, in Braun- 
schweig und Oldenburg gestützt auf 
ein rot-grünes Bündnis. Hannover 
und Emden waren auch vor dem 5. 
Oktober SPD-regiert Allein in Osna- 
brück und Wolfsburg hat die Union 
ihre Prestigepositioneil verteidigt 

Günstiger sieht es Sir sie in größe- 
ren kreisangehörigen Städten wie Ha- 
meln, Hildesheim oder Lüneburg, vor 
allem aber auf Kreisebene aus. Die 
CDU wird weiterhin 25 oder 26 der 38 
Landrifte stellen < zuletzt 33), die SPD 
mit verschiedentlich grüner Hilfe 12 
oder 13 (bisher 4; einer war Freide- 
mokrat). Mit dieser Zweidrittel-Kopf- 
zahl ist die CDU dank einiger Zähl- 
bündnisse mit der FDP sogar „über- 
repräsentiert“, gemessen an ihrem 
48-Prozent-Ergebnis auf Kreisebene 
gegen 40 Prozent der SPD. 


Das mag ein Trost sein für man- 
chen herben Platzverlust in den 
Großstädten. Besonders bitter traf es 
die Braunschweiger CDU, daß ihr 
Ratschef Hartmut Scupia bei unbe- 
strittenen Verdiensten uro die Stadt- 
entwicklung der letzten fünf Jahre 
einem rot-grünen Bündnis weichen 



mußte. Zwar sind von SPD-Gegen- 
kandidat Gerhard Glogowstti aus 
Vorzeiten markige Sätze wider die 
Grünen überliefert. Doch das half 
Scupin ebensowenig wie die bislang 
in der Weifenstadt eingehaftene 
Übung, daß die stärkste Ratsfraktion 
(CDU 25. SPD 24) den Oberbürger- 
meister stelle. 


GlogowsM, zur Landtagswahl noch 
Mmisterkandidat und nach mehrfa- 
chen Zerwürfnissen mit SPD-Land- 
tagschef Gerhard Schröder parteiin- 
tern unter Erfolgszwang, wollte seine 
Politikerkarriere nicht beendet se- 
hen. Schröder sprach nach dem 5. 
Oktober hintergründig von seinem 
„dringenden Wunsch“ fürGlogowski, 
daß der „es schafft“. 

In der Landeshauptstadt haben 50 
der 65 Ratsmitglieder SPD-Oberbür- 
germeister Herbert Schmalstieg im 
Amt bestätigt: die SPD allein verfügt 
über 31 Sitze, doch die in sich zerstrit- 
tene und vom Wähler geschwächte 
CDU l26) hatte sich als Juniorpartner 
anerboten. Demgemäß hatte Schmal- 
stieg gehofft, für seine Stadtpolitik 
nicht auf die Grün-Alternative Bunte 
Liste (GABL) als Mehrheitspartner 
angewiesen zu sein. Der SPD-Unter- 
bezirk Hannover aber hat seinem 
Vorsitzenden einen Strich durch die 
Rechnung gemacht Eine knappe 


Parteitagsmehrhert setzte den Willen 
der SPD-Linken durch. Schmalstieg 
habe mit der GABL Absprachen zu 
suchen. 

Allenthalben im Land wurden 
während der vergangenen Wochen 
Schaukämpfe mit manchmal abson- 
derlichem Ausgang geboten. In Sta- 
de. angesichts eines Patts zwischen 
rot-grünem und schwarz-gelbem 
Ratslager, „halbierten" CDU und 
SPD untereinander das Fünfjahres- 
Arat des Bürgermeisters: In zweiein- 
halb Jahren soll der jetzt gewählte 
SPD-Inhaber seinen Stuhl für einen 
CDU-Mann räumen. 

Um der Parteiraison willen hat die 
CDU in Wolfsburg ihren bisherigen 
Oberbürgermeister Rolf Nolting ei- 
nem anderen Kandidaten geopfert, 
weil nach dem Verlust der absoluten 
Mehrheit eine von der Union abges- 
plitterte Wählergruppe nur unter die- 
ser Bedingung bündnisbereit war. 
Daß Nolting persönlich die absolut 


meisten Wählerstimmen erhalten hat- 
te, blieb unter diesen Umständen oh- 
ne Eindruck. Dafür wurde CDU- 
Naehfoiger Werner Schlimme dann 
von der SPD mitgewählt. 

Pikantes hat sich in der Textilstadt 
Nordhörn nahe der niederländischen 
Grenze ereignet 17 SPD- und fünf 
DKP-Stadträte taten sich zur Einset- 
zung eines sozialdemokratischen 
Bürgermeisters zusammen, der vor 
dem 5. Oktober „auf gar keinen Fall" 
von Kommunisten gewählt werden 
mochte. Deren außergewöhnliche 
Stärke, die der CDU den Mehrheits- 
veriust eintrug, wird auf massive, von 
der DKP publik gemachte Bereiche- 
rungsvorwürfe gegen den Benlhei- 
mer CDU-Oberkreisdirektor zurück- 
gefuhrt Für das SPD-Bündnis mit 
den Kommunisten hatte Landtags- 
Oppositionsführer Gerhard Schröder 
ein Plazet signalisiert Fünf DKP- 
Mandate seien Wählerwille. 
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T^y^^Veltoffentlichkeit klagt Syrien an, den Terror 
Xy^i^iiijterstützen. Damaskus selbst bestreitet dies 
- : ^und yefeweist auf die „Strategie des Dialogs“, der sich 
rPräsfifeni Assad verpflichtet fühlt. Vizepräsident 
Khaddäm schließt aus, daß es wegen des Terrorismus 
zueioer Krise zwischen Syrien und Europa komme. 
Er Jcntisiert die USA,.. Israel und Großbritannien 
und hofft, daß die Beziehungen zu Bonn gut blei- 
ben. -In -Libanon -hält er -eine nationale Versöhnung 
für ^eine Rettung des Landes für unabdingbar. Mit 
Khaddam sprach Manfred Sehe U . 

Damaskus schließt 
eine Krise mit 
Europa wegen des 
Terrorismus aus 
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Herr Khaddam, Präsident Assad ist 
seit 16 Jahren an der Macht In 
dieser Zeit hat' sich Syrien von ei- 
nem Staatam Rande zu einer regio- 
nalen Macht entwickelt, das Land 
wurde auch dem Westen zugäng- 
lich gemacht Jetzt ist es wegen des 
Termrismusza einer Krise mit dem 
Westen gekommen . . . 

Khaddam: Als Präsident Assad die 
Macht übernommen hat, wunde eine 
Strategie festgelegt, deren Elemente 
£ auf gute Begehungen zwischen der 
arabischen Welt und Europa, speziell 
zur Bundesrepublik Deutschland, 
ausgerichtet sind; Wir gingen davon 
aus, daß solche Beziehungen nicht 
nur Nutzen für die Araber bringen, 
sondern daß dadurch Europa eine zu- 
nehmende und positive Rolle im Na- 
hen Osten zuwächst Der gegenseiti- 
ge Haß, den es zuvor gegeben hat 
sollte durch einen Dialog abgelöst 
weiden. Diesen Vorschlag hat als er- 
ster arabischer-S taatspräsident Assad 
auf der Gipfelkonferenz 1973 in Alge- 
rien unterbreitet Syrien hat nach die- 
ser Strategie gehandelt, und es wird 

* auch d aher hfalhwi- • . 

Wir. glauben nicht daß es wegen 
des Terrorismus eine Krise zwischen 
Syrien und Europa gibt Syrien übt 
weder Terrorismus aus noch unter- 
stützt es solche Aktionen. Ein Pro- 
blem besteht zwischen Syrien und 
den USA. Um den Fall in London 
anzusprechen, so hat die USA dabei 
Großbritannien benutzt, und die Isra- 
elis haben daran tpfl gpnnmmpn Auf 
Europa wurile großer Druck ausge- 
übt Diese . Kampagne wurde von den 
USA ausgelöst um den Ruf Syriens 
zu verschlrehterri/imd zwar deshalb, 
weü Syrien eine Abhängigkeit ab- 
lehnt weil es seine nationalen Rechte 
wahrt und weil es für die legitimen 
Interessen des palästinensischen 
Volkes Eintritt Israel besitzt arabi- 
sche Territorien. Set 1982 hat es in 
Libanon arabisches Gebiet okku- 
piert Außerdem hat Israel terroristi- 
sche Aktionei unternommen, unter 
anderem die Entführung eines Flug- 
zeugs, mit dem eine offizielle Delega- 
tion geflogen ist Was haben die USA 
damals gemacht? Sie haben ihr Veto 
gegen eine- Resolution des UN-Si- 
cherheitsrates eingelegt damit Israel 
nicht verurteilt wnd. 

Die europäischen Außenminister 
haben Sanktionen beschlossen auf 
der Basis derBeweise, die Großbri- 
tannien vorgelegt hat In London 
wurde ein Bombenattentat auf ein 
israelisches : Flugzeug vereitelt 
Nach hrftisnh er Darstellung war 
das Visum des Täters von Syrien 
beantragt worden. Der syrische 
' Botschafter soll nach dem miß- 
glückten Attentat Telefongesprä- 
che mit dem syrischen Geheim- 
dienst in Damaskus geführt haben? : 
Khaddam: Wir müssen ausführlicher 
darüber sprechen, denn das Theater- 
spiel von London war Ausgangs- 
punkt für die Kampagne gegen Syri- 
en. Die Frage, die sich zuerst stellt 
heißt; Welchen Nutzen hat Syrien, 
und welchen Nutzen hat Israel aus 
diesem Vorgang gezogen? Israel hat 
diesen Fall genutzt um die Weltöf- 
fentlichkeit gegen Syrien aufzubrin- 
gen. 


^Wer den Vorfall in 
London inszeniert hat, 
war auch in Berlin am 
Werk . Welches Inter- 
esse konnten wir ha- 
ben, die Bundesrepu- 
blik gegen uns aufiu- 
bsingen. 


Ich möchte ausführlich über die 
Details sprechen: 1. Die Familie des 
verurteilten Nisar Hindawi unterhält 
gute Beziehungen zu Israel. Sein Va- 
ter wunde als Spion Israels 1960 in 
Libanon , zum Tode verurteilt Der 
Bruder des. jetzt Verurteilten, lebt 
noch immer in Großbritannien. Diese 
Informatio nen bekamen wir von der 
jordanischen Regierung. 

2. Diejenigen, die das Theaterspiel 
in London inszeniert haben, haben 
Lücken, gelassen. Die Frau, die an- 
geblich die Bombe transportieren 
sollte, hat ausgesagt, sie habe ihre 
Tasche auf das Kantrollband im Lon- 
doner Flughafen gelegt Wir wissen, 
daß alle Gegenstände auf diesem 
Band elektronisch genau kontrolliert 


werden. Daraus ergeben sich zwei 
Fragen. Entweder war keine Bombe 
in dem Gepäckstück, sonst wäre sie 
entdeckt worden. Die zweite Mög- 
lichkeit ist, die Bombe war in der 
Tasche, und sie wurde von der briti- 
schen Polizei ignoriert Ich frage 
dann: Mit wem hat die britische Poli- 
zei zusammengearbeitet? 

3. Als die Frau mit ihrer Tasche 
Ti im Flugzeug gehen wollte, wurde 
sie von Sicherheitsbeamten ausge- 
sondert und ihr wurde die Tasche 
weggenommen. Später wurde mitge- 
teilt bei ihr sei eine Bombe gefunden 
worden. Warum haben die Sicher- 
heitsbeamten ausgerechnet diese 
Frau unter den Passagieren ausge- 
sucht? 

4. Als die Frau im Gericht nach der 
Farbe der Tasche gefragt wurde, hat 
sie .dunkelbraun“ geantwortet Aber 
die Tasche, die vor sie gestellt wurde, 
war dunkelblau. Außerdem konnten 
keine Fingerabdrücke, weder von der 
Frau noch von Hasi, festgestellt wer- 
den. Was soD das alles bedeuten? Mei- 
ne These: Die Tasche hatte keine 
Bombe enthalten, sie wurden später 



E r ist die Nummer zwei in 
Syrien : Vizepräsident 
Abdel Halim Khaddam. 
Präsident Assad berief ihn 
nach seiner Machtüber- 
nahme 1970 zunächst zum 
Vizepremier und Außenmi- 
nister und bezog ihn in die 
Führung der Baath-Partei 
ein. Seitdem gilt der ge- 
lernte Tunst, der 1984 Vize- 
präsident wurde, als wich- 
tigster Gehilfe seines Her- 
ren, dessen jeweilige au- 
ßenpolitische Schwenkung 
er mitprägte und mitvoll- 

zog. FOTOS: OIEWELT 


ausgetauscht Außerdem hat Frau 
Thatcher in Interviews erklärt, es sei 
Wein einziger Beweis dafür gefunden 
worden, daß es Verbindungen mit Sy- 
rien in dieser Aktion gibt Warum hat 
. London die Zusammenarbeit mit un- 
serer Botschaft abgelehnt? Es stand 
das Angebot syrische Botschaftsan- 
gestellte verhören zu können. 

- 5. Die Behauptung, der syrische 
Botschafter habe eine Telefonverbin- 
dung mit dem syrischen Geheim- 
dienst gehabt ist falsch. Es hat einen 
solchen Kontakt nicht gegeben. 
Wenn London einen Beweis hat, dann 
soll er vorgelegt werden. 

6. Richtig ist daß Hindawi einen 
syrischen Dienstpaß hatte. Hasi kam 
nach Syrien in einer Zeit in der die 
Beziehungen zu Jordanien schlecht 
waren. Er kam mit einem Presseaus- 
weis und er hat bei einer arabischen 
Zeitschrift .gearbeitet Diese Zeit- 
schrift wird in London herausgege- 
ben. Aufgrund dessen wurde ihm ein 
syrischer Paß gegeben. Ich glaube 
nicht daß es jemanden gibt der uns 
für so dumm hält daß wir ihm einen 
Paß und zugleich einen Sabotageauf- 
trag erteilen. . .. 

Ein zweiter Fäll betrifft West-Ber- 
lin. Hier wurde am 29. März 1966 
ein Sprengstoffänsehlag gegen die 
deutsch-arabische Gesellschaft 
verübt Die zwei Täter haben Ge- 
ständnisseabgelegt EasL ein Bru- 
der des in London Verurteilten, hat 
erklärt, der stellvertretende Chef 
des Geheimdienstes der syrischen 
Luftwaffe, Oberstleutnant Said, ha- 
be ihm in dersyrischen Botschaft 
in Ost-Berlin den Sprengstoff über- 
geben. 

Khaddam: Derjenige, der den Vorfall 
in London inszeniert hat war auch in 
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Berlin am Werk. Es gibt ein gemein- 
sames Element, das ist die Familie 
Hindawi Sie hat Beziehungen zum 
israelischen Geheimdienst. Wir ha- 
ben gute Beziehungen zur Bundesre- 
publik Deutschland. Jeder Vernünfti- 
ge soll sich die Frage steilen, was für 
ein Interesse wir haben könnten, die 
Bundesrepublik Deutschland gegen 
uns aufzubringen. Es gibt keinen ein- 
zigen Offizier unseres Landes, der sol- 
che Aktionen unternimmt 
Einer der meistgesuchten Terrori- 
sten ist Abu Nidai. Wie denken Sie 
über diesen Mann ? 

Khaddam: Ich kenne ihn persönlich 
nicht ich kam mit ihm niemals zu- 
sammen. Wie ich weiß, hat er Syrien 
seit 1966 nicht besucht. Er pflegt kei- 
ne Beziehungen zu Verantwortlichen 
in Syrien. Er hat eine Schule für seine 
Arbeit entwickelt Wir akzeptieren sie 
nicht weil wir der Meinung sind, daß 
der Kampf gegen die Aggression auf 
der Bühne der Kampfszene und nicht 
im Ausland ausgetragen werden soll 
Ein Vorururf lautet. Nidai unterhal- 
te in Syrien Ausbildungslager? 

Khaddam: Diese Frage möchte ich 
absolut verneinen. Die Organisation 
von Abu Nidai die sich der Revolu- 
tionäre Rat der Fatah-Bewegung 
nennt hat in Syrien ein Informations- 
büro. In diesem Büro sind einige Per- 
sonen beschäftigt Abu Nidai hat auf 
keinen Fall ein Ausbildungslager in 
Syrien. Die Führung dieser Organisa- 
tion existiert nicht in Sj-rien. 

Wie denken Sie über den Libyer 
Khadhaß? 

Khaddam: Er ist ein Nationalführer. 
Möchten Sie andere Informationen 
über ihn hören? Einerseits wird er als 
Terrorist präsentiert, als Angstma- 
cher. Gleichzeitig mochte man ihn als 
unzurechnungsfähig hin stellen. Bei- 
de Behauptungen stehen im Wider- 
spruch zueinander. Khadhafi hat eine 
politische Sicht der Dinge, die auf 
seinem eigenen Leiden, auf dem Lei- 
den dieser Region beruht 
Aber ein Unzurechnungsfähiger an 
der Spitze eines Landes kann doch 
gefährlich sein? 

Khaddam: Einer der wichtigsten 
Gründe der Kampagne gegen ihn ist 
seine Feindschaft zu IsraeL Ein 
Mann, der nicht zurechnungsfähig 
ist ein Mann, der nicht denken kann, 
der kann sich nicht so lange an der 
Macht halten. Reagan sieht ihn in sei- 
nem Traum. 

ist der Bruch Syriens mit Yassir 
Arafat vollzogen? 

Khaddam: Der Bruch mit Arafat ist 
vollzogen. Wir haben keine Beziehun- 
gen mit Arafat Für den Bruch gibt es 
viele Gründe. Der erste Grund ist die 
Ablehnung von Arafat seiner natio- 
nalen Verantwortung gegenüber dem 
Palästina-Problem gerecht zu wer- 
den. Sein Spiel steht im Widerspruch 
zur Charta der PLO. Der zweite 
Grund ist die Saboteur-Rolle, die er in 
Iibanon gespielt hat 
Welche Entwicklung wird es in Li- 
banon geben? 

Khaddam: Der einzige Weg für eine 
Rettung Libanons ist eine nationale 
Versöhnung zwischen allen beteilig- 
ten Parteien. Syrien arbeitet in dieser 
Richtung. Die Libanesen müssen al- 
les opfern, was im Dienste der natio- 
nalen Versöhnung ist 
Auch Präsident Gemayel? 
Khaddam: Wenn es im Interesse Li- 
banons ist, daß diese Person in dieser 
Position sein soll muß dies gesche- 
hen. Wenn das Interesse Libanons da- 
rin besteht daß diese Person nicht in 
dieser oder in einer anderen Position 
sein kann, dann muß das bedacht 
werden Die Entscheidung liegt bei 
den zerstrittenen Parteien in Liba- 
non. Es ist nicht unsere Sache, zu 
sagen, daß diese libanesische Person 
in dieser Position gut ist oder nicht 
Ihr Ziel ist die strategische Parität 
mit Israel, aber Sie kalkulieren ge- 
nau das Risiko eines militärischen 
Konflikts, und Sie vermeiden ihn. 
Was bindert Syrien, einen Weg der 
Übereinkunft mit Israel zu suchen? 
iniariHanv Wir streben n a ch einem 
gerechten und dauerhaften Frieden 
im Nahen Osten. Es ist unmöglich, 
einen Frieden au fz u b au e n zwischen 
einem Starken und einem Schwa- 
chen. Unsere Aufgabe ist es. die ok- 
kupierten Gebiete zu befreien und die 
legitimen Rechte des palästinensi- 
schen Volkes wiederherzustellen. 
Gehen Sie bei Ihren strategischen 
Überlegungen davon aus, daß Isra- 
el die Atombombe besitzt? 


KhaiMam: Wir wissen, daß Israel 
die Möglichkeit besitzt eine Atom- 
bombe zu bauen. Aber wir haben kei- 
ne definitiven Informationen, daß Is- 
rael die Bombe besitzt 

Sowjetunion ist 
mit uns befreundet. 

Sie unterstützt uns ge- 
gen die Aggression Is- 
raels, das in einem 
strategischen Pakt mit 
den USA verbunden 
ist. 99 

In meinem Hotel habe ich viele so- 
wjetische Offiziere gesehen. Als 
Präsident Assad die Macht über- 
nahm, hat er erklärt: „Ich bin syri- 
scher Nationalist, Soldat und Prag- 
matiker. Ideologisch werde ich die 
Russen hier niemals Fuß fassen las- 
sem. Doch ihre Militär- und Wirt- 
schaftshilfe nehme ich, solange sie 
uns nützt “ Gilt diese Position heu- 
te noch? 

KhsuMamr Syrien ist ein Hauptland 
im Pakt der nichtgebundenen Län- 
der. Die Sowjetunion ist ein mit uns 


befreundetes Land. Sie unterstützt 
uns gegen die Aggression Israels, das 
in einem strategischen Pakt mit den 
USA verbunden ist 
Ist iiir Syrien die Frage nach einer 
Mitgliedschaft im Warschauer Pakt 
oder im RGW des Ostblocks aktu- 
ell? 

Khaddam: Diese Frage wurde bei uns 
nicht diskutiert Was unser Verhält 
ms zu Moskau betrifft, so stehen wir 
beide im Rahmen eines Freund- 
schaftsvertrages. der die Interessen 
beider Seiten berücksichtigt 
Nochmals zurück zu den Beziehun- 
gen zwischen Bonn und Damas- 
kus. Glauben Sie . daß diese Bezie- 
hungen auch nach dem Prozeß in 
Berlin noch so gut sein werden, wie 
Sie ivn Ihnen beschrieben worden 
sind? 

Kharirfam: Was uns betrifft, so bemü- 
hen wir uns, daß diese Beziehungen 
gut bleiben. Ich spüre auch das Inter- 
esse auf der Seite von Verantwortli- 
chen Ihres Landes. Wir hoffen, daß 
die Bundesregierung nicht in die Fal- 
le gerät, in die London geraten ist 
Syrien hat mit dem Vorgang in Berlin 
nichts zu tun, das möchte ich noch- 
mals versichern. 


PETER RÜGE. Paris 

Frankreich will sich dafür elnset- 
zen. afrikanischen Ländern mit einer 
Art ..Marshall-Plan“ unter die Arme 
zu greifen. Die Zusage gab Staatsprä- 
sident Mitterrand auf dem 13. Fran- 
co- Afrikanischen Gipfel in Lome. Bei 
der ohne Tagesordnung als lose Ge- 
sprächsrunde alljährlich stattfinden- 
den Begegnung von 20 afrikanischen 
Staats- und Regierungschefs der 
Franc-Zone war der Ruf nach wirt- 
schaftlicher Hilfe unüberhörbar „Wir 
werden alle zusammen von einer 
Schuldenlast von über 175 Milliarden 
Dollar fast erdrückt“, Wagte der togo- 
lesische Ministerpräsident Eyadema. 

Der französische Staatspräsident 
befürwortet eine Unterstützungsak- 
tion ähnlich der Marshall-Hilfe, 
macht jedoch Einschränkungen: Die 
Reichen müßten von einer eigenen 
Wachstumsrate ausgehen können - 
sie hätten dann ihre Unterstützung 
anzuheben und Prioritäten zu setzen 
für die Entwicklung der ärmsten 
Länder. Ihre Märkte müßten der Drit- 
ten Welt zugänglich sein, wobei die 
Lösung des Schuldenprobieras nicht 
aus den Augen verloren werden dür- 
fe. Ein Schwergewicht sei auf die Ver- 
minderung der Waffen in Afrika zu 
legen. 

Frankreich muß sich da ans eigene 
Portepee fassen. Die 5. Republik lie- 
fert Waffen, ist militärisch mit einer 
Ein greiftruppe präsent, unterhalt 
Stützpunkte in verschiedenen afrika- 
nischen Ländern. Die Anwesenheit 
der Franzosen auf dem Schwarzen 
Kontinent hat bisher viele Konflikte 
vermieden oder eingedämmt aber 
die militärischen Beistandsverpflich- 
tungen können Paris auch selir 
schnell wieder in ein Abenteuer zie- 
hen: Das zeigte sich auf dem 13. Gip- 
fel, als der Präsident Tschads, His- 
sene Habre, die Konferenz mit der 
Mitteilung überraschte, am 16. Brei- 
tengrad, an der Grenze zu Libyen, 
seien erneut Kämpfe ausgebrochen. 

Hissene Habre nutzte wohl die 
Gunst der Stunde im doppelten Sin- 
ne. Mit seinem einstigen Konkurren- 
ten. Goukouni Weddeye, der bisher 
mit seinen Rebellen im Norden von 
Oberst Khadhafi unterstützt wurde. 


habe er Frieden geschlossen. In die- 
sem Augenblick nationaler Einheit 
wolle er daher nicht mehr ausschlie- 
ßen. eine Gegenoffensive an der ..ro- 
ten Linie" im Norden zu starten, 
nachdem Kampfflugzeuge der Libyer 
Stellungen von Weddeye bombar- 
diert hätten. 

Staatspräsident Mitterrand und 
Regierungschef Chirac, die für Frank- 
reich gemeinsam in Lome auftraten, 
hielten Kriegsrat. Das Ergebnis diffe- 
riert in der Interpretation des Elysee 
und des Hotel Matignon. Einig ist 
sich die französische Staatsfiihrung 
darüber. Tschad weitere Militärhilfe 
über die jährlichen Geschenke hin- 
aus zukommen zu lassen. 

Premier Chirac stellte ausdrück- 
lich fest: „Eine Überschreitung der 
roten Linie, des 16. Breitengrades im 
Norden Tschads, durch französische 

Anzeige 


lnicrcv>jmL- Beruf:.* Angebote finden 
Sii jeden Sjmiiat m der BERl'FS- 
WLLT. dem tjroUen uberregiunjien 
Siellenieil der WELT lur Fach- und y 
führungikrufie. ; 
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Einheiten wird es nicht geben." Die 
zugesagten Waffen werden an die 
ehemaligen Aufrührer in Tschad, die 
Bewegung Gunt gehen. 

Die gemeinsame Präsenz von 
Staatschef und Premierminister in 
Lome macht deutlich, daß die bürger- 
liche Mehrheit in Frankreich die Vor- 
rangstellung des Präsidenten im au- 
ßenpolitischen Bereich nicht unein- 
geschränkt akzeptiert Die Afrikaner 
erkannten sehr schnell, daß sie in 
Jacques Chirac denjenigen vor sich 
hatten, der nun die Fäden der Afrika- 
Hilfe in den Händen hält 


Sie können zwischen den 
Bundesschatzbrief-Typen A 
und B wählen. Typ A läuft 
6 Jahre, die Zinsen werden 
jährlich ausgezahlt Typ B 
läuft 7 Jahre, Zins und 
Zinseszinsen werden ange- 
samme/t So wachsen 

1.000, - DM in 7 Jahren auf 
1.516,- DM. 

Typ A hat 5,70% Rendite, 

Typ B 6,13%. 

Beide lassen sich nach dem 
31.10.1987 jederzeit zu 
Bargeld machen. Zum vollen 
Wert plus Zinsen, bis zu 

10.000, - DM monatlich. 
Bundesschatzbriefe sind bei 
allen Banken, Sparkassen 
und Landeszentralbanken 
gebührenfrei erhältlich. j 
Konditionen: Stand 17.11 1986. Ji 
Ausgaben 1986/9 und 10. 
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Näheres über die 
Bandesscbatzbriele 
erbaiteo Sie von 
Informationsdienst 
lör Bundeswertpapiere, 
Postfach 100 461, 

6000 Frankfurt 1, 

Tel. 0 69/53 07 07. 
Aktuelle Konditionen 
Tag and Nacht unter 
Tel. 0 89/5 97 01 41. 
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freiüzh snJt scheiers Augen. Sie 
betrachten dit Kirche immer aoch 
=Js j'berb’sitsei derKo!?niatei* und 
darrb sls auf ländische öfecnt. Sie 
befurciuen christliche Proselvren- 
jTiazirerei imci ericrr>vsren MiäSionä* 
rer. deshsit inner mehr die Einrei- 
se. 

Vor. Bangladesch aus fliegt aer 
Papst ."i. -einem Stehsn-Stundeu-Be- 
such ir. den Siadtstaai Singapur, von 
deiner. zwei Millionen Bewohnern 
7" Prozent chinesischer*. Ursprungs 
sind und der deshalb auch „das dritte 
China" -neben der Volksrepublik 
uv i Täi'vanr genannt wird. 

/i— i*53 nsch Sjz CT üI?2ir 

In diesen*, nach Japan reichsten 
Land -%s:eDS wird die Mehrheit des 
rlrj-:roicr.-.i|er. katholischen Ee- 
'.ölker.tngsante’is vor. Chinesen ge- 
srelh. Irr: Vatikan nimm: man an. daü 
üe-ies .Luciente Johannes Paul U. 
ru einer Brache* auch an das »erste 
Cr.*ria" anreg'in *.«170. 

Dre r.ärhjre Station sind die Fid- 


schi-Inseln ini Pazifik- deren erste 
weiße Einwanderer englische Straf- 
gefangene sus Australien waren. Die 
eingeborene Bevölkerung hat hier 
den christlichen Glauben angenom- 
men. Die meisten sind Methodisten. 
Die Katholiken stellen zehn Prozent. 
Freilich bilden die Eingeborenen 
heute nicht mehr die Bevölkerungs- 
mehrheit. Die Inder biiden die stärk- 
ste Volksgruppe: 9ü Prozent sind 
Hindus In der Hauptstadt Suva be- 
findet sich der Sitz der Pazifischen 
Eischotskoruerenz. 

In Neuseeland, der nächsten Etap- 
pe der päpstlichen Reise, wird Jo- 
hannes Paul II. eine Kirche vorfin- 
den. die in tiefer Krise steckt Von 
den Katholikei: des Landes <14 Pro- 
zent der Drei-Millior.er.-Bevölke- 
nmg.» sind viele, •.»de kirchliche ün- 
tersuchurigen ergeben haben, einem 
..Verfall des Glaubens' ausgesetzt 
Die Zahl der praktizie ren den Katho- 
Üken nimmt immer mehr ab. 70 Pro- 
zent der Katholiken halten sich nicht 
an die Weisungen der jede künstliche 
Geburtenregelung verbietenden En- 


zj'küka „Humana*! vitae“, und unter 
den weiblichen Katholiken macht 
sich ein such auf das Religiöse bezo- 
gener Feminismus breit 

Einige Ordensschwestern haben in 
aller Öffentlichkeit Kritik am Papst- 
Besuch geübt und Johannes Paul H 
als „männlichen Chauvinisten“ be- 
zeichnet Die Forderung nach Ordi- 
nierung von Frauen greift um sich. 
Hinzu kommt eine zunehmende poli- 
tische Linkslastigkeit kirchlicher 
Vertreter. So hat der Nationalaus- 
schuß für Evangelisierung, Gerech- 
tigkeit und Entwicklung kürzlich 
den Austritt Neuseelands aus dem 
Anzus-Pakt, der Militärallianz mit 
Australien und den USA, verlangt. 

Auf dem australischen Kontinent, 
dem Hauptreiseziel des Papstes. 
stellt sich die Situation der katholi- 
schen Kirche nicht besser dar. Der 
katholische Schriftsteller Morris 
west diagnostizierte dieser Tage in 
einem Interview mit der italieni- 
schen Zeitschrift „30 Giomi*': „Ln 
meinen Augen besieh: das ernsteste 


Problem darin, daß de: Abstand zwi- ; 
sehen der öffentlichen Fassade der . 
Kirche mit ihrer Hierarchie und ih- ! 
ren Lehren zum konkreten Leben j 
der Katholiken immer größer wird. 
Die Ablehnung der traditionellen : 
kirchlichen Lehre durch die Gläubi- i 
gen - vor allem auf dem Gebiet der ! 
Sexual-Ethik - nimmt nicht mehr die ■ 
Form der offenen Anfechtung an. [ 
sonders drückt sich in Indifferenz I 
aus.** i 

j 

Akuter Priestermattgel 

Besonders dramatisch ist der \ 
PriestermangeL Zwischen 3967 und ] 
1984 ging die Zahl der Priesterarots- i 
kandidaten von 1069 auf 234 zurück. | 
Angesichts dieser Entwicklung, die ; 
auf eine „Kirche ohne Priester“ zu- \ 
läuft mehren sich die Stimmen, die 1 
nach der Aufhebung des Zölibats i 
und der Zulassung von Frauen zum [ 
Priesteramt rufen. j 

Allein in Australien wird der j 
Papst um in sechs Tagen sechs Orte i 
des Kontinents zu besuchen. 11 ÜÖQ | 
Flugkilometer zurücklegen. In dem j 
von Wüste umgebenen Ort Alice ! 
Springs in Mirtelaustralien wird er | 
mit der australischen Urbevölkerung j 
Zusammentreffen, die heute cur j 
mehr eine verschwindend kleine 
Minderheit der Gesamtbevölkerung j 
1 160 000 von 15 Millionen) bildet ; 



Spaltungen in der Region belasten Konferenz von 


die. Neu-Delhi 

„Bilaterale Probleme“, so meinte 
Indiens Ministerpräsident Rajiv 
Gandhi anläßlich des Treffens der 
sieben Regierungschefs der südasiati- 
schen Länder im indischen Bangalo- 
re. „sollen die Arbeit der Südasiati- 
schen Gemeinschaft fij r regionale Zu- 
sammenarbeit'' (Saarc) nicht über- 
schatten. Doch die zweitägige Konfe- 
renz jener Regierungschefs Südasi- 
ens, die ein Fünftel der Weltbevöike- 
r ung repräsentieren, war dennoch 
von den Spannungen in der Region 
gezeichnet. Die „Gespräche am Ran- 
de“ zwischen Rajiv Gandhi und Sri 
Lankas Präsident Jayewarder.e sov.ie 
zwischen Vertretern Pakistans und 
Indiens werden von politischen Be- 
obachtern als „bedeutender als das 
Treffen selbst“ bezeichnet- 

Tatsächlich schier, sich gestern 
zum Abschluß der Konferenz eine 
zwischen Indien und Sri Lanka aus- 
gearbeitete Lösung der Tamilen-Kri- 
se abzuzeichnen. Kein Fortschritt 
scheint allerdings in den Bemühun- 
gen um eine Entkrampfung in den 
indisch- pakistanischen Beziehungen 
erreicht worden zu sein. Präsident 


Ziaul Haq hatte Pakistans ?rerru-ir 
Junejo ru den Gesprächen r^cr. saa- 
gaiore entsandt - für Gandhi ein 
ru’ejirangiser Gesprächspartner. 

In Insgesamt zwölf Bereichen, sc 
beschlossen die Regierungschefs von 
Indien Pakistan. Nepal ^angis- 
desch. Sri Lanka, den Malediven uns 
Bhutan, soll die Zusammer.arreit 
ausgebaut werden. ..unter andere^ in 
der Bekämpfung des Drogenhan™ 
und -kensuna. Verwässert fi* 
meinsame Erklärung zum - err^s- 
mus-Prcblem ir. Siidasier. aus. L;e 
Länder verpflichteten sich. - error 1 .- 
ster* nicht zu ur.rerstützea und der.^ 
Terrorismus abzulehnen. : 

Als „südasiarischsr Riese“ haue In- 
dien noch unter Regierur.gschefiti In- 
dira Gandhi die Gründung einer suy 
asiati sehen Regional Vereinigung als 
unnötig erachtet. Erst mit ner acst 
Übernahme durch ihren Sohn Rs;iv. 
der bis Ende 298' Vorsitzender von 
Saarc ist. war Indien bereit der Grün- 
dung der Vereinigung zurustimrr.er.. 

Der naciiste Gipfel wird 1 $ £7 in 
Katmandu < Nepal i startenden. wo 
auch ein ständiges S^arc-Sekretariat 
eingerichtet werden soii. 
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.- fdsr het.“e oas Auto neu e«"fmdsn - das 
■:•£:' "z'vtc A ULOT-obis bauen. Das Ergebnis 
•i“C! Crrie*; ;n riign 7sc!“i. Der Wind kan a! 
••-i.'c zl 7.- Designer, Ergonomie zum Top- 
X^ter’ur^.Archnolo-ie zum Goldenen Kalb. 
Ajtcrn obi:-r'ersc niienkeiten werden immer 
raren Wir ven Lancia betrachten das al ! es 
irre L'ober cjeiassenneii. 


Denn wir haben in den 80 Jahren unserer Lancia Pnsrna 1500: Vierzylmder-Reihen- 

Geschicnte gelernt, wie man Qualität zun rnotor mit obeniiegender Nockenwelle. 

Lebensqualität macht. Wie man ir 4 "^ a " 1465 ccm, 160 km/h, 55 kW/ 
mcoerne. sportliche Auzomobii- 


technoiogie und hochelegantes 


Ambiente miteinander 


ver- 



75 PS.. Fiinfeanssetriebe. 0-100 


Lancia Prisma 1600 Le.: V I e r zy ii n - 


schmelzen läßt. Der neue Lancia Prisma ist der-Reihenmotor mit 2 obenliegenden 

Nockenwellen, i AW-Einspritzung. 1574 ccm, 


der ganz aktuelle Beweis dafür: 


lf>JJ > 1 ^» \kJU) 


18 i km/h, 80 kW/108 PS, Fünfganggetriebe, 
0-100 km/h 10,0 Sek. 

^qficia f 1 ism a turDo die. c .pi’ Vierzvlindcr- 
Reihenmotor mit obeniiegender Nocken- 
welle, 1911 ccm, 170 km/h, 59 kW/80 PS, ■ 
KKK-Turbolader mit Ladeluftkühlung. Fünf- 
ganggetriebe, 0-100 km/h 12,9 Sek. Gönnen ■ • 
Sie sich doch eine Probefahrt! 
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tno vier bis 
'fünf Millionen 
Tonnen 
SoodermDll 
werden jährlich 
_ Inder 
Ja, Bundesrepublik 
produziert. Neve 
Technologien aus 
Chemie und Physik 
sollen jetzt die 
anfallende Menge 
vermindern und 
dafür sorgen, daS 
weniger 
Schadstoffe bei 
der Produktion 
entstehen. 
Gehören schon 
bald Deponien 
wie diese in 
Baden-Württem* 
borg der 
Vergangenheit 
cn? 

FOTO: OARCHINGER 



Forschung und Entwicklung zur effektiven Beseitigung von Sonderabfallen werden von staatlicher Seite gefördert 



; . V:’ V Ein Blick in 
: die Unendlichkeit 

-\7 Ermitt lun g . . al g ebr aischer 
V Ahenteuergeschichten .nen- 
nen es die einen, moderne mathe- 
matische Erkenntnisse auf wit- 
zig-vergnügliche Art naher zu 
bringen die anderen. Wie auch im- 
• mer. Alles dreht sich um die Fra- 
gestellungen der kombinatori- . 
sehen Logik, jenem Zweig der 
Mathemat ik also, der in der Infor- 
matik und bei der JSrforschung 
künstlicher Intelligenz emejvich- 
tige Rolle spielt Smullyans Rät- 
sel, Denkspiele und -Paradoxien 
ragen dabei deutlich aus dem her- 
aus, was derzeit an „ Unter hal- 
fcmgslogik“^ geboten wird: Das, 
was man früher Denksportaufga- 
ben oder Kopfnüsse nannte, hat 
sich mittlerweile zu einer eigen- 
ständigen Branche gemausert 
- - D.r. 

„Spottdrosseln und MetavögeF 
Computenätsel, matheraatische 
Abenteuer und ein Ausflug in die 
vogelfreie Logik“, von Raymond 
SmuUyan. Wolfgang Krüger Verlag, 
F rankf urt; 255 Seiten; 32,00 DM 

Von Manganknoüen 
und Taucherglocken 

H eute, da sich ein Großteil der 
Forschung auf eine Zukunft 
im AS konzentriert werden Geo- 
logen und Ozeanographen, Biolo- 
gen und Tauchingenieure die sich 
dem Lebensraum „Wasser“ ver- 
schrieben haben, als Exoten be- 
trachtet Doch die Zeiten ändern 
sich: Mehr lind mehr setzt sich die 
Erkenntnis durch, die Ozeane als 
Reservoir Air die Menschheit zu 
erforschen. Ob Unterwasserhäu- 
ser,- Ölquellen im Meeresgrund 
oder Energie aus Wellen: Der Au- 
tor versteht es, neben der Vermitt- 
lung neuester Ergebnisse in der 
Meeresforschung darzulegen, dafi 
die Weltmeere nicht längs- als 
Müllkippe betrachtet werden dür- 
fen. Auch der Stand der interna- 
tionalen Bemühungen, die unkon- 
trollierte Ausbeutung und damit 
die Vernichtung maritimen Le- 
bens juristisch in den Griff zu be- 
kommen,- wird aufgezeigt. ddt 

„Das Meer - Die Schatzkammer der 
Zukunft Über die Erhaltung und 
Nutzung der Ozea ne ", von Franz Ku - 
rowskL Gustav -Lübbe Verlag, Ber- 
ejsch-Gtadbach; 352 Seiten; 39,80 
! DM. . V. 


Zahlen auf dem Weg 
zur Menschheit 

S eit Aufstellung der Quan- 
tenphysik und der Relativi- 
tätstheorie haben die Naturwis- 
senschaften ein umfassendes 
Weltbüd erarbeitet Dimensionen 
von WH* cm bis 20 Milliarden 
Lichtjahren sind uns geläufig. Der 
Mensch, so konstatiert der Autor, 
paßt mit . seinen IO 2 cm Ausdeh- 
nung so gar nicht in der Mitte all 
dieser Forschungsobjekte. Dazu 
müßte er HF mal größer sein. Das 
vorliegende Kompendium macht 
den Versuch, die engen Grenzen, 
zwischen denen die Evolution 
zurri Menschen dennoch stattfin- 
den konnte, aufzuzeigen: Ein en- 
zyklopädisches Werk, das zum 
Stöbern ved&tet .... D.T. 

„Daten - Vom Urknall zur Raum- 
fahrt. Ein Almamtch'der Evolution“, 
von Werner Stein: Herbig-Verlag; 
München, Berlin: 272 Seiten; 22,00 
DM .... 


Von ANNETTE TUFFS 

I n der Bundesrepublik fallen jähr- 
lich etwa vier bis fünf Millionen 
Tonnen nachweispfliehiiger Son- 
dermüll an. Wie Dr. KJsus Komo- 
rowski vom Referat „Umweltfor- 
schung und Technologie“ jetzt mit- 
teilte, fördert das Bundesministerium 
für Forschung und Technologie 
(BMFT) zur Zeit etwa 77 Projekte mit 
rund 135 Millionen Mark, die mittels 
chemischer oder physikalischer Ver- 
fahren für eine „Entschärfung“ der 
Schadstoffe sorgen sollen. Dazu ge- 
hören auch Projekte, die einen gerin- 
geren Anfall von Sondermüll schon 
bei der Produktion erreichen wollen. 

Unter Sondermüll versteht man 
Abfälle, die wegen ihrer chemischen 
Zusammensetzung schädliche Aus- 
wirkungen auf Mensch und Umwelt 
haben können. Wie bereits in der lau- 
fenden WELT-Serie „Problemberg 
Müll“ für die einzelnen Länder aufge- 
listet, müssen an ihre Überwachung 
und Beseitigung auch bundesweit be- 
sondere Ansprüche gestellt werden. 

Etwa 60 bis 70 Prozent der Sonder- 
abfälle stammen aus der chemischen 
und der metallverarbeitenden Indu- 

Konkurrenz 


Von HASTMUT HUFF 

N eue Wege bei der Kommunika- 
tion zwischen Mensch und Ma- 
schine Cin der Computerbranche als 
Mensch/Maschine-Schnittstelle be- 
zeichnet) geht das in Germering bei 
München ansässige Unternehmen 
Speech Design. Das 20köpfige Team 
stellte jetzt die „Audiocard 300“ vor. 
eine Erweiterung für IBM-korapati- 
ble Personal-Computer, die Aufnah- 
me und Wiedergabe von Sprache und 
Musik ermöglicht 

Anders als bei bisher angewandten 
Techniken, mit denen Computer syn- 
thetisch-künstlich „sprechen“ konn- 
ten, etwa auf der Basis der „Phone- 
me-Programmierung“, erfolgt hier ei- 
ne digitale Aufzeichnung und Spei- 
cherung aller nur denkbaren Schall- 
ereignisse, Dabei bleibt die Individu- 
alität des Ereignisses, zum Beispiel 


stri“. Nach Angaben von Klaus Eo- 
morowski rechnet man damit, daß 
das Aufkommen an Sondermüll in 
den nächsten Jahren noch steigen 
wird. Dies liegt hauptsächlich daran, 
daß infolge höherer Anforderungen 
an den Gewässerschutz und die Luft- 
reinhaltung z.B. auch Feinstäube und 
kontaminierter Klärschlamm ver- 
stärkt unter den Begriff Sondermüll 
üallen werden. Auch die getrennte 
Sammlung von Chemikalien und Bat- 
terien in der Bevölkerung führt zu 
einem höheren Aufkommen. 

Nach wie vor wird ein großer An- 
teil des Sonderabteils, etwa zwei Mil- 
lionen Tonnen, ins Auslan d expor- 
tiert. davon gehen 800 000 Tonnen in 
die „DDR“ (Schöneberg). Dies liegt 
auch daran, daß die Beseitigung des 
Abfalles im Ausland zum Teil wesent- 
lich weniger kostenaufwendig ist. 
Der wirtschaftliche Aufwand, der be- 
trieben werden muß, ist enorm: die 
Verbrennung einer Tonne Sonder- 
müll kostet etwa 200 bis 1000 DM. für 
die Deponierung einer Tonne wird 
durchschnittlich mit 200 DM gerech- 
net Eine Tonne polychlorierter Bi- 


Menschen, erhalten. 

Für PC -Anwender bieten sich in- 
teressante Einsatzmöglichkeiten. So 
ist mit der Audiocard in Verbindung 
mit einem Grafikprogramm eine um 
die Faktoren Musik und Sprache er- 
gänzte „Dia-Show 1 auf dem Compu- 
ter realisierbar, die sich für Schulun- 
gen, Präsentationen oder Werbung 
anbietet 

Der Speicherbedarf ist zwar gering, 
aber doch nicht ganz unerheblich: Ei- 
ne Sekunde Sprache in guter Qualität 
belegt drei bis vier KByte. Eine halbe 
Stunde Ton-Information benötigt et- 
wa fünf Mega-Byte. Die Audiocard 
verfugt über Editier-Mögiiehkeiten: 
Wie bei einer Tonbandaufnahme kön- 
nen Passagen gelöscht, geschnitten 
und umgesetzt werden. 

Das gesprochene Vokabular ist auf 
Floppy oder Festplatte speicherbar. 
Der Komplettpreis für das Aufhahr 


phenyle (PCB'si zu deponieren, ko- 
stet allerdings 1000 bis 1200 DM. 

Unter anderem fordert das 3MFT 
auch die Entwicklung von Technolo- 
gien zur thermischen Behandlung 
von Sonderabfälien sowie zur Em- 
missionsmindenmg der Beseiti- 
gungsanlagen. Erfolgversprechend 
erscheint hier unter anderem die Py- 
rolyse von Altreifen und Kunststoff- 
abfällen. bei der Chemierohstoffe ra- 
rückgewonnen werden können. Seit 
1983 läuft eine Pilotanlage im Erpro- 
bungsbetrieb, die etwa 1,2 Tonnen 
Abfälle pro Stunde verarbeitet. 

Ein besonderes Problem stellt die 
Deponierung des Sondermülls dar. 
Auch wegen der wachsenden Besorg- 
nis in der Bevölkerung, soll unbe- 
dingt vermieden werden, neue Depo- 
nien einzurichten. „Altdeponien“, die 
vor 1972 angelegt wurden, besitzen 
aber häufig keine leistungsfähigen 
Abdichtungen, so daß das Sickerwas- 
ser ungehindert abfließen kann. Die 
Neudeponien sind zwar mit wir- 
kungsvollen Abdichtungen ausgerü- 
stet, so daß es möglich ist eine quanti- 
tative Sammlung des Sickerwassers 
vorzunehmen. Man ist aber noch 


me-Wiedergabesystem (einschließ- 
lich Mikrofon, Lautsprecher sowie 
Entwicklungssoftware) liegt noch bei 
rund 1000 Mark. Eine Identifizierung 
bis zu maximal 128 einzelne Wörter 
schafft die größere Audiocard 600, oh- 
ne dabei aber generell Sprache im 
Sinne „kü nstlicher Intelligenz“ er- 
kennen zu können. Die Erkennung ist 
sprecherabhängig. Das bedeutet: Der 
Rechner reagiert ausschließlich auf 
die Stimme der Person, die das Voka- 
bular eingesprochen hat 
Bereits im vergangenen Jahr wur- 
de auf dieser Basis gemeinsam mit 
den Cari-Zeiss-Weiken ein sprachge- 
steuertes Operationsmikroskop ent- 
wickelt (s. WELT vom 10. Oktober 
1985). Ein digitales Haltesteilen-Ansa- 
gegerät für öffentliche Verkehrsmit- 
tel ist inzwischen ebenfalls serienreif. 
Der Vorteil gegenüber herkömmli- 
chen Tonbandgeräten: Es arbeitet 
völlig verschleiß- und wartungsfrei 


nicht in der Lage, das Sickervrasser 
wieder vollständig aufzubereiten. De- 
ponien werden nach wie vor notwen- 
dig sein, denn es gibt noch keine 
Technologien, die völlig ohne Erzeu- 
gung von Schadstoffen arbeiten. Es 
soll aber angestrebt werden, die An- 
forderung an die Vorbehandlung von 
Stoffen zu erhöhen, bevor sie in einer 
Deponie gelagert werden. Was sich 
noch verwerten läßt soll also nicht 
mehr wertvollen Lagerplatz besetzen. 

In Vorbereitung befinden sich Un- 
tersuchungen, mit denen man ermit- 
teln will ob unterirdischer Deponie- 
raum für einen dauerhaft sicheren 
Abschluß von Sondermüll genutzt 
werden kann. Dabei wird vor allem 
an die Ablagerung in Salzformatio- 
nen gedacht. Damit konnte nach An- 
sicht der Experten der Anfall an De- 
ponie-Sickerwasser verhindert wer- 
den und auf weitere überirdische De- 
ponieflächen verzichtet werden. 

Die Entwicklung von Maßnahmen 
zur Beseitigung des Sondermülls soll 
als verbesserte Arbeitsgrundlage für 
die Umsetzung der vierten Novelle 
zum Abfallgesetz dienen, die am 
1.11.86. in J^raft getreten ist 



ZEICHNUNG: KLAUS BOHLE 


für Cassetten-Recorder 

Jetzt vorgestellt: Digitale Sprach- und Musikaufzeidmung für den Personal-Computer 

die stimmlichen Eigenarten eines 



Physiko-Chemiker entwickeln neuen Stickoxid-Katalysator 


Von DIETER F. HERTEL 

E ine neuartige Methode zur Reini- 
gung der Kraftwerksabgase von 
Stickoxiden wird zur Zeit im Institut 
für Physikalische Chemie der Univer- 
sität Hamburg entwickelt. Professor 
Friedrich Steinbach und seine Mitar- 
beiter erproben seit zwei Jahren das 
neue Verfahren. Im Laborversuch, so 
die Wissenschaftler, hat es sich als 
überaus erfolgversprechend erwie- 
sen. Jetzt soll es in ersten Pilotprojek- 
ten auf seine technische Anwendbar- 
keit hin untersucht werden. Geplant 
ist, den neuartigen Katalysator im 
Abgas-Nebenstrom mehrerer Kraft- 
werke auszu probieren. 

Als Katalysator zur Umwandlung 
von Stickoxiden in Stickstoff und 
Wasserdampf verwendet Steinbach 
den Farbstoff Kupfer-Phthalocyanin: 
Unlösliche, blaue, metallisch glän- 
zende Kristallnadeln, die zwischen 
500 und 600 Grad Celsius unzersetzt 
sublimieren. Die Verbindung ist - 
von ihrer chemischen Struktur her - 
eng mit dem roten Blutfarbstoff Hä- 
moglobin verwandt Der Steinbach- 
Katalysator wird auf die Oberflächen 
von porenreichen Keramikwaben 
aufgebracht Das entsprechende Ver- 
fahren haben die Hamburger Wissen- 
schaftler aus dem Textildruck ent- 
lehnt 

Beim ersten Kontakt mit den Stick- 
oxiden erfährt das Großmolekül 
Kupfer-Phthalocyanin an seinen 
Rändern chemische Veränderungen, 
! deren vollständige Reaktionsabläufe 
bisher noch nicht vollständig aufge- 
klärt werden konnten. Es wurde je- 
doch im Versuch ermittelt daß der 
Katalysator seine Wirksamkeit für 
mindestens 2000 Stunden behält 
Längere Versuchsperioden sind ge- 
plant Das neue Verfahren benötigt 
die Zugabe von Ammoniak und läuft 
bei verhältnismäßig „tiefen“ Tempe- 
raturen von 200 bis 250 Grad Celsius 
ab. Das bedeutet: Die Entstickung 


der Abgase kann statt finden, nach- 
dem die Stäube und das Schwefeldio- 
xid bereits ausgeschieden sind. 

Das bisher einzige Verfahren zur 
Rauchgas-Entstickung. das auf japa- 
nischen Vorarbeiten beruht, benötigt 
Temperaturen von immerhin 300 bis 
400 Grad. Der Vorteil der niedrigeren 
Reaktionstemperatur liegt auf der 

Hand: Bisher muß die Entstickung 
entweder noch vor der Säuberung 
und Entschwefelung der Abgase, also 
gleich nach dem Verlassen des Kes- 
sels, stattfinden, oder das gesäuberte 
Abgas muß nochmals aufgeheizt wer- 
den. 

Das hat zur Folge, daß im ersten 
Fall der Katalysator schnell unwirk- 
sam wird, oder daß im zweiten Fall 
das Abgas unter erheblichem, kost- 
spieligem Energieaufwand nochmals 
aufgeheizt werden muß. Professor 
Steinbach: „Wenn sich unser Verfah- 
ren als brauchbar erweist, trägt es zur 
Kostensenkung bei. Das bedeutet, 
daß ohne zusätzlichen Aufwand die 
Entschwefelung weiter verbessert 
werden kann.“ 

Das Kupfer-Phthaiocyanin-Verfan- 
ren ist bereits zum Patent angemeldet 
worden. Bis zu seiner technischen 
Anwendungsreife werden, so schätzt 
Steinbach, noch etwa zwei bis drei 
Jahre vergehen. Im Prinzip, so mei- 
nen die Hamburger Wissenschaftler, 
könnte ihr Verfahren später auch zur 
Entstickung von Auto-Abgasen die- 
nen. Allerdings müßten dann die 
Fahrzeuge mit einem zusätzlichen 
Tank für das zur Katalyse benötigte 
Ammoniak ausgerüstet werden. 

Friedrich Steinbach warnt jedoch 
vor zu frühzeitigem Enthusiasmus: 
„Zuerst einmal wollen wir das grund- 
legende Verfahren bis zur Anwen- 
dungsreife entwickeln. Erst danach 
machen wir uns Gedanken über zu- 
sätzliche Verwendungsmöglichkei- 
ten.“ 


AUS LABORS UND INSTITUTEN 


Erfolgreiches Experiment 

München/Kyoto (dpa) - Bei den 
Bemühungen, die gesteuerte Atom- 
kernverschmelzung zur Energiege- 
winnung nutzbar zu machen, ist es 
Wissenschaftlern in dem europäi- 
schen Fusionsexperiment JET 
(Joint European Torus) im engli- 
schen Culhalm gelungen, den Fu- 
sionsbrennstoff auf 100 Millionen 
Grad Celsius aufzuheizen. Dies be- 
richtete Dr. Paul-Henri Rebut, der 
Direktor von JET nach Angaben 
des Max-Planck-Instituts für Plas- 
maphysik (IPP) in Garching bei 
München auf der gegenwärtig in 
Kyoto veranstalteten 11. Internatio- 
nalen Konferenz über Plasmaphy- 
sik und Fusionsforschung. An die- 
sem Ergebnis ist, so das an diesem 
•Fusionsexperimen! beteiligte Gar- 
chinger Institut, vor allem die bei so 
hoher Temperatur bereits gute Wär- 
meisolation als ein wesentlicher 
Fortschritt anzusehen. Bislang ging 
die Wärmeisolation bei gesteigerten 
Temperaturen des Plasmas zurück. 
Die jetzige Verbesserung der Ener- 
gieein sc hiußzei t sei auf ein modifi- 
ziertes Magnetfeld zurückzuführen. 

Lungenschadigung 

Bonn (DW.) - Rund acht Prozent 
der Personen, die an der Reihenun- 
tersuchung der Lungenfunktion 
teilgenommen haben, weisen er- 


kennbare Störungen auf Seit dem 
Frühjahr 1986 fährt das „Pneumo- 
bil“. ein speziell ausgerüsteter Meß- 
wagen für Lungenfunktionsprüfun- 
gen, durch die Bundsrepublik und 
bietet der Bevölkerung eine kosten- 1 
lose Vorsorge-Untersuchung an. 
Durchschnittlich 2000 bis 3000 ma- . 



chen pro Monat davor. Gebrauch. 
Wie die Auswertung der bisher er- 
hobenen Befunde ergab, waren un- 
ter den Personen mit eingsehränk- 
ter Lungenfunktion doppelt so viele 
Raucher wie Nichtraucher. Bei die- | 
sen Rauchern konnte die Veren- j 
gung der Atemwege nur teilweise j 
mit Medikamenten rückgängig ge- ( 
macht werden. Nicht nur Nikotin [ 
und Teer, so die Mediziner, haben = 
einen schädlichen Einfluß auf das • 
Lungengewebe, sondern ganz be- 
sonders das beim Rauchen entste- | 
hende Kohlenmonoxid. 



Leute, die sich auskennen, 
buchen den traumhaften Servic 


Den Regal Imperial Service in der First und Executive Class. 


Gute Planung und ein passendes Flugangebot sind 
entscheidende Kriterien zum Erfolg Ihrer USA- 
Geschäftsreise. Northwest Airlines bietet Ihnen 
wöchentlich 9 Rüge ab Frankfurt nach Boston und 
Minneapolis/St. Paul. Anschlußflüge gibt es 
am gleichen Tag in über 100 Städte der 
USA. Zusätzlichen Komfort und Luxus 
genießen Sie mit dem einzigartigen 
Regal Imperial Service, den wir in 
Rrst und Executive Class anbieten. 



Dieser Service beinhaltet unter anderem eine Aus- 
wahl erlesener Menüs, Spitzenweine, internationale 
Cocktails, freie Sitzplatzwahl im voraus und separate 
Abfertigungsschalter. Darüber hinaus können Sie 
sich vor und zwischen den Rügen in unseren 
exklusiven Top Right Lounges verwöhnen 
lassen. Im Oberdeck unserer 747^Jumbo- 
Jets stehen 16 bequeme Ruhesessel 
zur \ferfügung. Regal Imperial Service. 
Exklusivität zum attraktiven Preis. 



Weitere Informationen erhalten Sie von Ihrem Reisebüro oder direkt von Northwest Airlines, Frankfurt: Tel. 069/234344 und 230831. 
Zürich: Tel. 01/2512000, Wien: Tel. 0222/5128709. 
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Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
AktiergeseAschaft 


Die HYPO. Eine Bank - ein Wort. 


Dieter Fink 
HWO-BANK 


Bei niedrigen Zinsen steigt der 
Wert einer kreativen Bank. 

Denn jetzt sind intelligente Ein- 
fälle gefragt, die Ihr Geld vorüber- 
gehend beschäftigen, bis es sieh wie- 
der lohnt, es längerfristig anzulegen. 

Wir haben eine kreative Lücke für 
Sie gefunden, in der Geld mit festen 
Erträgen auf bessere Zeiten wartet: 
*DiT Deutscher Rentenfonds K*,mit 
K wie Kurzläufer. 

Da wird Ihr Geld in Renten papie- 
ren mit überwiegend kürzerer Fällig- 
keit so angelegt dafs kursschwan- 
kungen begrenzt bleiben und Sie 
jederzeit wieder aussteigen können. 

Neben dem nationalen Fonds gibt 
es auch noch eine internationale 
Variante dieser Anlage. 

Beide stehen als aktueller Beweis 
für die kreativen Anlagen der HY PO, 
aus denen man Ertrag ernten kann. 

Wir lassen uns etwas für Sie ein- 


allen 
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Medizin und Kreativität 


Manipulation 


Jprsi; BIctails Notfalls Irfa© lob nU d- 
-qüä BnHIim weiter“; WELT vom U. 
• • JttftfaaSbof. 

:; Sehr geehrte JDamen und Herren, 
herzlichen Glückwunsch zu dem 
ausgezeichneten Interview mit Pro- 
fessor FL-S. BiicherL ■ 
Beeindruckend ist, was Professor 
Buchet? zur deutschen Hochschul- 
situation sagL Besonders in diesen 
Tagen (Beichskristallnadrt) ist dar- 
über nachzudenken, daß- bis ynm Jah- 
re 1932 Beim der Nabel der Medizin 
der Welt war. Die" Vertreibung der 
jüdischen Kollegen und die terroristi- 
sche Isolation Deutschlands führten 
unter anderem zum Untergang der 
deutschen Weltmedizin Der Aufbau 
der Medizin nach 1945 war durch die 
verbliebenen, gefiibten Mediziner 
entsprechend behindert Sn System 
der unterwürfigen Einschkachung 
und dubioser Mehrhettsfindung be- 
hinderte vielfach kreative Neugrün- 
dungen in der Medizin. 

Der güte Kontakt mit den Medien 
bat Professor Bücher! offenbar einen 
wissenschaftlichen, verdienten Preis 


gekostet Da geht ein Mann mit explo- 
sivem Forschergeist, der Neuerungen 
durchsetzen will, schnell durchsetzen 
will zum Nutzen seiner Patienten, an 
die Öffentlichkeit und wird gefangen 
mit Standesrichtlinien, die überholt 
and. Da wird ein Mann, der wie kein 
zweites- Forscher und Lehrer in der 
Chirurgie vereinigt, mit bürokrati- 
schen Richtlinien seiner Standeskol- 
legen gefangen. 

Ein schlechtes Zeichen für die 
deutsche Forschung, die nur dann in 
entsprechenden Kreisen genehm ist, 
warn sie im Verborgenen kontrollier- 
bar blüht Die kreative Abstraktion 
des Nutzens für die Allgemeinheit, 
aber auch für eine kommende Gene- 
ration von Ärzten bleibt auf der 
Strecke. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. medL F. ft G. Giebler, 
Fnednchstadt/Eider 
Vizepräsident der Deutschen 
Akademie für kosmetische Chirurgie 
ehemaliger Schüler von Prof. Bücher/ 


.Viel vergeudete Zelt“; WELT tos» LL No- 


Nach der Hamburg-Wahl 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

ich verstehe die Aufregung nicht, 
die mancherorts'- über das Ergebnis 
der Hamburger Bürgerschaftswahl 
existiert Die -CDU hat minimal ge- 
wonnen, ist aber weit von der Regie- 
nrngsfahigkel t entfernt. 

Wenn demokratische Spielregeln 
noch einen Wert haben, wird sie jetzt 
verpflichtet sein, ihre bisherige Oppo- 
s htonskoalitio n • m** den Grünen in 
eine - Regierung^ (Senats-)Koalition 
umzuwanddzL Die Wähler haben bel- 
lten Zuwachs gegeben, also müssen 
sie zusammen {da sie es allein nicht 
können) regieren: So wnfarh ist das 
in der Demokratie; Herr Perschau 
sollte sich da nicht drücken (ganz ab- 
gesehen davon, daß die Hamburgi- 
sche Verfassung u. U. sogar eine 
Handhabe bietet, CDU und Grüne zu 
dieser Koalition iorSenat zu zwin- 
gen). - 

Und die SPD batdie^ WahWeriorea. 
Na und? In ihrer Geschichte hat die 
SPD in fest pinAihhalh Jahrhunder- 
ten schon manche Wahl (wie etwa die 
.HotteBtottenwahT' zu Kaisers Zei- 
ten) verloren, war verboten und ver- 
folgt Gleich wohl hat sie aber auch 
gignwmte Siege erfochten. Sie wird 
sich von .einem lokalen Wahlergebnis 
(das zudem viele, gerade lokale Ursa- 
chen hatte) nicht vers chrecken las- 
sen. Schon inwemgen Wochenwiiä 
das Bild wieder ganz anders ausse- 
hem Das ergibt nicht nur die politi- 
sche LogQt • \ 

Ich L verachie alle Kleingläubigen, 
die he^hJclft mehr daran gl auben, 
daß die SPD 1987 nidit nur stärkste 
Partei im.Bund^tag, sondern Inhar 
berin der absoluten Mehrheit der Sit- 
ze im Parlament werden könne. Sie 
werden am Abend des 25.; 1. 1987 ihre 
Überraschung er leben . Wenn sie es 
nur will, wird die SFD 1987 ihr Wahl- 


ziel erreichen, ln Hamburg ist die ab- 
solute Mehrheit ja auch nur in weni- 
gen Wochen veriorengegangen (noch 
im Sommer registrierten alle Mei- 
nungsforscher übereinstimmend so- 
gar eine absolute Mehrheit der Stim- 
men in Hamburg). Warum sollte sie 
nicht ebenso schnell wieder aufge- 
bant werden können? Also was soll 
das Gejammer? 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Claus Arndt, 
Senatsdirektara. D. 

Mitglied des 5^ 6. und 7. 

Bundestages 
Hamburg 80 

* 

_Dte Antwort uf Hamborg*; WELT vom 
n. November 

Sehr geehrte Herren, 
ich habe den Artikel von Herrn 
Schell mit Interese gelesen und bin 
der Auffassung, daß die Hamburger 
Sozialdemokraten dasselbe tun wer- 
den, was sie schon immer getan ha- 
ben: Sie werden eher die Stadt unre- 
gierbar machen, als ihre Sessel zu 
räumen. Vernünftige Leute wie Pa- 
welczik und andere können sich ge- 
gen ihren marxistischen Flügel nicht 
durchsetzen, »nrt das gan» Hambur- 
ger Dilemma wird bis nach der Bun- 
destagswahl dahingeschleppt und 
dann sang- und klanglos in eine rot- 
grnn*> Liaison emmünden. . . 

Wir haben diese Roßtäuschertricks 
schon in Hessen erlebt, und das wird 
auch in Hamburg nicht anders wer- 
den. 

Bedauerlich ist hierbei, daß die 
FDP keine klare Koalitionsaussage 
gemacht hat und durch ihr perma- 
nentes Schwanken auf liberal-konser- 
vative Wahl«: nicht zahlen kann. 

Mit freundheben Grüßen 
Dr. K O. Math, 
Unna 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
«mWiTTimgr noch als die „ . . .ver- 
geudete Zeit** waren die politischen 
Mawpulationsbemühungen, die am 
Wahlabend (9. 11. 1985) im ZDF ab 
21.45 Uhr zu hören und zu sehen wa- 
ren. 

Obwohl sich die auf sehr zeitnahen 
Umfragen basierenden Voraussagen 
der Sender, bekanntgegeben am 
9. 11. 1986 - nach Schließung der 
Wahllokale -, als völlig falsch heraus- 
gestellt hatten, benutzten Herr Bres- 
ser und sein Partner nahezu vier 
Stunden spater Meinungsbefra- 
gungs-Ergebnisse, die der Schimmel 
von vorvorgestern verunzierte. Am 
Rande wurden zwar die Umfrageda- 
ten gezeigt, aber es wurde nicht dezi- 
diert darauf hingewiesen, daß diese 
veralteten Zahlen ebenso völlig falsch 
sein dürften wie die zeitnahen Befra- 
gungs-Ergebnisse, gemessen an den 
realen Wahlergebnissen. 

Beim Hinweis, daß fast zwei Drittel 
der SPD-Mitglieder sich gegen eine 
Koalition mit der CDU ausgespro- 
chen hätten, aber eine Mehrheit für 
eine SPD/G rün-altemative Koalition 
plädiere, hörte der aufmer ksame Ge- 
bührenzahler .die Nachtigall (schon 
wieder) trapsen**. 

Die zur Sachlichkeit in der „Grund- 
versorgung mit Informationen etc.“ 
verpflichteten Gebühren-Monopoli- 
sten setzten überall und immer ihre 
auch unlauteren Bemühungen fort, 
sich Wettbewerber, zum Beispiel pri- 
vate, - ganz undemokratisch - vom 
Halse zu halten. Eine Koalition wie in 
Hessen wäre ihnen dabei von großem 
Nutzen, risikolos - ohne Konkurrenz 
- ihre tausendfach nachzuweisende 
politische Einseitigkeit fortzusetzen. 

Mit freundlicher Empfehlung 
Prof. Dr. Herbert Scholz, 
Hamburg 52 

Nie Kolonie 

„GesaUcM spiet* Paria die Afrika- Kar- 
te“: WELT von 19. November 

Sehr geehrte Damen und Horen, 
auf der Hwn Artikel beigefügten 
Landkart e erscheint Marokko durch 
Schraffierung seiner Gebietsfläche 
als „ehemalige französische Kolonie“. 
Dies soll wohl der vereinfachten In- 
formation dienen, ist aber juristisch 
keineswegs korrekt 
Das Königreich Marokko - der Ti- 
tel „Sultan“ wie auch „König“ ent- 
sprechen gleichermaßen dem arabi- 
schen Begriff „Malik“ - ist in seiner 


Wort des Tages 

95 Man ist gewöhnlich 
immer desto weniger re- 
publikanisch gesinnt, 
desto höher der Rang 
ist, den man seihst in 
der Welt bekleidet 55 

Georg Christoph l i chtenber g, 
deutscher Physiker und Philosoph 
(1742-1199) 


langen politischen Geschichte nie- 
mals Kolonie gewesen. Auch durch 
den Veitrag von Ffes (1912) ist ledig- 
lich ein französisches Protektorat be- 
gründet worden, das die Rechte des 
angestammten Herrscherhauses der 
Alaouiten ebenso unberührt ließ wie 
die ein heimische Justiz und Verwal- 
tung. Nach diesem Schutzvertrag hat- 
te Frankreich nur die Außenbezie- 
hungen, die Verteidigung und die 
wirtschaftliche Entwicklung Marok- 
kos zu besorgen und wahlzunehmen. 
Seit der einvemehmlichen Aufhe- 
bung des Vertrages von Ffes (1955) ist 
Marokko wieder ein souveräner 
Staat 

Mit besten Empfehlungen 
Dr. C7emens Amelunxen, 
Neuss 

Witwerrente 

„Wen Witwer Wttwen Kfeteferesteltt 
■Ü*; WELT vom 13 . November 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
die Möglichkeit Wftwerrentezu be- 
ziehen, mag teilweise (noch) unbe- 
kannt sein. Indessen, wenn es Geld 
gibt sind die meisten Menschen sehr 
wach und machen ihre Ansprüche 
schnell gehend. 

Der eigentliche Grund für die klei- 
ne Zahl von Witwerrenten besteht da- 
rin, daß die Lebenserwartung der 
Frauen viel höher ist als diejenige der 
Männer. Nur wenige Männer haben 
nach den biologischen Fakten eine 
„Chance“, Witwer zu werden. Wäh- 
rend in der GesamtbevöBcenmg auf 
100 Männer ungefähr 109 Frauen ent 
fallen, kommen auf 100 Witwer rund 
590 Witwen! Ende 1984 gab es in der 
Bundesrepublik Deutschland 

3800 000 Witwen mehr als Witwer. 
Die Zahl der Witwerrenten ist also 
aus biologischen Gründen klein und 
wird klein bleiben. 

Gerhard Goltz, 
Oberursel 4 

Sonderrechte 

nFmlcit {ß|cii miBPH 
WELT von 8. Nmaber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
es erfüllt mich mit Genugtuung, 
daß nun auch die von uns gewählten 
Abgeordneten aller etablierten Par- 
teien zugeben, daß das Scheidungs- 
redrt, das sie 1977 in Kraft gesetzt 
haben, wirklich nichts taugt Ich 
«■hämp mioh allerding s meiner 
Parteifreunde“, daß sie dieses von 
breiten Bevölkerungsschichten abge- 
lehnte und daher fragwürdige Recht 
für sich selbst ändern wollen, ohne an 
die sehr vid schlechter gestellten Mit- 
menschen zu denken. 

Mit welchem Recht wollen unsere 
Abgeordneten ihre Kostenpauschale 
nicht in die Unterhaltsberechnung 
einbeziehen und gleichzeitig 
Schw erstbehinderten und Handels- 
vertretern ihre Zulagen zur Bestrei- 
tung ihrer Mehraufwendungen nicht 
als persönliche Aufwandsentschädi- 
gung anerkennen, sondern 3/7 (= 43 
Prozent) davon ihren geschiedenen 
Frauen zukommen lassen. Eben diese 
Abgeordneten lassen nicht einmal 
den wiederverfaeirateten Mitmen- 
schen und damit ihren Wählern die 
Steuerermäßigung, die ihnen zur För- 
derung der Familie zusteht. 

Joachim Banneitz, 
Meinersen 


Personen 


-GEBURTSTAG 

Sie batte sieh von Anfang an ein 
für ente Sängerin seltsames Ziel ge- 
setzt: nach 20 Jahren mit dem Sin- 


te feiert sieihrm95. Geburtstag, hat, 
was den- wenigsten gelingt, da« ein* 
mal gesetzte Ziel respektiert. Sie zog 
sich von . dmr Bühne zurück, als jeder 
meinte, ihn» Laufbahn stehe leuch- 
tend -hoeb nn Zenit,- und .unter die- 
sen Astronomen, die sich am Ster- 
nenhimmel der Opemstars auskann- 
ten, war auch Richard St ra o ss. Er 
■ zahlte -zu -den heißesten Bewunde- 
rern der stratosphärischen Rehlkün- 
ste der Ivogün. In Wien hatte man 
sSei jicjhfc auf Anhieb goutiert. Bruno 
Walter, verpflichtete die Verkannte 
' schleuhigst nach München. Unter 
semgr pfleglichen Hand wuchs die 
Ivogün zur Staunen erregenden Ko- 
loratursopranistin heran. Ke führte, 
ihre Triumphe in Berlin silbrig fort 
Eine Wettkairiere begann. Später 
gab sie im Unterricht ihr Wissen 
waten -Ihre .Schülerinnen: Elisa- 
beth Schwankopf und Rita 
SireiA 

DIPLOMATIE 

Die ' gutltelamerikapische Repu- 
blik Guatemala wird in Hamburg 
durch einen neuen Generalk onsul 
vertreten seih. Juan 'Jos£ Dardön 
Castffla erhielt von dar Bundesre- 
gierang das Exequatur. San Kon- 
. sulprbezixk erstreckt sich über die 
Tindw -Hamburg- und Schleswig- 
Holstein. 

V EHRUNGEN 

. . Karlheinz Nürnberg, Gastprofes- 
sor an der Ac cadem» Europea in 
CafoatoneAtaKen und Vorsitzender 
d«»r Ar^pyt^giomMnwhaft Deutsche 
Musik-Union, Heidelberg, erhielt 
durch den Präsidenten der Itelieni- 
schea Akademie für- Kunst und Ar- 
beit die „Goldene Piiline“ des JUra- 
demie^jropa-Preiaes 1986“ fürsein 
. künstlerisches Schafften. Der Kom- 
ponist Nürnberg, dessen Werke zeit- 


genössischer Musik vorzugsweise 
an italienischen Opernhäusern zur 
Aufführung gelangen, gehörte 
schon im Jahre 1984 zu den Empfin- 
gero dieses Kunstpreises, für den 
aDjährEch herausragende Künstler 
aus den EG-Staaten auserkoren wer- 
den. 

* 

Dem Präsident der Internationa- 
len Gesellschaft für Urheberrecht 
(Intergu) und Vorstand der Gesell- 
schaft für musikalische Auffüh- 
rungs- und mechanische Vervielfal- 
tigungsrechte (Gema), .. Professor 



Erich Scbutz» 

Dr. Erich Sctaibe, ist von Papst Jo- 
hannes Pani fl. das Komturkreuz 
mit Stau des Päpstlichen Gregori- 
. verliehen worden. Die 

Auszeichnung wurde Professor 
Schulze im Rahmen des Festaktes 
zum 75. Jubüäum da Päpstlichen 
Kf re h gnmmdlt- A fawi^i** VOM Kar- 
dinals taatssAretär Agostmo Casa- 
roü überreidit 

* 

Für grundlegaide Arbeiten bei 
der Frühdiagnose von Protein- und 
Gendefektai haben die Professoren 
fwrtm Klose (Freie Universität 
Berlin) und Patrick CKFarrell (San 
Francisco) im obeibergischen Ort 
Nümbrecht erstmals den mit 50 000 
Mark dotierten. „Sarstedt-For- 
schungspreis“ zu gleichen Teilen er- 
halten. Der Preis wunfe von der Sar- 
stedt-Gruppe, einem Unternehmen 
für Medizintechnik, zum 25jährigen. 


Bestehen da Firma verliehen. Er 
soll künftig alle zwei Jahre durch die 
Deutsche Gesellschaft für Klinische 
Chemie vergeben werden. 

WAHL 

Professor Franz Pirchner, Ordi- 
narius für ’ namicht und Han stferge- 
netüc da Technischen Universität 
München in Weihenstephan, wurde 
Tum Präsidenten der Gesellschaft 
für Tierzuchtwissenschaften sowie 
zum Präsidenten in da Tierproduk- 
tion 1990 in Edinburgh gewählt 

ERNENNUNG 

Professor Ralf-Dietrich Kröger, 
seit März 1985 Leitender Rektor da 
Fachhochschule für die Polizei in 
V illing en-Srh'Bg pnnmg en, wird neu- 
er Präsident des baden-württemba- 
gischen Landesamts für Verfas- 
sungsschutz. Da 51jährige Jurist 
wird Nachfolga von Dieter Wagner. 
Wagner geht nach Botin und über- 
nimmt dort Anfang 1987 als Senats- 
direktor die Verfassungsschutzbe- 
höxde. Krüger tritt sein neues Amt 
in Stuttgart am 1. Dezember an. 

* 

Neuer Präsident des Borromäus- 
vereins ist da Regens des Kölner 
Priesterseminars, Professor Dr. Nor- 
bert Trippen (50). Er ist Nachfolga 
des Apostolischen Protonotars Prä- 
lat Dr. Johannes Daniels, Köln, der 
dieses Amt seit 1956 ausübte. Da 
1844 gegründete Borromäusverein 
vermittelt B ü c h er. Tonträger und 
Spiele an seine Mitglieder. Etwa 
4000 katholische Büchereien wer- 
den durch den Verein gefordert 
Norbert Trippen wurde 1962 zum 
Priester geweiht und ist außeror- 
dentlicher Professor für Mittlere 
und Neuere Kirchengeschichte an 

der Universi tä t Bonn. 

BUCHPREMIERE 

Das Buch „Die Wittels bacher in 
Lebensbüdem“, verfaßt von Haas 
und Marga Rail, ist in der Bayern- 
Vertretung in Bonn an einem histo- 


rischen Datum vorgestellt worden. 
Das Werte im Verlag Styria/Pustet 
erschien auf den Tag genau im 68. 
Jahre nach dem Waffenstillstand 
zwischen dem Deutschen Reich und 
den Entente-Mächten im Wald von 
Compiegne. Damals wurde auch das 
Ende der Häusa Habsburg und Wit- 
telsbach eingeläutet Die Wittels ba- 
cher hatten in Bayern mehr als 700 
Jahre politische Verantwortung ge- 
tragen, eine Zeit, die Dr. Gerhard 
Hartmam, Geschäftsleiter von Sty- 
ria, zu dem ironischen Hinweis ver- 
anlaßt davon könne die CSU nur 
träumen. Da Hausherr in der Bay- 
ern-Vertretung, Staatsminister Pe- 
ter Schmidhnher. und mit ihm seine 
Gäste, unter ihnen Minister Oscar 
Schneider, Bundestagsvizepräsi- 
dent Richard Stockten und da 
Staatssekretär im Bimdespräsidial- 
amt, Klans Blech, profitieren übri- 
gens auch heute von da großen 
Bautust da Wittelsbacher. Dann 
nämlich, wenn sie Gaste bei Staats- 
empfangen auf Schloß Augustus- 
bürg in Brühl sind. Das Schloß ist 
eine Hinterlassenschaft des Wrttels- 
bacher Kurfürsten Clemens August, 
des Erbauers übrigens auch des 
Bonner Schlosses Poppelsdorf; das 
alte B inviPOTPgtenmg pn b isher ver- 
geblich da Bonner Uni zur Nutzung 
entziehen wollen. 

KIRCHE 

Prälat Waner Badspieter, Bam- 
berger Domkapitüar, ist von Papst 
Johannes Paal fl. zum neuen Weih- 
bischof im Erzbistum Bamberg er- 
nannt worden. Radspieler wird 
Nachfolga des aus Altersgründen in 
den Ruhestand getretenen Weih- 
bischofs Martin Wiesend, da aber 
als Dompropst weiterhin dem Dom- 
kapitel angehört. 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Rüdiger Loes von 
der Universität Karlsruhe Ist auf den 

T ^Vvre faiM für P raWcf-h* Inf ormatik 
da Ebahard-Karis-Univeratät Tü- 
bingen berufen worden. 




Wahrheit 
und Klarheit. 





„Unser Wein ver- 
dient Vertrauen: seine 
Reinheit, sein Ge- 
schmack und seine Qua- 
lität - in Rheinland-Pfalz 
und auch in den anderen 
Anbaugebieten. 

Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker 
hat kürzlich in Rhein- 
land-Pfalz gesagt: Der 
Wein gehört zu den edel- 
sten Erzeugnissen mei- 
nes Vaterlandes. Wenn 
ich unser Land zu ver- 
treten habe gegenüber 
Gästen, die uns besu- 
chen, oder in Ländern, 
die mich als Gast emp- 
fangen, dann stehe ich 
für diese unsere Lebens- 
art und Kultur ein - 
und dazu gehört auch 
der Wein aus meinem 
Heimatland“ 

Lul 

Ministerpräsident Dr. Bernhard Vogel 




Die Landesregierung 

Rheinland-Pfalz. 


Mehr Informationen überden Deutschen Wein erhalten Sie vom: 
Deutschen Weininstitut, Gutenbeigplatz 3-5, 6500 Mainz 1 
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DW. Dortmund 

Zum Wintersemester 37/83 erfolgt 
die Zulassung ün Studiengar.g Ver- 
KttSiungswesen nicht mehr über die 
Dortmunder Zentralstelle für die Ver- 
gabe von Studienplätzen i.ZVSi. Ba- 
den-Württembergs Wissenschaftsmi- 
rJsier. Helmut Engier. hatte im Ver- 
valtungsausscnuß der ZYS darauf 
gedrungen, auch Volkswirtschafts- 
lehre und Jura freizugeber:. Hinter- 
grund: In den Rechtswissenschaften 
entspricht neuerdings die Zahl der 
Bewerber der Zahl der zur Verfügung 
stehender. Plätze, und Ln Volkswirt- 
schaft gibt es jetzt sogar einen Über- 
hang an Plätzen. Engier konnte sich 
jedoch im Verwaltungsausschuß der 
ZVS nicht durchsetzen. Es bleibt also 
bei der alten Regelung: Jeder Bewer- 
ber wird zu gelassen, jedoch nicht im- 
mer an der Universität seiner engeren 
Wahl. Weil in der Betriebswirtschafts- 
lehre die Situation noch immer aufs 
äußerste angespannt ist. befürchtete 
die Meiurheit ira Ausschuß, daß man- ; 
eher Betriebswirtschafts-Aspirant für i 
einige Semester auf eines der beiden ! 
anderen Fächer umsatteln würde, um ; 
an der Wunsch-Hochschule beginnen 
zu können. ; 

l 

Arbeiiswissenschaftier 

DW. Bochum | 

Die Ruhr-Universität Bochum ; 
<P,LTB> beginnt - ein Novum in der j 
Bundesrepublik - r.üt einem vierse- I 
mestrigen Zusatzstudiengang ..Ar- j 
beits Wissenschaft“ , der sich an Di- 
plom-Absolventen der Richtungen i 
Ingenieur-, Win Schafts- oder Sozial- : 
Wissenschaft wendet Zu den berufli- 
chen Tätigkeitsfelde m gehören Ferti- j 
gungs planung und Pereonaleinsatz. : 
Informationen: RUE. Postfach « 

10 ll 43. 4630 Bochum 1. j 

i 

Kurse für Hochbegabte ; 

DW. Stuttgart j 

Die Stuttgarter Landesregierung | 
plant eine besondere Maßnahme zur j 
Förderung hochbegabter Studenten. , 
Das .Baden- Württemberg-Kollo- j 

quium" soll jeweils 30 bis 35 Studen- ! 
ten die Möglichkeit bieten, an fach- | 
und themen bezogenen Sommerkur- ! 
sefl teilzunehmen. Wissenschaftliche j 
Vorträge und Diskussionen stehen i 
atu dem Programm einer Semüiarwo- ] 
che. zu der Fachwissenschartier und j 
Vertreter aus der be Tätlichen Praxis j 
Zusammenkommen. Das Projekt zur i 
Nachwuchsförderung wurde von j 
Universitäten und Unternehmen der 
Wirtschaft entwickelt Informationen | 
gibt das Wissenschaftsmlrüsteriurn, 
Königätraße 48, 7000 Stuttgart. Tele- 
fon 0711 f 2 1931. 

Mehr GeJd für Uni-Bau 

DW. Bonn 

Bund und Länder wenden in die- 
sem Rechnungsjahr insgesamt 2.7 I 
Milliarden Mark für die Gemein- I 
schaftsau/gabe „Ausbau und Neubau 
von Hochschulen“ auf. Zwölf Prozent 
davon werden für die Ausstattung 
mit Großgeräten eingesetzt; das ist 
eine Steigerung um etwa ein Drittel 
gegenüber dem Vorjahr. Von den 
Bundesmitteln erhält Baden-Würt- 
temberg am meisten, nämlich 242 
Millionen Mark, gefolgt von Bayern 
<227 Millionen}, NRW >160 Millionen) 
und Niedersachsen 1 110 Millionen). 
Jeweils die gleiche Summe muß das 
jeweilige Bundesland aufbringen. 

Kanada-Stipendien 

DW. Bonn 

Für deutsche Studenten stellt die 
kanadische Regierung jährlich Go- 
vernment of Canada Aware-Stipen- 
dien zur Verfügung. Bewerben kann 
sich, wer mindestens acht Semester 
oder einen Studienabschluß nach- 
weist. Die Ausschreibung hat der 
Deutsche Akademische Austausch- 
dienst übernommen. Unterlagen und 
Antragsformulare können ab sofort 
vom DAAD ange fordert werden 
iKerziedyaliee 50. 5300 Bonn 2». An- 
meldeschluß ist der 13. Dezember. 

Industrie-.Matrjematikfer 

DW. Münster 

Die Universität Münster bietet ab 
Sommersemester Matheir.atUdehrem 
«1. oder 2. Examen) ein zweijähriges 
Zusatzsvudium «an, das die für eine 
Tätigkeit in der Wirtschaft erforder- 
lichen Kenntnisse -z. E. Informatik - 
vermittelt. Auskünfte; Prof. Dr. Nor- i 
bert Schmilz. Institut für Mathemati- 
sche Statistik. Einst&Lnstr. 62. , 
4400 Münster. I 

Ausländer-Pädagogik 

DW. Mainz 

Die Abteilung Landau der Erzie- 
hungswissenschaftlichep. Hochschu- 
le iEWHi Rheinland-Pfalz und die Ab- 
teilung Germersheim der Universität 
Mainz erweitern der. gemeinsamen 
Ergänzu ngsstudiengang „Deutsch als 
Fremdsprache“* um die Komponente 
„Auslanderpäöagogik“. Er wendet 
sich nun nicht mehr ausschließlich an 
Lehrer oder Lehramtskandidaten von 
Grund- und Hauptschulen. Wer in der 
Erwachsenenbildung tätig werden 
möchte, kann hier die erforderlichen 
Qualifikationen gleichfalls erwerben. 
Türkisch oder Italienisch sind 
Pflichtfächer Auskünfte: EWH. Post- 
fach 1884. 6500 Mainz. 


Samstags: Die Serviceseiten Berufs- 
WELT. Dis Hochschul-WELT er» 
schein* recten Dienstag in Zusammen- 
arbeit mit dem RCDS. i 


Ferienjobs im Ausland 
sind begehrt. Sie erleich- 
tern nicht zuletzt den Start 
ins Berufsleben. Aber es 
ist nicht leicht, ohne Ver- 
mittlung den gewünschten 
Arbeitsplatz zu bekom- 
men. Die Hochschul- 
WELT nennt Möglichkei- 
ten für Sommer und 
Herbst nächsten Jahres. 



Von CHRISTIAN GEYER 

Wie wäre es. wenn man die Seme- 
sterferien in der reizvollen Mittel- 
west-Landschaft der Vereinigten 
Staster. verbrächte? Ohne Reiseko- 
sten. versteht sich, dafür aber ausge- 
statter .mir 100 bis 275 Dollar Taschen- 
geld lur zwei Monate. Um Unterkunft 
und Verpflegung braucht man sich 
keine Sorgen zu machen: auch sie 
werden gestellt. 

Das Sesam-öffne-Dich für dieses 
verlockende Angebot heißt: „Camp 
America“. US-Jugendlager suchen 
noch deutsche Eetreuer und Freizeit- 
gestalter. für die Urlaub nicht nur 
..Sonnenbad“ heißt. Beginn: Ende 
Juni. Bewerber, die schon Anfang Ju- 
ni zur Verfügung stehen, können sich 
die besseren Chancen ausrechnen. 

Die ZenLfaisteiie für Arbeitsver- 
mittlung >ZAV) bietet noch lö weitere 
Werkprogramme im Ausland an. Bei 
ihr können sich Studenten und Ab- 
iturienten melden, die ihre Ferien 
nutzen wollen, um fremde Länder 
jobbend kennenzuiemen. Abgesehen 
davon, daß sich auf diese Weise an- 
dere Menschen und Kulturen besser 
als am Strand verstehen lassen, ge- 
winnt man Pluspunkte beim künfti- 
gen Arbeitgeber. 

Denn gute Examensnoten allein 
reichen immer seltener aus. Wichtig 
ist der Nachweis von Zusatzqualifika- 
iionen. Ein Arbeitsaufenthalt im Aus- 


it welchen Themen sind Dok- 
. torhüte des Jahres 1986 gefüt- 
tert? Ein Jurist hat sich mit dem „al- 
Jeinentscheidenden Richter* befaßt. 
Ein Fachkollege nahm sich der 
..Frühformen des Datenschutzes“ an, 
vorsichtshalber setzte er hinter den 
Titel gleich noch ein Fragezeichen. 
Aus einer medizinischen Fakultät er- 
fahrt man, als Laie von der Fragestel- 
lung „als solcher'* höchlich über- 
rascht, nicht nur Näheres über das 
Keims pektrum von Mundspülwas- 
ser-, sondern auch über die „Wirkung 
von Nikotin im Gehirn der wachen 
Ratte“. 

Etwa jede zweite Dissertation wird 
von Ärzten verfaßt. Offenbar nicht 
allein deswegen, weil erst der Titel 
dem Patienten den richtigen Respekt 
einflößt. Die Themen scheinen hier 
förmlich auf der Straße zu Liegen. Zu- 
nehmend tummeln sich auch Geistes- 
wissenschaftler auf diesem Feld. 

Soeben wurde eine philosophische 
Dofctorarbeit in die akademische 


Prämien für gute Studenten 

D er Schuldenberg, der sich durch 
das BAioG anhäufen kann - bis 
zu 50 000 Mark - ist nicht unveränder- 
bar. Unter besonderen Voraussetzun- 
gen wird nämlich die Förderung ganz 
oder teilweise als Zuschuß gewährt. 
Dazu im folgenden einige Hinweise: 

1. Eine Ausnahme gilt für Studen- 
ten, die als Wehr- und Ersatzdienst- 
pflichtige. Zeitsoldaten, Entwick- 
lungshelfer oder Absolventen eines 
freiwilligen sozialen Jahres vor der 
Umstellung der Förderung auf Darle- 
hen (zum WS 1983/84) einberufen 
worden bzw. eine Dienstverpflich- 
tung eingegangen sind und die ihr 
Studium deshalb später aufgenom- 
men haben. Um sie nicht zu benach- 
teiligen, wird ihnen für die durch die 
Dienstleistung entstandene Verzöge- 
rung Ausbildungsförderung nach der 
alten Regelung (150 Mark Grunddar- 
lehen plus Stipendium-Zuschuß) ge- 
zahlt. In jedem Fall ist hier jedoch ein 
besonderer Antrag notwendig. Er ist 
allerdings nicht fristgebunden, kann 
also auch noch nach Abschluß der 
Ausbüdung gestellt werden. 

2. Freuen kann sich auch, wer im 
Ausland studiert und nach BAföG ge- 
fördert wird. Die je nach Land in un- 
terschiedlicher Höhe gezahlten Zu- 
schläge werden ebenfalls voll als Zu- 
schuß gewährt müssen also nicht zu- 
rückgezahlt werden. 

3. De facto einen Zuschuß erhält 
auch, wer nach dem 31. 12. 1933 we- 
gen einer Behinderung (schwerwie- 
gender Grund gern. Paragraph 15 
Abs. 3 Nr. 1 BAföG) über die Höchst- 
dauer hinaus gefordert wurde. Recht- 
lich handelt es sich dabei allerdings 
um einen Darlehenserlaß, der geson- 



Mit bitte bei der Weinlese isn Ausland: Ein Ferienjob für Studenten FOTO: hajttung 


land gehört ohne Zweifel dazu, zeigt 
der Bewerber damit doch Einsatzbe- 
reitschaft, Flexibilität und Belastbar- 
keit, von der Vertiefung der Fremd- 
sprachenkenntnisse ganz zu schwei- 
gen. 

Bei den meisten Jobs, die die ZAV 
anbietet, handelt es sich um Aushilfs- 
tätigkeiten in der Tourismusbranche. 
in der Land Wirtschaft sowie im Hotel - 
und Gaststättengewerbe. Hier wer- 
den saisonbedingt Zusatzkräfte ge- 
sucht, denen oft erst kurzfristig eine 
Zusage gegeben werden kann. Die 
Bewerber müssen jedoch schon vor- 
her ausgewählt werden. Die ZAV rät 
deshalb, sich bereits jetzt um den im 
Sommer gewünschten Job zu küm- 
mern, auch wenn die Fristen zum Teil 
noch bis Frühjahr laufen. 

Einig e der Ar beits program me kön- 
nen übrigens als Praktikum aner- 
kannt werden. Darüber entscheidet 
die jeweilige Hochschule. Vom 
„Camp America“ und wenigen ande- 
ren Programmen abgesehen, müssen 
die Reisekosten fast immer zumin- 
dest teilweise selbst bezahlt werden. 
Sie werden aber in der Regel vom 
Arbeitslohn gedeckt. Unterkunft und 
Verpflegung wird in den meisten Fäl- 
len zur Verfügung gestellt. Normaler- 
weise bleibt genügend Freizeit übrig, 
um neben dem Jobben noch Land 
und Leute kennenzulemen. Viele 
Programmteilnehmer nutzen außer- 


dem die Chance zu einer Anschiuß- 
reise durchs Gastland. 

In Amerika läßt sich nicht nur im 
Jugendcarap arbeiten. Das „Epcot 
Center", ein Freizeitpark in Florida, 
sucht beispielsweise noch Bedie- 
nungspersonal für seinen deutschen 
Biergarten. Sehr gute Englischkennt- 
nisse sind Voraussetzung für diese 
einjährige Tätigkeit mit 30 Stunden 
Arbeitseinsatz pro Woche. 

Kanada ruft zur Tabak ernte. Für 
dieses Programm, das bei hohen An- 
forderungen an die körperliche Kon- 
stitution entsprechend gut bezahlt 
wird, können nur männliche Bewer- 
ber berücksichtigt werden. 

In Frankreich werden jeweils zwi- 


Die Zentralstelle für Arbeitsver- j 
j mittlung (FeuerbachstraSe 42- i 
j 46. 6GÖ0 Frankfurt 1, Telefon: ] 
069/71 111) bietet Abiturienten 1 
! und Studenten im kommenden | 
I Jahr 17 Ferien-Arbeitsprogram- j 
j me im Ausland an. Sie vermittelt \ 

| Jobs in Finnland. Frankreich, ! 
f Großbritannien. Israel, Italien, I 
i Kanada, in den Niederlanden, in j 
] Schweden, der Schweiz und in i 
. den USA. Wegen der beschränk- 
j ten Anzahl von Plätzen ist eine j 
j frühzeitige Bewerbung zu emp- j 
! fehlen. I 


sehen Mitte September und Mitte Ok- 
tober Helferinnen für die Weinlese in 
Burgund und in der Champagne be- 
nötigt. Dabei handelt es sich um eine 
harte Arbeit, auch bei glühender Son- 
ne oder bei starkem Regen. 

Die deutschsprachige Schweiz bie- 
tet Jobs im Hotel- und Gaststätten- 
gewerbe. Beim Programm „Helvetia 
87“ geht es um die Reinigung der 
Gästezimmer, Essens- und Getränke- 
ausgabe, Waschekontrolle u. ä. Die 
Arbeitsdauer beträgt zwei bis fünf 
Monate zwischen Juni und Oktober. 
Mithilfe in Behindertenheimen für 
Kinder, Jugendliche und Erwachsene 
ist für sechs Monate von Oktober 87 
bis März 88 in Großbritannien ge- 
wünscht 

Traditionell besonders begehrt 
sind Jobs als Touristüdeiter für Ju- 
gendreisen. Ferienorte an der engli- 
schen Südküste und der niederländi- 
schen Nordsee, in Südfrankreich, Ita- 
lien und Spanien bieten auch im 
kommenden Jahr die Chance, drei bis 
acht Wochen zwischen Juni und Au- 
gust bei der Planung und Durchfüh- 
rung von Freizeitprogrammen zu hel- 
fen. Die Bewerber sollten eine päd- 
agogische Vorbildung und einen Er- 
ste-Hilfe-Kurs über acht Doppelstun- 
den nach weisen können. Das Min- 
destalter für Großbritannien beträgt 
bei diesem Programm 21 Jahre, für 
die anderen Länder 24 Jahre. 



Scheune gefahren, die den „Herzin- 
farkt als kritisches Lebensereignis- 
untersucht An der gleichen Fakultät 
wurden Studien- und Berufserfolg 
von Zahnmedizinen! erforscht Da 
überrascht es dann kaum noch, wenn 
man geisteswissenschaftlich über 
den „Tourismus der Tropen“, das Al- 
ten-Bild in Sendungen von ARD und 
ZDF, die Zeitungssprache in Syrien 
und „Schnupftuchsknoten oder 
Sternbild“ (am Beispiel Jean Pauls) 
aufgeklärt -wird. 

Zwischen 1960 und 1970 verdoppel- 
te sich die Zahl der Doktorarbeiten 
nahezu, auf jährlich mehr als 10 ÜGÜ 
Dissertationen. Dies entsprach dem 
allgemeinen Anstieg der Studenten. 
Inzwischen ist eine Stagnation zu ver- 
zeichnen. Aus dem gewaltig ange- 
wachsenen Heer von 1.3 Millionen 
Studenten erhalten derzeit lediglich 
rund 14 000 jährlich die höheren aka- 
demischen Weihen. Die Ausleihquote 
in den Bibliotheken sinkt - Grand für 
den Wissenschaftsrat, angesichts des 


sich abzeichnenden „Platzüifarkts“ 
der wissenschaftlichen Büchereien 
nun darauf zu drängen, daß der 
Druckzwang für Dissertationen auf- 
gehoben werden soll. 

Skurrilität und wissenschaftlicher 
Ertrag können bei Forschungsarbei- 



KLAUS BÖHLE 


ten dicht beieinander liegen; wo die 
Grenzlinie verläuft, ist oft schwer zu 
entscheiden. Befindet sich eher Ab- 
struses heute auf dem Vormarsch? 
Randständige Doktor-Themen hat es 
immer gegeben, ob nun, zu Beginn 
des Jahrhunderts. „Goethes Zahn- 
schmerzen 1 * mit dentistischem Heiß 
erbohrt wurden oder, Anfang der 
sechziger Jahre. Schillers dürftiger 
medizinischer Dissertation die Ehre 
von über hundert Seiten widerfuhr. 

Auch Karl Mays pharmazeutische 
Kenntnisse - es wurde ein Krauter- 
neft seiner Großmutter gefunden - 
sind schon erforscht worden. Freilich 
nur fragmentarisch, im Spiegel der 
„Winnetou “-Romane. Von wem ist 
die Fortsetzung zu erhoffen, wer 
nimmt sich des tropischen Tourismus 
(samt Heilleidenscbaft) von Kara Ben 
Nemsi Effendi an? Aber da müßte ja 
zuallererst die Doktorandenquote 
wieder ansteigen . . . 

PAUL F. REITZE 



und pünktliche RiickzahÜer: Tips, wie beim BAföG Teile des Darlehens erlassen werden 


dert innerhalb eines Monats nach Be- 
kanntgabe des Bescheides über die 
Darlehenshöhe zu beantragen ist. 

Für alle Teilerlaßmöglichkeiien gilt 
grundsätzlich (vom Fall vorzeitiger 
Rückzahlung abgesehen'!, daß sie nur 
auf besonderen schriftlichen Antrag 
hin gewährt werden. Diese Anträge 
müssen innerhalb eines Monats nach 
Erhalt des Bescheides über die Darle- 
henshöhe gestellt werden. 

Es gibt folgende Möglichkeiten, 
den BAföG-Schuldenberg zum Teil 
deutlich zu reduzieren: 

1. Die wichtigste: die vorzeitige 
Rückzahlung. Wer zum Beispiel rünf 
Jahre nach dem Ende der Förderung 
das gesamte Darlehen zurückzahlt, 
dem werden davon 50.5 Prozent erlas- 


sen. Aber auch bei kleineren vorzeiti- 
gen Rückzahlungen bietet das BAföG 
erhebliche Rabatte. Hier heißt es je- 
doch mit spitzem Bleistift rechnen. 
So lohnt sich eine vorzeitige Rück- 
zahlung vor allem dann, wenn sich 
die Preissteigerung in engen Grenzen 
hält. Bei einer Inflationsrate von über 
sieben Prozent jährüch würde sich 
unter den gegenwärtigen Bestim- 
mungen ein solcher Schritt finanziell 
nicht auszahlen. Und wer infolge vor- 
zeitiger Tilgung später gezwungen 
ist, einen Kredit auizunehmen, macht 
in jedem Fall einen schlechten 
Schnitt Er tauscht nämlich das zins- 
lose Darlehen nach BAßG gegen ei- 
nen verzinsten Kredit ein. 

2. Eine zweite Möglichkeit die spä- 


teren Verpflichtungen von vomeher- 
ein zu begrenzen, besteht darin, das 
Studium zügig, nämlich vier Monate 
vor Erreichen der Förderungshöchst- 
dauer -je nach Fach rund zehn Seme- 
ster -, ab zu sc hießen. Dann werden - 
auf Antrag - 5000 Mark erlassen. 

3. Gehört man in der Abschlußprü- 
fung unter den Geförderten eines Ka- 
lenderjahrgangs zu den dreißig Pro- 
zent Besten, so werden einem von 
dem nach dem 3l. 12. 83 geleisteten 
Darlehensbetrag 25 Prozent erlassen. 

Wer arbeitslos ist oder nur wenig 
verdient, wird von der Rückzahlung 
befristet freigestellt. Die Einkora- 
mensgrenze für den Darlehensneh- 
mer beträgt monatlich 1075 Mark net- 
to. Sie erhöht sich für den Ehegatten 
um 485 Mark, für Kinder unter 15 
Jahren um jeweils 370 Mark, für Kin- 
der über 15 Jahren um jeweils 485 
Mark monatlich. Die Freistellung er- 
folgt in der Regel für zwölf Monate, 
danach muß sie neu beantragt wer- 
den. Den Nachweis für das Vorliegen 
der Voraussetzungen muß der Darle- 
hensnehmer führen. 

Wenn er nicht nur über ein gerin- 
ges Einkommen verfügt, sondern ein 
Kind bis zu zehn Jahren pflegt und 
erzieht ifür behinderte Kinder gilt die 
Altersgrenze nicht) und daher nicht 
oder nur unwesentlich erwerbstätig 
ist, weiden die für diese Zeit anfallen- 
den Rückzahlungsraten auf Antrag 
erlassen. Auch damit vermindert sich 
der zurückzuzahlende Darlehensbe- 
trag. Es wäre also töricht, BAföG 
nicht in Anspruch zu nehmen, weil 
man sich zu Beginn der Karriere 
nicht verschulden möchte. 

DORIS SCHWARZ 



Ein Fell, der Kopfzerbrechen 
macht: Kurz vor dem Examen en- 
det die Förderzeü nach dem 
BAföG, die Eltern können die Fi- 
nanzierungslücke nicht decken, 
und die Prüfungsvorbereitungen 
| lassen keine Zeit für eine Arbeit 
j nebenher. Was tun? 

| Des Deutsche Siudentenwerk 
! hat einen Härtefonds eingerichtet, 
aus dem „unverschuldet in Not ge- 
ratenen Studenten" ein Überbrük- 
kungsdarlehen gewährt werden 
kann. Über 6000 Spender - die 
meisten sind früher selber nach 
dem Honnef er Modell, einem BA- 
föG- Vorläufer, gefördert werden 
- haben mittlerweile gut eine hal- 



be Million Mark in den Fonds ein- 
gebracht. 

Augenblicklich können freilich 
nur bei den Studentenwerken in 
Ulm. Bremen und Oldenburg An- 
träge für das zinslose Darlehen 
gesteift werden, ln Osnabrück sind 
die 75 D00 Mark - so viel ging on 
jedes der vier Studentenwerke - 
schon vergeben. Der Bedarf war 
weitaus größer: „Wir hätten gut 
das Doppelte cusgeben können" 
sagte der Vorsitzende des dorti- 
gen Vergobeausschusses, Egon 
Wslslau, zur Hochschul-WELT. ln 
den drei anderen Städten wurde 
jeweils erst ein Drittel der Summe 
abgerufen. M. P. 



Für eine Reihe von Studiengängen sind Praktika erforderlich, in anderen ; 
wünschenswert und nützlich. Der Ring Christlich Demokratischer Studenten : 
(RCDS) bietet in der Hochschul-WELT wöchentlich solche Stellen für em^ei- ( 
ne Tätigkeitsbereiche on. Während der Semesterferien besteht in 
arenztem Umfang eine kostengünstige Unterbringungsmöglichkeit in o u- ; 
dentenheimen. Angebote und Nachfragen bitte ausschließlich an aen 
RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 Bonn 3, Tel. 02 28 i 45 QQ 55. 


Betriebswirtschaft 


Kd 



Besch.- 

Nr. 5e»tKft 

Brande 

Brab-SdHrafpraikt 

Dauer 

1 Kaufbeuren 

Männermode 

Verkauf, Werbung 

n.V. 

2 Kiel 

Wirtschafte berotung 

Marktuntersuchung 

6-12 W 

f i ii 

3 Oldenburg 

FotogroBtobor 

kaufm. Bereich 

3-Ä M, 

4 Hass loch 

Reisebüro 

kaufm. Bereich 

n.V. 

5 Bochum 

Steuerberatung 

Buchführung. EDV 

n.V. 

6 Offenbach/Qeich 

Steuer berat üng 

Wirtschaft sberatung 

3 M. 

7 Hamm 

Gasbetonptodukrion 

kaufm. Bereich 

min.6 M. 

8 Neustadt a.d.W. 

(Behörde) 

kaufm. Bereich 

3 M. 

9 Nürnberg 

Metcril 

kaufm. Bereich 

bis "6W. 

10 Stuttgart 

Bank 

Personafführung 

n.V. 

11 Köln 

Großhandel 

HandeLkaufm-Bereicft 

8 W. 

12 Ulm- Ensingen 

MetaH 

kaufm. Bereich 

1 M. 

13 Hagen 

Reiseveranstalter 

Touristik/kcn/fm-S. 

4-5 M. 

14 Erbach/Oden wqW 

Kunsts i offv Erarbeitung 

ProduktentwjBuchh. 

1-6 M. 

15 Varel 

Automobile 

kaufm. Bereich 

1-2 M. 

16 Springe 

Funktionsberatunp 

8W, kaufm. Bereich 

n.V. 

17 Braunschweig 

Pharma- Großhandel 

Vertrieb/Orga. 

6-15 W. 

18 Pfronten 

Meßtechnik 

Prod. Steuerung 

3-6 M. 

19 Lünen 

Bnzelhandel 

Geschäftsleitung 

rvV. 

20 Krombach 

Wadtswaren 

kaufm. Bereich 

n.V. 


21 Sdiwäbcsch-Gmünd Automobtta 


22 Poing 

23 Osnabrück 

24 Monschau 

25 Schweinfun 

23 Recklinghausen 

27 Brennen 

28 Sdiwdbach 

29 Braunsdiweig 

30 Norderstedt 


Computer 

Bau 

Sß- Warenhaus 

Lebensmittel 

Krankenhaus 

Werbung 

Markenartikel ' 

Inkossobüro 

AussteUungssysteme 


kaufm. Bereich 
Anwendungsentw. 
kaufm. Bereich 
LagerhltgJEDV 
EDV, Verkauistraimng 
Kostenrechmmg/EDV 

Werbebereich 
Marketing, Verkauf 
Recherche, kaufm.B. 
Marketing, Handel 


n.V 
n.V. 
5M. 
3-12 W. 
miMW. 
3 M. 

? 3ahr 

2 M. 
n.V. 

3 M 


i 

I 


31 Schönenberg 

32 Saulgau 

33 Münster 

34 Satrap (Sdtl-HaL) 

35 Moerf eklen (Hess.) 
34 Düsseldorf 

37 Burgbrohl 

38 München 
3? Ulm 

4C Heidelberg 


S teuerberat vmg 

Steuer berat urw 

Umernehmensberatung 

Reischwaren 

Spedition 

Kunstgewerbe 

Vermögensberatung 

Diätetische Produkte 

Hotel 

Automobile 


Finanz- lohnbuchb. n.V. j 

Bilanzen n.V. i 

EDV, Organisation n.V. 

Export, Marketing 1-3 M. I 

kaufm. Bereich 2 Jahre i 

kaufm. Bereich n.V. 

Vermögensplanung n.V ! 

Management, Vertrieb 3-4 M. J 

Rezeption, Service mm.4 W. 
Personahräsen, EDV n.V. ! 

'■ i 


41 Münsingen 

Druckerei 

Kommunikation 

n.V. 

42 Hi kies heim 

Haustechnik 

taufm. Bereich 

n.V. 

43 Langenhagen 

Käse-f rischdienst 

Infonnmionswesen 

n.V. 

44 Aidenbach (Boy.) 

Stückwaren 

. EDV, Buchhaltung 

2-3 M. 

45 Schifferstadl 

Wasserversorgung 

Werkieitunq 

IM. 

46 Lüneburg 

Automobile 

Handel 

n.V. 

47 Tuttlingen 

Praxisbedarf 

Groß- u. Außenhandel 

n.V. 

48 Koblenz 

Büroeinrichtung 

Vertrieb 

n.V. 

49 Vetden/Vrls 

Metall 

kaufm. Bereich 

n.V. 

50 Soest 

Elektrotechnik 

kaufm. Bereich 

n.V. 


51 

Trier 

Bekleidung 

Verkauf, Logerpflege 

n.V. 

52 

WiUsiatt-lagerh. 

Norderstedt 

Systemtecnnik 

Maschinenbau 

kaufm. Bereich 

6-12 M. 

53 

Verwaltung, Vertrieb 

n.V. 

54 

Plettenberg 

Kaltwalzwerk 

kaufm. Bereich 

n.V. 

55 

Darmstadt 

Steuerberatung 

Steuerwesen 

n.V. 

56 

Bochum 

Metall 

kaufm. Bereich 

n.V. 

57 

Mainburg 

Maschinenbau 

Fertigung 

8-12 W. 

58 

Weiden 

Großhandel -• 

kaufm. Bereich 

1-3 M. 

59 

Velbert 

Großhandel 

Ein-, Verkauf 

4 W. 

60 

Ludwigshafen 

Energieversorgung 

Verwaltung 

IM. 

61 

62 

Schauenburg 

flexibel 

Steuerberatung 

Umernehmensberatung 

Jahresabschlüsse 
Unternehmen sanalysen 

aV. 

n.V. 

63 

HanaMünden 

Gummiwerke 

kaufm. Bereich 

aV. 

64 

Bremen 

Getrerde/Futtenmtiei 

Ein- Verkauf, Finanz 

n.V. 

65 

Trier 

Hobby-Einzelhandel 

Lager, Bearbeitung 
Software, kaufm.B. 

mV. 

66 

Schwerte/Ruhr 

Computer 

n.V. 

67 

Köln 

Sanitär /Heizung 

EDV, Buchhaltung 

n.V. 

68 

Frankfurt/Main 

RationaSs. -Institut 

Betriebsanalyse 

4-6 M. 

69 

Paderborn 

Computer 

Vertrieb, Marketing 

2-3 M. 

70 

Keihekn/Bayem 

Werbeagentur 

kaufm. Bereich 

n.V. 


71 Fritzlar 

Steuerberatung 

Jahresabschlüsse 

• 1-2 M. 

72 MeHe 

Sparkasse 

noch Wunsch 

n.V. 

73 Dettenhausen 

Apparatebau 

Produktion, Vertrieb 

rtV. 

74 Möncheng lad bach 

Fachgroßhandel 

Vertrieb, Buchhaltung 

n.V. 

75 Stuttgart 

Elektron khandel 

kaufm. Bereich 

n.V. 

76 Emsdetten 

Textilindustrie 

Rechnungswesen 

n.V. 

77 Dortmund 

Techa Großhandlung 

Warenumschlag 

n.V. 

78 Frankfurt 

Kreditinstitut 

MBetobrechnung 

3 M. 

79 Göllheim 

Zementindustrie 

Produktion 

max.4 W. 

80 Duisburg 

Textilwaren 

Verkauf 

n.V. 

81 Hannover 

Avtomobitoub 

Geschäftsführung 

2-3 M 

82 Waghäusel 

Maschinenbau 

koufm. Bereich 

n.Y. 

85 Hanau 

Metall 

kaufm. Bereich 

4WJ6M. 

84 Neumünsier 

Maschinenbau 

Finanzwesen 

rtV. 

85 Kierspe 

Automobile 

Vertrieb 

n.V. 

86 Feldirchen 

Chemie 

kaufm. Bereich 

n.V. 

87 Mülheim/Ruhr 

Lebensmittel 

Betriebsführung 

n.V. 

88 Koevelcr 

Steuerberatung 

Untemehmensberatung 

n.V. 

89 Flensburg 

Waren- Kauf haus 

Vertrieb 

1-3 M. 

90 Frankfurt/Main 

Werbeagentur 

Kundenberatung 

n.Y. 


?1 Reckingen 

92 Schorndorf 

93 Heidelberg 

94 Haag (Boy.) 

95 Oberbau sen 

96 Straelen 


Großhandel 

Feinmechanik 

MetaH . 

Transport 

Bank 

Bau 


Produkt deslgn 
Statistik 

EDV, Peraonatwesen 

Organisation 

Rechnungswesen 

Computer 


In de: nächsten Woche: Maschinenbau 


n.V. 

n.V. 

n.V. 

n.V. 

aV. 

n.V. 


STUDIENPLATZ ® TAUSCH 


Die Anfragen und Antworten für die Tcusch-Börse nimmt ausschließlich der 
Ring Christlich Demokratischer Studenten (RCDS), Siegburger Str. 49, 53QQ 
Bonn 3, Telefon: 02 28 / 46 49 53, entgegen. Be) den Antworten sollen nur 
das Studienfach, das Semester una die taufende Nummer der Offerte 
angegeben werden. In der Tabelle ist jeweils on erster Stelle der bisheri- 
ge, an zweiter Stelle der gewünschte Stücßenort des Anbieters genannt 
Die Tauschaktion betrifft das Sommersemester 1987. Die Semester-Angabe 
in der Tabelle bezieht sich dagegen auf das Wintersemester 1986/1987. 


j; 


Rechtswissenschaften 

1. Semester 


VM 

1 Uni Bielefeld 

2 FUBerSn 

3 FU Berlin 

4 RJ Berlin 

5 Uni Gießen 

6 Uni Gießen 

7 IWJGsl 

S Uni Marburg 

9 Uni Mainz 

10 Uni Mainz 

11 Uni Osnabrück 

12 UrüPaaau 

13 ÜnjPasMU 

14 Uni Saarbrücken 

15 Uni Socrbräckwi 


MKb 

(M Bann 
Um Göttingen 
Uni Hannover 
Uni Hamburg 
Uni Bonn 
Uni Köm 
Uni Hamburg 
Uni Frankfurt 
Uni Bonn - 
Uni München 
Uni Kein 
Uni Bremen 
LW Homburg 
Uni Bonn 
Uni Bochum 


16 Uni Trier 

17 Uni Trier 

18 Uni Würzburg 

19 UniWöRburg 
2fl Uni Würzburg 


Uri Sonn 
Uni Köln 

Uri Göttingen 

Uri Hannöver 
Uri Homburg 


2. Semester 


voll 

21 Uri Frankfurt 

22 Uni Marburg 

23 Uni Marburg 

24 Uni Marburg 

25 UniWüßbwg 


Drittln 
Uri Sonn 
.Uri Köhl 


Uri Münster 


26 


9. Semester 


VOB 

Uri Münster 


‘ wdi 

: Uri Hamburg 
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Danke, Herr Ohm. 


: 


Es war im Jahre 1827, als Georg Simon Ohm 
„Die galvanische Kette mathematisch bearbei- 
tet“ veröffentlichte, die das Ohmsche Gesetz 
enthielt. Damit war, was wir heute Elektrizität 
nennen, verfügbar. 

Man kann sich nun schwer vorstellen, wie 


United Technologies das Elektronik-Geschäft 
ohne sie betreiben würde, mit all unseren Halb- 
leitem, Klimaanlagen, Flugcomputem und Die- 
seleinspritzanlagen. Ohms Gedanken haben 
geholfen, die Welt zu elektrisieren. Er soll uns 
ein leuchtendes Beispiel sein. 


Unifed Technologie» 
da.- sind F'ran &. 

Whitney Düsentriebwerke. 
Otis Aufzüge, 

Cnrner Klimaanlagen 
und Sikorcki Hubschrauber 

ßcrciligungsgeseUschalicn 
in Deutschland 
Rohr Ons. 

TeloiunU-n elecrronk. 

Eunvw) elei.trc-r.ic und 
United Tcchnolcigies Grundig 
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Anreize 


5 p It ijüiiock^j-'-BuiidcslIgci ist zur 
LJ Haibzslt de: Meisterschaft ms 
Gerede je kommen. Nicht etwa durch : 
unseriöses rmanzgebaren oder man- 
gelhaftes sportliches Verflögen der 
Aktiven. Nein, im Grunde geh: es der • 
Lija blendend. Schließlich verzieh- ; 

neten die Vereine schon ST PSD Ecsu- • 
eher mehr als !&85. 

Tvenn nur nicht, so ’var aL-eronen • 
zu hören. die Schiedsrichter mit i;n- < 
fagbaren Letstun-er. beständig die- ' 
ses schone Eiid trüoien. 

Die Beschimpften selbst wehren 
sich ru Recht geaer» dieser. Rundum- | 
schlag der Kritik - ur.ci geben der. 1 
Schwarzen Pet=r ar. den Schiedsricn- . 
ler-Obmann des Deutscher: Eishok- ' 
kev-Bursdes iDEB,-. VJiili Fenz, ’.vei- j 
ter. Er müsse schließlich die Besten 
auch immer zu den wichtigster. Spie- ; 
•er. ceordem. Fehler müsse er selbst . 
aus baden. 


Sc einfach :st die Sache nicht. Daß 
Fenz ständig aus Mangel an geeigne- 
ten Schiedsrichtern ins Schwitzen ge- 
raten muß. ist nicht ers: seit gestern 
bekannt. Ver mag sich schon gern für 
110 Mark pro Spiel ir.s Eishockey-Ge- 
tümmel stürzen? ?:eir.e ?ro:1- 
Schjedsdchie: das ist eb sr.se khr. 
kann s:cn der DES nicht i frisier.. 

Aber warum seilte": -:?k Vereine, 
die über Zuwachsraten jubeln, aber 
gleichzeitig 3chiecisnCiT.er besciiimc- 
len. nieni schneDscens bereit erltia- 
rc-n. durch eine Auinesserungdes Ho- 
norars einen Anreiz zu proies?:' neuer 
Leiste n g zu bieten? ; an 


Z'^ttict.- j . ” rzJ e r in Chicago'. Finale. 
Süizi!: ;r&-Tatd?’.m »USA 1 - rilar.düko- 
•••3 ,CSSF' 7:?.. 7:3. - Djppei: 

Kofcde.'Suk'JVfc •. Bund :-sr-r publik 
£vLiL;c!iiarcj/CS.5?vP - O rai/Sa baiir.i 
iSur. J-.sripu. ■?!!'.: Deutschland. Arger.- 
ir.KD' 7:5. 0:3. - Herrea-TumJe.- in 
Bor.dau. Jinalv: ’ics:: ■ r rtr.fcreich: - 
Svenssor. •Schv id -m 0:C. i:3. 0:7. 4:1 


HAäMAi 1 

ZuropapDlui: der Lsndesinaistsr. 
.-.vhivUin&l-Hir.splcL TuS EM Essen - • 
Gapr.y P.iA 21:12 -Sic.. ! 

21SMCCXSY 

Du.niesb'-u 'Sscn^ri : Kaufe euren 
- Z:o. .'tf.r.rjt Jm - Schwer.- • 

rünz. r. 4;2. Iserlohn - Lincrnut 5:4. rtc- 
i-vrr.eim - ?r&nkfur; '.':L Köln - Du 5- . 
se.dorl 3:-». - Tabel! et spitze : i. 'dann- ] 
hvin 23:11 Punkte. 2. Kaufrcuren ! 
24: 12. 2. Köln 23:111. 4. Düsseldorf 22:1 4. ! 

SCHACH i 

Olympiade in Data:. 2. P.ur.de, Her- I 
r-tn: Bundesrepublik Deutschland - | 
Me:;;kc 4:0 iKinderrcann - Frey 1;0. . 
Eisohuf: - Estinc-sa 1:0, Hieki - Eussek ( 
1:0. Heinbücn - Casir.neda i :*». Eng- . 
iand - Schott Lind 2,5: 1.5, Ungarn - ! 
Österreich 4:0. - Damen: Bundesrepu- ; 
r.'tik Deutschland - Philippinen '2:1 ( 
.'Hund - FontaniiLi 1:0. Feustl - Gc-ne- | 
Ltran rem:?. Grunberg - Lee remis'.. 1 
UdSSR - USA 2:0. F.utr.änk-r. - Brasi- ! 
lic-n 3:LV China - Griechenland 2:0. ! 

GIlVfölNZAHLsN ; 

Eifer.veüe: 1. 2. 1. 1 . 2. 1. 2. C. i. 0 . 0 .- ; 
-6 >as 45“: e. 11. 22. 25. 27. 42. Zusatz- ! 
spiel: 26. fOhne Gewähr) | 


POKAL / WELT-Interview mit dem Nationalspieler Lothar Matthäus 


Q Geht er im Tausch mit Diego Ma- 
rcaona nach Neapel., oder spielen 
beide demnächst in einer Mann- 
schaft beim FC Bayern? Die Zu- 
kunft des Lc-thar Matthäus ist der- 
zeit noch ungewiß. WELT-Mitarbei- 
ter Bernd Weber sprach mit dem 
Münchner Nationalspieler vor dem 
heuiigen Pokalspiel bei Fortuna 
Düsseldorf. 


9 Bayern München wird heute in 
Düsseldorf auf Torwart 3ean-Marie 
Pfcff verzichten. Pfaff spielt am 
Mittwoch beim EM-Quaiifikations- 
spiel der Belgier in Brüssel gegen 
Bulgarien. Bayern-Präsident Sche- 
rer: „Wir wollten seine internatio- 
nale Karriere nicht gefährden." Die 
Belgier hatten gedroht, Pfaff nie 
mehr zu berücksichtigen. 


9 Für Spannung im Achtelfinale ist ; 
gesorgt: Zwei Bundesligaklubs > 
scheiden aus, zwei Zweitligaklubs I 
kommen weiter. Heute spielen: 1 
Düsseldorf - München, Watten- j 
scheid - Frankfurt. Morgen: Srutt- j 
garter Kickers - Hannover, Ham- ; 
bürg - St. Pauli, Berlin - Karlsruhe, : 
Fortuna Köln - Darmstadt, Aachen : 
- Gladbach, Uerdingen - Köln. j 



WELT: Lothar Matthäus, Lhr gro- 
ßer direkter Gegner beim WM-Fi- 
r.ale in Mexiko. Diego Maradona, 
hat Sie in einem Spiegel-Interview 
gerade hochgelobt Sie seien der 
Bendesliga-Profi. mit dem er am 
liebsten zusammenspielen wür- 
de 

Matthäus: Das Kompliment geht mir 
natürlich runter wie Honig - und ich 
kann es ohne jede Einschränkung zu- 
rückgeben. Mit dem Diego zusam- 
men i:: einer Mannschaft, das wäre 
schon eine Wucht. Mehr noch, es wä- 
re die Verwirklichung meiner Fuß- 
büler-Trsiume. 

WELT: Vielleicht ist es ja gar nicht 
einmal mehr so abwegig, daran zu 
glauben, Sie beide in einem Team 
zv, erleben. Es ist zu hören, daß 
Bayerr,-?*Isnager Uli Hoeneß daran 
bastelt, den Argentinier nach Mün- 
chen zu holen. Andererseits liegt 
Ihnen ja wohl ein Angebot vom 
Maradona-Kluo SSC Neapel vor. 
Matthäus: Inwieweit es realisierbar 
ist. Maradona für München zu ver- 
pflichten und gleichzeitig mich zu 
halten, kann ich .nicht beurteilen. Was 
meine Italien-Offerten betrifft, dazu 
kann ich nur sagen, daß es ungelegte 
Eier sind. Finanziell hört sich sicher- 
lich alles super an. was die Vertreter 
der Clubs, unter anderem war tat- 
sächlich auch Neapel dabei, meinem 
Manager Norbert rüppen ins Ohr ge- 
bla-en haben, üb ater die Angebote 
einer konkreten Überprüfung stand- 
haiten. ist erst mal abzuwarten, ich 


werde mich in der Winterpause ernst- 
haft mit diesem Thema befassen. 
WELT: Aber insoweit müssen Sie 
sich doch schon gedanklich damit 
auseinandergesetzi haben, daß Sie 
im Ansatz wissen, ob Sie lieber bei 
den Bayern bleiben oder nach Itali- 
en wechseln wollen. 

Matthäus: Bayern hat für mich Vor- 
rang. Ich habe bereits zwei Gesprä- 
che mit Uli Hoeneß geführt, im De- 
zember werden wir uns weiter unter- 
halten. Bis dahin kümmere ich mich 
ausschließlich ums Fußballspielen. 
WELT: Was Ihnen aber im Moment 
nicht ganz soviel Spaß macht Zu- 
mindest haben Sie darüber ge- 
siöhnt, daß Sie sich total ausge- 
iaugt fühlen. 

Matthäus: Am Samstag gegen Hom- 
burg ging es eigentlich schon wieder 
einigermaßen. Ich habe zwar drei 
hochkarätige Torchancen ausgelas- 
sen, aber zum ersten Mal seit Wochen 
hatte ich wieder Spaß an der Arbeit. 
WELT: Wieso war der zwischen- 
zeitlich abhanden geraten. 
Matthäus: Das liegt doch wohl auf 
der Hand. Ich stehe quasi seit Febru- 
ar im Dauerstreß. Und nach der Welt- 
meisterschaft habe ich gerade mal ei- 
ne Woche Urlaub in Südfrankreich 
verbringen können. Das war eindeu- 
tig zuwenig. Ich freue mich riesig auf 
die Winterpause. 

WELT: Heute im Pokalspiel bei 
Fortuna Düsseldorf werden Sie 
aber erst einmal wieder richtig 
ranklotzen müssen. 



Matthäus: Natürlich, die Fortuna i 
hat in der letzten Runde Leverkusen 1 
ausgeschaltet. Wir haben also über- } 
haupt keinen Grund, die Düsseldor- j 
fer zu unterschätzen. Ich tippe den- ; 
noch auf einen 2:1 -Sieg für uns. • 

WELT: Die Aufgabe im Rheinsta- . 
dion wird wohl schwerer als erwar- 
tet Sie müssen auf Ihren Weltklas- ; 
setorhüter Jean-Marie Pfaff ver- ; 
achten, weil der von der belgi- ' 
sehen Nationalmannschaft ftir die 
EM-Qualiftkation gegen Bulgarien > 
gebraucht wird. ! 

Matthäus: Also ganz sicher ist ein j 
Mann wie Jean-Marie nicht zu erset- . 
zen. Ich kann Ihnen aber versichern, * 
daß Ersarztorhüter Bobby Dekeyser : 
ein wirklich guter Mann ist. Wir Spie- i 
ler haben jedenfalls absolutes Ver- j 
trauen zu ihm. Zudem haben ja gera- j 
de in letzter Zeit sogenannte namen- j 
lose Torhüter bewiesen, was sie lei- j 
sten können, wenn sie gefordert wer- 
den. Ich denke da ganz aktuell an den 
Stuttgarter Eberhard Trautner. der | 
beim 4:0 gegen Werder Bremen Elke j 
Immel ganz hervorragend vertreten j 
hat. ! 

WELT: Daß Düsseldorf den Bayern , 
in der vergangenen Saison vier | 
Punkte abknöpfte, ist kein angst- ■ 
einflößendes Thema mehr? j 

Matthäus: Absolut nicht Wir haben j 
schließlich in dieser Meisterschafts- j 
runde mit 3:0 im Rheinstadien ge- ! 
wonnen. Das Fortuna-Trauma ist also | 
schon auigearfceitet. Das sage ich oh- 1 
ne jede Überheblichkeit. ! 


FUSSBALL i Bundesligaklubs sind gegen Umbenennung in Firmennamen 

Braunschweiger Sieg: Zweitligaklub 
wird bald „SV Jägermeister“ heißen 


dpa'sid, Bratmschweig 
Nach zwei Niederlagen vor Frank- 
furter Gerichten haben Eintracht 
Braunschweig und Sponsor Günter 
Mast Im Streit mit dem Deutschen 
Fußball-Bund (DFB) um die Umbe- 
nennung des Vereins vor dem Q. 
Zivilsenat des Bundesgerichtshofs 
t.BGK) in Karlsruhe gestern einen 
Sieg errungen: Nach der Eintragung 
beim Registergericht wird es einen 
„Sportverein Jägermeister Braun- 
schweig* geben. 

Eintracht-Präsident Klaus Leiste 
will nichts überstürzen. Zu dem bis- 
her nicht schriftlich vorliegenden 
Urteil erklärte der Rechtsanwalt 
und Notar: „Die Umbenennung ist 
jetzt keine Frage des Gefühls, son- 
dern der Vertragslage. Das Präsidi- 
um muß sich an den Beschluß unse- 
rer Mitgliederversammlung vom De- 
zember 1983 halten. Er muß vollzo- 
gen werden. Ich kann mir vorstellen, 
daß wir mit der Eintragung beim 
Registergericht bis zur Ordentlichen 
Generalversammlung am 8. Dezem- 
ber warten.“ 

Die Umbenennung wurde Ende 
1983 von den Eintracht-Mitgliedern 
angesichts der bedrohlichen wirt- 
schaftlichen Situation des ehemali- 
gen Bundesligavereins mit großer 
Mehrheit beschlossen. Der langjäh- 
rige Sponsor Günter Mas t, hatte an- 
geb oten. den Verein auf Grund eines 
Kooperationsvertrages zu entschul- 
den. Die Gegenleistung: Umbenen- 
nung in SV Jägermeister. 

Nach Informationen von Mast 
sind seit Ende 1983 in Erfüllung des 
Kooperationsvertrages fünf Millio- 
nen Mark an Eintracht geflossen. 
Für die laufende Saison wurde dem 
Zweitligaverein eine Summe von 
590 000 Mark zugesagt Mast „Auch 
mein Nachfolger mußte erkennen, 
daß Profi-Fußball in Braunschweig 
nur dank erheblicher Zuschüsse fi- 
nanzierbar ist Selbst Trikotwer- 


bung für 250 000 Mark pro Saison 
und die totale Übernahme der Ban- 
denwerbung durch meine Firma in 
Höhe von 360 0Ö0 Mark reichen bei 
weitem nicht aus.“ 

Zur jetzigen Rechtslage erklärte 
Mast „Natürlich kann ich Eintracht 
nicht zwingen, fortan als SV Jäger- 
meister zu spielen. Aber eine - andere 
Entscheidung wäre Vertragsbruch 
und für den Klub von schicksalhaf- 
ter Bedeutung.“ Der Ex-Präsident 
üeß durchblicken. daß durchaus mit 
einer Verlängerung des Koopera- 
tionsvertrages zu rechnen sei. 

Das BGH-Urteil wurde in den 
Stellungnahmen der streitenden 
Parteien sehr unterschiedlich kom- 
mentiert Während sich Justitiar 
Götz Eüers beim Deutschen Fuß- 
ball-Eund (.DFB.i „überrascht“ zeig- 
te, versicherte Mast: „Schon in der 
mündlichen Verhandlung vor einer 
Woche Ln Karlsruhe hatte sich diese 
eindeutige Tendenz des Gerichts ab- 
gezeichnet“ 

In seinem Urteil hatte der IL Zivil- 
senat des BGH eine Satzungsände- 
rung des DFB, mit der dem Verein 
die Namensänderung untersagt wer- 
den sollte, für unwirksam erklärt. In 
der Urteilsbegründung heißt es, die 
Satzungsänderung sei bereits aus 
verfahrensrechtlichen Gründen un- 
wirksam gewesen. Den Mitgliedern 
des DFB -Bundestages vom 29. Ok- 
tober 1983 sei die beabsichtigte Sat- 
zungsänderung nicht rechtzeitig 
vorher mitgeteilt worden. Zwar be- 
stehe die Möglichkeit, in dringenden 
Fällen außerhalb der Tagesordnung 
sogenannte Dringlichkeitsanträge 
zu stellen. Diese müßten aber so 
rechtzeitig vor der Mitgliederver- 
sammlung angekündigt werden, 
daß sich die Mitglieder darauf noch 
vorbereiten könnten. Dieses Gebot 
sei im vorliegenden Fall nicht be- 
achtet worden. 

Die Richter wiesen darauf hin. 


daß in dem Verfahren die „niate neu- 
rechtliche- Frage, ob der DFB be- 
rechtigt war. durch eine Satzungsbe- 
stimmung die Namensänderung des 

Fußballvereins zu untersagen, nicht 
geprüft worden sei. Eüera: „Bei den 

vorausgegangenen Yernacalungen 

hatten das Land- undOberiandesge- 
richi in Frankfurt formal kerne Pro- 
bleme gesehen und uns deshalo 
Recht gegeben.“ 

Für den DFB hoffte sein Justitiar 
am Montag, daß sich die Braun- 
schweiger Vereinsführung zu tje- 
sprächen mit dem DFB bereit erklä- 
re und ..rieht unbedingt darauf be- 
stehe. eine Änderung des V eretasna- 
mens entsprechend des Bvih- Ur- 
teils durchzusetzen“. Der DFB wer- 
de jetzt „sehr sorgfältig prüfen müs- 
sen, was im Einvernehmen nut een 
Vereinen und entsprechend unserer 
Satzung durch dieses Urteil aut uns 
zukommt. Ich könnte mir Vorsteher.. 
daß ein neuer Anlauf von seiten des 
DFB unternommen wird, um solche 
formaJjuristischer. Gründe, die zu 
dem Urteil geführt haben, von vorn- 
herein ^uszuschaile^. ,, . 

Das Urteil stieß Ln der Bu.cdesiigJ 
auf starke Ablehnung. ..Die D Pen- 
sionen sind erschreckend. Ich warne 
vor den Folgen“, erklärte Eintracht 
Frankfurts Präsident Dr. Klaus 
Grämlich. „Werbung gehört aut die 
Brust und nicht ins Vereinsem- 
blem“. sagte Mönchenglad bacns 
Manager Helmut Grashoff. Die mei- 
sten befragten Vereinsys-rtreter 
schließen für ihre Hubs eine Um- 
bennung aus. Man befürchtet durch- 
weg, daß die Identifikation der Fans, 
die sich an den gewachsenen Klub- 
namen orientiere, gestört würde. 
Bayern Münchens Manager Uli Hoe- 
neß meinte aber in bezug auf die 
Konkurrenz: „Es würde mich treu- 
en, wenn andere Vereine einen 
Schub durch die Erschließung neu- 
er Möglichkeiten erhielten. ' 


i 


i 
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sid. Düsseldorf 


Pokaifieber und Länderspiel-Ku- 
lisse in Hamburg, doch allem Trubel 
um die Spiele im Achtelfinale des 
DFB-Pokals heute und morgen setzt 
die Kaiserstadt Aachen die Kreme auf. 
Die Alemannia rüstet mit dem Ver- 
gleich gegen den Nachbarn Borussia 
Mönchengladbach rum größten 
Spektakel ihrer Küubgeschichte. 

Während der Hamburger SV vor 
dem Lokalderby gegen den FC St 
Pauli „einen Kartenvorverkauf wie 
seit langem nicht mehr“ tManager Fe- 
lix Msgath) registrierte, ist der Aache- 
ner Tivoli schon seit zehn Tagen aus- 
verkauft. 


Einen halben Kilometer lang stan- 
den die Fans in der Schlange. Nach- 
dem int Verbundverkauf mit dem 
Punktspiel gegen Stuttgart schon 


„Wir wollen etwas bieten 44 


13 00ö abgesetzt wurden, war das letz- 
te der 26 154 «Brauo-Einnahme 
300 000 Mark) Tickets innerhalb von 
drei Stunden vergriffen. 

Beim Karneval am Tivoli ist zwar 
Konfetti (in Säckeni nicht erlaubt, da- 
für aber soll mit Wunderkerzen nach 
dem Muster der Eishockey-Arenen 
Stimmung gemacht werden. Glad- 
bachs Trainer Jupp Heynckes: 
„Wenn die .Aachener ins Spiel kom- 
men, erwartet uns ein Orkan, auf dem 
Platz und von den Rängen.“ 

300 Polizisten sollen die übermüti- 
gen Fans in Schach halten und ein 
Verkehrschaos verhindern. Das letzte 
Mal war der Tivoli am 22. Dezember 
1984 ausverkauft. Ebenfalls im DFB- 
Pokal-Achtelfinale war Mönchen- 
gladbach der Gegner, und damals ge- 
wann die Borussia 2:0. 


Das letzte Du eil in einem Pflicht- • 
spiel zwischen dem Hamburger SV i 
und St, Pauli datiert hingegen schon I 
vom 23. Januar 1976 Ln der Bundesü- i 
ga. Und neben Felix Magath feierten I 
Georg Volker! (Manager in St Pauli) I 
und Willi Reimanr« '»Trainer in St I 
Pauli? einen 3:2-Erfo'Jg für den HSV. i 

Etwa 50000 Zuschauer, .die etwa i 
eins dreiviertel Millionen Mark in die j 
Kasse bringen, werden im Voikspark- , 
Stadion erwartet HSV-Trainer Ernst j 
Happel: „Wenn schon einmal so viele I 
Leute kommen, dann wollen wir in- j 
nen auch etwas bieten.“ St. Paulis j 
Stürmer Franz Gerber, vor acht Jah- j 
ren bereits für die Miliemtor-Elf ge- I 
gen den großen Nachbarn im Einsatz, 
meinte: „Wir sind nur krasser Außen- 
seiter. aber in der Rolle fühlen wir 
uns wohl“ 



Stets: Vier Spiele Sperre 

Frankfurt idpa) - Uli Stein, Torwart 
des FußbaD-Bundesügaklubs Ham- 
burger SV. ist wegen Schiedsrichter- 
beleidigung vom Sportgericht des 
DFB für vier Pflichtspiele gesperrt 
worden. Stein darf am Samstag gegen 
Nürnberg wieder spielen. 

Alfa wieder iaa Rennsport 

Rom iDW.» - Der italienische Auto- 
mobil-Kersteller Alfa Romeo wird 
nach dem Erwerb durch den Fiat- 
Konzem im kommenden Jahr wieder 
ün Rennsport aktiv. Wie Vittorio Ghi- 
delia, der Geschäftsführer der Fiat- 
Auto. bekanntgab, nicht nur in der 
Forme! 1, sondern auch in Rallyes 
oder Tourenwagen-Rennen. 


Siege mit dem Florett 

Bonn (dpa) - Der Tauberbischofs- 
heimer Florett-Fechter Thorsten 
Weidner (19) und seine Vereinskame- 
radin Anja Fichtel (18) gewannen je- 
weils ihr drittes Junioren-Weltcup 
Turnier in Folge. Weidner siegte in 
London vor dem Franzosen Lionel 
PlumenaiL Weltmeisterin Anja Fich- 
tel bezwang im französischen Etam- 
pes die Italienerin Anna Giufrida. 

Norweger für Bremen? 

Bremen (dpa) - Zwei norwegische 
Fußball-Nationalspieler trainieren 
seit Montag beim Bundesügakiub 
Werder Bremen. Trainer Otto Rehha- 
ge! will Vegard Skogheim i20i und 


Rune Erathsett /25 t bis zum Wochen- 
ende auf ihre Bundesliga-Tauglich- 
keit testen. 

Lola zieht sich zurück 

Düsseldorf (sid) - Der amerikani- 
sche RennstaU Lola und der Automo- 
bilhersteller Ford werden sich 1987 
nicht mehr in der Formel 1 engagie- 
ren. Dies gab Ford bekannt. 

Weiler will boxen 

Bad Homburg vsid i - Rene Weller 
will nun doch gegen Europameister 
Jose Varela (Rüsselsheim > um der. Ti- 
tel im Superweltergewichl boxen. 
Der Kampf soü am 6. März 1987 in 
Frankfurt stattfinden. . 



Seic Fetcr Hsniein, der Nürnberger Kunstschlosser. 1510 mit 
seiner Taschenuhr diesen Wunschtraum erfüllte, kann jedermann 
überall seiner Zeit sicher sein. Er fertigte sein -Nurembergisch Ey* 
v-'ie cjs kleine "Horologium- - lat. Zeitmesser - das "Olein- 
genannt wurde, weil -Oar- in Franken mundartlich -Ei« heibt, 
aus 'dem gediegensten Feinmechanischen Material seiner Zeit. 

Die NÜRNBERGER, großer deutscher Familienversicherer, 
Partner mitceistär.discher Unternehmer und berufsständisch orientiert, 
:s: bei ihrem Bemühen, finanzielle Sicherheit in der Zeit zu bieten, 
sei: jeher hoher Qualität verpflichtet 

Dynamisch gegenwärtigem und zukünftigem Bedarfswande! voraus, 
so z. 3. bahnbrechend in der Autoversicherung mit ihrer 
Methode der Sc-fort-Regulierung, aber auch im Rahmen 
der gesamter» qualifizierten Finanzdienstleistung. 

Höheren fachlichen Anforderungen sowie dem Einsatz moderner 
Kommunikationstechnik wird sie mit einer breitgefächerten 
Aus- und Weiterbildung ihrer Mitarbeiter gerecht - ein wesentliches 
Element der Wettbewerbsfähigkeit 





versicherungsgruppe 

Rathenaupiatz 56/3S • 8500 Nürnberg ■ Telefon (0911) 531-0 


Vor der kosten- und zeitsparenden Wirkung der Technik 
rangieren bei der NÜRNBERGER jedoch die dadurch gewonnenen 
engeren Kontakte zu ihren Vertragspartnern - 
heute annähernd 4 Millionen. 

Die ihr an vertrauten Lebensversicherungsbeiträge hat die 
NÜRNBERGER sicher und ertragreich angelegt. 

Der überdurchschnittlich erzielte Gewinn kommt ihren 
Vertragspartnern seit jeher in vollem Umfang zugute. 

Darüber hinaus erhalten die Versicherten der NÜRNBERGER LEBEN 
in den Jahren 1987, 1988, 1989 neben dieser. Gewinnanteilen zusätzlich 
über 200 Millionen DM als Treuebonus 
und außerdem Sonder-Schlußzahlungen bei Vertragsabjauf. 

Es lohnt sich, Partner der NÜRNBERGER zu sein. Denn sie trägt 
seit über 100 Jahren dazu bei, daß Menschen finanziell gesichert 
sein können bei allem, was sie sind, tun, haben und wollen. 

Die Mitarbeiter der NÜRNBERGER überall in der Bundesrepublik 
Deutschland und Berlin (West) nehmen sich gern Zeit für Sie und 
die Lösung Ihrer Probleme. Anruf genügt 
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Der Autofahrer ist in seiner Größe nicht verstellbar. 
Deshalb mußte Saginaw ein 5 fach verstellbares Lenkrad erfinden. 

Das TWS* - Aktivlenkrad. 


an. 


Der Mensch paßt sich nicht gerne 
Dafür hat er einen ausgeprägten Erfin- 
dungsgeist entwickelt So hat er gegeD 
Kalte das Feuer und gegen Sonnenbrand 

die Creme mit Sonnenschutzfaktor erfunden. 

Gegen alle Unbilden sei- 
ner Umgebung hat er sich 
etwas einfallen lassen. 

Die jüngste Entwicklung 
dieser Evolution kommt von 
uns, der Firma Saginaw, und 
betrifft die Unbequemlichkei- 
ten, die beim Lenken eines 
Automobils Vorkommen können. 

Also: Verspannungen und Verkramp- 
fungen der ArmVSchulter- und Rücken- 
muskulatur. Hervorgerufen durch falsche 
Lenkradposition. 

Nun kann man für diese falsche Lenk- 


radeinstellung weder die Autoindustrie 
noch den zu klein oder zu groß geratenen 
Lenker verantwortlich machen. Gott sei 
Dank sind nicht alle Menschen so groß 
wie der (Entschuldigung) DIN-Durch- 


einfach anders lenken wollen. Für all 
jene haben wir das TWS*-Aktivlenkrad 
entwickelt 

Es ist 5fach verstellbar und paßt so 
das Auto dem Fahrer an. 



Ti/t IVheel Steering. Das Sagrum- Aktivlenkrad, Sfach - jeweils um 5°- verstellbar, paßt das Auto dem Fahrer an. 


schnittstyp: 1,75 Meter. Auf den die Auto- 

Auf diese Weise ermöglicht es eine 

hersteiler ihre Erzeugnisse auslegen müssen. 

Nun haben wir, die Techniker von 
Saginaw, eine Schwäche für jene, die 
außerhalb der Norm lenken. Die in keine 
Größen-Schablonen passen. Oder die 

völlig entspannte Lenkposition. Ohne 

Leistungs- und Konzentrations- Abfall, her- 
vorgerufen durch verkrampfte Fahrweise. 
Mit dem Aktivlenkrad hat der Lenker 
außerdem den Wagen besser unter Kon- 


trolle und eine bessere Übersicht Er wird 
ein besserer Fahrer. 

Das Saginaw -Aktivlenkrad kann 
leider nur in Kombination mit einem 
Auto gekauft werden. Zur Wahl stehen 
derzeit Opel Kadett, Ascona 
und Omega. In diesen Wagen 
ist es auf Wunsch erhältlich. 
Unverbindliche Preisempfeh- 
lung 285 DM. Im Opel Senator 
CD ist es serienmäßig ein- 
gebaut. 

Nun bleibt nur noch. Sie 
zu einer unverbindlichen Probefahrt ein- 
zuladen. Der Opel-Händler in Ihrer Nähe 
erwartet Ihren Besuch. Vielen Dank für 
Ihr Interesse. 

Saginaw TWS* - Akövlenkrad. Paßt 
das Auto dem Fahrer an. 
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FDP will innerparteilichen Streit beim , .Kronzeugen“ mit einem Antrag schlichten 


rtr.Kötn j 

Die Bundesregierung hält auch , 
nach den jüngsten Auseinanderset- ; 
zungen zwischen Bundeskanzler Hel* | 
mut Kohl und Ost-Berlin an der Ein- ; 
ladung für den ..DDR“ -Staats- und j 
Parteichef Erich Honecker zu einem ; 
Besuch in der Bundesrepublik j 
Deutschland fest. Dies bestätigte j 
Kanzleramtsminister Schäuble ge- 1 
starr, in einem Interview des , 
Deutschiar.dfunks. Auf die Frage, ob ! 
Honecker durch die Kontroverse der ! 
vergangenen Tage von einer Reise in | 
die Bundesrepublik abgehalten wer- ( 
den konnte, sagte Schäuble: „Ich se- l 
he das überhaupt nicht. Wir führen 
keine Kontroversen: wir beschreiben 
die Lage im geteilten Deutsch- 
land . . 

Die Bundesregierung nabe Honek- 
ker die „Annahme der Einladung 
nicht schwer gemacht, sondern im- 
mer leicht gehalten“, erklärte der Mi- 
nister. Das werde auch für die Zu- 
kunft gelten. 

Am Wochenende hatte Kohl seine 
Kritik an Menschenrechtsverletzun- 
gen in der „DDR“ bekräftigt. Schäub- 
le sagte, wer Kohl verbiete, die Lage 
im geteilten Deutschland zu beschrei- 
ben, wie sie sei. der stoße auf Wider- 
stand. Das. habe er auch dem Leiter 
der Ständigen Vertretung der 
„DDR“, Ewald Moldt, erklärt. 

Moldt hatte am Freitag den Protest 
der „DDR “-Führung an den Äuße- 
rungen Kohls übermittelt. 

Fragen an Politiker 
zur Abtreibung 

ides. Bonn/Hannover i 

Noch vor der Bundestagswahl wo!- j 
len kirchliche Organisationen, die | 
sich besonders für den Schutz des 
ungeborenen Lebens einsetzen. die , 
Kandidaten der Parteien zu deren | 
Haltung zur Abtreibung befragen, i 
Entsprechende Aktionen haben jetzt | 
sowohl die Aktien „Wähle das Le-i 
ben“ des Zentralkomitees der deut-j 
sehen Katholiken und der Deutschen 
Bischofskomerenz als auch die evan- 1 
gelische Lebensrechtsinitiative „Pro j 
Vita“ angekündigt. ! 

Die Antworten der Politiker sollen 
vor dem 25. Januar zusammen mit 
Stellungnahmen der örtlichen Le- 
bensrechtsgruppen in Lokalzeitun- 
gen und in der überregionalen Presse 
veröffentlicht werden. 


GÜNTHER BADrNG/DW. Bonn 

Die Führung der FDP will auf dem 
Bundesparteitag am Wochenende in 
Mainz mit einem Antrag des Partei- 
vorstands zur ..Kronzeugen u -Rege- 
lung Gegner und Befürworter dieses 
Instruments in der eigenen Partei 
wieder zusammenfuhren. Einer der 
Streitpunkte ist ob auch terroristi- 
sche Mörder als „Kronzeugen“ völli- 
ge Straffreiheit erlangen dürfen. 

Bundesjustizminister Hans Engel- 
hard ließ inzwischen erkennen, daß 
er nach den jüngsten parteiinternen 
Diskussionen bereit sei, von der Ko- 
alitionsvereüibanmg abzurücken, die 
er bislang entschieden vertreten ha- 
be. Er werde zwar beim Parteitag die 
Kronzeugen-Regelung verteidigen, 
sagte der Minister, sollten dort aller- 
dings andere Überlegungen überwie- 
gen. könne er sich auch vors teilen, 
daß „man Mord und vorsätzliche Tö- 
tung aus der Strafverfolgung heraus- 
nimmt." 

Vor einer FDP-Präsidiumssitzung 
hatte Otto Graf Lambsdorff gestern 
zum gleichen Thema erklärt, er glau- 
be. daß seine Partei ..wenn auch 
schweren Herzens, aber angesichts 
der durch neue Dimensionen des Ter- 
rorismus entstandenen Lage am En- 
de doch mit einem klaren Ja die 


Rranzeugen-Regelung akzeptieren 
wird“. Dies gelte allerdings mit der 
Einschränkung, „daß es mit einer völ- 
ligen Straffreiheit des Mörders sein 
Bewenden nicht haben kann". Die 
FDP-Führung will in ihrem Antrag 
zum Parteitag deshalb Strafmilde- 
rung für terroristische Mörder anstel- 
le völliger Straffreiheit setzen. 
Lambsdorff wollte seine Aussage 
nicht als ein Abweichen der FDP von 
der Koalitionsabrede verstanden wis- 
sen. „Der Grundgedanke, neue In- 
strumente gegen den Terrorismus 
einzusetzen, wird voll akzeptiert.“ 

Gegen diese Kompromißlinie, die 
im FDP-Präsiähim nach Angaben 
aus der Parteiführung „einmütig“ be- 
schlossen wurde, hatte sich am Wo- 
chenende der rechtspalitische Exper- 
te der FDP-Fraktion Burkhard 
Hirsch ausgesprochen. Er halte den 
Gedanken einer Straffreiheit oder 
auch Strafmilderung für „absolut un- 
erträglich und das Rechtsempfinden 
der Menschen in tiefster Weise belei- 
digend.“ In der FDP-Führung wurde 
die Haltung von Hirsch mit Verwun- 
derung auf gen o mme n, da er noch in 
den Sitzungen der Führungsgremien 
Ende Oktober einer „Kronzeugen“- 
Regelung zugestimmt hatte. Der 
FDP-Fraktionsvorsitzende in Düssel- 


dorf, Achim Rohde, halt es dagegen 
„für nicht verantwortbar, diese Chan- 
ce zur Bekämpfung des Terrorismus 
rundum auszuschlagen.“ Auch Rob- 
de sprach sich für die Kompromiß- 
linie aus. 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
am Wochenende bekräftigt daß er an 
der „Kronzeugen“-Rege]ung festhal- 
ten will Im Südwestfünk verwies er 
auf die positiven Erfahrungen der Ita- 
liener mit einer solchen befristeten 
Regelung im Kampf gegen den Terro- 
rismus. Gerade weil es um ein zeitlich 
sehr begrenztes Experiment gehe, sei 
er dafür, „daß wir auch dieses Mittel 
ausschöpfen, um diese Heimsuchung 
einer modernen Gesellschaft, diesen 
brutalen Terrorismus besser bekämp- 
fen zu können." 

Sicherheitsexperten wehren sich 
trotz der von namhaften Juristen in 
einer Bundestagsanhörung vergange- 
ne Woche vorgetragenen Bedenken 
dagegen, Mörder aus der „Kronzeu- 
gen “-Regelung herauszunehmen. 
Dies könne auch dazu führen, daß der 
harte Kern der Rote Armee Fraktion 
(RAF) zunächst von jedem Banden- 
Mitglied einen Mord verlange, um zu 
verhindern, daß einer der Terroristen 
als Kronzeuge „aussteigt“. 


Kabel-Hürden für „DDR“ -Fernsehen? 


GERNOT FACIUS, Bonn 

Eine Passage des Karlsruher Ur- 
teils zum medersächsischen Rund- 
funkgesetz birgt politischen Zünd- 
stoff: Müssen die .,DDR M -Programme 
aus den Kabelnetzen verschwinden? 
E>er CDU- Bunde stagsabgeordnete 
Dieter Weirich bejaht die Frage, weil 
das Verfassungsgericht der Meinung 
sei. Programme dürften dann nicht 
ins Kabel eingespeist werden, „wenn 
sie nicht zu sachgemäßer, umfassen- 
der und wahrheitsgemäßer Informa- 
tion verpflichtet sind und nicht der 
Gegendarstellungspflicht unterwor- 
fen" werden. Weiricb: An das Karls- 
ruher Postulat hielten sich die 
,.DDR“-Programme ebensowenig wie 
andere TV -Sendungen aus totalitären 
Staaten, in denen die „Veranstaltung 
von Rundflinkprogrammen Kraft ih- 
rer Bestimmung als Lenkungsinstru- 
ment der Regierung zur einseitigen 
Beeinflussung der Bevölkerung unter 
gleichzeitiger Unterdrückung der 
Wahrheit eingesetzt werden". 

Daß die Passage problematisch sei. 


wird auch im Bundesinnenministeri- 
um eingeräumt. Allerdings erinnert 
man dort an die Formulierung der 
Richter, daß Programme, die nicht in 
Niedersachsen veranstaltet werden, 
„der Verfügung des Landesgesetzge- 
bers entzogen“, „dem Einfluß der lan- 
desrechtlichen Ordnung entzogen", 
„der landesgesetzlichen Regelung 
prinzipiell unzugänglich“ seien und 
„niedersächsische Behörden nicht 
befugt wären, Veranstaltern außer- 
halb des Landes Weisungen zu ertei- 
len“. Resümee der Medienjuristen im 
Hause Zimmermann: Die von Karls- 
ruhe aufgestellten „Einspeisungshür- 
den“ verletzten nicht nur das Grund- 
recht der Informationsfreiheit, son- 
dern seien auch „auf etwas rechtlich 
Unmögliches“ gerichtet 
Das Verfassungsgericht sollte sich 
deshalb zu einer grundlegenden 
Überprüfung seiner Auffassung be- 
reitfinden. Immerhin hatte Karlsruhe 
1971 entschieden, daß eine „allge- 
mein zugängliche Quelle“ im Sinne 
des Grundrechts der Informations- 


freiheit schon dann existiere, wenn 
sie am Ort ihrer Entstehung „allge- 
mein zugänglich" sei. Der Staat dürfe 
weder technische noch rechtliche 
Vorkehrungen gegen den „unver- 
kürzten Empfang“ vorsehen. 

In der niedersächsischen Staats- 
kanzlei will man die brisante Passage, 
die von diesem Grundsatz abweicht, 
„in Ruhe prüfen“. Von Ministerpräsi- 
dent Alb recht stammt der Satz, es 
wäre eine „beklagenswerte Folge“ 
des Richterspruchs, wenn die 
„DDR“ -Programme aus dem Kabel 
herausgenommen werden müßten. 
Tide Bürger, so hieß es in Hannover, 
hatten auch deshalb einen Anschluß 
beantragt, weil sie so das „DDR“- 
Femsehen empfangen konnten, von 
dem man sich noch immer einen ho- 
hen Unterhaltungswelt verspreche. 
Ein Antrag auf Ausschluß der 
„DDR“-Sendungen müßte in Nieder- 
sachsen vom Landesrundfunkaus- 
schuß gestellt werden. Und dort be- 
steht keine Neigung, dieses Thema 

anzufassen. 


Rühe bewegt sich 
auf die Linie 
Wörners zu 

UR Bonn 

Der stellvertretende Vorsitzende 
der Unionsfraktion, Volker Rühe, ist 
von seiner ursprünglichen Schlußfol- 
gerung aus den Abrüstungsvorschla- 
gen von Reykjavik abgerückt und hat 
sich auf die Position von Bundesver- 
tddigungsminister Manfred Wömer 
(CDU) zubewegt. Rühes Äußerung, 
eine neue Einschätzung der Rolle von. 
Atomwaffen im Verteidigungskon- 
zept der NATO sei mit Blick auf die 
Abrüstungsperspekth'en, die der 
Reagan-Gorhatschow-Gipfel aufge- 
worfen hat, unumgänglich, batte in 
der Union erhebliche Unruhe ausge- 
löst (WELT v. 15. und 17. 11.). Rühe 
hatte damit praktisch die Frage auf- 
geworfen. ob die NATO-Strategie der 
flexiblen Reaktion noch sinnvoll ist, 
sollte es zu einem Abbau auch der 
ballistischen Raketen kommen. Ge- 
stern erklärte Rübe dann: „Eine De- 
batte über eine neue Strategie ist 
nicht notwendig.“ Einen Tag zuvor 
hatte Wömer gesagt, es gebe keinen 
Grund, die NATO-Strategie zu korri- 
gieren. 

Gleichwohl bleibt Rühe bei seiner 
Einschätzung, wonach die Beseiti- 
gung aller ballistischen Nuklearwaf- 
fen „beträchtliche Auswirkungen auf 
das strategische Verhältnis zwischen 
Ost und West“ und auch auf die 
Bündnisstrategie hätte. Wie Wömer 
kommt Rühe zu dem Ergebnis, daß 
eine Null-Losung „nicht das Überge- 
wicht das Ostens bei dem Kurzstrek- 
kenraketen oder im konventionellen 
Bereich verschärfen" dürfe. 

Strauß rügt Börner 
wegen Demonstration 

rtr. Mnnehen 

Der bayerische Ministerpräsident 
Strauß hat Hessen krasses Fehlver- 
halten bei der Anti-Atom-Dfemonstra- 
tion am 8. November in Hanau vorge- 
worfen. In einem Brief an den hessi- 
schen Ministerpräsidenten Börner 
drohte Strauß indirekt damit keine 
bayerischen Polizeibeamten mehr zur 
Unterstützung nach Hessen zu schic- 
ken. Er begründete seine Kritik da- 
mit daß Wiesbaden schon vor der 
Demonstration bekannt gewesen sei, 
daß dort „schwere Gewalttaten“ be- 
gangen werden sollten. Dennoch sei 
die Veranstaltung nicht verhindert 
worden. 


Geißler: Rau ist Feldherr 
ohne Strategie und Truppe 

Glotz nennt den Ausgang der Bundestagswahl noch offen 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Zehn Wochen vor der Bundestags- 
wahl am 25. Januar 1987 haben CDU 
und SPD ihre Konzeptionen für die 
letzte Phase des Wahlkampfes vorge- 
legt. SPD-Bundesgeschäftsfuhrer Pe- 
ter Glotz sprach dabei von einem 
„heilsamen Schock“, den seine Partei 
durch das für sie schlechte Ergebnis 
der Hamburg-Wahl erlitten habe. 
CDU-Generalsekretär Heiner Geißler 
erklärte, es sei „völlig ausgeschlossen 
und abwegig" i daß die SPD übereine 
40- Pro zent-Marke kommen könne. 

„Die ursprüngliche Strategie von 
Johannes Rau, Wähler der Mitte zu 
gewinnen, ist mit dem Nürnberger 
Linksruck der SPD gescheitert“, sag- 
te Geißler. Drei Vierte! aller SPD-An- 
bänger glaubten selber nicht mehr an 
die angestrebte absolute Mehrheit der 
eigenen Partei Geißler „Der Kandi- 
dat Rau ist ein Feldherr ohne Strate- 
gie, dessen Truppen ihm nicht mehr 
folgen und an seinen Sieg nicht mehr 
glauben.“ 

Mit einer Reihe von Großveranstal- 
tungen will sich die CDU bis Mitte 
Dezember an Landwirte, Frauen, Se- 
nioren, den Mittelstand, die Jugend 
und Arbeitnehmer wenden. Zur Ad- 


ventszeit wird ein Plakat mit dem 
Foto eines Kinderkopfes und dem 
Text „Frohe Zukunft“ geklebt, öf- 
fentliche Aktivitäten soll es dann we- 
gen der „besinnlichen Zeit“ erst wie- 
der am 4. Januar geben. 

Der SPD machte Geißler den Vor- 
wurf^ daß sie durch die „absurde Stra- 
tegie von Willy Brandt“ die Grünen 
aufgewertet habe. Sie erhielten nur« 
aus den Reihen der Sozialdemokra- 
ten Zulauf, weü potentielle SPp- 
Wähler nun „das Original, nicht die 
Kopie in der SPD“ wählen würden. 
Der „versuchte Spagat“ von Rau ha- 
be die eigene Partei „von unten aus- 
einandergerissen". 

Glotz stellte fest, er stimme rrut 1 
Geißler lediglich in der Aussage über- 
ein. daß der Ausgang der Wahl ^198* 
noch offen sei Die „Wand aus Watte, 
die Helmut Kohl und seine Propagan- 
disten über die Konflikte breiten" 
wollten, müsse durchstoßen werden. 
Kohl wünsche sich „ein zweites oder 
drittes Biedermeier", das er moderie- 
re. Die SPD werde sich aui die r.nt- 
spannungspolitik, einen „Gerechtig- 
keitswahlkarapP* und die „ökologi- 
sche Erneuerung“ der Industriege- 
sellschalt konzentrieren. 


Sokolow taucht wieder auf 

Oberster Sowjet steigert Rüstungshaushalt um sechs Prozent 

dpa, Moskau die Verteidigungsausgaben 20.2 Milli- 

Der sowjetische Verteidigungsmi- arden Rubel (60,6 Milliarden Markt 
nister Sergej Sokolow ist gestern zum betragen. Dies entspricht einer Stei- 

ersten Mal nach mehreren Wochen gerung von knapp sechs Prozen L im 
wieder in der Öffentlichkeit aufgetre- Vergleich zum Vorjanr. Finammun]- 
ten. Zusammen mit Parteichef Mi- s ^ er Boris Gostew betonte allerdings, 
chafl Gorbatschow und Staatsober- daß der Anteil der V erteidigungsaus- 
haupt Andrej Gromyko nahm er an am Gesamthaushalt von 108/ 

der Eröffnung der Herbsttagung des nicht gestiegen seL Westliche Exper- 
Obersten Sowjet teiL In den vergan- 4611 davon aus, daß die iahten 
genen Wochen verstärkten sich Ge- beträchtlich unter den tatsächlich 
rüchte über eine schwere Krankheit Aufwendungen liegen, 
des 75jährigen Sokolow, nachdem er Das sowjetische Nationaleinkom- 
am 7. November bei den Revolutions- men soll 1987 um 4.1 Prozent zuneh- 
feiem auf dem Roten Platz gefehlt men, gab Planungschei Taiysin be- 
hatte. Gestern verlautete aus Moskau, kannt Die Industrieproduktion soll 
Sokolow erhole sich von einem Herz- um 4,4 Prozent gesteigert werden. Fi- 
anfall, den er nach einem Besuch nanzminister Gostew sagte, die Ge- 
Finniands im Juli erlitten habe. Samteinnahmen im Haushalt 1967 be- 

An der Spitze der Tagesordnung trügen 435,5 Milliarden Rubel* 1,3 Bü- 
des 1500 Mitglieder zählenden Paria- honen Mark) und die Ausgaben belie- 
ments standen Beratungen über die fen sich auf 435,3 Milliarden RubeL • 
Erfüllung des Wirschaftsplanes und 
die Verabschiedung des Haushaltes 
für das kommende Jahr. 1987 sollen 


Die Abgeordneten werden ferner 
ein Gesetz über private Erwerbsmög- 
lichkeiten beraten. 
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Nach einem erfüllten Leben verstarb heute plötzlich und unerwartet unser 
Heber Vater, Schwiegervater. Großvater. Bruder. Schwager und Oiikel 

Prof. Dr.-Ing. Willi Bonczek 

geboren am IS. 10. 1907 
sesterben am 14. 11. 1986 


In stiller Trauer 

Klans and Ursula Bonczek 

mit Peter und Frank 

Aonegrit und Hans-Peter Blau 

mit Florian, Lydia, Fabian und Felix 

Hans-Joachim Bonczek 

und Anverwandte 


4300 Essen i . Heisinger Straße öl 


Die Traue rfeier Ut jm Freitag, dem 21. November 19SÖ, um II Uhr in der Kapelle des Bredeoeyer 
Friedhofes. MeisenhurgstraBe. 

Anschließend erfolgt die Beisetzung. 
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WZLT-Ecport Hein: Kluee-Ulbke: WELT- 
Hepen Aurtind: HarB-HerOen Holzamer, 
Lflcrtrl. 1 ?'.* Henk ühmrsorcu. Per*.'nalhja 
InQO Uraon; Foto Hans-wuntlm Höft. Du- 
kumeDiuilun' fttinhoni BcrrX'r. Crafifc- Die- 
ter Harzig. 

VTcilcrc feilende Redakteure' Dr Hanna 
Cicski:, Worucr Kahl Dr Homer Hokfcn. 
LoUvir Sdurüdl-MühUech 

Hamburg' Aussob*:. K=ut Teslei Kinns 
Bruns frtcllv.i 

attuv.-r Knrrct.p'.'ndemrit-Hi'djJ.Uon 
Ouniher Builktr. i Unter i. Heinz Heck 
ereilt ,i. nRialf Coach. Pr Et-?rhard NltScb- 
he. Wi'.- Philipps 

Dlplum-ti ische .' Korrcapa.-.dcnt; Berat Cim- 
md 

rieutechland-Korraponaemen Berlin. 
Hans- Rüdiger KartiU. Dieter Dlse Kiiu., 
Gehet: Dusseldurt; Hein ul Breuer, don- 


tlurn GohJidlL Hjr-iid pr.jny: F.-ank- 
lurt Dr. Diatwin Gurniivli luglcich 
Kerrnipondenl furSLodletMii .Architeklurt 
fncc Alham. Joachim Kehr. Hamburg 1 
Herbert Schulte. Jon Brich. Kläff Wornek- 
ke MA Hannover Michael Jach, Dummlk 
Schmidt. Kiel: Geur; Bauen Munchvro Pe- 
ter Sch-Tsalz Dankward S-.-itz. SloliRart: 
Harald Gunter. Wcmcr NelLzel 

CherKomr»pondent i Inland i. Joachim 
N>'.ind>r 

Chefreporler. Honl Sl«:0, Waller H. Ruch 

Au ilandsburos. BrusscL WJhrlm Hadk.-r. 
Usndon. Rebler Gal ermann. Horji-Aleion- 
dcrSirt>:rt:Jolia/ine*urjr XoniSuGcrRLtiu. 
Miami Wemi:rTTinmj--.Mi»kou Riee-TlLine 
BomgaUi'n Poris Peter Rune. Joachim 
SchaufuQ. Hora- Friedrich Metehsncr; Wv- 
Jhmgun: Fntr Wirlh. Gerd Brurperrann. 

Ausland'- Ko.-rt^p.uvJvoLea WELTSAD- 
Athen - E A ArtVsiurov: BvtrvL- Peter ?.L 
Ranke; ErusicL Cay Graf v Broekdertf- 
AhK'fcIdt. JeriL-alem: Ephraim La luv. Lon- 

dtin CUai Cvl«nuf.äwdni'< Helm. Peter 
Michaliks. Joachim Znüdr'ch - Loa Angeles:. 
HelmuL Vw*. Karf-Hcutz Kukowsta; Ka-‘ 
dnd Rolf GorU; Mailand Pr Günther Dc- 
pn. Dr Morula von ZUzewitz-Lonnwn, 
Miami Prof Dr Gunter Fntdbndrr, Ne» 
Vurh Alfred von Knt«. oaticm. Brast Hau- 
bruck. Ha.u-Juraen Stück. wolfnanK Will; 
Paris: Heinz WvLisocberaer, Constonce 
Kiutlcr. Joachim UribcL Tuklo- Dr. Fred de 
La Tmhe. Edurtn Karmiol: WaifJr.irnr: 
Dirmclt Schult 


Zenlr.ilrviictl'.-.n iMul Borat 1 nnduxbeTzer 
.Alice S«. Tel. uuai Mil. Telex 0 9SHL 
Fernlu/pier« tOI SU 3J 


luoo Berlin dl. Kocluiradc M. RedaktHiiu 
Tel. lüJül 259 IM. Tele* I 84 S®. Atzeieen. 
TtL tU*J- a m M 31.3!. Telex I 84 SfiS 


ÜOuO Hamburf Jtt. Kaiser- Wilhelm -SI rsdJv L 
Tel »MOi 34 71. Telex Redaktion und 
Vcrtrw't' II7i)fil0. AnzUzon. TeL 
(0 «i 547^1 SO. TelvJ. ? t?00! 777 


1300 EiM.'n 18. fm Teclbnich 100. TeL 
■U 3) Hi W II. AiueuKo: TeL (r.M54)30'.i2t. 
Tele* 8 S70 IIH 

FcrnkuplvP'r '0a»ä4)8K!8undll2:sl 


3OU0 Hannos er I. Large Laube 2. TeL il» 11» 
1 79 IL Telex DE 918. Anzeigen. TeL 
I« Ul 0 49 00 00. Telex 9 330 1 06 


4000 Düaseklorf I. Graf- Adutf-PlaU II. Tel. 
(Kill TT 3)41 44. Areadtsen: TeL 

|02 II) 37 SO 6L Telex B SB7 756 

-JK» Frankfurt (Maini L Weste adstra Be 8. 
Tel 10 dOi 71 73 11. Telex 4 1 2 449. Fernko- 
pierer i0t»l 7370 17. Anzeigen. Telefon 
|0 77 90 1 1 - »3. Telex 4 IBSi» 

TTkfl Stullfiart 1. RdlebuhlpLilx 30a. Toi 
107 Ul 22 1318. Telex 7 23 988. Anzeigen; Tel 
107 III7S4S07I 

»00 München 40. Schclling5l--Tiflc J9-Ü. TeL 
n) £8] 2 38 13 OL Telex 5 23 813. Anzeiron. 
Telefon 10 Wl 8 50 00 38 . 39. Telex 5 23 S3fi 

Mcnai53bonnciTH.-Dl DM ZI IQ ciiuchbeEUxb 
ZuclcIUursten und JN Mch.-wcnslcucr 
Ausfcindsabennement DU 37.10 enuchUcll- 
lich Porto; Ja Ostem-ich OS 330 über M»w- 
wa 3.- Co_ Wien. In Großbritannien DM 49.10 
üb Luflpnst-AlK- am Ersehe uuwslag) 
Lultpast-Ahonntmciit KvRanrK. Preis auf 
Anfrage Die ASoEnrneaLagcbulrnrn and 
im vT raus atblbor 

Bi i ,\u±tbeUefcrun£ ohne Verschulden des 
Verjagt» oder infolge vnn SlüruDBes des 
Arocasfriedcaj bestehen kt-ioe Ansprüche 
gegen den Verla|L Abonnceienlsabbcslcl- 
hjnßcn Kannen nur zum Uunaucndc rnu^e- 
sprt'chcn werden und muswo als mm IO 
des laufenden Manxls tm V erlsul scluifilich 

«•orlietjen. 

Gültige Aczrijtenprecilislc lür du* DeuUch- 
tandauvobe Hr 85 und rfombumlionrtarif 
DIE WELT ' WELT am SONJTAG Nr. 15 
füllig ab 1. 10. ItlS«. für dsc Hamburg- Aussa- 
tz Nr 51 

.^mtbehes Publikatumsortah der Berliner 
Bdrec. der Bremer Wcnnapicrbdrae. der 
RJitfniKf.-Wust'slischea Sdrse zu Düssel- 
dorf. der Frankfurter Wertpapierbörse, der 
Hniuvallschcn Wurtpapicrbüni:, Hamb um 
der Nicder3uch.-aschrn Börse zu Hannover, 
der Bay-.-n*ehefi Cdic«. Kür.ehen. und der 
Baden -Wart tember^ebun Wertpapierbör- 
se zu SUilifiar: Der Verlar tititTRimnt kei- 
ne Gc'A.ihr für äur.iücbv KurrttolicruatKn. 
Für vm-.-ertang; emc«rtanl:i-s Kaienal keine 
Geitdhr 

Diu WELT crachcLK mirdmeas dermal 
JaftrUcb .-rat der VcrbesbcllaO.' WSLT- RE- 
PORT .knzeidt-nprelsluit fir. 5, ROlUi; ab 
1. Oktober 1905. 

Vertäu: Asel Springer Vcrlae AG 
SC-' Hamburs 36. Itaiscr-Wiihelrv-Sir.iCc l. 
Naehnchionioctjik Harry Zander 
Huratiütihiu Werner Kosalt 
.A-hitLjeiL Hans Bichl 
v-.-rtrh-b. Gert Dieter Lollich 
VvrtuiSfclvr Dr En« -Duttnefc Adler 
Druck ln 13U) Eilsen 18. Im Teclfaruch I0O. 
2ü70 AJirermburE- KiirrJtamp 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: 

Hamburs; 

(0 40) 3 47-43 80 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 
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Der außergewöhnliche Terminkalender für 1987, 
mit dem Sie sich selbst oder anderen eine langandau- 
emde Freude machen. Repräsentative Ausstattung 
in elegantem, unverwüstlichem, schwarzem Leder- 
Einband. Auf den Einband kommt in Goldprägung 
Ihr Name oder der des Beschenkten. Bitte geben Sie 
die Bestellung frühzeitig auf, da die individuelle 
Namensprägung etwa vier Wochen Lieferzeit erfordert 
Nur Bestellungen, die bis zum 2. 12. 19S6 bei uns 
eingehen, können angenommen werden. 
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An. Ult W ELl.Lttur-Service. Pfulfach JO0flü4.43UÜ bksen 1 


Bestellschein 


Bitte senden Sie mir den Terminkalender 1987 
mit Namensprägung zum Preis von 31.50 DM 
(einschließlich Versandspesen). Ich bezahle den 
Betrag wie mein WELT-Abonnement 

□ nach Rechnungsstellung 
Q durch Abbuchung 

Bitte genauen Wortlaut Tür die Einband-Goldprägung 
(Bitte unbedingt mit Schreibmaschine * 

oder in Blockschrift!) 


Name des Bestellers: 


Straße/Nr.: 

PLZ/Ort: 


Telefon: 

K.unden-Nr,;. 


Abonnenten-Servlce 
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Das Auskommen mit dem Einkommen 

Monatliche Chjrcftsctinrtlsbeiräge je Haushalt 1965 in DM 

Se&stäraöge Aifaötaetaer Rentnern. 

Aifcotsfose 


ISovWGdA 


Verfüge« 

J verfügbares 

Entarnmen aSi 

HausfwtNsmtgl 

auudhn Quefe 

—werfe an: 



SjK* 

sil 



-202 wa 
EnpurÜH 
werden aul- 
gueftrt to» 
hnuüteaul- 

DHIUIUMl) 


je Haushalt 3^1 Personen 


Vom monotficfi zur Verfügung stehenden Einkommen sparten die 
Haushalte der Selbständigen 1985 rund ein Viertel und damit im 
Vergleich zu Arbeitnehmern, Rentnern und Pensionären am mei- 
sten. Zu berücksichtigen ist, daß Selbständige größere Familien 
haben und fm Unterschied zu den anderem Gruppen oft für Alter 
und Krankheit finanziell selber sorgen. quelle: ww 

WELTWIRTSCHAFT 


EG; Auf einen weiteren Schritt 
auf dem Weg zur völligen Liberali- 
sierung’ des Kapitalverkehrs in- 
nerhalb der Europäischen Ge- 
meinschaft einig ten si ^h gestern 
die Finanzminister. (S. 16) 

Neobesetamgeii: Die Präsiden- 
tenämter der 160 italienischen 
Sparkassen und öffentlich-rechtli- 
chen Kreditanstalten sollen bis 
spätestens morgen neu besetzt 
oder erneuert werden. (S. 17) 


A la Franfaise: Immer häufiger 
weht jetzt die Tricolore auch über 
amerikanischen Unternehmen. 
Air Liquide und BigThree, Rho- 
ne-Poulenc und Union Carbide, 
CGE und ITT sowie Bull und 
Honeywell sind nur einige Bei- 
spiele. (S. 17) 

Italien: Bau- und Anlage nbauun- 
temehmen des Landes bereiten 
sich auf eine starke Zunahme der 
öffentlichen Arbeiten vor. (5. 17} 


FÜR DEN ANLEGER 


Prfratisfertmg: Am 24. November 
wird mit dem Industriekanzem 
SaintrGobain das erste von insge- 
samt 65 noch in dieser Legislatur- 
periode zu privatisierenden fran- 
zösischen Unternehmen an die 
Börse gehen. (S. 17} 

itetHw« Bar Auf längere Sicht 
werden für Geldanlagen in USA 
die größten Erfolge erwartet Gut 
sind auch die Aussichten für die 
Bundesrepublik. (S. 19) 

Welt- Aktienindizes; Gesamt 
268,29 (268,77); Chemie: 158,84 
(159,47); Elektro: 334J)1 034,60); 
Auto: 702# (703,78 Y, Maschinen- 
bau: 151,41 (152,63); Versorgung: 
162,98 (162,71); Banken: 391,02 
(390,34); Warenhäuser. 180,89 


(181,65); Bauwirtschaft: 523,70 
(522,83); Konsumgüter. 177,47 
(178J32); Versicherung: 1355,13 
(1357,38); Stahl: 134,34 (135,19). 

Kursgewinnen DM +% 

IG Farben 10,20 8,51 

Litton Ind. 169,00 4^7 

Breun Vz. 1710,0 4^1 

Franko na Rückv. 890,00 4J>8 

Mitsui 13,50 3.85 

Knrsverüerer DM - % 

Aach.u .Münch. V. 1950.0 10,1 

Vögele 108,50 8,82 

AAC South Afr. 29,20 5,81 

Thuringia Vers. 1425,0 5,00 

Parkbräu 333,00 4^6 

(Frankfurter Werte) 

Nachbörse: Schwächer 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Hoditiefi : Das zweitgrößte deut- 
sche Bauunternehmer! erwartet 
für 1986 ein geringeres Ergebnis 
als im Voxjahr. (S. 19) 

Pfafifc Umsatz und , Ergebnis liegen 
bei dem Nähmaschinenhersteller 
nach den ersten neun Monaten 
dieses Jahres leicht unter dem 
VmjahresstandL (5. 18) 

Autos: Der Höhenflug des Yen bat 
die Exportmenge japanischer Au- 
tos nach Südostarien und in den 
Mittleren Osten halbiert u nd die 
laeferungen in die USA kaum 
hoch steigen lassen. (S. 17) 

Viag: Im Gegensatz zur für den 
Anleger relativ schlechten Bör- 
senemführung berichtet das Un- 
ternehmen für die ersten drei 


Quartale -1986. von einer deutli- 
ch»! Ertragssteigerung. (S. 18) 

Fischerei: Für die im letzten Jahr 
gegründete Hanseatische Hoch- 
seefischerei und die Deutsche 
Kschfang-Union war der Ge- 
schäftsverlauf in den ersten zehn 
Monaten erfolgreich. (S. 18) 

Schering AG: Laut Zwischenbe- 
richt für die osten neun Moante 
dieses Jahres gehen Umsatz und 
Ertrag des Chemieko n zems zu- 
rück. (S. 18) 

Schapen Nach der durch das Kar- 
tellamt genehmigten Übernahme 
des Unternehmens durch Asko 
entsteht ein Umsatzriese mit 
einem Volumen von knapp 10 
Mrd. DM. (S. 18) 


Europäische Spotpreise für Mmeralölprodnkte (fob ARA/Dollar/t) 


Produkt 

14.11.86 

13.1L86 

L7.86 

L&S5 

Superbenzin 

0,15 g Blei gehall 

— 

151,75 

165,00 

286,00 

Hmal (schwer/3,5 % S) 

76D0 

72,00 

51,00 

139,00 

Gasöl (Heizöl/Diesel) 

0,3 %S 

125 ßO 

124,25 

104,00 

226,00 


MÄRKTE & POLITIK 


fokunftsblockade: Nach Auffas- 
sung der Industrie- und Handels- 
kammern in Nordrfaein-Westfelen 
hat die Einschaltung der Gewerk- 
schaften in Investitionsentschei- 
dungen Jm nicht unerheblichen 
Irritationen bei Unternehmern so- 
wie zu Zeit verzögerungen bei 
Auszählungen der Gelder ge- 
führt* 1 . {S. 17) 

Marketing: Direkt werbung ent- 
wickelt sich besser als alle ande- 
ren Werbemethoden: 1985 flatter- 
ten für über fünf Mrd, DM Werbe- 
sendungen in die Briefkästen. 

Kurzarbeit: Bei Triumph Adler 
werden in der zweiten und dritten 
Januarwoche knapp 45 Prozent 
der rund 7000 Mitarbeiter Kurz- 
arbeiten. 


Nene Medien: Eine .maßvolle 
und innovationsfördernde Gebüh- 
renpolitik“ der Bundespost beim 
Angebot neuer Dienste fordert die 
CDU/CSU-Bfittelstandsvereini- 
gung 

Degak Die Ertragskraft der Me- 
. tallindustrie hat sich in diesem 
Jahr verbessert (S. 19) 

UrlaxdR Ferienwohnrechte in 
Häusern des Metro-Ferienclubs 
werden jetzt von einigen ÜTüalen 
des Kaufhofs vertrieben. (S. 19) 

Städtebau: Mit der Verabschie- 
dung des Baugesetzbuches am 
28. November im Bundesrat wird 
die Städtebaufördemng in die 
alleinige Z uständigkei t der Län- 
der überführt (S. 26) 


NAMEN 




Öffentliche Banken: Dr. Hans 
Faüming, der wieder zum Vor- 
standsvorsilzenden des Verban- 
des gewählt wurde, will dieses 
Amt nach einem Jahr an Friedei 
Neuberabgeben, der zum stellver- 
tretenden Vorsitzenden gewählt 
wurde. Anstelle des verstorbenen 
Helmut Ullrich gehört nach der 
Neuwahl Udo Walter, Präsident 
der Bayerichen Landesanstalt für 
Aufhaufinanziaiuig, dem Ver- 
bandsvorstand der . öffe n tli ch en 
Tfa^trftw an. 


Industriebank AG: Der Auf- 
sichtsrat des Berliner Fmanzinsti- 
firf* hat Ernst-Henning Graf von 
Hardenberg mit Wirkung vom 
2. April 1987 zum Mitglied des 
Vorstandes bestellt 


WER SAGTS DENN? 

Was wir dringend brauchen, ist 
eine Deflation der Ansprüche und 
eine Infla tion der Leastung. 

Theodor Pieper 


Bundesbank 
Bei den Aus 


t Gemeinden: 
kürzertreten 


Nach zwei Jahren mit Überschüssen droht 1986 ein Zwei-Milliarden- Loch 


CLAUS DERTENGER, Frankfurt 

Die Gemeindekämmerer soDen das 
Geld nicht mehr mit vollen Händen 
ausgeben, mahnt die Bundesbank. 
Denn in den Kassen der Gemeinden, 
die in den letzten Jahren die größten 
Konsolidierungserfolge alter öffentli- 
chen Haushalte präsentieren konn- 
ten, zeichnet sich für dieses Jahr ein 
Zwri-Müliarden-Loch ab. nachdem 
es in den beiden letzten Jahren erst- 
mals seit Bestehen der Bundesrepu- 
blik Überschüsse gegeben hatte. 
Schon in der ersten Hälfte dieses Jah- 
res entstand eine Deckungslücke von 
fast anderthalb Milliarden Mark. 

Wenn die Gemeinden mehr inve- 
stieren wollen, sollen sie beim laufen- 
den Sachaufwand und bei den Ausga- 
ben für den Bau. für Sozialhilfe sowie 
für Löhne und Gehälter kürzertreten, 
fordert die Bundesbank. Das sollte 
ihnen um so leichter fallen, als auch 
eine nur mäßige Zunahme der nomi- 
nalen Ausgaben dank der Preisstabi- 
lität eine erhebliche Steigerung des 
realen Gegenwerts der Ausgaben 
erlaube. 

Eine Fortsetzung der jüngsten Aus- 
gabensteigerungen stünde nicht nur 


im Widerspruch zum Ziel der Finanz- 
politik, die Staatsausgaben langsa- 
mer als das Wirtschaftswachstum 
steigen zu lassen; sie würde auch die 
im kommunalen Bereich erzielten 
KonsoUdierungserfolge gefährden 
und den Spielraum für die beschlos- 
senen und spätere weitergehende 
Steuersenkungen einengen, warnt 
die Bundesbank in ihrem Monatsbe^ 
rieht Außerdem sollten die Kommu- 
nen im eigenen Interesse verhindern, 
daß die Schulden - mit entsprechen- 
den Konsequenzen für die daraus re- 
sultierenden Lasten - wieder wesent- 
lich stärker zunehmen. 

In der ersten Jahreshälfte haben 
die Kommunen für Sachinvestitionen 
gut sieben Prozent und für Personal 
fest sechs Prozent mehr ausgegeben. 
Besonders stark haben nach wie vor 
die Sozialausgaben (plus zehn Pro- 
zent) zugenommen. Die Einnahmen 
haben sich infolge der Steuerreform 
und langsamer gewachsener Einnah- 
men aus der Gewerbesteuer nur noch 
mäßig um 3,5 Prozent erhöht 

Die Gemeinden, die 1981 einen De- 
fizitrekord von gut 10 Milliar den hat 
ten, erzielten - bei beträchtlichen Un- 


terschieden im einzelnen - dank 
strikt zurückhaltender Aus gaben Poli- 
tik, vor allem durch eine Drosselung 
ihrer Investitionen, in den beiden 
letzten Jahren Überschüsse von einer 
und einer halb en Milliar de Mark. Mit 
der Verbesserung der Haushaltslage 
wurde das Tempo des Schulden- 
wachstums abgebremst So waren die 
kommunalen Schulden Ende 1985 
mit reichlich 105 Milliarden Mark nur 
um gut ein Zehntel höher als Ende 
1981 , während die Bund- und Länder- 
schulden um annähernd die Hälfte 
kletterten. 

Zwischen den Gemeinden beste- 
hen freilich nach wie vor beträchtli- 
che Unterschiede. Mißt man den 
Schuldenstand in Prozent der jährli- 
chen Steuereinnahmen, so stand un- 
ter den Städten mit mehr als 200 000 
Einwohnern (ohne die Stadtstaaten 
Hamburg und Bremen) 1985 Mon- 
chengladbach mit 330 Prozent an der 
Spitze, gefolgt von Duisburg (315) so- 
wie Aachen, Bochum, Hannover und 
Bonn mit über 260 Prozent Ein gro- 
ßes Mittelfeld lag um 200 Prozent Mit 
Abstand am unteren Ende der Skala 
rangiert München mit 69 Prozent 


Genesung der Bilanzen kommt voran 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die deutschen Unternehmen ha- 
ben die günstigere Ertragslage des 
vergangenen Jahres genutzt, um - bei 
anhaltend lebhafter Investitionstä- 
tigkeit - erneut an der Verbesserung 
ihrer Finanzstrukturen zu arbeiten. 
Ers tmals seit 1967, nach beinahe zwei 
Jahrzehnten b ilanzi eller Erosion, ge- 
lang es ihnen, den Eigenmittelanteil 
aufzubessern, so die Bundesbank in 
ihrem jüngsten Monatsbericht 

Dahinter steht eine Verbesserung 
der Jahresüberschüsse um ein rundes 
Sechstel auf 72 (62) Mrd. Mark. Sie 
ließ - bei Umsatz-Steig erun gen um 
insgesamt vier Prozentauf 3483 (3344) 
Milliarden - die Nettoumsatzrenditen 
auf gut zwei (Tiefpunkt 1982: lß) Pro- 
zent zunehmen. 

Die Genesung der Bilanzen geht 
indessen langsam voran: 7,5 Mrd. 
Mark Eigenkapital- und 8 Mrd. Rück- 
lagenau&tockung ließen die durch- 
schnittliche Eigenmittelquote, von 
der Bundesbank aus 22 000 Jahresab- 

Krankenhäuser 
im Zentrum 
der Kritik 

tLBonn 

„Ich bin überzeugt, daß wir mit der 
Preisvergleichsliste mehr Transpa- 
renz und Wirtschaftlichkeit in der 
Arzneizmttelversargung erreichen, 
ohne daß dirigistische Eingriffe not- 
wendig werden." Mit diesen Worten 
dankte. Arbeitsminister Norbert 
Blum Ärzten und Krankenkassen für 
die termingerechte Übergabe der 
Preisveigkichsüste vor Beginn der 
Konzertierten Aktion gestern nach- 
mittag in Bonn. 

Da das Sozialgericht Köln die Ver- 
botsanträge einiger Arzneiinittelher- 
steller gegen die Liste zurückgewie- 
sen habe, forderte Blüm Jetzt alle zu 
einer konstruktiven Zusammenarbeit 
auf'. In seiner Rede vor den Vertre- 
tern des Bundes und der Länder, der 
Leistungsanbieter und der Kassen 
bezeichn ete Blüm das Krankenhaus, 
die Arzneimittel und die Heil- und 
Hilfamittpl als „unsere Sorgenkin- 
der", wo jetzt noch entscheidende 
Anstrengungen der Selbstverwaltung 
zur Kostendampfung nötig seien. 

Insbesondere die Vertreter der 
Krankenhausbetreiber zogen wäh- 
rend der Beratungen, die bis in den 
späten Montag abend dauerten, die 
Kritik der Bundesregierung auf sich. 
Blüm: „Für mich gibt es keinen sach- 
lichen Grund, warum die Ausgaben- 
entwicklung dort den abgesteckten 
Rahmen übersteigt" 


Schlüssen ermittelt, nur von 18,2 auf 
18,5 Prozent der Bilanzsumme 
steigen. 

Von insgesamt 183 (198) Mrd Mark 
neuer Finanzierungsmittel wurden 
125 (123) Mrd.. also 68 (62) Prozent, 
von den Unternehmen selbst aufge- 
bracht. Diese eigenen Mittel genüg- 
ten (theoretisch) erneut um die (Brut- 
to-)Sachinvestitionen von 123,5 
(113,2) Mrd DM voll zu decken. Die 
Unternehmen nutzten das hohe Auf- 
kommen, um ihre Neuverschuldung 
zu reduzieren: Mit 58 (75) Mrd. DM 
blieb der Zuwachs der gesamten 
Fremdfinanzierung { ein<yh1iefllirh 26 
nach 35 Mrd Mark Rückstellungen) 
um fest ein Viertel unter dem Vorjah- 
resvolumen. 

Auch die Struktur der Neuver- 
schuldung war vom Ziel der Konsoli- 
dierung bestimmt Während mit 24ß 
(33.5} Mrd. Mark 27 Prozent weniger 
an kurzfristigen Verbindlichkeiten 
neu aufgenommen wurden, nahmen 


AUF EIN WORT 



59 Ansprüche und . Wirk- 
lichkeit müssen über- 
einstimmen. Image ent- 
steht durch öffentlich- 
keitswirksame Hand- 
lungen, nicht durch 
leere Worte. “ 

Volker Stoltz, geschäftsführender Ge- 
sellschafter der Plt-Agentur Kommu- 
nikation & Marketing, Bonn. 
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die langfristigen Verpflichtungen um 
ein Fünftel auf 7,5 (6,3) Mrd Mark zu. 

Zur Stärkung der eigenen Finanz- 
basis wurde auch die Börse einge- 
setzt 1984 und 1985 kamen insgesamt 
21 Aktiengesellschaften mit einem 
Plazierungsvohimen von zusammen 
3,5 Mrd Mark neu auf den Kurszettel 
- 1986 sollen nach Schätzung der 
Bundesbank sogar 5 Mrd Marie neu 
plaziert werden. 

Auch die Mittelverwendung zeugt 
von neuem unternehmerischen 
Schwung- „Die Gewichte haben sich 
weiter von der Geldvermögensbil- 
dung zur Sachvennögensbildimg hin 
verschoben", stellt die Bundesbank 
nüchtern fest Mit 46,5 (66,5) Mrd DM 
blieb die Neubildung von Geldver- 
mögen um runde 30 Prozent hinter 
dem Vorjahreswert zurück. Die 
Netto^achinvestitionen (Sachanla- 
gezugänge minus Abschreibungen) 
dagegen verdoppelten sich von 7 auf 
14 Mrd. 

Goldpreis fiel 
deutlich unter 
400 Dollar 

DW, Frankfurt 

Trotz des niedrigeren Dollar-Wech- 
selkurses kam es zum Wochenbeginn 
zu einem scharfen Preiseinbruch an 
den Goldmärkten. In London ging 
der Preis für eine Feinunze von408^5 
auf 393,25 Dollar und in Frankfurt für 
den Kilobarren von 26 500 auf 25 500 
Mark zurück. Damit hat der Gold- 
preis zum ersten Mal seit Anfang Sep- 
tember die 400-Dollar-Marke unter- 
schritten. 

Auch der Kurs des Dollar schwach- ' 
te sich bei ruhigem Geschäft an den I 
Devisenmärkten weiter ab. Aller- ! 
dings fand er, zumindest vorerst, eine > 
recht starke Widerstandslinie ober- 
halb der Marke von zwei Mark. An 
der Frankfurter Devisenbörse notier- , 
te die amenkanishee Valuta gestern • 
mit 2,0096 DM, nachdem sie am Frei- ; 
tag auf 2,0118 DM gefallen war und ! 
am Montag vergangener Woche noch I 
bei 2,0489 DM gelegen hatte. 

Beachtung fand an den internatio- 
nalen Finanzmärkten die neuerliche 
Feststellung von Paul Volcker, Chair- 
man des Federal Reserve Board, daß 1 
ein weiterer Kursrückgang des Dollar j 
die Neigung zu Geldanlagen in den ^ 
USA verringern könnte. Die US-In- : 
dustrie müsse selbst ihre Wettbe- 
werbsfähigkeit auf den Weltmärkten 
verbessern. Das Pfund Sterling konn- 
te sich gestern in Frankfurt leicht auf 
2ß730 (Freitag: 2,8690) Mark erholen, i 


Kaum Sympathie für Kartellnovelle 

Anhör ung heim Wirterhaf heminis ter zum jüngsten Gutachten der Monopolko mm i ssi on 


HANNA GIESKES, Bonn 

Wie beurteilt die deutsche Wirt- 
schaft die Entwicklung der Konzen- 
tration? Hält sie eine Novellierung 
des Kartellgesetzes für nötig? Diese 
Fragen standen im Mittel punkt gmi»T 
Anhörung zum jüngsten Hauptgut- 
achten der Mnnop nllcnmmigsio n, die 
gestern im Bundeswirtschaftsmini- 
sterium stattfand. Die Kommissare 
selbst sehen keinen Handlungsbedarf 
- so beängstigend sei die Konzentra- 
tionsentwicklung nicht- fordern aber 
in ihrem Gutachten „Emzelkorrek- 
turen“. 

Keine Gegenliebe finden diese For- 
derungen beim Bundesverband der 
Deutschen Industrie: So sei etwa die 
Idee, die Kontrolle von Großfiisjonen 
vom MaBstab der Marktbeherr- 
schung abzukoppdn- weü ja, wie im 
Fall Daimler/AEG, eine Addition von 
Marktant eilen nicht möglich ist - ge- 
fährlich, „denn das kann dazu führen, 
daß <j|as Kartellrecht für gesellschafts- 
politische Ziele zweckentfremdet 
wird". 


Darüber hinaus äußerte der BDI- 
Sprecher Bedenken an der Methode 
der Konzentrationsmessung bei der 
Kommission; eine auf das Inland be- 
grenzte Untersuchung der Märkte oh- 
ne Berücksichtigung von Exporten 
und Importen führe in die Irre, „denn 
die ökonomischen Markte enden 
nicht an der deutschen Grenze“. 
Auch die Arbeitsgemeinschaft der 
Selbständigen Unternehmen kann 
mit diesem Kommissionsvorschlag 
„wenig anfangen" . Daimler/AEG 
müsse als Einzelfall tolerierbar sein; 
sollte sich indes heraussteilen, daß es 
kein Einzelfall bleibt, „müssen wir 
erneut nachdenken“. 

Korrekturen am Kartellrecht lehnt 
der Deutsche Industrie- und Handels- 
tag ebenfalls ab: „Wenn wir mit der 
Disk ussion einnva l anfangen, weiß 
niemand, wo sie aufhört“ - wahr- 
scheinlich bei einer umfassenden No- 
velle, fürchtet der Wettbewerbsexper- 
te des DEHT. Neben der Frage nach 
den Großfusionen gebe es allerdings 
noch einen weiteren Problembereich: 


die Möglichkeit zur Umgehung der 
Fusionskontrolle mit Hilfe von 
Banken. 

Eine Beschränkung der Bankenbe- 
teiligungen an Nichtbanken ist für 
den DUTT indes keine akzeptable Lö- 
sung; Banken hätten die Möglichkeit 
zur Einflußnahme ja auch deshalb, 
„weil sie von Beruß wegen Geld ver- 
leihen". Gleichwohl könne es zweck- 
mäßig sein, parallel erworbene Antei- 
le an einer Firma — durch ein anderes 
Unternehmen sowie durch seine 
Hausbank - gewissermaßen zu ad- 
dieren. 

Korrekturen am Gesetz wünschen 
sich im Gegensatz dazu die Hauptge- 
meinschaft des Deutschen Einzelhan- 
dels und der Zentralverband des 
Deutschen. Handwerks - beide unter 
dem Eindruck zunehmender Han- 
delskonzentration, den die Monopol- 
kommission allerdings nicht teilt 
Keine Probleme mit dem Wettbewert» 
haben offenbar die Gewerkschaften - 
ihre Vertreter waren trotz Einladung 
nicht erschienen. 


IW- Institut rechnet mit 
kräftiger Inlandsnachfrage 

Gewerkschaften fordern dagegen Investitionsprogramm 

HH/Py. Bonn/Düsseldorf führten zu einer weiteren Zunahme 


Arbeitgeber und Gewerkschaften 
beurteilen die konjunkturelle Ent- 
wicklung in der Bundesrepublik 
höchst unterschiedlich. Mit einem 
realen Wirtschaftswachstum von gut 
drei Prozent rechnet d as In stitut der 
deutschen Wirtschaft (IW) in seiner 
jüngsten Konjunkturprognose für 
1987. Die Zahl der Erwerbstätigen 
werde voraussichtlich um rund 
300 000 zunehmen und damit um et- 
wa 780 000 höher liegen als 1983. 

Für die Inlandsnachfrage erwartet 
das IW eine mit real vier Prozent 
ebenso kräftige Zunahme wie 1986. 
Der private Verbrauch entwickle sich 
„anhaltend dynamisch". Zweitwich- 
tigste Konjukturstütze seien die pri- 
vaten Investitionen. Hohe Auslastung 
der Produktionskapazitäten und der 
anhaltende Modemisierungsbedarf 


Gigantischer 

Unsinn 

Wb. - Wem noch der Tadel vieler 
Gewerkschafter in den Ohren 
klingt, die Unternehmer sollten lie- 
ber in Arbeitsplätze als in Renten- 
papiere investieren, der mag beim 
jüngsten Bundesbank-Bericht auf- 
merken: Die Unternehmer haben 
1985 just dieses getan. Ihre soge- 
nannte Gddverraögensbildung 
ging zurück, die Investitionen in 
Sachanlagen nahmen kräftig zu. 

Damit gehorchten die Wirt- 
schaftsführer freilich weniger ihren 
Kritikern als der Verantwortung für 
die ihnen anvertraute Substanz. 
Denn die Flucht in die Geldwerte, 
die jedem richtigen Unternehmer 
völlig gegen den Strich gehen muß- 
te, war nichts anderes als das ver- 
zweifelte Bemühen, mit dem Griff 
zur möglichst hoch rentieriiehen 


führten zu einer weiteren Zunahme - 
mit preisbereinigt 6,5 Prozent aber 
nicht mehr so dynamisch wie in den 
beiden letzten Jahren. Das Preiskli- 
ma bleibe ruhig. 

„ Dagegen will das Wirtschafts- 
und sozialwissenschaftliche Institut 
fWSF) des DGB dem »kaum vorange- 
kommenen Abbau der Arbeitslosig- 
keit nach wie vor mit einem sich über 
fünf Jahre erstreckenden 100 Mrd. 
DM-Lnvestitionsprgramm begegnen, 
das „positive Beschäftigungseffekte 
von mehreren 100 000 Arbeitsplätzen 
erwarten läßt". Darüberhinaus soll- 
ten weitere Maßnahmen durch eine 
Umstrukturierung des Staatsver- 
brauchs entwickelt werden. Dazu ge- 
hörten tiefgreifende Strukturrefor- 
men in der Sozialversicherung mit 
ihren „unzulänglichen Kostendämp- 
fimgsbemühungen“. 


Anlage dem langfristigen Kapital- 
verzehr wenigstens versuchsweise 
Einhalt zu gebieten. 

Nun, da bei steigenden Umsätzen 
und relativ stabilen Kosten - ganz 
wesentlich dabei auch die Personal- 
aufwendungen - mit den Investitio- 
nen in den eigentlichen Betrieb wie- 
der Gewinne zu erzielen sind, die 
auch den Kapitalerhalt (viel mehr 
ist nämli ch noch nicht erreicht) er- 
möglichen, werden die Geldströme 
prompt wieder ins Produktiwer- 
mögen und damit auch in die Schaf- 
fung neuer Arbeitsplätze gelenkt 

Daß der Schwenk schon bei Net- 
to- Umsatzrenditen um die zwei Pro- 
zent geschieht zeigt eigentlich nur, 
wie genügsam die deutschen Unter- 
nehmer nach Jahren der fiskali- 
schen Auszehrung geworden sind. 
Den Stopp dieser Schwindsucht als 
gigantische „Umverteilung von un- 
ten nach oben" zu apostrophieren, 
ist ein nicht minder gigantischer 
Unsinn - die Zahlen belegen es. 


Hellas aus den Fugen 

Von EVANGELOS ANTONAROS, Athen 


D er griechische Wirtschaftsmini- 
ster Kostas Simitis hat jetzt mit 
erheblicher Verspätung eingestan- 
den, was Außenstehende längst ge- 
wußt haben; daß nämlich das ehr- 
geizige Regierungsziel von 16 Pro- 
zent Inflation im laufenden Jahr 
(1985: 25 Prozent) nicht eingehalten 
werden kann. Daß die Abweichung 
nur „geringfügig" ausfeilen wird, 
wie Simitis zweckoptimistisch ver- 
breitet, muß mit größter Skepsis be- 
trachtet werden. 

Das Eingeständnis verdeutlicht, 
daß der erst vor einigen Tagen er- 
lassene und bis Ende J anuar 1987 
gültige Preisstopp nicht so sehr der 
Vorbeugung eines Preisschubs 
durch die nun bevorstehende Ein- 
führung der 
Mehrwertsteuer, 
sondern der Ein- 

( S? mung 5 er Das Hirn 

Teuerungswelle j. 

gilt Mit anderen 

Worten: Eines der Wirtscna 

beiden wichtig- unter Sozi 

sten Ziele des im Federful 

Oktober 1985 dazu gef 

verkündeten rigo- Griechen 

rosen Stabilitats- weiterhin a! 

Programms, näm- InvestitU 

lieh die Infla - 
tionsbekämp- .... 
fung, ist verfehlt 

worden. 

Daher will Re- 
gierungschef Papandreou die aus- 
ufernde Preisentwicklung mit zu- 
sätzlichen Maßnahmen unter Kon- 
trolle bringen. Nach seinem spek- 
takulären Sieg im Sommer 1985 
hatte er den Griechen eine äußerst 
bittere PQle verabreicht: Die Gehäl- 
ter wurden praktisch eingefroren, 
neue Steuern wurden einge fuhrt, 
die Landeswährung wurde um 15 
Prozent abgewertet, und verschie- 
dene Importrestriktionen sollten 
den Konsumrausch der Griechen 
bremsen. 

Neben der Inflationsbekämpfung 
sollte insbesondere das riesige Zah- 
lungsbilanzdefizit (1985: 3ß Mrd. 
Dollar) abgebaut werden, weil da- 
durch die Auslandsverschuldung 
aus den Fugen geraten war. Unab- 
hängige Bankexperten schätzen 
Griechenlands Schuldenberg auf 
derzeit knapp 20 Mrd. Dollar, wobei 
die kurzfristigen Auslandsschulden 
derart angewachsen sind, daß Sor- 
gen um Griechenlands Zahlungsfä- 
higkeit nicht unbegründet sind. 

Bis Ende September hatte sich 
das Zahlung sb ilanzdefizit um 45,8 
Prozent gegenüber der gleichen 
Zeitspanne im Vorjahr auf 1,326 
Mrd. DoDar verringert Dadurch 
könnte das für 1986 gesetzte Ziel 
von pinpm Minus von gut 1,7 Mrd. 
im großen und eingehalten 

weiden. 

Dennoch ist dieser optisch spek- 
takuläre Erfolg trügerisch: Dieses 
Zwischenergebnis ist nämlich in er- 
ster Linie dadurch entstanden, daß 
Griechenland durch die niedrigeren 
Erdölpreise etwas mehr als 1 Mrd. 
Dollar einsparen konnte. Hinzu 


Das Hin und Her in 
der griechischen 
Wirtschaftspolitik 
unter sozialistischer 
Federführung hat 
dazu geführt, daß 
Griechenland auch 
weiterhin als unsicheres 
Investitionsterrain 
gilt. 


kommen Einnahmen aus den ver- 
schiedenen EG-Fonds in Höhe von 
953 mal Dollar sowie um 27 Pro- 
zent höhere Tourismus-Erträge als 
im Voijahr. 

Den Importboom zu bremsen 
und die Griechen sparsamer wer- 
den zu lassen, diese beiden ent- 
scheidenden Ziele hat das Austeri- 
ty-Päket bisher verfehlt Der Wert 
der Warenimporte hatte bis Ende 
September um zwölf Prozent zuge- 
nommen. Darüber hinaus sind die 
Bankspareinlagen in diesem Jahr 
zum erste nm al zurückgegangen. So 
sieht alles danach aus, als würden 
die Griechen, durch den Kaufkraft- 
verfall ihres Einkommens zuneh- 
mend verunsichert, immer tiefer in 
die Tasche grei- 
fen und sogar das 
äääot* Ersparte verbrau- 

idHerin ^ ^ 

“S®“® Trend zu stoppen, 
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listischer zialisten jetzt zum 
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hrt, daß Emission einer 

and auch für den einheimi- 
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Einen Rück- 
schlag hat Athens 
im Prinzip richti- 
ger Stabilisierungsplan allerdings 
nicht allem durch die Haltung der 
Bevölkerung erhalten. Auch die so- 
zialistischen Wirtschaftsstrategen 
haben bisher den Blut nicht gefun- 
den, ihren eigenen Beitrag zu lei- 
sten. Sie haben es nicht fertigge- 
bracht, den tief in den roten Zahlen 
steckenden und Milliarden von 
Drachmen verschlingenden Staats- 
sektor abzubauen. 

S tatt dessen haben sie noch mehr 
Geld in diesen Bereich hineinge- 
pumpt Das Hin und Her in der 
griechischen Wirtschaftspolitik un- 
ter sozialistischer Federführung, 
der Mangel an Einern überzeugen- 
den und kontinuierlichen Konzept 
schließlich das Schwanken zwi- 
schen wirtschaftlichen Realitäten 
einerseits und ideologischen Ziel- 
vorstellungen andererseits sind 
nicht gerade dazu geeignet die bei 
Griechen und Ausländern immer 
deutlicher werdende Investitions- 
unlust zu beseitigen. Papandreou 
hat bisher vergeblich an die Indu- 
strie appelliert neue Arbeitsplätze 
zu schaffen, kreativ zu denken. 

Die dafür nötigen Garantien sind 
bisher allerdings ausgeblieben. Da- 
her vermutet die Unternehmerwelt 
daß Griechenland auch weiterhin 
ein unsicheres Investitionsterrain 
bleibt: Im ersten Halbjahr 1986 sind 
die Neuinvestitionen um 5,9 Pro- 
zent gegenüber der gleichen Vor- 
jahreszeit zurückgegangen. 

„Mit exorzistischen Methoden 
können keine Anleger ins Land ge- 
holt werden", kommentierte nicht 
zu Unrecht eine führende Athener 
Wochenzeitschrift (SAD) 
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Io der EG fallen weitere Hüllen 

Richtlinie zur Kapitalmarktüberaiisierung beschlossen 


WILHELM KADLER. Brüssel 

Einen vorsichtigen Schritt zur wei- 
teren Liberalisiemng des Kapital ver- 
kehrs in der Europäischen Gemein- 
schaft haben die Fmanzmmister der 
EG verabredet. Sie einigten sich ge- 
stern auf einen Sichtlinienvorschlag 
der Brüsseler Kommission, mit dem 
rür eine Reihe von Kapitalien Sektio- 
nen. deren Befreiung bisher den Mit- 
gliedsregienmgen überlassen war, 
nunmehr grundsätzlich eine unbe- 
dingte Verpflichtung zur Liberalisie- 
rung geschaffen wird. 

Die Richtlinie betrifft langfristige 
Handels kredite. den Erwerb von 
nicht an den Eorsen gehandelten 
Wertpapieren und die Zulassung von 
Wertpapieren am Kapitalmarkt. Für 
diese Operationen bestehen in mehre- 

Anzeice 

Zu allen Geschenkanlässen/ Jubiläen: 
Ihr Jahrgang in einem eigenen Buch! 
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Schlagzeilen aus einem Jahr, 
das unser Jahrhundert prägte: 

Stalin schalte! Trotzte aus - Hitler aus der 
Festungshaft entlassen - Tschiang Ka-scheK 
kämpft um Einigung Chinas - Charles Lindbergh 
überflieg! als erster den Atlantik - Aroeitsiosen- 
Versicherung wird Pllichl - Hindenüurgoamm 
nach Sylt - Erste PGli'istinnen - Erfolg für 
den .Hexer von Edgar Wallace - Hindenburg 
wird 30 - Zeitalter des Tonfilms beginnt 
Nüi&urgnng erötlnet - Gold für Sonja Herne. 
Fakten, 3ilder und Erinnerungen 
im Jahrgangsbuch »Chronik 1927c 


Jeder Sand in Leinsn/Luxusausstattung. 
49,80 DM. Mehr Informationen in jeder 
guten Buchhandlung, oder beim Chronik 
Verlag, Postfach 1305, 4600 Dortmund 1. 

Lob für deutsche 
Automobilindustrie 

ot. Berlin 

Die deutsche Automobilindustrie 
wird sich weiter auf den internationa- 
len Märkten behaupten Diese Pro- 
gnose machte gestern der Präsident 
des Verbandes der Automobflindu- 
strie (VDA}, Hans-Erdmann Schön- 
beck. in einem Vortrag vor der Ame- 
rikanischen Handelskammer in 
Deutschland Ln Berlin. Er verwies auf 
die hochwertige Autotechnik hierzu- 
lande, die rationelle Fertigungsweise, 
die notwendigen Investitionen auch 
im Ausland in Verbindung mit einer 
klugen Erschließung neuer Markte. 

Ausdrücklich sprach sich Schön- 
beck für die Erhaltung eines freien 
Wettbewerbs am internationalen Au- 
tomobümarfct aus. Das diene nicht 
nur den Verbrauchern, sondern sei 
auch eine Art Motor der Innovation. 
In der Bewährung am Inländischen 
Markt, der einer der anspruchsvoll- 
sten in der ganzen Welt sei, sieht 
Schönbeck auch das Geheimnis der 
Exporterfolge der deutschen Autoin- 
dustrie. Er weist darauf hin. daß die 
deutschen Hersteller und nicht die 
Japaner die höchste Exportquote - 
den höchsten Anteil der Ausfuhren 
an der Gesamtproduktion - erzielen. 


neu EG-Ländem noch formale, aber 
auch Faktische Beschränkungen. Al- 
lerdings: Nach Inkrafttreten der Neu- 
regelung wird der Liberalisierungs- 
grad vorerst kaum erweitert werden: 
Griechenland und Irland haben die 
Inanspruchnahme einer Schutzklau- 
sel angekündigt Spanien und Portu- 
gal erhielten eine Ausnahmegeneh- 
migung bis 1990 und 1992. Auch Itali- 
en ward unter Umständen die 
Schutzklausel anrufen. 

Trotz dieser Einschränkungen (sie 
laufen auf ein „Europa der zwei Ge- 
schwindigkeiten“ hinaus) ist die 
Richtlinie als ein erheblicher Fort- 
schritt anzusehen: Zum eisten Mal 
seit 1962 wird damit der Stand der 
Liberalisierung Ln der EG fortge- 
schrieben und eine deutliche Per- 
spektive für weitere Maßnahmen er- 
öffnet. Abweichungen können nicht 
länger willkürlich beschlossen wer- 
den. sondern nur mit Genehmigung 
Brüssels. Die Richtlinie ist zudem 
ausdrücklich Teil eines Mehrstufen- 
programms zur Aufhebung aller noch 
bestehenden Kapitalverkehrsbe- 
schränkungen in der Gemeinschaft 
Dieses Programm fügt sich in die von 
den Regierungschefs befürworteten 
Pläne zur Schaffung eines einheitli- 
chen europäischen Binnenmarktes 
bis 1992 ein. 

EG-Prärident Jacques Delors be- 
tonte vor dem Rat, in den Augen der 
Kommission sei die Liberalisierung 
des Kapital Verkehrs kein Zweck in 
sich, sondern im Zusammenhang mit 
dem „Großen Markt“, der „Einheitli- 
chen Europäischen Akte“ und der 
Stärkung des Europäischen Wäh- 
rungs Systems (EWS) zu sehen. Ohne 
die Bundesrepublik zu nennen, sagte 
Delors, nachdem manche EG-Partner 
die Liberalisierung des Kapitalver- 
kehrs als die wichtigste Vorausset- 
zung für den Ausbau des EWS be- 
zeichnet hätten, hoffe er nun aus die- 
sen Ländern auf ein Signal Die Kom- 
mission will im Laufe des Frühjahrs 
Vorschläge für die zweite Stufe des 
Liberalisierungsprogramms ausar- 
beiten. 

Nixdorf setzt auf 
Frankreich 

J. Sch. Lyon 

Mit gutem Grund feierte Nixdorf 
das Jubiläum für die Übergabe der 
N umm er 50 000 seines erfolgreichen 
Computersystems 8870 in Lyon. 
Denn die hier ansässige, vor zwei Jah- 
ren gegründete Tochtergesellschaft 
hat sich besonders günstig entwik- 
kelt. Vor allem bei mittleren und klä- 
neren Unternehmen der Region 
konnten auch im Vergleich zur natio- 
nalen Konferenz überragende Ge- 
schäftserfolge erzielt wenden. Jetzt 
will man von Lyon aus den ganzen 
südfranzösischen Raum erschließen, 
während sich andere Hersteller ein- 
seitig auf Paris konzentrieren. 

Frankreich ist für Nixdorf zum 
größten Auslandskunden aufgestie- 
gen, mit einem Umsatzzuwachs in 
1965 um 25 Prozent auf rund 1 Mrd. 
FYanc. Das waren 8 Prozent des Kon- 
zem Umsatzes (4 Mrd. DM) von dem 50 
Prozent auf den Export entfielen. Die 
Pariser Nixdorf-Tochter, die auf den 
Vertrieb der größeren spezialisiert ist, 
brachte es auf 700 MI11. Franc, die in 
Lyon 300 MH Franc. Beide Gesell- 
schaften sind voneinander unabhän- 
gig. Die Verbrauchemähe wertet Nix- 
dorf als Pluspunkt. 


KOLUMNE: LEE A. IACOCCA 



Die Administration in Washington soll mit einem konsequen- 
teren Vorgehen gegenüber dem Ausland den amerikanischen 
Anteil am Welthandel ausweiten. Das fordert der Chef des 
Chrysler-Konzems, dem Ambitionen auf den amerikanischen 
Präsidenten-Stuhl nachgesagt werden. Die WELT veröffentlicht 
in dieser Kolumne den ersten Exklusivbeitrag einer ganzen 
Serie, die der erfolgreichste amerikanische Automanager in 
loser Folge schreibt. Besonders hart geht Iacocca im folgenden 
Beitrag mit den restriktiven Handelspraktiken Japans ins Ge- 
richt: Die Tür des fernöstlichen Landes sei nicht einmal weit 
genug offen, um den Fuß dazwischen schieben zu können. 


N ichts läßt mich schneller rotse- 
hen als die defätistische Einstel- 
lung einiger Freihandels- Dogmati- 
ker, die behaupten, daß ein Wandel 
in der amerikanischen Handelspoli- 
tik mehr Arbeitsplätze kosten würde, 
als damit gesichert werden könnten. 

Jahrelang haben wir es uns immer 
wieder anhören müssen. Egal, was 
andere Länder auch unternehmen, 
um ihre Märkte vor unseren Produk- 
ten abzuschotten oder um ihre Waren 
in unserem Land abzuladen: Wir 
können angebüch nichts unterneh- 
men, um uns selbst zu schützen. 
Denn sonst würden die anderen Ge- 
genmaßnahmen ergreifen, und wir 
würden noch mehr Arbeitsplätze 
verlieren. 

Wann immer ich eine weitere Stro- 
phe zu diesem alten Schlager höre, 
frage ich mich, ob wir in unserem 
Land nicht endgültig unsere Dyna- 
mik verloren haben. Es ist höchste 
Zeit, daß wir diese Erbsenzähler her- 
ausgreifen und sie in aller Öffent- 
lichkeit den Nachweis antreten las- 
sen. daß die Heilung wirklich schlim- 
mer ist als die Krankheit selbst 
Wo sind die amerikanischen Ar- 
beitsplätze, die bei unserem kumula- 
tiven Außenhandelsdefizit in Höhe 
von 623 Milliarden Dollar während 
der letzten sechs Jahre geschaffen 
oder gesichert worden sind? Wor- 
über wir genau Bescheid wissen, 
sind die Arbeitsplätze, die verloren- 
gegangen sind: Das gegenwärtige 
Ausmaß der Importe kostet uns, kon- 
servativ geschätzt, rund 460 000 Ar- 
beitsplätze in der Autobranche. 
370 000 in der Bekleidungsindustrie, 
280 000 bei High-Tech-Komponen- 
ten, 130 000 in der Verbraucberelek- 
tronik, 67 000 bei Werkzeugmaschi- 
nen und 66 000 beim Stahl Dabei 
enthalten diese Zahlen noch nicht 
einmal die Welleneffekte, die ja 
durch die gesamte Wirtschaft laufen. 

Die Regierung in Washington geht 
bei ihrer eigenen Daumenpeilung da- 
von aus, daß mit jeder Milliarde Dol- 
lar, um die sich unser Handelsdefizit 
ausweitet, 25 000 Arbeitsplätze in un- 
serem Land veriorengehen. ln die- 
sem Jahr dürfte das Defizit um bis zu 
50 Milliarden Dollar schlechter aus- 
fallen als im vergangenen. Mithin 
werden in nur zwölf Monaten 1.25 
Millionen mehr Arbeitsplätze einge- 
büßi, was man direkt dem Handels- 
defizit anlasten kann. Da nenne mir 
jemand die Zahl der Arbeitsplätze, 
die durch diese 50 Milliarden angeb- 
lich gebildet oder gesichert wurden. 

Diese Administration brüstet sich 
gerne damit, daß in den achtziger 
Jahren bis heute mehrere Millionen 
Arbeitsplätze geschaffen worden 


sind. Aber natürlich erwähnt sie 
nicht, daß in der zweiten Hälfte der 
achtziger Jahre erheblich mehr Ar- 
beitsplätze hinzu kamen. Die alles 
entscheidende Frage lautet doch, wie 
viele Arbeitsplätze wir heute mehr 
haben würden, hätten wir das Au- 
ßenhandelsdefizit nicht außer Kon- 
trolle geraten lassen. 

Ein weiteres Thema wird grund- 
sätzlich ausgeklarrunert. wenn über 
Handel und Arbeitsplätze gespro- 
chen wird Japan. Amerikas Han- 
delstor war immer weit offen, doch 
die japanische Tür war stets nur ei- 
nen Spalt offen, nicht einmal weit 
genug, um den Fuß hineinzusc hie- 
ben. Dabei hat Japan eine praktisch 
konstante Arbeitslosenrate von we- 
niger als drei Prozent, während sich 
unsere bei rund sieben Prozent fest- 
gesetzt hat 

Soviel zur Auffassung, daß restrik- 
tive Handelspraktiken Arbeitsplätze 
kosten. In Wahrheit brauchen die an- 
deren den amerikanischen Markt 
mehr, als wir ihre Waren brauchen. 
Der amerikanische Markt treibt die 


^Man muß sich ein- 
fach einmal die Stati- 
stiken anschauen: Et- 
wa 30 Prozent der Ge- 
samtexporte der Drit- 
ten Welt gehen nach 
Amerika , und wir 
nehmen 39 Prozent 
aller japanischen Ex- 
porte auf. 99 


Wirtschaft der gesamten Welt an. 
Wenn man heute im Welthandel er- 
folgreich sein will, dann muß man in 
Amerika verkaufen. Es gibt keinen 
anderen Platz, denn in allen anderen 
Ländern werden aus Rücksicht auf 
Arbeitsplätze die Importe kontrol- 
liert 

Man muß sich einfach einmal die 
Statistiken anschauen: Etwa 30 Pro- 
zent der Gesamtexporte der Dritten 
Welt gehen nach Amerika. Wir neh- 
men 39 Prozent aller japanischen Ex- 
porte, 36 der koreanischen, 81 der 
kanadischen und 87 Prozent der me- 
xikanischen Exporte auf: um nur ei- 
nige wenige Länder aufzuführen. 

Wie wichtig ist der amerikanische 
Markt: Im vergangenen Jahr etwa 
stellte der japanische Überschuß im 
Handel mit den USA praktisch 100 
Prozent des gesamten japanischen 
Außenhandelsüberschusses in Höhe 
von 50 Milliarden Dollar. Die Japaner 
mögen inzwischen die größten Ex- 
porteure der Welt sein, aber im Han- 
del mit allen Ländern außer Amerika 
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schaffen sie es gerade eben, eine aus- 
geglichene Bilanz zu erzielen. 

Trotz dieser Abhängigkeit von ei- 
nem Markt sind die Japaner und die 
anderen im übrigen alles andere als 
dumm. Schließlich werden sie sich 
hüten, die Hand zu beißen, die sie 
füttert Sie werden erst gar nicht ver- 
suchen, Vergeltungsmaßnahmen zu 
ergreifen, wenn wir auf ein paar fai- 
ren Handelspraktiken bestehen. 

Die ganze Welt hängt za stark vom 
amerikanischen Markt ab, und das 
ist für niemanden gut Aber zumin- 
dest uns sollte man zugestehen, diese 
Abhängigkeit zu unserem eigenen 
Vorteil zu nutzen. Wir sollten diese 
Abhängigkeit ferner dazu nutzen, die 
anderen zu einem Fairplay mit uns 
zu zwingen. 

Eine stabile Beschäftigung ist die 
wichtigste Komponente eines gesun- 
den Wirtschaftswachstums. Japan 
weiß das ganz genau, und deswegen 
zielt die japanische Handelspolitik 
auf eine einzige wichtige Maxime ab: 
„Haltet an den Arbeitsplätzen fest“ 
Ihre Devise lautet Die Arbeitslosen- 
rate muß so niedrig sein, daß man 
sogar Mühe hat sie überhaupt zu 
messen. Unsere Verantwortlichen 
scheinen zu glauben, daß sich Ar- 
beitsplätze von selbst entwickeln. 

Die Verfechter der Angebotstheo- 
rie nehmen keine Notiz von unserer 
weit offenen Handelstür. zum Bei- 
spiel wenn sie sieh fiir ihre „Tröpf- 
chen-für-Tröpfchen "-Politik stark 
machen. Unsere Fiskalpolitik mag 
das Geld in den Taschen amerikani- 
scher Verbraucher etwas vermehrt 
haben, aber die wettbewerbsfeindli- 
chen Außenhandelspraktiken und 
der bis vor kurzem starke amerikani- 
sche Dollar haben ausländischen Fir- 
men ein deutlich größeres Stück von 
diesem Kuchen abgegeben. 

Damit ist die Theorie von der An- 
gebotsseite völlig umgekehrt wor- 
den. In Wirklichkeit hatten wir eine 
„Nachfragewirtscbaft“ : Wir haben ei- 
ne erhebliche Nachfrage nach aus- 
ländischen Produkten geschaffen 
und dabei die amerikanische Ange- 
botsseite vergessen. Da aber stecken 
unsere Arbeitsplätze. 

Es ist höchste Zeit, all diese nervö- 
sen Duckmäuser zum Schweigen zu 
bringen, die uns ständig Vorhalten, 
eine härtere Gangart im Außenhan- 
del würde uns Arbeitsplätze kosten. 
Das stimmt einfach nicht Die Feig- 
heit davor, endlich entschieden zu 
handeln, wird schon sicherstellen, 
daß wir mehr und mehr amerikani- 
sche Arbeitsplätze ans Ausland ver- 
lieren. 

' © Los Angeles Times SjTKiicate 1986 


Städtebauförderung bei Ländern 

Aber noch kein Kompromiß über die Finanzen 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Entflechtung der Mischfinan- 
zierung von Bund und Ländern soll 
mit der Verabschiedung des Bauge- 
setzbuches am November im Bun- 
desrat einen Schritt vorankommen. 
Die Städtebauforderung wird damit 
in die alleinige Zuständigkeit der 
Lander überführt, wie es einer Forde- 
rung der Regierungschefs vom Okto- 
ber 1984 entspricht Über die finanzi- 
ellen Konsequenzen ist aber eine Ei- 
nigung noch nicht in Sicht Zur Stun- 
de ist offen, ob hieran die Verabschie- 
dung in der Länderkammer noch 
scheitern kann. 

Finanzminister Stoltenberg ist be- 
reit, den Ländern den vollen Aus- 
gleich fiir die normalen Bundeslei- 
stungen in Höhe von rund 330 Millio- 
nen Mark jährlich zu gewähren. Die 
Lander fordern jedoch 1 Milliarde. 
Als Begründung dient ihnen der Um- 
stand, daß der Bund für die Pro- 
grammjahre 1986 und 1987 jeweils 670 
Millionen Mark für diesen Titel zuge- 
legt hat so daß in diesen beiden Jah- 
ren jeweils 1 Milliarde Bundesmittel 
zur Verfügung sieben. 

In den vorbereitenden Beratungen 
in den zuständigen Ausschüssen der 
Länderkammer (Finanz und Innen) 
ist es wegen Stimmengleichheit nicht 
zu Empfehlungen an das Plenum ge- 
kommen, nachdem zeitweilig sogar 
von einem Antrag zur Anrufung des 


Venmirtlungsausschusses die Rede 
gewesen war. Allerdings hat der Fi- 
nanzausschuß die Erwartung zu Pro- 
tokoll gegeben, .daß Finanzuunister 
Stoltenberg bis zum 28. November 
„in der für die Länder wichtigen Fra- 
ge des Ausgleichs für die beim Abbau 
der Mischfinanzierung in der Städ- 
tebauforderung wegfallenden . Bun- 
desmittel eine befriedigende Äuße- 
rung“ abgeben wird. 

Dieser Wunsch zielt auf die letzte 

Ministerpräsidentenkonferenz vom i. 

bis 3. Oktober in Hamburg. Dort hatte 
man sich darauf geeinigt, daß aer 
Bund die 330 Millionen Merk über 
eine Erhöhung des Bundesanteils am 
Wohngeld auf 70 Prozent aufbringen 
wird. Ähnlich war man zuvor bei der 
Entflechtung der Krankenhausfinan- 
zierung verfahren. 

Die Entschließung fährt dann fort: 
„Um die Fortführung einer bedarfs- 
gerechten Städtebauförderung in der 
Zuständigkeit der Länder minde- 
stens im bisherigen Umfang zu ge- 
währleisten, soll ein darüber hinaus- 
gehender Ausgleich in Höhe von 670 
Millionen Mark über eine Erhöhung 
des Umsatzsteueranteils der Länder 
erfolgen, um das Gesamtvolumen 
von 1 Milliarde Mark zu eijeichen. 
Der Ausgleich soll bei der für der 1. 
Januar 1988 anstehenden Neuvertei- 
lung der Umsatzsteuer berücksichtigt 
werden.“ 
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WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


Keine Beherrschung 

Bonn (DW) - Die Axel Springer 
Verlag AG ist weder am Flensburger 
Tageblatt noch an den Husumer 
Nachrichten beteiligt Wie ein Spre- 
cher des Verlags zu einem Beitrag in 
der Hamburger Illustrierten „Stern“ 
erklärte, strebe das Haus Springer 
auch keine Beherrschung der Zei- 
tungslandschaft in Schleswig-Hol- 
stein an. Darüber hinaus sei auch die 
Darstellung falsch, die Beteiligung 
der Axel Springer Verlag AG an den 
Kieler Nachrichten betrage 49 Pro- 
zent; sie liege bei lediglich 24,5 Pro- 
zent 

Guter Trimet-Start 

Düsseldorf (J.G.) - .Mehr als zu- 
frieden“ auch beim Ertrag kommen- 
tiert AUdninhaber Heinz-Peter 
Schlüter (37) das erste volle Ge- 
schäftsjahr 1985/86 (30. 6.) seiner Tri- 
met Metallhandelsgesellschaft mbH. 
Düsseldorf. Mit einem Team eben- 
falls branchenerfahrener und aus grö- 
ßeren Metallhandelshäusem abge- 
wanderter Manager habe die junge 
Finna trotz Preisbaisse aus dem Ab- 
satz von 45000 t NE-Metallen (vor- 
wiegend Aluminium, Kupfer, Nickel) 
auf Anhieb einen die eigenen Erwar- 
tungen „weit übertreffenden“ Um- 
satz von 148 Mill. DM erzielt Dem 
solle eine weiterhin kräftige Expan- 
sion folgen. 

Restauteüe übernommen 

Stuttgart fdpa/VWD) - Die Robert 
Bosch Corporation, Broadview/Ilü- 
nois, die amerikanische Regionalge- 
sellschaft der Robert Bosch GmbH, 
Stuttgart wird im Dezember die rest- 
lichen Anteile an der Weldun Interna- 
tional Inc. (Bridgman/Michigan) 
übernehmen. Die Bosch Corp. hält 
seit 1984 bereits 19,5 Prozent der Wei- 
dun- An teile. 


Metallmärkte im Visier ^ 

Essen (dpa/VWD» - Mit der ersten 
.chinesischen Messe für Nichteisen- 
Metalle in Europa will die Volksrepu- 
blik China die Tür zum Weltmarkt 
weiter Öffnen. Bis zum 27. November 
zeigt die chinesische Hauptgesell- 
schaft für Nichteisen-Metalle (CNNC) 

auf Essener Messegelände Roh- 
materialien sowie Halb- und Fertig- 
zeug aus der eigenen Produktion. 

Schulden belasten Etat 

Mexiko-Stadt (dpai - Mexiko wäll 
im nächsten Jahr 56 Prozent seiner 
Ausgaben für die Bedienung der Aus- fi- 
landsschulden aufwenden. Der Haus- 
haltentwurf für 1987. den Präsident 
Miguel de la Madrid jetzt dem Parla- 
ment zugeleitet hat, umfaßt 83,21» 

Bill. Peso (etwa 100 Mrd. Dollar). Von 
den 1987 vorgesehenen Ausgaben 
wird über die Hälfte fiir Zinszahlung 
und Tilgung des geliehenen Geldes > 
eingesetzt Mexiko schuldet im Aus- V» • 
land rund 100 Mrd. Dollar. 

Textüabkommen 

Washington (VWD) - Japan und 
die USA haben sich darauf verstän- 
digt daß die japanischen Textilex- 
porte nach den USA in den vier Jah- 
ren ab 1986 um eine Jahresrate von . 
etwas mehr als 0.8 Prozent wachsen. f 
Das Abkommen ersetzt die Ende 1985 
ausgelaufene Vereinbarung über den 
bilateralen TextilhandeL Die japani- 
schen Textilexporte nach den USA 
betrugen dem Wert nach 1985 rund 
1.1 Mrd. Dollar. 

Preisfoenahigimg 

Paris tJ. Sch.» - Die günstige Preis- 
entwicklung - im September unter- 
brochen - hat sich im Oktober in . 
Frankreich fortgesetzt Voraussicht- 
lich stieg der Lebenshaitungskosten- 
index um 0,2 (0,4) Prozent 
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Ein Wochenende im CX. 

Jetzt können Sie was erleben: einen CX. Und mit etwvas Glück 
haben Sie ja sogar schlechtes Wetter. Dann können Sie ein 
Wochenende lang nicht nur einen CX. sondern auch seine Winter- 

iauglichkeit testen: Sein beruhigend sicheres Citroen HF-Fahrv/er!- (HydropneumatiU rrm automatischem 
Niveauausgleich. Seinen spurstabilen Frontantrieb. Sein crehmoment-opiimiertes Triebwerk. Sein stufenlos 
einstellbares Belüftungssystem. Seine automatische Heizungsregulierung. Oder aas be; den meisten Morieilen 
lieferbare Anti-Sfockier-System (ASS). Aber testen Sie selbst Sie schicker uns den Coupon, und wir ver- 
mitteln Ihnen einen Citroen-Händler. der Ihnen für ein Wochenende einen CX unverbindlich zur Verfügung 
stellt. Einverstanden 1 ? 

Citroen CX, 25 Modellvarianten. Von 54 kW/75 PS bis 122 kW/168 PS. 

Als Diesel oder Benziner, mit und ohne Turbo. Als Limousine oder 3r«ak 

In insgesamt 15 schadstolfarmen Versionen, mit und ohne 
Leicht zu finanzieren und zu leasen durch die Citroen Partner- 
bank, die P. A.-Creditbank. Citroen empfiehlt Total. 


Die Kraft der Kreativität 
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Die Technik wird überschätzt 

Syinposnun lb Berlin zur Entwicklung der Arbeitswelt 
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■' . -\HENNEB LA VALL, Berlin 

Lj . der Bundesrepublik Deutsch- 
land Wird sich in den nSrhgtgn 15 bis 
2Ö 'Jahren die Arbeitswelt erheblich 
verändern. Die Ursachen liegen unter 
anderem -in .den dramatischen Ver- : 
Schiebungen beim Altersaufbau’ der 
Bevölkerung bei insgesamt stagnie- 
render. Einwohnerzahl. 

Beim zweiten Berliner Symposium 
aa Zukunft derlndustriegesellschaft 
waren sich gestern die Experten einig 
. darin, daß es den Arbeitsplatz der 
Zukunft schlechthin nicht geben 
wird. „Gerade die modenieThc£nik , ' > 
so erklärte Professor Kurt Bieden- 
kopf den -über 400 - Teilnehmern, 
„Wird da überschätzt“ Sie schaffe 
nicht in dem Maße neue Beschäfti- 
gung, wie oft unterstellt werde. Dage- 
gen wird nach Ansicht von Heik Af- 
heldt/ Vorsitzender -der Geschaftslei- 
tung der Prognos AG, der Staatssek- 
tor in Zukunft mehr Personen be- 
schäftigen als bisher. Der Aufbau von 
Kozninnnikationsnetzen, der Schie- 
nenverkehreausbau sowie große An- 
forderungen bei der Ver- und Entsor- 
gung würden sich hier äuswiricen. 


Paris entdeckt jetzt die Aktie 

Vorzngsbediitgimgen bei Privatisierung von Saint-Gobam 
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J. Sch. Paris 

Dank der Denationalisierung wer- 
de die Pariser Börse eine „internatio- 
nale Dimension 11 erhalten und sich 
Frankreich zu einem. .Volk, von Ak- 
tionären“ entwickeln. Dies erklärte 
Wirtschafte und FLnanzrainister Edu- 
ard Balladur im Hinblick auf die am 
24. November anstehende Privatisie- 
rung des hidustriekonzams Saint-Go- 
baih - die erste von insgesamt 65, die 
noch -in dieser- Legislaturperiode 
durchgeführt werden soll Es geht da- 
bei um rund 200 Mrd. Franc. 

Der Emissionskurs für die Saint- 
Gctbain-Aktie liegt zwar noch nicht 
vor. Jedoch gab Balladur die näheren 
Einzelheiten über die Vorzugsbedin- 
gungen bekannt, zu denen die Beleg- 
schaft bis zu 10 Prozent der Aktien 
erwerben kann: Sie hat die Wahl zwi- 
schen der Banelchnung gegen einen 
Rabatt von fünf Prozent mit dem 
Recht der sofortigen Weiterveräuße- 
rung und einem Kreditkauf über zwei 
Jahre mit einem entsprechenden- V er- 
äußerungsverbot bei einem Rabatt 
von 20 Prozent, wobei dann aber der 
Börsenkurs berechnet wird. (Ertiürf- 
te über dem Emissionskure liegen). 


ln beiden Fällen gibt es außerdem 
eine Gratisaktie für jede bezahlte Ak- 
tie, soweit der Kaufpreis dafür die 
Hälft e des monatlichen Sozialversi- 
cherungsplafonds, der zur Zeit 4740 
Franc beträgt, nicht überschreitet 
Gra tisaktien im Verhältnis 1:10 sollen 
aber auch Kleinsparer, die nicht Be- 
legschaftsmitglieder sind, unter be- 
sonderen Bedingung erhalten - 
grundsätzlich nicht mehr als fünf 
Gratisaktien. 

Insgesamt stehen den privaten 
französischen Anlegern außerhalb 
der Belegschaft 57,5 Prozent der Akti- 
en zu Verfügung. 20 Prozent sind für 
ausländische Investoren reserviert, 
und 12£ Prozent gehen an die Ban- 
ken nach Auflösung der von ihnen 
nach der Verstaatlichung gegründe- 
ten Beteiligungsgesellschaften 
(SFPI). Vor der Verstaatlichung hatte 
Saint-Gobain 250 000 Kleinaktionäre 
gezählt Gegenwärtig gibt es in 
Frankreich insgesamt 4£ Millionen 
Aktionäre, davon L5 Millionen mit 
Direktbeteiligungen und drei Müllio- 
nen, die über Investmentsfonds betei- 
ligt sind. 


US-Verflechtungen gestärkt 

Frankreichs Chemie und Elektronik nutzen schwachen Dollar 


. JOACHIM SCHAUFÜSS, Paris 

Die französische Chemie nutzt den 
schwachen Dollar zur Verstärkung 
ihrer Position in den Vereinigten 
Staaten. Nachdem Air Liquide die 
Kontrolle über Big Three erlangt hat, 
übernimmt Rhöne-Poulenc für 575 
Mül. Doltor öen größten Teil der agro- 
chemischen I nteres sen von Union 
Carbide (vergL WELT vom 15. 11. 86). 
Der Chemiekonzem rückt damit in 
diesem Bereich weltweit vom sech- 
sten auf den dritten Platz nach Bayer 
und Giba-Geigy, deren Konkurrenz- 
angebote abgelehnt worden waren. 

Der andere Schwerpunkt der fran- 
zösischen ÜS-Offensive ist die Elek- 
tronik. Hier ist- es bereits zu einem 
umfassenden Abkommen zwischen 
der Compagnie G6n£rale dTHectricitä 
(CGE) und der amerikanischen ITT 
gekommen,, welche ihre Telekommu- 
nikationsinteressen in eine gemeinsa- 
me, von der CGE kontrollierte Gesell- 
schaft erbringen wollen. Nunmehr 
erwartet man im EDV-Bereich eine 
Annäherung zwischen Bull und Ho- 
neywell und zwar ^ebenfalls unter 
fteuusnsischer Führung. . 

Andererseits versuchen gerade in 
diesem Bereich .die Amerikaner stär- 
ker m Frankreich Fuß za fassen. So 
wül inbesondere der weltgrößte Te- 
lekommunikationskonzern -- AT+T 


im Wettbewerb zu Siemens die Tele- 
fongesellschaft CGCT (Compagnie 
Gön6rale des Constructions Täepho- 
niques) zu erwerben, wobei Paris ei- 
nem zunehmenden politischen Druck 
aus Washington ausgesetzt ist. Wie 
Rhöne-Poulenc, CGE und Bull ist 
auch die CGCT noch verstaatlicht 

Industrieminister Alain Madelin 
hat schon erklärt, daß er sich ausge- 
glichenen internationalen (sprich 
frq p 7 figi oplwfl m p rilfan i UnteT- 

nehmensverflechtungen nicht wider- 
setzen würde. Selbst gegenüber dem 
EDV-Giganten IBM, der in Frank- 
reich stark vertreten ist, nahm er ei- 
nen ausgesprochen liberalen Stand- 
punkt flin. 

ADerdings haben die französischen 
Investitionen in den USA vielfach 
nicht den gewünschten Erfolg ge- 
bracht Das gilt insbesondere für die 
Übernahme von Texas Gulf durch 
Elf-Aquitaine und che von American 
Motors durch Renault - zwei damals 
schon verstaatlichten Unternehmen. 

Diesmal müßte ein Mißerfolg nicht 
vom Staat, sondern von den privaten 
Aktionären getragen werden, ohne 
daß sie heute schon auf die Entschei- 
dung Einfl uß nehmen könnten. So 
sollen die Mittel im Ausnahmeverfah- 
twi durch die Emission von Invest- 
mentzcr tifikaten beschafft werden. 


WELT DER # WIRTSCHAFT 

Starker Yen hemmt Japans Autoexport 

Fshrzeughersteller verlagern Produktion ins Ausland - Konkurrenz aus Südkorea wächst 


Neapel soll nun saniert werden 

Deutsche Firmen wollen am Bauboom in Italien teilhaben 


Die Anforderungen an die Arbeits- 
plätze der Zukunft werden nach An- 
sicht der Experten auch nicht gene- 
rell hoch sein. „Die Bedeutung der 
Qualifikationsoffensive wird über- 
schätzt“, meinte Biedenkopf. Die be- 
sten Wachstumschancen räumen die 
Fachleute in Berlin nach wie vordem 
Dienstleistungssektor em, auch wenn 
der Zuwachs vergangener Jahre nicht 
mehr erreicht werden dürfte. 

Dagegen gebe es neue „sonstige 
Dienstleistungen“, in denen das For- 
schungsinstitut Prognos rund 800 000 
Arbeitsplätze bis mm J ahr 2000 er- 
wartet Zu diesem Bereich, der heute 
in der Bundesrepublik bereits drei 
Millionen Arbeitsplätze steift, zählen 
Gaststätten, Hotels, Reini g un g en, 
Friseure, FDm, Verlags- und Presse- 
wesen, Gesundheitswesen, Wirt- 
schaftsberatungen, Werbung und 
Vermögensverwaltung. Arbeitneh- 
mern geben die Fachleute in Berlin 
den Rat sich in Zukunft flexibler zu 
verhalten, da man sich nicht darauf 
verlassen könne, sein Leben lang bei 
einem Arbeitgeber beschäftigt zu 
sein. 


FRED de LA TROBE. Tokio 

Der teure Yen zwingt Japans Auto- 
hersteller, ihre Unternehmensstrate- 
gien zu überdenken und neu zu for- 
mulieren. Seit September letzten Jah- 
res ist der Wechselkurs der japani- 
schen Währung gegenüber dem Dol- 
lar um mehr als 50 Prozent gestiegen. 
Das beginnt sich in Einbußen bei den 
Exporten und in ungünstigen Ge- 
schäftsergebnissen der Finnen aus- 
zuwirken. Gleichzeitig macht den Ja- 
panern die Konkurrenz von südko- 
reanischen Billigautos zunehmend zu 
schaffen. 

Unter der Führung von Toyota und 
Nissan decken die elf japanischen 
Hersteller rund ein Viertel der Welt- 
produktion, In der ersten Hälfte die- 
ses Jahres erhöhten sich die Kfz- Ex- 
porte des Inselreichs mengenmäßig- 
wegen hoher Lieferungen nach Eu- 
ropa - noch geringfügig um 0,2 Pro- 
zent über das Voijahrsergebnis. Seit- 
her gingen sie aber leicht zurück. Der 
Automobilverband Japans rechnet 
für das ganze Jahr mit einer Abnah- 
me der Ausfuhren von 2,1 Prozent 

Der Höhenflug des Yen hat die ja- 
panischen Autos im Ausland teurer 
gemacht, die Exportmenge nach Süd- 
ostasien und in den Mittleren Osten 
halbiert und die Lieferungen in die 
USA kaum noch steigen lassen. 

Japaner verlassen noch 
nicht Billigauto- Markt 

Immerhin halten die Wagen aus 
Nippon in den Vereinigten Staaten 
noch einen Marktanteil von 20 Pro- 
zent, doch bremsen neben den höhe- 
ren Preisen auch die freiwilligen japa- 
nischen Ausfuhrkontrollen ein grö- 
ßeres Steigen der Exporte nach Ame- 
rika. Die hohe Z unahme der Liefe- 
rungen nach Europa im ersten Halb - 

Streit um die 
Präsidentensessei 

ds, Mailand 

Die italienischen Regierungspartei- 
en haben sich darauf geeinigt, che 
Präsidenten ämter der 160 Sparkas- 
sen und öffentlich-rechtlichen Kre- 
ditanstalten spätestens bis morgen 
neu zu besetzen oder zu erneuern. 
Zwischen den Mitgliedern der Koali- 
tion tobt sei Monaten ein erbitterter 
Streit um die Besetzung der Präsi- 
dentenposten dieser Institute. Laut 
Gesetz ist für die Besetzung dieser 
Ämter der interministierielle Kredit- 
rat der Regierung zuständig, den in- 
stitutionell der im Amt befindliche 
Schatzminister vorstehl 

Die Besetzung der Präsidentenpo- 
sten ist seit i5 Monaten überfällig. Bis 
zur Stunde konnten sich die Parteien 
aber noch nicht auf die Personen eini- 
gen. Vor allem die Sozialistische Par- 
tei drängt daraut mit mehr Pfründen 
bedacht zu werden, als bisher und 
besteht auf dem Wahlproporz, dem- 
zufolge ihr theoretisch mindestens 
ein Drittel der von den christlichen 
Demokraten eingenommenen Präsi- 
dentensitze zustände. Gegenwärtig 
stellen die christlichen Demokraten 
dagegen über die Hälfte der Präsi- 
denten, während sich die anderen 
vier Parteien der Koalition den Rest 
teilen müssen. An der Spitze der 
größten italienischen Sparkasse, der 
Sparkasse der lombardischen Provin- 
zen (Cariplo) in Mailand, steht tradi- 
tionsgemäß ein Christdemokrat; an 
der Spitze der großen italienischen 
Bank überhaupt, des öffentlich-recht- 
lichen Kreditinstituts Banca Naziona- 
le del Lavoro in Rom, der Sozialist 
Nerio Nesi. 

Obwohl die Wirtschaft Italiens in 
den letzten zwei Jahren mit neuen 
Finanztenwgsformen große Fort- 
schritte erzielt und inzwischen weit- 
gehend Anschluß gefunden hat an die 
im Ausland entwickelten modernen 
Instrumente, spielen die Banken vor 
allem auf der Ebene der Klein- und 
Mittelbetriebe eine große Rolle. 


Gewerkschaften verzögern Beschlüsse 

CDUkritisiert Beteiligung der Arbeitnehmervertretimg am Entscheidungsprozeß 


HH, Bonn 

Als „Ziikunftsblockade“ bezeich- 
net die wirtschaftspolitische Spreche- 
rin der Düsseldorfer CDU-Landtags- 
fraktion, Christa Theben, die Maß- 
nahmen von Wirtschaftsminister Re- 
imut Jochimsen (SPD) zur Einschal- 
tung der Gewerkschaften in Investi- 
tionsentscheidungen. Ein besonders 
auffallendes Beispiel war die Ände- 
rung da Vergabe- Richtlinien für die 
Gewährung von Investitionshilfen im 
Rahmen, der Landesfö r deiung zur 
„Verbesserung der .Regionalen Wirt- 
schaftsstruktur*. Sät dem L Dezem- 
ber 1985 -muß die Landes bank eine 
Stellungnahme auch der . Gewerk- 
sdiaflen änfordem.: . 

Nach Auflassung der Industrie- 
unfl Handelskammern in Nordrhein- 
Westfalen hat die neue Regelung jsu 
nicht .unerheblichen Irritationen bei 
Unternehmern sowie zu Zeitverzöge- 
rungen bei Auszahlungen der Gelder 
geführt*. Die Einschaltung der Ge- 
werkschaft verursache ^unzumutba- 
re Verzögerungen von nahezu zwei 
Monaten tmd behindere damit d» ge- 
planten Investitionsvorhaben“. 

I^S toThmgnflhmgn der Kammern 
wird' auch überlegt, welchem Zweck 
die gewafeschaftliche Stellungnah- 
me dienen solle; Dam selbst eine Ab- 


lehnung durch die Gewerkschaft 
würde kaum zu einer endgültigen 
Verweigerung des Investitionszu- 
schusses führen. In derartigen Füllen 
soll der Landesschlichte r eingesetzt 
werden. Allerdings wird festgehalten, 
„daß die Auszahlung der im Grund- 
satz bereits bewilligten Investitions- 
zuschüsse ausgesetzt bleibt, bis eine 


weokschaft vorliegt". 

Schließlich wird auch auf den oh- 
nehin erheblichen Prüfüngsaufwand 
hingewiesen: Anträge auf Investi- 
tionszuscbüsse würden nicht nur der 
Westdeutsch«! Landesbank, dem Re- 
gierungspräsidenten und dem Wirt- 
schaflsminister vorgelegt, sondern im 
allgemeinen auch vom Landesar- 
beitsamt sowie dm 1 zuständigen Ge- 
meinde und der Industrie- und Han- 
delskammer mit Stellungnahmen 
versehen. „Welche entschmdungser- 
hebiiehen Tatsachen" soll dann ein 
Gutachten der Gewerkschaften noch 
erbringen? 

Frau Thoben registriert auch ande- 
re „kleine Schritte zu , wachsendem 
Ctewerkschaftseinfluß Y wie sie ge- 
genüber der WELT erklärt. So weide 
Jochiznsen ein Beratergremium mit 
der Beteiligung „gesellschaftlicher 
Gruppen" einsetzen. Im Haushalt 


1987 ist eine Million DM für „sekto- 
rale, regionale und technologieorien- 
tierte Strukturbeobachtung und -be- 
richterstattung“ sowie für die Einset- 
zung dieses Beratergremiums vorge- 
sehen. Die Sprecherin sieht hierin 
„konkrete Schritte auf dem Weg zur 
Errichtung von Landeswirtschafts- 
und -sozialraten". Dabei sei es die 
Aufgabe des Parlaments und der 
Fachausschüsse, die Regferungstä- 
tigkeil kritisch zu begleiten. 

Andererseits bleibe die Technolo- 
gjeforderung auf der Strecke. Bei- 
spielhaft erinnert sie daran, daß nach 
früheren Ankündigungen der Lan- 
desregierung jährlich 60 MOL DM für 
Zukunftstechnologien im Haushalt 
bereitgestellt werden sollten. Der 
86er Ansatz sei auf 15 MAL zusam- 
mengestricben worden, und für 1987 
seien lediglich 20 Miß, vorgesehen. 
Die CDU vermutet, daß die Realisie- 
rung der Projekte an der undeutli- 
chen „Sozialvertraglichkeits-Klau- 
sel“ scheitere. 

Die Konflikte in den Betriebern bei 
der Einführung neuer Techniken 
mußten, so Frau Thoben, von Ar- 
beitsgebern und -nehmem in den Un- 
ternehmen ausgetragen werden. „Wie 
soD da ein Sozial-TÜV auf Regie- 
rungsebene funktionieren?“. 


jahr 1986 - vor allem in die Bundesre- 
publik - wird sich im zweiten Halb- 
jahr nicht im gleichen Umfang wie- 
derholen lassen, da die Japaner zuge- 
sagt haben, ihre Exportsteigerungen 
1986 im Rahmen von zehn Prozent zu 
halten. 

Die Erfolge der preisgünstigen 
südkoreanischen Wagen in den USA 
bereiten den Japanern Kopfschmer- 
zen. Das Modell „Excel" der Firma 
Hyundai, das im August das am mei- 
sten importierte unter allen in die 
Vereinigten Staaten eingeführten Au- 
tos war, kostet beispielsweise zwi- 
schen 5000 und 6500 Dollar und ist 
damit um 15 Prozent billigerals japa- 
nische Wagen der gleichen Klasse 
Kein Wunder. In Südkorea werden 
rund 5 DM pro Stunde gezahlt, in 
Japan 37 DM. Noch sind die Japaner 
jedoch nicht bereit, sich auf Mittel- 
klassewagen zu konzentrieren und 
das Geschäft mit den Billigautos den 
Koreanern zu überlassen, denn sie 
furchten, eine breite Kundenschicht 
zu verlieren. 

Infolge der verschlechterten Ge- 
schäftslage der japanischen Auto un- 
ternehmen - im ersten Halbjahr gin- 
gen die Reingewinne zwischen 15 
und 44 Prozent zurück - haben alle 
Hersteller mit Sparmaßnahmen und 
Einschränkungen begonnen. Nissan 
entsendet 5000 Arbeiter und Ange- 
stellte an Schwestergesellschaften. 
Die Isuzu Motors hat beschlossen, 600 
Beschäftigte in den vorzeitigen Ruhe- 
stand zu schicken und weitere 550 in 
angegliederte Unternehmen zu dele- 
gieren. 

Neben Kürzungen beim Personal 
versuchen die Hersteller ihre kleinen 
Zulieferanten, die für bis zu 85 Pro- 
zent der Einzelteile Aufkommen, auf 
Kosteneinsparungen und Preissen- 
kungen festzulegen. Außerdem be- 
mühen sich einige Autofirmen dar- 


um, Teile aus Südkorea und Taiwan 
zu beziehen. Auch mit den Lieferan- 
ten von Stahl und anderem Material 
wird über Preissenkungen verhan- 
delt 

Eine andere Konsequenz des teu- 
ren Yen ist die Verlagerung von Ferti- 
gungen ins Ausland - vor allem in die 
USA, dem größten japanischen Ab- 
satzmarkt in Übersee. Nahezu alle 
Unternehmen vergrößern ihre Pro- 
duktionsanlagen im Ausland, grün- 
den neue oder gehen Jointventures 
mit lokalen Herstellern ein. 

US-Produktion soll bis 
1989 verdoppelt werden 

Bisher haben Honda, Toyota und 
Nissan in den USA eine jährliche Pro- 
duktionskapazität von 790 000 Wa- 
gen. Nach den Plänen dieser Unter- 
nehmen sowie der Firmen Mazda, 
Mitsubishi (mit Chrysler), Isuzu und 
Fuji wird die Kapazität bis 1989 auf 
1,6 Millionen zunehmen. 

In Großbritannien erofihete Nissan 
im September das erste hundertpro- 
zentige japanische Autountemeh- 
men, dessen Jahreskapazität bis 1991 
100 000 Wagen erreicht haben soll 
Joint-ventures mit lokalen Finnen 
haben Honda in England, Suzuki in 
Spanien und Toyota in Portugal In 
Kanada planen Honda, Toyota und 
Suzuki (mit General Motors), Produk- 
tionsanlagen zu errichten. 

Einige japanische Autohersteiler 
setzen auf Diversifizierung. So ent- 
wickelt Nissan Antriebswerke für Ja- 
pans H-2-Rakete. Fuji Heavy Indu- 
stries stellt Hubschrauber und 
Rumpfteüe für die Boeing 767-Ma- 
schinen her. Eine Beteiligung am 
amerikanischen SDI-Programm soll 
außerdem die Geschäftsbasis verbrei- 
tern. (SAD) 


GÜNTHER DEPAS. Mailand 

Die italienischen Unternehmen im 
Bau und Anlagenbau bereiten sich 
auf eine starke Zunahme der öffentli- 
chen Arbeiten in Italien vor. Nach 
staatlichen Plänen sollen in den 
nächsten fünf Jahren Bauvorhaben 
im Wert von 51 000 Mrd. Lire (rund 75 
Mrd. DM) durchgeführt werden, in 
den kommenden 15 Jahren Bauvor- 
haben im dreifachen Wert. Dazu ge- 
hören unter anderem der Basistunnel 
unter dem Brenner, die Sanierung 
von Ballungsräumen wie Neapel und 
Palermo, der Bau der Brücke über die 
Meerenge von Messina und die Mo- 
dernisierung des italienischen Schie- 
nen- und Autobahnnetzes sowie der 
Ausbau der Flug- und Seehäfen. 

Um sich für die künftigen Aufga- 
ben stark zu machen, haben sich die 
größten privaten Baufirmen vor kur- 
zem zu zwei Konsortien zusammen- 
geschlossen (Argo und Gran di Ope- 
re), denen jeweils zehn Unternehmen 
angehören. Ihr Umsatz belief sich 
1985 auf 3000 bzw. 2000 Mrd. Lire. Zu 
dem Konsortium Argo (Aziende Ri- 
unite Grandi Opere) gehört unter an- 
derem die Bau- und Anlagenbautoch- 
ter des Fiat-Konzems, Irapresit, zu 
dem zweiten Konsortium die Tochter 
des Ferruzzi-Konzems. 

Die großen italienischen Unterneh- 
men der Branche waren bisher haupt- 
sächlich im Ausland tätig. Im Jahre 
1985 waren sie mit einem Anteil von 
11 Prozent an allen international ver- 
gebenen Aufträgen Weitdritte. Finan- 
zierungsschwierigkeiten vieler Ent- 
wicklungsländer und das verminder- 
te Wachstum im Bereich der öffentli- 
chen Infrastrukturen vor allem in den 
Erdölstaaten haben aber das Interes- 
se der Firmen wieder mehr aufs In- 
land gelenkt 

Einen Hinweis darauf, daß der ita- 
lienische Baumarkt in den nächsten 
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Jahren erheblich an Bedeutung ge- 
winnen wird, liefert in diesem Zu- 
sammenhang nicht zuletzt auch die 
Tatsache, daß die deutsche Firma 
Philipp Holzmann in Rom kürzlich 
eine eigene Filiale gegründet hat 
Trotz der im Gange befindlichen 
Konzentrationsbewegung sind die 
meisten italienischen Firmen der 
Branche gegenüber der Auslands- 
konkurrenz noch unterdimensioniert. 
Nach einer Aufstellung der italieni- 
schen Baufachzeitschrtit „Costniire" 
nähert sich bisher nur der staatliche 
Bau- und Anlagenbaukonzern IRI- 
I talstat den Dimensionen der großen 
EG-Konkurrenten. 

Im Jahre 1985 setzte IRl-Italstat 
3450 Mrd. Lire um, davon weniger als 
die Hälfte im reinen Baubereich ge- 
genüber beispielsweise 5078 bzw. 
4962 Mrd. Lire im Falle der französi- 
schen Bouygues und der deutschen 
Philipp Holmiann. Zweitgrößtes ita- 
lienisches Bau- und Anlagebau unter- 
nehmen war Fiatirapresit mit 1700 
Mrd. Lire Umsatz, größtes reines 
Bauunternehmen, die Firma Impregi- 
io mit 768 Mrd. Lire. 

Die italienischen Baufirmen waren 
bisher hauptsächlich in den Entwick- 
lung^- und Schwellenländem tätig. 
Erst jetzt beginnen sie sich auch dem 
reichen US-Markt zuzuwenden, unter 
anderem der Branchengrößte Impre- 
gilo mit seiner US-Tochter Healy. 
Dasselbe güt von den reinen Anlage- 
bauem. die neuerdings aber mit den 
Folgen einer fühlbaren Auftragsflau- 
te zu tun haben. 

Auch die reinen Anlagebauer hof- 
fen daher auf den Inlandsmarkt, un- 
ter anderem mit dem Blick auf den 
staatlichen Energieplan, andererseits 
versuchen sie über Joint Ventures, 
Personalausbildung und Know-how- 
Abkommen im Entwickiungsge- 
schäft weiter mitzumischen. 



Sitzen Sie richtig? 




Vier Krankheitsursachen, die durch eigene Initiative vermeidbar sind: 

1 . Falsche Ernährung! 

Das Sedus-Kochbuch ist bei Ihrem Sedus-Fachhändter erhältlich. 

2. Bewegungsmangel! 

Auch während der Arbeit kann mehr Beweglichkeit hilfreich sein. 
Sedus ist der Pionier für dynamisches Sitzen. 

3. Stimulationsmittel-, Genussmittel- und Medikamenien-Missbrauch! 

Hier müssen Sie sich schon selbst helfen. 

4. Schlechte Arbeitsplätze! 

Sedus kann ihnen helfen. 

Lassen Sie sich durch Ihren Sedus-Fachhändler beraten. 


Die Sedus-Untemehmen sind gesund! 

Sie zählen zu den Unternehmen mit dem niedrigsten Krankenstand. 


Christof Stoll GmbH & Co. KG 

D-7890 Waldshut 1 - Postlach 1 942 - Tel. (0 77 51 ) S4-0 ■ Teletex 77 5 n 2 • Telex 1 7 775 1 1 2 



BÜRO SITZMÖBEL 


(GB) Sedus Stoll Ltd. - 12, Syon Gateway - GB-Brentford, Middx. TW8 9 DD Tel. 01/568 7795 ■ Telex 923060 
<NL) Sedus Sloll B.V. -Christlaan Huygensstraat 8 ■ NL-2665 KX Bleiswijk • Tel. 01892/1 4343 ■ Telex 22015 
(A) Sedus Stoll Ges.m.b.H. ■ Postfach 18 ■ A-5202 Neumarkt-Wallersee ■ Tel 06216/494 - Telex 633449 
(!) Sedus Stoll s.r.l. ■ Via Giotto 20-22 • 1-22075 Lurate Caccivio iCO) - Tel 031/4901 35 - Telex 380295 
(B) Sedus Stoll s.p.r.Ub.v.b.a. - Massemensteenweg 58/7 - B-9200 Wetteren -Tel. 091/699614 
(F) Sedus SAR.L ■ 71. Rue de Bagnolet ■ F-75020 Paris ■ Tel. 1/43 71 3881 ■ Telex 21 13 BB 
(CH) Sedus Stell AG - Fulenbacherstrasae 171 • CH-4618 Boningen - Tel. 062/4641 1 4 


$ * ji->r 




v.\-- 



18 


WELT DER • WIRTSCHAFT 


DIE WELT - Nr. 269 - Dienstag, 18 . November 1986 


Die Schaper-Ubernafame durch Asko ist gelaufen 

Neuordnung macht Weg an die Börse frei - Auflagen des Kartellamtes sind zum Teil schon erfüllt worden 


Schering in Japan erfolgreich 

Umsatz ging zurück, Ergebnis der AG auf \ orjahreshöhe 


adh- Frankfurt 
Umsatz und Ergebnis liegen bei 
dem Nähmaschinenhersteller Pfaff 
AG, Kaiserslautern, nach den ersten 
neun Monaten dieses Jahres leicht 
unter dem Voijahresstand. In seinem 
.Aktionärsbrief begründet der Vor- 
stand, der für das ganze Jahr einen 
..zufriedenstellenden Verlauf erwar- 
tet. dies mit den drastischen Wäh- 
rungsveränderungen. In jeweiligen 
Landeswährungen hätten die Ver- 
käufe vielfach zugenominen. Das Un- 
ternehmen mit weltweit 9624 Be- 
schäftigten erzielt 71 {72) Prozent sei- 
nes Umsatzes im Ausland. 

Das Geschäft mit Industriemaschi- 
nen trägt 497 (496) MilL DM zum Um- 
satz von 697 (717) MilL DM bei Im 
Überseebereich seien die Umsätze 
trotz Dollar-Abschwächimg etwas ho- 
her als im Vorjahr schwächer lief es 
Lm europäischen Ausland, wahrend 

Anzeige 

Jefsü ga&t's die 
BERUMVEt 7: Beiru&kSse 
CBaraaacen, die Sie 
sBoderettf© kaesw finden. 

Das macht den großen Siellcnieil 
der WELT jeden Samsug beson- 
ders interessant für Sie: 70 Prozent 
dieser Berufs-Chancen Jur Fach- 
und Führungskräfte finden Sie 
gleichzeitig, in keiner anderen 
vergleichbaren Tageszeitung. 3 


im Inland der Verkauf zunahm. Gene- 
rell, so schreibt der Vorstand, lasse 
der Auftragseingang, trotz einer sich 
abzeichnenden währungsbedingten 
Abschwächung, ein Anhalten der In- 
vestitionsbereitschaft bei den Kun- 
den erwarten. 

Bei den Haushaftsnähmaschinen 
liegt der Umsatz mit 200 MilL DM um 
neun Prozent unter dem Vorjahres- 
wert Eine leichte Nachfragebeiebimg 
im Inland und gute Erfolge in Frank- 
reich, Großbritannien und in der 
Schweiz reichten nicht aus. die um- 
rechnungsbedingten Rückgänge im 
amerikanischen und australischen 
Geschäft auszugleichen. Für das letz- 
te Quartal rechnet Pfaff sich mit Hilfe 
des Weihnachtsgeschäfts „starke 
Nachfrageimpulse“ aus. 


DOMINIK SCHMIDT. Hannover 

Der Kreis der Handelsriesen in der 
Bundesrepublik wird um eine inter- 
essante Adresse bereichert: Das Bun- 
deskartellamt hat am Wochenende 
dem Antrag der Asko Deutsche Kauf- 
haus AG, Saarbrücken, stattgegeben, 
die Mehrheit an der hannoverschen 
Schaper-Gruppe zu erwerben. Zu 
Schaper gehören die SB-Warenhäu- 
ser real-kauf, Continent und esbella, 
die Discountmärkte n extra“, Bau- 
märkte und Unger-Mobelhäuser so- 
wie Aktivitäten im Großhandelsbe- 
reich. Der Gesamtumsatz liegt bei 5,4 
Mrd. DM. Asko repräsentiert ein- 
schließlich der 1985 übernommenen 
Deutsche SB-Kauf einen Umsatz von 
gut 4 Mrd. DM. 

Nach Angaben der Schaper-Ge- 
scbäftsftihrung sieht der Zeitplan 
vor, daß Asko Anfang kommenden 
Jahres die „Verfügungsgewalt“ über 
gut 75 Prozent des Haftungskapitals 
der Scnaper-Holding (135 MilL DM) 
haben wird. Aus Konsolidierungs- 
gründen werde die Asko selbst nur 50 
Prozent halten; der Rest wird bei eini- 
gen Beteiligungsgesellschaften lie- 
gen. Derzeit liegt der Asko-Anteil bei 


38,5 Prozent Die Übertragung von 
Anteilen der Schaper-Altgesellschaf- 
ter sei juristisch abgesichert erklärte 
Schaper-Geschäftsfuiirer Hans 
Schaefer. Am Restkapital werden 
nach dem neuen Konzept Mitglieder 
der Familie Leibbrand (knapp 22 Pro- 
zent) und Hans-Joachim Tessner mit 
3 Prozent beteiligt sein. Tessner hatte 
vor Jahresfrist die Finna Möbel-Un- 
ger bei Schaper eingebracht und er- 
hielt im Gegenzug Schaper-Anteile 
von 16 Prozent Er ist zugleich neben 
Schaefer Mitglied der Schaper- Ge- 
schäftsführung. 

Schaefer machte keinen Hehl dar- 
aus, daß die Zusammenarbeit mit den 
Altgesellschaftem alles andere als er- 
freulich war. Der „closed-shop“ der 
Kommanditisten unter der Ägide von 
Peter Bagel und des Komplementärs 
Klaus Nottbohm habe alle Versuche, 
für mehr finanzielle Beweglichkeit zu 
sorgen, abgeblockt Mit dem neuen 
Mehrheitsgesellschafler würden der- 
lei Probleme unternehmerisch leich- 
ter zu „handeln“ sein. 

Die nächsten Schritte bei Schaper 
sind weitgehend abgesteckt- Zu- 


nächst müssen die Auflagen des Kar- 
tellamtes erfüllt werden. Die Berliner 
Wettbewerbshüter machen ihre Ge- 
nehmigung davon abhängig, daß die 
Bindungen zur Rewe-Leibbrand oHG 
gelöst werden. Deren Beteiligung an 
Asko (gut 28 Prozent) ist nach Schae- 
fers Worten bereits verkauft worden. 
Die Rewe-Leibbrand-Anteile an 
Schaper (11,5 Prozent) müssen eben- 
falls den Besitzer wechseln. Dies ge- 
schieht in der Form, daß anstelle der 
Firma die Familie Leibbrand in die 
KG ein tritt. Damit verbunden ist die 
Aufstockung der Kapitalanteile auf 
rund 22 Prozent Neuer persönlich 
haftender Gesellschafter der Schaper 
KG wird Claus Ohmes, Geschäftsfüh- 
rer einer Maschinenfabrik in Rem- 
scheid. Ohmes ist britischer Staats- 
bürger. 

Innerhalb der nächsten zwei, drei 
Jahre soll dann die Umwandlung in 
eine Kommanditgesellschaft auf Ak- 
tien oder eine AG erfolgen. Mit der 
Deutsche Bank AG seien bereits erste 
Gespräche über ging Börsen cinfiih- 
rung geführt worden. Sie soll in zwei 
Tranchen erfolgen. Asko-Cbef Hel- 
mut Wagner dürfte aber auch künftig 


die Mehrheit an Schaper behalten. 
Bei der Plazierung der Aktien will 
Schaper die Entwicklung der Börse 
wachsam verfolgen. 

Zuversichtlich beurteilen Schaefer 
und Tessner die weitere Entwicklung 
des Unternehmens. Der Spielraum 
für neue Aktivitäten werde jetzt er- 
heblich wachsen. Im Geschäftsjahr 
1985/86 verzeichnet# die Gruppe ei- 
nen Umsatzzuwachs von 8,3 Prozent 
auf 5,42 Mrd. DM. Hächenbereinigt 
allerdings nahm der Umsatz der eige- 
nen Vertriebslinien nur um 1 Prozent 
auf 442 Md. DM zu. Deutlich ver- 
schlechtert hat sich die Ertragslage. 
Das Betriebsergebnis allerdings habe 
sich nur unwesentlich gegenüber 
dem Vorjahr verändert 

Kräftig wachsen soll in den kom- 
menden Jahren der Möbelbereich. 
Der Umsatz, der 1986 bei 550 MIL DM 
liegt, soll in fünf Jahren verdoppelt 
werden. Das würde nach Tessners 
Worten einem Marktanteil von 5 Pro- 
zent im Möbelbandel entsprechen 
Schaefer rechnet für die Gruppe ins- 
gesamt mit deutlich besseren Ergeb- 
nissen als 1985/86. 


Nicht alle Lehrstellen besetzt | Die Dividende wird erhöht 

Hochtief erwartet 1986 Einbußen auch beim Ergebnis S Viag- Konzern mit besseren Energie-Erträgen 


I dpa/VWD, Essen 

\ Die Hochtief AG, Essen, zweitgröß- 
f tes deutsches Bauunternehmer, er- 
| wartet für 1986 ein geringeres Ergeb- 
1 nis als im Vorjahr. Im Inland hätten 
sich bei stagnierenden Preisen die Er- 
wartungen nicht erfüllt, und der Bei- 
trag des Auslandsgeschäftes sei rück- 
läufig, heißt es im Zwischenbericht 
über die ersten neun Monate dieses 
Jahres. Die Finanzlage sei allerdings 
„weiterhin gut“. Über die voraus- 
sichtliche Gewinnausschüttung 
schweigt sich die Konzemleitung 
noch aus. Für 1985 waren 20 Prozent 
Dividende und vier Prozent Bonus 
auf 200 MüL DM Grundkapital ge- 
zahlt worden. Hauptaktionär ist die 
Rheinisch-Westfalisches Elektrizi- 
tätswerk AG mit knapp 40 Prozent 
Anteil 

Die Hochtief-Bauleistung lag in 
den ersten drei Quartalen 1986 mit 
3,74 (4,1) Mrd. DM deutlich unter der 
des gleichen Vorjahrszeitraums. Auf 
das Inland entfielen davon 2,3 (2,47), 
auf das Ausland 1,44 (1,63) Mrd. DM. 
Die Bestellungen erreichten im In- 
land 2,78 (2,49), im Ausland 1,09 (1,68) 
Mrd DM Der Auftragsbestand belief 


sich Ende September auf 2,5 (2,19) 
Mrd. DM im Inland und 1,65 (2JJ9) 
Mrd. im Ausland. Die Zahl der Be- 
schäftigten schrumpfte im Inland um 

3.5 Prozent auf 18 516, im Ausland um 
7 Prozent auf 10 159. Von den angebo- 
tenen gewerblichen Lehrstellen 
konnten „auch in diesem Jahr“ nicht 
alle besetzt werden. 

Im Inland zeichnete sich dem Be- 
richt zufolge „endlich eine leichte 
Besserung“ ab. Die Bauproduktion 
habe sich jedoch noch nicht nennens- 
wert erhöht Mehr als die Hälfte der 
Inlandsbestellungen entfiel auf den 
gewerblichen und industriellen Bau. 
Der Anteil des Wohnungsbaus sank 
auf unter 10 Prozent 

Im Ausland hat sich „die schwieri- 
ge Situation weiter verschärft“. Im 
ersten Halbjahr 1986 seien die Aufträ- 
ge für die deutsche Bauindustrie „bei 
weltweiter schärfster Konkurrenz“ 
noch einmal um 0,6 Mrd. auf 1 Mrd. 
DM zurückgegangen, heißt es in dem 
Bericht Am größten Hochtief-Aus- 
landspnojekt dem Saddam-Stau- 
dämm am Tigris in Irak, sind die Bau- 
arbeiten „bis auf Bestleistungen be- 
endet“. 


J. G. Düsseldorf 

Der Börsenkurs lag und liegt zwar 
zumeist etwas unter dem Kaufpreis 
von 165 DM pro Aktie, zu dem der 
Bund im vergangenen Juni 40 Pro- 
zent von 580 MOL DM Aktienkapital 
seiner Konzemholding Viag AG, 
Bonn/Berlin, bei zunächst knapp 
400000 Privataktionären plazierte. 
Doch im Gegensatz dazu berichtet die 
Viag nun für die ersten drei Quartale 
1986 von deutlicher Ertragssteige- 
rung mit der Aussicht daß der dies- 
jährige Jahresüberschuß bei der Hol- 
ding mehr als 100 (nach 92) MüL DM 
erreichen und auch im Konzern das 
letztjährige Niveau (122 MilL DM) 
übersteigen werde. Noch sicherer als 
schon beim Halbjahresbericht kün- 
digt der Vorstand darob an, daß die 
1985er Dividende von 5 (nach 4) DM 
für 1986 und mit bereits ganzjähriger 
Gewinnberechtigung der Privataktio- 
näre erhöht werde. 

Den Ertragsau&chwung verdankt 
der Konzern seinem schon 1985 zwei 
Drittel des Gesamtgewinns bringen 
den Bereich Strom-/Gasversorgung. 
Der habe sich in der Berichtszeit 
„weiterhin erfreulich" entwickelt. 


dies zumal mit Steigerungsraten der 
Stromerzeugung um 6,6 Prozent auf 
15,9 Mrd. kWh und des Stromabsatzes 
um 2,4 Prozent (gegenüber 0,5 Pro- 
zent Plus bei allen öffentlichen deutr 
sehen StromversoigenO. 

Keine Beeinträchtigung erlitt die- 
ser positive Ertragstrend bislang aus 
den weniger günstigen Viag-Berei- 
chen Aluminium und Chemie. Die 
größte Holding-Tochter VAW lasse 
auch für 1986 die Voijahresdividende 
von acht Prozent erwarten. Denn bes- 
ser als zunächst gedacht sei da bis- 
lang das Aluminiumgeschäft mit ei- 
ner Steigerung des gesamten Hütten- 
metallabsatzes um 13 Prozent auf 
460 000 t verlaufen. Den Preisdruck 
bei Primärmetall und Walzprodukten 
habe man mit Verlagerung zu Höher- 
wertigem kombiniert 

Auch die Chemietochter SKW wer- 
de bei der Vorjahresdividende (14 
Prozent) bleiben. Einbußen beim Ab- 
satz von Chemieprodukten aus dem 
Dollarfall standen hier „beachtliche“ 
Steigerungen beim Absatz metallur- 
gischer Produkte und Aufwärts- 
trends in der Bauchemie sowie bei 
Auslandstöchtern gegenüber. 


ot Berlin 

Ein verschärfter Wettbewerb auf 
Grund des Kursrückgangs wichtiger 
Währungen sowie der Rohstoffpreis- 
verfall haben im Geschäft der Sche- 
ring AG, Berlin, Spuren hinterlassen. 
Das sagte Vorstandsvorsitzender 
Horst Witzei bei der Erläuterung des 
Zwischenberichtes über die ersten 
neun Monate des Chemiekonzems. 
Umsatz und Ertrag werden in diesem 
Jahr zurückgehen, allerdings werde 
die Mutteigesellscfaaft an das Ergeb- 
nis des Vorjahres anschließen. 

Was das für die mögliche Dividen- 
de 1986 bedeutet, umschrieb Finanz- 
vorstand Klaus Pohle mit den Wor- 
ten, daß er sich schlecht vorstellen 
könne, die Dividende zurückzuneh- 
men, wenn die Aktiengesellschaft wie 
1985 abschneidet Im letzten Jahr hat- 
te Schering 12 DM Dividende gezahlt 

Mit Sicherheit werde Schering in 
diesem Jahr nicht die Umsatzmarke 
von 5 MüL DM erreichen (1985: 5,1 
Mrd. DM), sagte Pohle. Der Konzern 
hole zwar die großen Einbußen zu 
Anfang des Jahres von Monat zu Mo- 
nat weiter auf, doch dürfte am Ende 
ein Umsatzminus von rieben Prozent 
stehen. Im Neunmonatszeftraum war 
der Umsatz noch um neun Prozent 
auf 3,5 Mrd. DM gesunken. Für die 
ersten zehn Monate bis einschließlich 
Oktober weist Schering einen Um- 
satzrückgang um B.4 Prozent auf 3,9 
Mrd. DM aus. Kursbereinigt hegt die- 
ser Umsatz nach Berechnungen des 
Konzerns noch leicht um 0,9 Prozent 
über Vorjahr. 


Die rückläufige Entwicklung be- 
trifft nur das Auslandsgeschäft: im 
Inland kann Schering bis Ende Sep- 
tember noch über ein Wachstum von 
drei Prozent berichten. 

Eine Ausnahme macht das Ge- 
schäft in Japan. Es ist kursbereiiügt 
um 24 Prozent gewachsen. Pohle er- 
wartet in diesem Jahr einen Japan- 
Umsatz von 400 MüL DM Warum 
Schering die Hürden im Japan-Ge- 
schäft besser als die Konkurrenz 
nimmt, erklärt Pohle mit dem Hin- 
weis auf die eigene Forschung im 
Tand. Dadurch sei die Genehmigung 
von Präparaten erleichtert. 

Am besten ist noch der Bereich 
Pharma mit Wechselkursen und Roh- 
stofffcreisverfall fertiggeworden. Der 
Umsatz ist nur minimal um 1,1 Pro- 
zent auf 1.8 Mrd. DM zurückgegan- 
gen. Bei Pflanzenschutz ging der 
Schering-Umsatz um 10,2 Prozent auf 

1,05 Mid. DM zurück, in der Galva- 
notechnik um sechs Prozent auf 246 
MüL DM und bei Industriechemika- 
lien um 18,8 Prozent auf 629 MilL DM. 
Ertragsprobleme, wenn auch halbier- 
te, hat weiter die Münchener Tochter 
Diamalt AG. für die Schering nach 
wie vor einen Käufer sucht 

Witzei teüte mit, daß nach dem Un- 
fell bei der Baseler Sandoz jetzt alle 
Schering- Werke auf ihre Sicherheit 
überprüft werden. Konkrete 
Schwachpunkte habe man bisher 
nicht gefünden. Bei Schering in Ber- 
lin könne kein Löschwasser ungehin- 
dert in einen Fluß laufen, wie es be: 
Sandoz geschehen ist 


PERSONALIEN 


Heimat Solfronk, Groß-Umstadt, 
ist zum Vorsitzenden des ZVEI-Fach- 
verbandes Elektrokuchten ernannt 
worden. Er folgt Albert Rädert, Ber- 
lin, nach, der dieses Amt gemäß der 
Geschäftsordnung nach zweijähriger 
Tätigkeit abgab. Zum stellvertreten- 
den Vorsitzenden wurden Oldwig 
von Fischer, Hamburg, zum Schatz- 
meister Dr. Alexander Zimmer- 
mann, Bamberg, gewählt 
_ Dr. Horst Lemtertz, bisher beim 
Uberlandwerk Nord-Hannover, Bre- 
men, tätig, wird am 1. Januar 1987 
stellvertretendes Vorstandsmitglied 
der Preussenelektra AG. Haimover. 

Willi Bender, Geschäftsfuher des 
Landmaschinenheratellers Claas 
oHG, Harsewinkel verläßt das Unter- 
nehmen mit Wirkung zum 6. Februar 
1987 und wird als Bereichsleiter Fi- 


nanzen bei der Batig Gesellschaft für 
Beteiligung mbH, Hamburg, eintre- 
ten. 

Helmut Noller wurde zum Vorsit- 
zenden der Geschäftsführung der Ma- 
schienenfebrik Diedesheim GmbH. 
Diesdesheim, bestellt Er ist Nachfol- 
ger von Ulrich Berntsen, der zum 
Vorsitzenden des Aufsichtsrates be- 
rufen wurde. Günter Weigel und Die- 
ter Meckel sind aus der Geschäfts- 
führung ausgeschieden. 

Hans Staoffer, früherer Präsident 
der Stauffer Chemical Co., ist am 14. 
November 1986 im Alter von 85 Jah- 
ren in Bronxville (New York! gestor- 
ben. 

Dr. Werner Canti as, von 1934 bis 
1964 Direktor des Elektrizitätswerkes 
der Stadtwerke Düsseldorf, ist im Al- 
ter von 87 Jahren gestorben. 
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Der Norden rückt näher. 
Denn jetzt gibt es 
DanLink, die neue Kon- 
tinentverbindung mit 
Skandinavien. DanLink 
ist ein Gemeinschafts- 
projekt der Güterbahn, 
der Dänischen und der 


Schwedischen Staats- 
bahnen und verbindet 
Hamburg (Maschen) 
mit Helsingborg in Süd- 
schweden via Däne- 
mark. In nur 15-17 
Stunden. Und das mit 
direktem Anschluß 


an alle wichtigen Ziele 
in der Bundesrepublik 
Deutschland und in 
Schweden und Nor- 
wegen. 

DanLink bietet Ihnen 
im Vergleich zu den bis- 
herigen Verbindungen 


gleich mehrere Vortei- 
le: DanLink ist schnel- 
ler (bis zu einem Tag), 
sicherer und flexibler 
(dank der computer- 
gesteuerten Transport- 
überwachung). Und: 
DanLink hat entschie- 


den mehr Kapazität. 
Nämlich 90%. Selbst 
Ganzzüge können Sie 
jetzt auf die Reise 
schicken, zu günsti- 
gen Individualpreisen. 
Wenn Sie mehr über 
DanLink wissen möch- 


ten, sprechen Sie mit 
dem Kundenberater 
der DB. Der informiert- 
Sie gern über alles ^ 
Weitere. 
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USA mit guten Aussichten 

Bankhaas Bäiv empfiehlt: Japanische Aktien meiden 

..■■rV • • cd. FranMart 

Wie soll eine „währungsneutrale“ 
internationale Anlagestrategie ausse- 
hen? Die Hälfte Festvenrosüche, 35 
Prozent Akti en , zehn Prozent kurzfri- 
stige Geldanlagen und fünf Prozent 
' Gold, und davon 30 Prozent in Dollar, 

25 Prozent m Schweizerfranken, 40 
Prozent in Mark und Gulden. eventu> 
eQ fünf Prozent in Pftind Sterling 
oder Ecu und fünf Prozent in Yen. 

Das empfiehlt die Zürcher Bank Juli- 
us Bär, zu deren Künden auch zahl- 
reiche große institutionelle undpriva- 
te deutsche Anleger gehören. 

Mit dieser Strategie erwarten die 
Bär-Börsianer in den USA auf Sicht 
von einem Jahr die größten Erfolge, 
wenn- Mark oder Schweizerfranken 
die Heimatwährung .der Investoren 
ist Auf Sicht von drei Monaten ran- 
gieren die USA bei Bar allerdings 
wegen des Dollanisikos unter den 
großen Anlagen» ndwn weit hinten. 

Als Platz Nummer zwei wird die 
Bundesrepublik favorisiert Börsen- 
direktor Looser gab bei einem Presse- 
gespräch in Frankfurt vor allem dem 
Rentenmarfct ganz gute Chancen. Er 
rechnet mit einem Zinsrückgang am 
Jcurzen Eode“. Beide Maritte wie 
auch die anderer Bartwähnmgslän- 
der und zunächs t auch En gland wer- 


den von einem Zufluß japanischen 
Kapitals profitieren, das teilweise aus 
den USA abgezogen wird, begründet 
Looser diese Erwartung. Anlagen in 
japanischen Aktien sollten strikt ge- 
mieden werden. 

Nachholbedarf sehen die Bär-Ban- 
kiers nach einem nur zweiprozenti- 
gen Kursanstieg in diesem Jahr an 
der schweizerischen Aktienbörse, wo 
sie aus dem Kreis der marktbreiten 
Titel Konsum-und Finanzwerte wie 
Bankverein, Jacobs-Suchard, Hoff- 
mann-La Roche Baby ganz besonders 
empfehlen, ferner Winterthur Partizi- 
pationsscheine, Nestle PS sowie Lan- 
dis & Gyr. Basis für eine gute Börsen- 
entwicklung ist nach Einschätzung 
von Bär eine durchschnittliche Ge- 
winnsteigerung um zehn Prozent im 
nächsten Jahr nach einem 13prozen- 
tigert Plus in diesem Jahr und eine 
hohe Liquidität der Schweizer Wirt- 
schaft 

Für Phantasie sorge, daß die 
„Kriegskassen“ der Unternehmen 
noch voll sind, obwohl es 1986 so viele 
Übernahmen gab wie nie zuvor. Für 
den schweizerischen Aktienmarkt er- 
wartet Bar ein Durchschnittsplus von 
5 Prozent für die nächsten drei Mona- 
te und von 10 Prozent bis zu einem 
ersten Höhepunkt im Marz 1987. 


Weniger Frischfisch gefangen 

Neue Gesellschaften aber mit den Preisen zufrieden 


ww. Bremen 

„Der Geschäftsverlauf der beiden 
neuen Fiachfanggesdlschaftenwarin 
den ersten zehn Monaten dieses Jah- 
res erfolgreich", sagte der Vorsitzen- 
de des Verbandes der Deutschen 
Hochseefischereien und Geschäfts- 
führer der Deutschen Fängunion, 
Manfr ed Koch. Es handelt sich dabei 
um die im lebten Jahr gegründeten 
Hanseatische Hochseefischerei AG in 
Bremerhaven und die Deutsche 
Fischfang-Union GmbH & Co. KG im 
benachbarten Cuxhaven. 

Nach Angaben von Koch war aller- 
dings das Fangergebnis bei Frisch- 
fisch schlechter als 1985. Der Vorsit- 
zende: „Aus den bisherigen traditio- 
nellen Fangplätzen Färöer-Inseln 
und Dotirnbank waren die Fange 
durch hydrographische Veränderun- 
gen rund 20 Prozent schlechter.“ Bei 
den Preisen wie bei der Qualität wur- 
de aber eine Tendenz zur Besserung 
verzeichnet. Das insgesamt positive 


Ergebnis konnte auch durch die er- 
hebliche Kostenentlastung bei 
Brennstoff erzielt werden. 

Noch in diesem Jahr werden die 
Fabrikschiffe nach einer Stille gungs- 
phase von durchschnittlich 60 Tagen 
die Fischerei wieder aufhehmen. Vier 
Schiffe sollen den Fang von Makre- 
len, das fünfte Schiff wird die Fische- 
rei vor Kanada aufhehmen und bis- 
lang noch nicht genutzte Quoten des 
begehrten Kabeljaus und eine zusätz- 
liche Quote des Schwarzen Heilbutts 
ausschöpfen. 

Die Norweger stoppten Ende Au- 
gust den KabeQaufang, weil die Quo- 
te von 18 500 Tonnen ausgefischt war. 
Die Deutschen fingen davon 7000 
Tonnen. „Neben diesem positiven Er- 
gebnis stärkt diese Menge die politi- 
sche Position der Bundesrepublik bei 
kommenden Quotenverhandlungen 
mit Norwegen und bei einer EG-inter- 
nen Verteilung*, ist die Auffassung 
des Verbandes. 


Wohnrecht für die schönsten Wochen des Jahres 

Mitgliedschaft im Metro-Ferienclub kann jetzt auch beim Kaufhof erworben werden - Bisher fünf Standorte 


HANNA GIESKES, Bonn 

Ferien von morgen zu Preisen von 
heute - was bisher den lü Millionen 
gewerblichen Kunden der Metro Vor- 
behalten war, kann nun auch der pri- 
vate Verbraucher erwerben: Ferien- 
wohnrechte in Häusern des Metro-Fe- 
rienclubs. Sie werden seit kurzem 
von einigen Filialen des Kaufhofs ver- 
trieben. Leonhard Dörr, Vertriebs- 
chef der Metro Ferienclub GmbH 
Deutschland, begründete das damit, 
daß dieser Markt an dem Metro bis- 
her einziger Anbieter ist, „sehr 
schnell wächst“. 

Das System ist einfach: Der Käufer 
des Ferienwohnrechts erwirbt eine 
bestimmte Wohnung für eine be- 
stimmte Zeit im Jahr - etwa die er- 
sten beiden Septemberwochen. In 
dieser Zeit kann er sie bewohnen, 
vermieten, oder an Bekannte weiter- 
geben; er kann sie verkaufen, ver- 
schenken oder vererben. Der Kauf- 
preis schwankt je nach Objekt Größe 
der Wohnung und Jahreszeit zwi- 
schen 750 Mark pro Woche - kleines 
Appartement während der Nebensai- 
son im österreichischen Schamitz - 
und 21 625 Mark für eine Suite zur 
Weihnachtszeit im Ferienclub Tiro- 
Lensis bei Meran. Der Durchschnitts- 
preis aller Wohnungen in den fünf 

Kurzarbeit bei 
Triumph Adier 

dpa/VWD, Nürnberg 

Bei der TA Triumph Adler AG, 
Nürnberg, werden in der zweiten und 
dritten Januarwoche knapp 45 Pro- 
zent der rund 7000 Mitarbeiter kurz- 
arbeiten. Betroffen sind nach Anga- 
ben des Unternehmens die vier Wer- 
ke in Nürnberg, Frankfurt, Berlin 
und Schwandorf. Die Kurzarbeit sei 
notwendig, um das Produktionsvolu- 
men der Marktnachfrage anzupassen. 
Triumph Adler gehört seit September 
mm italienischen Olivetti-Konzern. 

Zu Vermutungen aus Branchen- 
kreisen, wonach die Verluste bei TA 
in diesem Jahr bei 150 bis 200 Mill 
DM liegen werden, wurde keine Stel- 
lungnahme gegeben. Ursache seien 
Verluste im Exportgeschäft durch die 
rückläufige Dollarentwicklung. 1985 
hatte TA mit einem Verlust von 70 
Mill. DM abgeschlossen, der von der 
damaligen Muttergesellschaft VW 
wie in den Vorjahren übernommen 
worden war. 


Metro-Objekten liegt bei 5000 Mark. 
Untrennbar mit dem Ferienwohn- 
recht verbunden ist die Mitglied- 
schaft im Metro-Ferienclub. 

Neben der einmaligen Zahlung für 
das dauerhafte Ferienwohnrecht fallt 
in jedem Jahr ein Beitrag zur Dek- 
kung der Betriebskosten an: er liegt 
im Durchschnitt bei 130 Mark pro 
Wohnung und Woche. Wird das Ap- 
partement bewohnt, entstehen zu- 
sätzliche Kosten für Wäsche-Benut- 
zung und Endreinigung. 

Bei der Metro glaubt man an den 
Erfolg dieses Systems. Die Presse sei- 
en so kalkuliert, daß der Käufer sein 
Geld nach vier bis fünf Jahren wieder 
„hereingewohnt" habe, sagt Dörr, 
denn in Hotels, deren Standard dem 
der Metro-Ferienclubs entspreche - 
Schwimmbad, Sauna, teilweise Ten- 
nisplätze - koste die Übernachtung 
mit Frühstück rund 100 Mark pro 
Person. Da überdies der Betreiber 
des Objekts, nämlich der jeweilige 
Ferienclub, nicht auf Gewinn ausge- 
richtet sei, könnten alle Betriebs- und 
Verwaltungskosten auf Selbstkosten- 
basis kalkuliert werden; dies gewähr- 
leiste, daß die Jahresbeiträge gering 
bleiben. 

Weil die Clubanlagen schuldenfrei 


sind - der jeweilige Ferienclub steht 
als Eigentümer im Grundbuch - ber- 
ge der Kauf eines Ferienwohnrechts 
auch kein Risiko. Die Mitglieder des 
jeweiligen Clubs, der in der Rechts- 
form eines eingetragenen Vereins hat, 
werden in ein Register eingetragen, 
das von einem unabhängigen Notar 
oder Rechtsanwalt geführt wird. 

Die Vereinsvorstände sind laut Sat- 
zung nicht berechtigt, irgendwelche 
Darlehen aufzunehmen; das ist nur 
möglich, wenn eine Zweidrittelmehr- 
heit dies beschließt Für große Repa- 
raturen, soweit sie nicht durch Versi- 
cherungen abgedeckt sind, habe je- 
der Ferienclub Rücklagen zur Verfü- 
gung. Der Verein betreibe überdies 
nur den Club; alle wirtschaftlich ris- 
kanten Bereiche wie etwa Restau- 
rants oder Kosmetiksalons liegen in 
fremder Regie, „so daß wir von daher 
nicht mit eventuellen Verlusten bela- 
stet werden können“, betont Dörr. 

Mitglieder des Ferienclubs, die ein- 
mal an einem anderen Ort Urlaub ma- 
chen mochten, haben die Möglichkeit 
zum Tausch: Die Metro Ferienclub 
AG in Baar/Schweiz, hundertprozen- 
tige Tochter der Metro International 
AG und Muttergeseüschaft der Me- 
tro-Ferienclub GmbH, Deutschland, 
ist Mitglied eines internationalen 


Tausch pools, dem über 1000 Ferien- 
anlagen in 40 Ländern angeschlossen 
sind. Solch ein Tausch kostet das 
Clubmitglied 80 Mark pro Woche. 

Und was bringt der Ferienclub der 
Metro-Gruppe? Seit der ersten Club- 
griindung im Jahr 1983 habe Metro 
mit dem Verkauf der Ferienwohn- 
rechte Geld verdient, sagt Dörr. 
Nachdem sie den Kauf der jeweiligen 
Immobilie finanziert habe, fließe ein 
Teü der Verkaufserlöse an sie zurück: 
wegen der knappen Kalkulation aller- 
dings weniger als bei vergleichbaren 
Einrichtungen etwa in den Vereinig- 
ten Staaten. 

Künftig sollen pro Jahr zwei bis 
drei neue Metro-Ferienclubs entste- 
hen. Zur Zeit suche das Unterneh- 
men nach Standorten in Bayern; auch 
Länder wie Italien oder Frankreich 
kämen in Frage, ..soweit die Clubs 
mit dem Auto erreichbar sind", 
schränkt Dörr ein. Sein größtes Pro- 
blem ist es, überhaupt passende Häu- 
ser zu Finden - es werden nur fertige i 
Immobilien erworben - und er rech- | 
net damit, daß Metro die Ferienwohn- j 
rechte in künftigen Clubs teurer wird \ 
verkaufen müssen als in den beste- ; 
henden, weil das Angebot immer i 
knapper werde. j 



Veränderte Verzehrgewohnheiten der Verbraucher erfordern neue Betriebsarten 


HARALD POSNY. Düsseldorf 

Die Hersteller von Geräten und 
Maschinen für Hotellerie und Gastro- 
nomie setzen auf eine allgemeine Be- 
lebung des Inlandsraarktes. Anläß- 
lich der bevorstehenden 5. Internatio- 
nalen Fachmesse Hogatec 86 in Düs- 
seldorf (24. bis 28. November) wurde 
vom Gastgewerbe selbst eine wach- 
sende Investitionsbereitschaft der 
mit 200 000 Betrieben und 840 000 Be- 
schäftigten sowie einem Umsatz von 
über 57 Mrd. DM wachstumsgewohn- 
ten Branche hervorgehoben. 

Mit dem Hinweis auf die krisenfe- 
sten Arbeitsplätze, nahezu ein Drittel 
überwiegend weibliche Teilzeitkräf- 
te, rund 130 000 ausländische Arbeit- 
nehmer, gut 60 000 Lehrlinge und re- 
gional auffälligem Nachwuchs- und 
Arbeitskräftemangel, schätzt der Ge- 
schäftsführer des Deutschen Hotel- 
und Gaststättenverbands (Dehoga), 
Wilhelm Länden, die jährlichen Inve- 
stitionen (ohne Bauvorhaben) auf 


mehr als 1.5 Mrd. DM. Einer Faustre- 
gel folgend gibt es etwa alle 7 Jahre 
eine Erneuerung von Einrichtung 
und Ausstattung. Lindem „Das Inno- 
vationskarussell bleibt ständig in 
Gang“. 

Neue Verzehrgewohnheiten, der 
Trend zur Halbpension im Urlaub, 
zur kurzen Zwischenmahlzeit, verän- 
dern nicht nur das Gesicht der Ge- 
werbebetriebe, mit deren Spezialisie- 
rung zu Imbißecken, Stehcafes, Cof- 
fee shops und produktbezogenen 
Sperialitäten-Restaurants wandle 
sich auch die Geräte-Ausstattung. 

Auf der Hogatec, zu der 512 Aus- 
steller, davon gut 80 aus dem Aus- 
land. auf reichlich 25 000 qm Fläche 
neue Kücbentechniken präsentieren, 
wird nach den Worten des Hogatec- 
Beiratsvorsitzenden Horst Pischke 
mit guten Geschäften gerechnet Ex- 
port, Konjunkturbelebung bei Neu- 
bauten und Renovierungen, Energie- 
Sparmaßnahmen und bessere Ar- 


beitsplatzgestaltung sollten positiv zu 
Buche schlagen. Im Bereich Groß- 
kochanlagen wurden 1985, einem aus- 
gesprochener. Spitzenjahr, rund 338 
MüL DM umgesetzt. 91 MilL DM da- 
von waren Exporte. Vom Ausland ge- 
hen auch im laufenden Jahr eindeutig 
die Absatzimpulse aus. Neben dem 
Küchenbereich setzte die deutsche 
Kälteindustrie 1985 weitere 480 Mül. 
DM um. 

Zeitgleich finden die 2. Discotec 
(Fachmesse für Unterhaltungs-Ga- 
stronomie) und die 10. Interbad 
(Schwimmbad- und Bädertechnik' 
vom 26. bis 30.11. statt. Das Konzept 
der Hogatec und die fachliche Ergän- 
zung durch Discotec und Interbad ha- 
ben der Gesamtveranstaltung nach 
den Worten von Messe-Hauptge- 
schäftsführer Claus Groth eine hohe 
Akzeptanz gebracht. Erstmals führte 
die Messe für die Hogatec eine Warte- 
liste. 


a & 


Bdj 


abgeschwächt 

J. G. Düsseldorf 

Mit dem Prädikat „abgeschwäehte 
Konsolidierung“ bedenkt der Arbeit- 
geberverband Gesamimetäll. Köln, 
eine Untersuchung über die 1986er 
Ertragsentwicklung in der Cast die 
Hälfte des deutschen Industriepoten- 
tials repräsentierenden metallverar- 
beitenden Industrie, die von der 
Deutsche Bank-Tochter Degab unter- 
nommen wurde. Die 19S5 liräftig auf 
2,6 Prozent des Umsarzes gesteigerte 
Neno-Ertragsquote verbesserte sich 
danach 1986 unter dem Druck von 
DM- Aufwertung und Lohnkostenari- 
stieg nur noch mäßig auf 2.8 Prozent. 
Die „Vollbeschäftigungs-Erträge“ 
vom Ende der 60er Jahre i3.0 Prozent) 
werden immer noch nicht erreicht. 

Gesamtmetail verweist zu diesem 
Analyseergebris nicht nur darauf, 
daß die Degab mit den untersuchten 
7£ Metall- Aktiengesellschaften «die 
mit 302 Mrd. DM Umsatz fast die 
Hälfte der Metallindustrie repräsen- 
tieren) vermutlich den besseren Teii 
dieser Eranchen erfaßt habe, beim 
Gesamtbild also noch einige Abstri- 
che zu machen seien. Verwiesen wird 
auch auf die „erhebliche Bandbreite“ 
bei den untersuchter. Firmen <.36 Pro- 


Anreice 






2Cri,'.'ElZLRH 

zent im Verlust oder mit weniger als 
ein Prozent Ertragsmarge). Und dar- 
auf. daß die 78 Firmen mit dem Aus- 
kehren von nur 24 Prozent des Netto- 
gewinns ihre Aussehüttungsquoten 
„auf einem Tiefststand“ hielten (Ende 
der 60er Jahre noch 55 Prozent). 

Andererseits seien bei diesen Fir- 
men 1985 die Anlageinvestitionen um 
fast 40 Prozent gestiegen. Resümee 
von Gesamtmetall: Solche Verwen- 
dung der Ertragsbesserung sei die 
Baris dafür, daß die Metallindustrie 
seit dem Mitte 1934 begonnenen Wie- 
deraufschwung bislang die Zahl ihrer 
Arbeitsplätze um 314 000 oder um 
knapp neun Prozent erhöhte. 



•*r 













20 


festverzinsliche Wertpapiere /Börsen und Märkte 


DIE WELT - Nr. 269 - Dienstag. 18. November 1986 


Simdesonäsihea 


1 iui'd 1*1 

l "■« «35; 74 II 
r o 1 Og 1 r? 

? äf. 991 :r 

f 4A S dgi ■ 1 

; r S 31 T7 
f 4 Ogi 13 r 
r ö’.-egi 78 1 
f £.-■■> 7e 11 
f C 5 « 2 

f j*t 

r KJdgiB: 1 
f r,or n 
7 8 Cgi n I 
r‘ i igi ,71t 

► r, dgi r* 11 
f H.esiffn 
c ff« aiji u 
F :0djlW 
; S 5 '. agi. 76 
' r<. ogi aa 1 

f f.aft «II 

F 7V.OSI Bl 
F *dS' V. 
f r- dtf 53 lU 
F ’Q-. cgi si 

* ij 1 

; *3 dgi 0 * 1 

r agl. 33 I 
p si, ,«$, 2: h 
F ® -, *gl K 
f { ogi £J l 
F äSögiaj 
F 9 cgi K 11 
F ä--. cgi V 
7 7*i öcl 87 11 
f r* 2 S i ü 
F 4 cg: 79 il 

7 cd äJ a 
F C9- 8! 

F ! d-jl SJ 
f » . üc> 5J II 
F £1. gji. 35 III 
F Sv. cgi. 83 IV 
c B‘ • ogi £3 v 

* f. ad #* 

* ! < M II 
F # dgi 8 * 

= 1‘. -ad VW 

F fv, Ogi U N 

* =gl VV 

F 7., fljj 5* 

f : cgi v 

F 7 95 I !5 
? aal 35 
F ’S cd. 53 

* l-vdclE 
F IS »gl 83 
F legt 'En 

.- acl Es 

f 6", c ji *5 


17.11. 

ult >mg 

i »1 mso 

>/87 ICD.ISG 
MV 1(70.70 
?T37 I0IJS 
10)87 i?:.I5 
IW iQ‘ j 
903 IJI.r 

osa «ßjä 

I.T5 >0335 
<.T> tfej 
4/59 »033 
kV «5.4 
in* i36jj 
«■SP :C3.-'{ 
>»äG 
II'*’ IK.i 
1,*« 106.15 
4ffü IM® 
5.10 ;31.7 
)!K VB.SH 
11.79 im. a 

11*0 io;.£ 

:*1 lU® 
i.71 107^5 ü- 

j*i hsj 
« ffi ;ns 
17.11 1103; 

!•*: »17 3 

i. 77 fir.: 
/ff! IlilS" 
ä/H 11* 

*/=: hu 

0IV7 il*,? 
?fi: ■.•.m 
in®: u»9 
11*3 >0T.t; 
y?J 101.8 

ir-i wt 
tri not 

.■ff.’ 10® 5 
Eff j URB 
10.73 111.1 
11.9I HO® 
17.7s it: 

rff* i:3..3 
«ff* v.5.7 
Iff« iKJbC- 
4.7* ili.ls 
~ri 111.15 
£ff< in. iS 
I0ff4 10’JbG 
13174 1D4^ 

1*5 ;<u7 
17V iCBtS 
5.7* 1C8JJ5 

j. 75 ior .1 

5i7i lK.ttiC- 


1UI. 

i-nosc 

icojiO 

in.» 

1DD,.’ 
107.» 
10M 
101 i 

102.75 

13.75 
704ÄC’ 
104 «Ö 

7 10.4 

1JS.6G 

104.55 

icajji 

’CS 

106A 

1C6.75 

in. 

101J5 

10«. e 

ie*i£ 

io:.is 

157.75 
1G7 3:t>C( 
11SJ 
1A5 
i:f55S 


111.75 

m.üsCj 

::4,i 

'!J7 

105,5« 

107.50 

:m.£ 


ur.rssq 
»io* 

»Mi 


ISO 4» 
»lü.lG 
1W.4b-3 
11 ».’ 

111. IG 

111.15 •' 

107.1 
105.7 

103,75 

»0:i5 
10; SSO 
104» 

IE 


* « cgi 1 ! 

* ‘0 / aal 8 ! 

f *.?•.. 

F 8 eg - 30 : 

« 1: cgi (ö 
F fcsagiK 
f Bdgl K 
► 71-4 -sg! SI 
F 5.. dgiJS 
F s'.cgiO» 

F r-. cgi S* 

f )'• agi 85 

f 7 dgi JS 

F «m atp ßa 

f i agi 49 
F l v ; ogU 5o 


J.71 «13.25 
W. nh 
ii-i 11? 

77 » ics.; 
in n70 
7.77 H4.t 
IW Itfl»s 
in 10145 
»iffs 110.: 

*94 11D.4C, 


117.75G I F 74.231. «5.79 


115.5 

lifij 

700.7 

117.7 
114 4G 
1K.95 
10 ! 35 
1IB.1 
’ian 


11.71 1G1 5So5 101 •*£ 


1*5 701.15 
P.75 lK! 

174 »JS 
W « -' 
13,7, 9*1 


iKiS 

iflJ.J 

F8.-7S 

95i 

«5 


SvsdesfJosS 


.-.asias.^ 

F «1 agi. IS« 
f £4, JgL S5J9J 
F öS d-3< fWffi 
F 6*1 dg! Sifh 
F logt,IWF4 
F l Lavo.BddBV.K15 
f «ML US 14 
f 9'-?d;i SS« 

Tflof 

F IdgLW 
I F S Öd 151 
f #■’’ s<? :n 
i? i'raät. 2t 
3 ili DlAwiLSL 1101 
0 i’i cgL 1&U 
D 7 dgi ffW 
O i Cji «.*4 


1 i i BCßoil il 
r 9 *5L T l 

F ««l «0 
F 7S sgL (ö 
* 5'. ecl 30 
; 1: i;> 81 

f tu*. Cd 8» 

f cgi ei 
F ’Segij: 

? t.dgii: 

? «sdgii: 

F iS Sgl ß 
= 251 51 

F 8‘- ajv «4 

F £dgi.S* 
f :•:£■;!! 

f 5»i agi js 

f :dgl«* 

F SS w 1 W 

F 5 igL «s 


e.U ’C'Nj 
«.37 1C7i 
J.-M ior 
Jffl) 107.3 
ijffß 110.55 
S.W »»9^ 
8/27 113 IS 

10.91 :»5.4 

3ff] 11 *Ä 
iW 117.5 
10797 i:ij 
7175 10?5O 

m nt.? 

1-94 nc 
f-TJ :!ff 

1(|i95 iDU.I 
I3ff5 100 » 
-5,77 I03.J 
8/01 «U.iSsC. 
»ff* «4 


101.0 

1025 

107 

1S-V 

i:o*5G 

110.4 

7IJ.8Ö 

119 8 

Ht,S5G 

h:j 

ii:.3C- 

lO.’.i 

1II.4C- 

1M.9 

109.84 

1H) 

lB.4* 

1C5.1 

70J 

®<4 


1040 

■3750 

F?5S 

1C1.85 

«3 

95 75G 

1C0J&5 

1XC- 

TO.S5 

UBtSG 

1300 

108550 

I05JSO 

1*50 

101 

1«UG 

10050 

7150 


1040 
1075 
W.55 
1 01.83 
?WS 
«5 

nxo 

100.05 

IOCO 

100550 

>OJ5£0 

iKG 

108.70 

1 35,750 

71T.5S 

191 

13050 
1M5SG 
91 tO 


IsKiusSrleanlsihSfl 


r tSaSOWi-IS. 1 « 1B05G- 1W50 


iäadsr - SsädSe 


i.9S Iii-'iäsO 704 3SG 


;*& 102.4 
:GffS I01.4S 


Pflj i008 
:i®< :M55 
0-96 9e *5 
;.*4 wis 
»fft 745 
4,9« «,'.»5 
>! i 
£."« ?3i: 
FH« 4°.: 


iß; icij 
4,1.’ :01.5s 
jjb; 101.1 

S,3- 101 j 5 
717 107.35 
tr 1C7E 
9187 10: 


r i -i GS' !o 1 
= j’. ag’. Sili 
F *>.cgL84f 
f 5». agLlsi: 

F ' ; agi M 
F aaq! 3t > 

- » og 1 . Si :n 

- 4 agi a*n 

f Shtsih 

F X., 07.41S» - 

f 5». dgL e: S .”4 1.37 ICD5S 

■ rvesLBsn 

f 's agi 1TS7J 
F 5 dsi 87 $23 
e £ ; cgi 57 5. 7E 
F 9' ; C;l S3 5J« 

F «dglBSJO 
F 3». agi 52 SJ1 
r S’, egt 42 SJ.' 10.47 lO.'.fi 
F äcgLBOi-j 11/27 IQi 
p ;s dgi K3i4 :i/3« i07,75bG 
f dein sie 11437 10:..- 

F 7--. eji 31 SIS 1.10 107.4 
F *». dgi 81 3 J7 i/e« lO-’J 
F 7 Cgi 13 514 5,-8! IK.«G 

F 7-, dcl 33 5 5® o/8Z 103,45 
r cgi 33 S 80 „W 193 JO 
F 3ÖOIKI4; 

f 3 agi 33 S U 
F 8 og* lilii 
r ■’. ogi 33 5 44 
F 3 dg. B4 54* 

F 7-i ca 1 . V S.4« 
r 7». dgi 84 s 4/ 

= :». cgi J4 343 

p -SCSI WS 14 

* .’■< agi 34 i >0 » 1 ,-W IVX- 

F T dal 34 S jl l2yu® 104.1 

f a>. dg; J4 ss; 2-5* ir:5 
F IS cgi 85 SU 
F ; dal B5S4 

* tStfg» 85 SIS 
r t.- Cgi S5S58 
F V . agi SS Si7 
F «Sdgi !?S53 llffo 103 4 
F ,pag; 35 35? 12*0 «7.S 
Ft. s 5 ;3e,SeO 1*1 101.45 
f AOgiESc» 

? ssdjitftS«; 

F 5 dg 1 et Sil 
p ;-,Cglü*S68 
F 5‘« S31.Se S.dS 


cf i! »04 JE 

9--8E 1K.0* 

lÄ.IS 

iLUi IOa.4 
J/3? 195.4 
4.1F iCJiS 

;ß'- ;c,j 
*,» !EiS 
10/89 :«iS 


1*5 104.L 
8ff0 IDS.® 
tffo io::s 
7/50 1 07.35 
»ffO 101.7 


4ff: 1C955 

4.-?i w® 

Sffl Mi 
fc*l WJ* 
?ffi ni 


107i 

1D1&G 

I0TJ5 

lCOiSG 

9*.» 


965=0 

■j 5 

18.8 

na.»» 

icrjs® 

1C1 

«•'S 

1(1.5 

10*.^- 

lO.’.i» 

17Z.SS 

1C3G 

»sys 

»DI 

ioi'Ü 

io:.« 

107.5 
107.» 
105.450 

183.5 
ICH. 5 
;05.i 
1R.1S 
:k 4 j 
10555 

104.» 

1054 

105.4 
1KJS 

uns 

104 1 
10J.5 
IW.t 

135.5 
lüi.: 
:CJ4‘ 
101.7 
:i>3.35 

icy 
101 « 
1M.8 

974 

;8.8StG 

93.JbG 

97.3frC. 


3 «■- B -WÜHLK 

Z i>. dgi !: 

3 iS dg( St 
M t'.~ Scyem 5." 
w sdg - ^ 
m 4S Cg, 80 
m ;*• :g< s: 

M »S Cd 43 
M S cgi W 
M r . cgi iS 
•4 5>. cgi ti 
3 «' i Bärfln 7c 
i t-.Cf.B0 
3 4”. cg* 84 
8t 7*. a/en*j.i "1 
E--Sigi V 

3r 7-r aa t 47 
3< «1, cgi 8-. 

H ■«■ajKig — 
H £ ca. SC 
h *■-. agi r 
h p-j -agi 55 
H a , .«;i.li 
H s 1 : as ot 
F £•■. 78 


«2 HO 

9® io: 

M 99JC- 
si 103.^;: 
O *91.» 
?0 19® 5G 
17 :*1.7SS 
•»3 

14 lO’iG 
«f l(U.*aC 
7« v.*Sü 
K lC2/ä 
a »A4 
’i 106.9 
r ICD 15C- 
•’ ’öäC- 
n ios^sg 
".S- 

7z ia;.:=ö 
»: ito.i 
92 II» 

«3 i AS 

94 -.0£i 

®4 ffl-ü 
M I07J 
H ;oc. 


;:og 

'C-l ’50- 

993 

■tS.’l-aGl 
101 5» 
JMSbG 
■.'1.5=G 

ICrJSC 

Ol’SO 

’C* :sc» 

9JBStG 
ICToS 
IRt 
IOC ’s 
100.ISG 
10« 
FDS.:54> 
99 W 
’OUt-ö 
104.S 

lies 

tcsc 
'MS 
99 SO 
io:.* 

1X4 


f «-T Harp*n i® 2550G 

F ,“V, tat,!'» 1 3tr13 ICCü 

F 4«3o<*w'7M7 UH» 

F Afrv^i ieCiLV Id JO 

* 0 Öa Dor «will. 4839 ICO» 

f *WF 

F 4 -igl tS/W 
p mRwEiSrfB 
F iMLAEffO 
F 7 Cgf 72.87 


’ cgi 

F SÜl -K-CKt»' 
r i - -» cd. 8OT2 
S ThlävaXeraS^S 
f 9 li*,nor 7?.0: 

t s>! 5?i iin 

r ~ VW 77-17 


5 CO. IS 

100J6 

imjt 

107.25T 

100757 


1D0.65G 

102.90 

1W.1G 

iroc- 

107.2 

Ul.» 

1D0G 


MS» 
1C0C- 
101 » 
101 JG 
IW» 
100» 
1DQJG 
1BST 
VlUäT 
100.757 

ICOiSG 

-02.9G 

lOijC’ 

:üog 

isn 

■.017» 

iflOG 


OpfiiensscfleSae 


SvadssbsbR 


F 7 c; 1 77 
F ! agi 77 
p j sei. ,~e >: 
F ttSaci 7j 
? «agi TU 
F < cf »ai 

r StJjl 60 81 


I/# ! 11».« 
?/?? '010 
;?s ir.s 

5« 103.75 
75» 104.53 
JffO 102.3 
7.70 1ö7Ä 


1X8 

Kl 

»Ol* 

icu 

TWÜ 

I02Ä 

1C7i 


i f j'-* ?r r n; > io 

<?: 77**$ 

«?®G 

K-iT«r 7 ; 

97 t*.iG 

10C.45G 


27 !C7.»C- 

>92 *5 


>c7fts>w 

1K.2G 

Uni-, dgi i." 

r was 

•or.se 

hi^ esi H 

=S IW. 4513 .-j 

tCfl.20 


»- -o'.ie 

107380 

1 -n-it*. cgi »- 

:»3sG 

tC&JSG 


=5 W.iSG 

»BASG 

1 Hr4-l Eil 14 

CVj 

94G 

ft r*- r/.f-w a 

»J rß.ac- 

17530 

C> C %1 u 

61 1 «JS 

706 7 


6 } 111 05 

UlXSbC 

3 tf'. toi ii 1 : 

•i 10« T 

10°.7G 


=; 1 1 * 6.5 

:<»'.S 

Z T--j oöi ii 

9* l&*,?G 

104.90 

r ; agi cs 

95 1523 

tC »,1 

ft t'l QQL 43 

95 WJi 

«a.aso 


»1 -C0-2 


0 :1. ogi 36 

H 6 a* 

91 


«7 « »G 

66 75 


(’ 130 SG 

1 00.50 

f ; jft 13 

SS uruc 

ur-M 



toi :g 


«* 1U7.KG 

107 75 


»5 :« i 

1 C 0.6 

h fl , dgi. Sn 

H «55 


C 7“. Iij|-g 72 

27 :01.4G 

W1.4G 

S 1 eei 13 

4J Ifi.’fl 

•G": 

Sonden nstitute 

z iii'jstrt 

6 *.»G 

»4.’5G 

Z : Cf T, 3 : 

ra 

«IG 

D 6 CC- W*T 

?1G 

9>5 

ft 7 ig' 7- 43 

**.75C- 

9»®G 


Kl 2 * 

ICI35 

D Äh toi 71 6 i 

«3-ä 

«3J 

O 7 ;gi »i 8 * 

«.SG 

- 1 JG 

D 7’T05l F) 9» 

iWJG 

104 JO 

ft 2 ag 1 - k > 0 * 

I 01 .M 

>0» SG 

ft ? cji P; 15 * 

>01,50 

lO'.ilr 

□ i «51 Ft»« 

■•'.z.'.'.r. 

IW 250 

D j cgi es n 

•MftSG 

10>®G 

D !fi;i RS '20 

WOG 

IC0G 

C ; =cL es 1 1 6 

1U3 2S 

’».» 

D (cji °l ih 

rß.TK' 

5» TSC» 

C- ' 3111 RS 142 

Iß.KG 


z 9 - j djfl RS ?r. 

:CC-G 

>000 

D « agi PS ifc. 

i’JG 

Ulf? 

D 10 egL R3 l?i 

tOOG 

IMG 

f r. V.-a ««lculh 79 -.cc.«s 

100 ® 

F !9Ä M 

IKG 

1 » 

= 10 ogi as 

1 'S« 

115.« 

f e-, tf a: 

111.90 

111.9 

r ? lCft U 

:CtSC. 

«h 3 

f 5% Cgi U 

11 DJG 

UflJG 

F J'.tSgLM 

10J.4 

103.1 

F r-flClgkW-tt 

102JG 

107JG 

f ff » dgi BUK 

10 *X’ 

10 * JG 


8--» Aen 85-50 «<5 

3 Aid 34*5 870 

tPdnwAC2alwi BAffA 90 

Ftonb loa 215 

II S«3F Ov=rln>02/88 1«7 
»S*d F3Sff4 IJ8.4 

I BASF »di 48 

7’. äa»Ct1al.nn 77/8« 143 

ICS -ad. «2137 l’4 

V.. cg) *4 ff« *54.5 

jf rA-CglC-ffS iS« 

! P 5», Hypaot. 4S.14 »1.5 

f cgi Sa.-®» 191 

F Bäocuor Jfl.-Tl 10.9 
F i'r BHF Etlw.ü '?!! 773 

* 7 dal 85-95 ZU 

s fidgUSASdi 
F dal 84.98 128 

F 4 O-^uuya 83 ffO 21 OJ 
F J'-i Ccaiaw/UH. 78 139 U 7 
F Cdir.mCtlnl.Ux.SS-'SS lSA.2 
F dgi «4)39 101 

F 5 uenü Gummi £4/94 JT4 

F dgi B*ffA 943 

r CrnlÄi/urtPiSiff: 23.1 
F SS CoC/M* HtL SSffO 31tG 
r ScÄArnpan 55*0 7430 

F 8- . D4C4ua diffl 235 
F 4t, Dl.ii. Ouk-FI'SI 5AJ6G 
F JSÖU«».IM.«5ffl 4-3, 

F A-. dgi «Affi 247 

F J». &ohw 8SA>5 94 

F 4 CmaBUnUSro 7Ü 
F ö dgi f /49J 214 

F 0 G-nartcr St 84/92 TV 

F 81, Cgi «A-ffA 128 

F ETeldrawal: A 9JG 

F de! fl *JG 

F FvJ E 84.-70 1725 

F 3Vr Hcnwa Um 7*35 

F 3 Herfin Rn. 84/94 J} 

t MoMttiSAff, 41 

F 10 MOCCMI 75/90 7242 

F A», dgi 79/89 l-U 

F « dgi Siin 152.7 

F Honda 1431*, ESffO 7!» 

F HusidWVt ff« 

F Imetmap Kff2 2S5G 

i'-i hon Fuel 34/89 437SC- 


F tepAfc-bCvnl»» 18A0G 
D Tita Frow «5/91 1350 

F 5S Jmcc 85.'« 777100 

F j- : Kansd- P UW «75 

F 3'. ioutl-d> 2<ff4 301 

F 3^ Cgi «<9S 73 

F dgi $4ff8 Ml 

0 IUG A 54.71 1115 oG 

G -igl 0 i*ffl 1188 

F Fdnw-Md »ffO 05 

D <LM AS/88 3 TG 

F ?V Coda ai-90 840 

F fasotl Juten Ga/91 19257 

7 1'.. Lmdo ln= 54ff4 44 5Ü 

F L'rcE-j 5p:, 84/91 74PJG 

F Mcl.na 102 

F Monden Ja. 50 9TO 

3 MsdCBONfl 84-71 7.9 

F Ma&FgozeQUrc P»i 

F hWiiis. CM-miö/93 ®5C1 

F 3'; »a::u=. H VW 5 *850 

? MlChL Cso. I 
F ÜMilwb Mflt/89 50Cbfl 

F htawKS 785 

F Mö*tnp«a 3Ä-90 7» 

F äVi Fid? Flour MW Jo AÖG 

F 3'-. Nfpe.3hn.SS/»? 4475 

F «fciha M-ö 1 ätW 
f NcimcaS«A,1» 
r NoruDau 

F Opiec 88/91 1COOSC- 

r S',*i6pi Gl «4/89 22 a 

F PireiSBAffi 1*7 

F t Fieutiog 84/91 ZtS 


4 48 
79S 

«tf 

14 J 

ii? 

,9 

itsa 

175 

141 

»40 

244 

l«1.l 

30.15 

777 

3« 


14« 

itd 

IBS 

213 

97 

2J.4 

21.1 

»2 

244.5 

5*3 

«5 

241 

?o 

»1 

il’ 

2SA 

»« 

«30 

930 

um 

:ai5 

*2 

41 

na . s 

143 
IMi 
701 

35G 

*0250 

1910 

1«S 

17700 

:is 

H*1 

22 « 

144 

1225 

1 JOTbC- 

1790 

:70dG 

<m 

1*1 IT 

449G 

7*0G 

IM 

9J5 

0.12 

92 

10250 

SlOObfl 

5.UbB 

SCO 

TS& 

äflAOG 

4ä/S 


Die »oue Boodesacieihe mH der Sendite von sechs Ptezeat hot den Antege- 
eneatismüs dar Ausländer gebrechen. Nicht boai fixierte StCcfee wurden zu 
101 t 1S Prozent pehandelz. Audi die Soni- Stücke Uogon Über Pari. Das Inter- 
esse für die fracsstoa bat im übrigen bei »enger laufenden Bundescrsiteiften zu 
Kursbesserungen Bsis zu 0^0 Prozentpunkten geführt. Die freundliche Ten- 
denz bei den Sundesemissioaen wirkte sieh auf den übrigen Rentenmarkt 
nur wenig aus. Lander- und DM-AasJandsanfeiben lagen gut behauptet 


F PWtBAff* 

F Bcrewn Ljc* 04^7 
F *«. Wiythm W. «i« 
F dgL04/!9 

r 5V,eW8 8A/M 

F ttyoB- 05 

F SctonoiWof WW 
F A'i flehanng B5.-70 
F I Sifiw. Bonta 84/89 
F JV. Scnv. BtVI WV> 
F Tacül IIBÄffl 
F jowviredit BSffO 
F Sania J4.9I 
F 7». Srnnorc B3/90 
p dcL SAffJ 
M5>u*npl 78/W 
M dgi 81/9» 

F Sünimo 35W) 

? JflLSAffJ 

f 3 ffl/pri S. BSfffl 
F 3% Ido.' CffO 
F J4v To/aOo 85.70 
F 3** Tw’u'a « B*iS7 

F 15, dgi 0 84/89 

F 4 VabaiS/n 

1 VolUwaiNn iJAffS 
f <SgL 85/2001 
c T^WfaHdBAff* 

F «<4 Wb/ 1« F. T3.B8 
F 2onö*u i 
F dgi II 


1J4.1 

7S 

H30C- 

W5 

*a5 

SM 

15?; 

320 

3CM 

35 

isoa 

UM 

5» 

442 

195.9 

wjra 

1 1 TB 
1525 
H30G 

öQOOCr 

21C0 

2000 

39 

*00 

I30„l 

»2 

i.T.1 

1130 

*0001 

I41PT 


UH 

ISO 

7430 

«IS 

*43 

8» 

m 

315 

JUSO 

3S.5 

15« 

1A75 

57S 

441 

i*f.l 

; ! OB 

IliS 

1SSS 

600C 

dGCO 

ixa 

:eo 

2£0 

315G 

114 

224 

ITZi 

UO 

1500 

;ix 

1390 


iKO 

’IS 

1*4 

S’ 


F J’A Ada BSffS mO UM 
F 41? dcl M-ffS oO MJG 
F 3 A5L0 84/73 .r*0 «5 

F dal 84ff3oO 8iabG 

F 3 BASF 85.-95 mO if? 
f JcaL 85ffSoO 78,0 

iv* 00»*? 04/94 BlC 192 
F 3«. Cal 84ff4 oO Bl.75bG 
F /V. dcl 85 piG IM JPG 

F 2V. dgi AS oO 74.75 

F 3 Boy. HypotL 1»0 15« 

F IdgloO 80 JG 

F 7-.V 3HF Btblß mO 2150 
F 71 dal 63 oO 9930 

F 7 »"ff Bank 85ff5 mO 1JDG 
F 7 dgi J&9S cO iDi 

F AV. acl f Sffl mO 101T 
F 4--. CCL «Sffl cO W.*t 
F JH CllOfi F.S4 mO I70G 
F IV, Cgi 84 oO 955 

F 4 Gl/itjuyoSifflJ mO 144 G 
F 4 dgi ErfW oC 1 95.10 
F 3v, Coötl 75 mO OM - 
F 5-1 dgi 70132 oO!W «S4 
F S Com 84 ff* nO 299 

F 5 dal *4/94 oO W 

r V. Cop.Hl>USff2 mO IIA^Ö 
F W.dgtaSffToO W 

F 4>i Dl3tU> H «3 5 »SG 


F 4-c dfll 18 oOS -®G 
F JV. CgL 83 mO 3 7«00 

F 4‘. djl 03 oO S 97 
F JT. dgi J5 nO DM 2*10 
F 3>k dgi 83 oG GM *4.1 
F £V. ögl 84 nO DM l’l 
F 41. CcUAaC* ?7.75bü 

F SV. Diai« 85 mO 12 51 
F 3»'* Dtdn ü oG ff. 30 
F 4 OubmIrJLU «G DM iBSG 
F * dgi oö DM 9S.S 

F 8 agi 8* nO DM 7080 
F B dgi 04 oö DM l» 

F 4v, ogl 84 «0 IAO 

H 4*5 Ccl 84 oO 1MU 

F jvv Fup 84/90 mO DM 13G 
F J'i 4# S*m dü CM 7! 

F 3*1 Hcnmd4 mC- DM 143 
F J'A dgt 84/09 oO DM fS.?ZiO H.Tibö 
F #1. JajLSrtiBT mO DM 1750 I75G 
F 7®idqLC2oOCM 10' .5 101^51 

F 59.3wcoß/80m-3DM3OoC’ .*M 

F 5*. dgi 03/88 oO DM 100.4G 1G0.4G 

F 3 : KonsaiW mO DM 137 137C- 

F 3'., dgi 84-59 oO DM 55flbö *5.3bö 

F V. KcwftiS* mO DM SAG 2280 

F 3®. dal £*.-94 oO DM 7*0 79i5G 

F J*« Cgi ®<» mO DM I88G 1900 

F S't aql jS/»I eO DM 79.1 791 

F 3Y: XofceS 85 mO DM H3-G 
F JV?ÖQl!äoODM *4bG 


isaM 

84.5 
142 
81 i 

159.5 
2C.3 
l/i 
Bl .3 
lojbG 
743 
T5i 

30 JO 

roo 

?*J 

1490 

1DOJ55 

1077 

1017 

ITC 

95 5G 

1*4(5 

«53 

»5.4 

39 

70 

U45G 

«TT 

SIS 

«0 

2400 

«7J3 

24lG 

«O 

179.25taG| 

95 

12 

79.250 

iM> 

94 

21Cü 

108 

loh 

ioa: 

i» 

?!J 
:*:ü 


F iS ad M/94 ISO DM 30.3 
F 28* qsl 3aff4 uo DM IKJ 
F 71* dgi SU94 CO DM lljt 
F 4 SKA fi.x 05 mO U9 
F * dgi EaO 97JSO 

F 3 Ia$n «äffOmOSM 2D0G 
F JdgLBSffOoOSM 91 bO 
F Ä Kww. 05ffOmOOM 1190 
F 3 1 « «l JjffOsD OM 94,30 
F JkATauaiMffOrrOOM IDUC 
F 3«V ccl 84,'WoOOM °5 *G 
F 4Vcoc0V93nOSM ‘.92G 
f AltaLlWaOOM 02JFT 
f 3 VWBA/W rO DM 137 
F 3 dal M-ff» cO DM 2.1 
r Z9.W6fcB£fflmODM9’i 
F 2*1 dgi 36/94 OG CM TflJST 


M f.i Slvmpl 78.T8S nO 

M S-r agi 7S/S3oO 


1958 

9SjG 


SÄG 

107T 

J7X 

m 

97.JSG 

mx> 

H9G 

*4J 

1DA3G 

?£ 

S* 

75i5 

TOST 

1*56 

95JG 


F 4M Kopennawn 72/87 99 657 9». AST 

F 81» EWG -«vTsSffS IMG 104G 
F 71 Erpar. De ESffJ UtG 114*30 


Wandeianieihsn 


F !i. IW de W 54 mO DMT7CG 
F 1'.« aal M aOC-M 737 
F 3*5 MI43L84 mO DM 75HG 
F f *7 aal S4ff» oO DM 95.9 
F 3'-.-t*ppR5*cOOM loFG 
F 3W Cal 84 00 DM «53C- 
r !' * 8/jßp5hipfS mCi DM101G 
F 3- . am 85 oC DM 93a 

F 5*1 FnipsiM mC DM 11SQ 
F J*a d?l 84ff1 oO DM 93.10» 
F 5». RnvftvnW SSmODM 1J3T 


F 51« OQl 83 oO DM 
F 4v.og(.a4/nODM 
r 4». tJpl 84 aO DM 
F ä-s EW584 mO 
F Sv« OgUo oO 


1D0G 
nF je 

1430C- 

7635 


F S‘i SBC r-P- Umt} DM 15! 


\UG 

9Jtü 

7t DG 
79 

TflöG 

«581 

»48G 

9Sj» 

I81G 

«JibG 

11SG 
93 
MST 
100G 
113. SG 
90.1SG 
Mi.TSOCj 
74J5 
15* 


H * Deuuctw 6k8*/«5 

78525 

284 

H AH OB 63.92 

13AG 

I3AG 

T iP)o)l MffJ 

:w 

*®G 

r 

*% AKZC A9/B9 S 

1301 

1 WT 


3H AflNpranTfl/Sa DM 273G 

2T5G 


j'i Aiert Op*-7G/8TDM1D9SG 

UBJG 


5 awet Co -3.53/92 DM 

11BG 

122 

r 

SH Osto £3131 CM 

7t9T 

:rsr 


5 Daran M-ffO DM 

140G 

>*20 


2h Für*» 85-ff 0 DM 

Iß.» 

IW 


5‘. Hoogdvons4A'S8IM5C- 

"SG 


* Cmrajuffia MffO DM fflJ®G 

201T 


& ItjExmu 74.91 0M 

>A5G 

>AGG 


6 KoiMtw. 81/90 OM 

>3AG 

Ii9 JG 

r 

AH toi 67/58 DM 

1270 

130 


3H torokuen 73/57 DM 1*1 JG 

3*8G 


3'i MJfwto 74«? PM 17J7 

»07 


5»i «nofi= 7’G7 DM 

2517 

26SG 


4 dal 79/89 DM 

21 SG 

22A®G 


Th dgi 25/94 DK 

I01G 

ifflbG 


M.Muuä vom DM 

2&IG 

2720 


Ada 31.89 DM 

192J5BG 7C1ö 


TI. Oft itrz DM 

IIAJI 

"8 


AWchiSaWOM 

SfllG 

577G 


JH Ulla flJW*3*/a» 

1140 

we- 


One-ltFm.79.37DM 

:aaG 

ine 


< RroIC 85/92 PM 

1*5G 

'450 


l’i Bc-dflani 34/90 DM 

UtG 


f o fc * Becrirrop? 7 >tV 

1077 

Iß 

F 

6*.. 5>Um> Td.’S? DV 

*020 

422G 

F 

A Tawo VöSSVcA 0M 

774G 

17*G 

F 

isV Talrvo H7SJ!T DM 

*SG 

*, ST 

F i t IsubcenESrC DM 9»G 

0; 


Freankfurt 


DM-Auslandsanlelhen 


i Ul fpluvkOL 79.-87 
10 da 82.59 
8 dgi 84/91 
AVt dgi Mffr 

? Ak Cwad: S7/T7 
7». dgi 81/93 

9h Alca 87/3? 

TS Aflioö Cham. *4/74 

tr-, AMCA Im SJffl 
7*t A.MCA OM?s.F£5ff: 
S'.i Am. Exa>au POl 
Sh AJ9 A.5 63/84 
Bh dcL 34-Tl 
8 A*PD.Bcairu*2 S3/64 
4ii Ainemtruen 7E.-86 

7-6 O gL 79,89 

Ah- Mittag tan 

SW AiioLtrviDk. 78738 

r. dal 79«« 

IDddEOffy 

shdaijaw 

1& dci 81.71 

lOW agi. 01/57 

<*. dgi 8'^ 

ridoiflaT:« 

V . dd KS»l 
TH toi S® ?1 
BMÜgiajffJ 
7®, dgi S*--«» 
8dgl84ff4 
7** .igl 85-77 
4-., dgi EffS 
6V. dgi «Affe 
r-r. Aud- Fin. 84/»4 
7*4 nufh« 73/88 
7 Aunnd*ii 72/87 
59. dgi 77/89 

odgOWS 


17.11. 

IB7JI 
110J5G 
lOtfll 
94 tS 

•f[.’5G 
10S25 

1B1JSG 
ltBJI 

I0S.7ST 
»019 
99.8 
I05G 
1Q7.ST 

icsas 

IXrTSbG H725T 
icusg loijse 


14.11. 

lOZSG 

IlflbG 

'07/BG 

9*^5 

lll.f 

1M.757 

1CJ.I5 

mus 

10U5T 

101.9 

99.0 

10S 

-.07/43 

IDi./G 


10? Ji 

im. ist 

10150 

iMa 

1M30 

IOi.7- 

1131 

lU^SG 

7130 

iM.S 

IC6.o£ 

1C9.43C- 

-.062 

UJ4.75G 

■0a> 

99.10 

9»a 

iwa 

I0!C* 

1W25G 

iraiuG 


101 
1M.15G 
10175 

103.75 

I04.5G 

106.75 

91 ZT 

u:& 

1130 

108.4 

1045 

1P9 

104.15 

IO*.« 

1040 

90,750 

97 

KM 

10IG 

10TJ5G 

1M.1 


»ögl«/97 
Pidgi-Uffl 
7V,dgLCffI 
65, dgi ß-93 
7 1 . dgi B4ff4 
«15 Ctfll 84-74 

WAairaI1DC72.r 

4*» AuMp. C-t 72A7 
7>j Avon BffJ 
»0* Baarjd KffO 

teBNoenäT 
9V. dgiBO/U 
W. ßt ABWRtc 7 IW 
7 Bern» Okna 05ff2 
TS Bant ToVvcBSffO 
1* Bmtlniloi ß«) 
73V Bare. HatPflSffO 
4S dgi Eff? 

!S BcrC-OwiTa B3ff8 

Tf. Bccoi liav. 64ff4 
TS GoalnCB iSJVS 
SS B u a c ncm Flu 8ZffT 
l’h Baomsc Cr. 5« ff« 
VOVj BatefCCT Bi/89 

IldölTiffl 

*S Hsml. 0. 02/09 
TS Barccc 77/59 

9,932 BV-Gnseml 85« 
las CF 77.-07 
SS agi 71« 

BS dgi SQffS 

91* dgi tim 

8S aÖL ÖffO 

.GS dgi Uff* 

JAIS agi 8S.*»5 
'AS GHW F^. Bo-ffA 
SV- BMW Rn 86.-94 
SS Bnsccn im. 73/80 


111.7SC- 

ic725 

”51.25 

703 

97J 

13125& 

'.CTG 

701J5 

«X 

1710 

UAI&ö 

?;.®cö 

1Ö14 

«0U5T 

75540 

707.ST 

iüoao 

76SJ5 

70335 

:CU’iG 

104.752 

'Ci 

‘o«a 

174.7SG 

lCtJ 

-Zhc 

«oSö 

icaic 

1X23 

10223 

108 

107.75 cg 


171,25 BQ 

IliiiO 

’OSlS 

104.75 

1(&S5 

ms 

10125G 

702G 

I^JT 

797^7 

101G 

ICJjDB 

VJZ 

•0i.*ö5 

1033 

10.40 

107^SG 

19956 

10535 

1C7.45 

101 .* 

104.65 

7CJ- 

104.3 

11SJ* 

13430 

100256 

lao.iG 

<«» 

107L75G 

•fl73G 

-CfcB 


107 /SW® 1CS.1G 


ICO. 755)0 IWWS 


99.1 
1MI50 
91G 

«TuCG 

7M.3G 

W3SG 

; r p j(j 

104.3T 

7X25G 

109.7SG 


tri. BnnJ-r 7Z87 
TV» agi ff <07 - 

8 dgi 79/07 
9V, dcL 80.-88 
7H5ftS4ff4 
ICCa 77109 
81* Caiua MaldAu 8* ff* iic 5 
8 Cause NcLdLEa B3.ff3 ipso 
Av* Canto NrnTei 79/87 IC^TSG 
IC?« 
1B56 
IX 

IFO.0SG 
98-3 
7300 
ICO 30 
1EG 
9«G 


r.s dgL urz 

ISdglSiffJ 
7 Canod.ln-3.6t 83/33 

7 (BF 72/3/ 
iOnuMnr. ItFÜ 
6®. Oirycle» F.n. BA.76 
AHCmCSäffl 

8 Crt-cotp 8* -97 

*337 CcBLO- HnflSffS 

16h CTNE 02ff; 

8S dgi Uff! 

Al* Caurculdk 72/ST 
0 Crcäl Doq-J llffi 
TV. dgi BSff; 

B*k Ood/i Fo-tc 8ZffT 
0v. agL UffO 
7®. dyl S4ff.’ 

Bh Crean ita. 6*ff* 

8 CHHJlOP Ti.ff* 

7v* Deguaa B*/9* 
»Dm? o> Pw: am 
BHagLBAffi 

i*. dgL ssffo 

8 dgi SSffJ 

»DL BL Rtä”: 

5®j dg/ Snfft 
4* Dow Ch*si 85-95 
5-h cgi 86/74 
4HD:. Bk. Hr «.ffO 
V, £.C F 82,^2 
Bi, dgL 6173 

7 Bfflroms 77/87 
J Ccl 79/57 

Sv. BF Aqn/L 'S -88 
V*. Emhsr? COffl 85.9$ 
fr-. Edmafl LM 72X1 
«k* Escom 72/S7 
?C 3 l7y88 
9l. acl umn 
9*? -gl 82/90 
Bh dgi 23/90 

8 agL B* 7*2 
G’. eg/ 04ff2 
Ti* Eue/ 75/88 

toi Euratom 83/53 
«■<i Euroiir^: 72/57 
4*? agL 73 tu 
Sh dgi. 70:08 
V-, dgi »918» 

10-v agi. jiffl 

9 cgi o2*T! 

S 1 , dm A?ffO 
v- agi 4JM1 
TS dgi UM 
»S dgL 04/94 
/•* dg! um 
esasLEff» 

6k. egt 64.94 
TEuropdrO! T/M 

Cgi 77-37 
«v. dgi 78/08 
6k. dgi 7838 II 
V , dgi 733« Ui 
b. ogi i?3« 


1DF7 
iMi 
»ET 
1/77 CG 
19180 

lOfl.B 

lOTi 

10*^ 


99J5 
1WLC5 
91 2 
iCI.TbG 

iccao 
was 
102.1 
134 cO 
'0125 
100.720 
’WT 
1C3.15G 
imjs 
HEG 
HB.2S 
101.750 
1X0SO 

«e 

»x:s 

w.95 

»Cö 

990 

IK.4 
iticTS 
99 JT 
»77 

:ajx 

i/WJ 

105T 

1D4.751 


lOTlSfcB 108.75 
101.750 10i .»SG 


105.4 

moje 

’/a 

HX 

959 

1KS 


105 40 
;P1t0 
97 IS 
®655 
AsS 
19?.'» 

«5252C- *255 
UK2S IX 
'SiS 
1005 
:ttx> 

IC8T 

mos 

lciyBG 
11» 

USSJS 
1TO2SG 
»757 
99 

1D2.9 
10175C- 
1»55S 
9756G 
9753 
101,1 


93.5 
1C2.5 
10480 
IM. 2 
IXT 


TOlUS 

1XJ5G 

997 

W.2S 

102,157 

101,4 

1C085 

9?ata 

98 

10155 


101.750 

:w.4*3 

mjst 

10GG 

lai 

108.5 

IC8G 

104.75G 

105 TS 

1» 

107.50 

wre- 

•7 75T 

9.50 
152 

iX5aö 

l&ibC- 

10'JSG 

ICljSG 

’032SO 


10J.7SG 

1X.4G 

IX. 71 

IOOjQS 

-.01.157 

1X5 

1030 

1042SG 

Iffi.TS 

IC« 

1075 

1070 

*7.75 

97 5 

’oiar 

1 x 53 

101c- 

1C1.1 

102G 

1035 


r-r dgi 79.-0? 

«i dgL SJ/W 
Weg. s:ff! 
iCv. dgi ii.ffl 
IG dgL 02*72 
4*.eglK5J 
AvsglRJff: 

TS cgi 4i7: 
ssagi.4i.3a 
SWdgUSffi 

r .dgi EW3 

R.dgi.S*ff4 

Gog*. 84.72 

r, CgLS4ff4 

7S dgi SiffS 
AStcUSffS 
»’.dgi.Jt'M 
1-: EIS '2i«7 
Sdgl™W 
e«. agi 73-38 

7 OSL 7i*3S 

6 03177,09 
5SOS17B« 
iögUS.'K 
in ogi 79-T. 

7'a aal 3?W 
rwctai 00.19c I 

f» Cgi 

iS egi-M/w 
wtsgisnffso 
tO’aogl Stffll 
, '5»i tftf. 8»/*1 
’OS Og- Sl*9l« 
tr, dgi 01)91 
ICcgLiZ/W 

iSdg..S2ff2 
Et aal dZff? 

?S 05161/92 
ff-CglGTJ 
«s. dgi 8Zff2 H 
79.851 «MS 

T\ dgL 83.-93 
8 cgL ftlffl 
51. <JglflM3 
Bdglßffl 

8 dgL 84/94 i 
fl Cgi 3U94 n 
8-4371 Ö4ff4 
r, a^L Uff« 

~i ecl Mff4 
7S dgi SS.-91 
.'SdgLBSffT 
»Vogl 85/97 
FV agLSüffS 
ASdglBAff» 

£*. dpi 8u94 
SS dgi flflfffl 
Si. dgi 84-16 
««.dglflS/W 
72, EWG ff/94 
107, ogi Bi-ffS 
T-. ogi Elffu 

8 dgi 62.94 

7*. dgi 05ffj 
01. dglSSffS 
8 Cgi 84/97 
7S Cgl84ffs 
»sdaiffiffT 
45W agi 84/92 

0 EuTOfwci 72.-B7 
41. Exsan Dev. 84ffQ 
?*• E*p.3k.Coraa 85-93 

10 S Feravic Bit? 
3®vdgl 83/83 

8 cgi B4ffi 

7 Frc. L M. «2/87 
y. dg' 84/92 

10 F.nn. Komm Blff? 

» Firwünd 72.37 

«kdglfiZffl* 

1: ogi 6S/S8 
tagiäSfffl 
TTj dgi £4/91 

1 cgi «äff! 

AS ogi E-9S 

7 Fons Mm Oed. üffS 
£=V Feurrart» 70/90 

9 hx« B. SSW 

9HG.DF 83m 
B Gerbe) FTn. SSffl 
0 G. Zb«. Wien 77.07 
8 >. &MAC Ov 32.07 
r- Gcjö h=. um 
7HdglS4ffl 
8 *t G«N Rnonot 82*09 


8 Har&Um 

7 Ogi. äSff,’ 

, Bt WoldnU «2/92 
1X55bG| heran 1^ gejn 

1 hocssn L HL 0S/9S 
BW konaywet 00/90 
7®k Hoogovpa 84/95 
4-.; IO 71/92 
i’ktoC.gUcvanaS.Vi 
SS dgi 84/96 
,'W Ina Bk Iran 77/87 


7 lHjlminn» Bk 77/87 
it. dgi. 78,08 
B ML BOOB 
lOdai 0iffi 
10'. dgi 01/91 
9 dgi 02/97 
9®. agi 828« 
i". og. aS«5 
.-».dgiSJffS 
6'. dgi Uff?- K 
£•- dgi 83/9! 1U 
7». -agL 54/91 

r- a-ai B4ff? 

,7-r egt.un 
toitavs 
agi 85*5 
r ? dgi 83/92 
t dgi. 34/01 
t-.dal BAffS 
Vf. l5tC SJ-9J 
/ifdoi um 
1 : dal 64ff, 

2", l’lsnd 5WS* 


':2U 13J5T 

irr 

■i,’G 1JT 
IfliSG 15i7S 
•OJJSG 10.-25G 
T075T irj5T 
10425 ’.OaJST 
®6*v 10*5 

iQj,7iG IC3.75G 
I063G ’üAÄ» 
■OAj 1C0 

i:ys 10351 

ior ic; 

t3S.£G 105 
105 ICJSG 
1X5 TX5 
K.TSC3 9S5S 
1WJ5G 1MJ5G 
1X25T FK.75T 
■OBS 1077 


WCS 

18b 

99 , SS 

:ttU 

ir.j 

1045 

«35 

IO 

1G*5 


SOI? 
ifl 
W.iSoB 
1X5 
1X55 
•-W55T 

104. 


1055800 10*5 
10B55G *08 75 
»10G IIS.« 
'-C0Ä 1N2S 
ia?2SG vn.n 
«P.TSG 109.75G 

iiaar t.o.+g 

IG7.4G tw. 4G 
I09J 10°.I5 
«Ei 1072S 
lOS^G lDuflS 
7S5J JCJ5 
105,15 1K.15G 

»65 'ODAS 
104,757 10725 
1t»2 109.1 

104JT 1065SG 

10625G 104.15 
1 C*5 1D950 

1065 10655G 

I« 75T 121.757 

«B5 IX5S 

13431 1047 

1X7 1005 


1015 

985G 

94 

90.73 

85,75 


101.75 

90.4 

937SG 

90551 

8S5 


100.10 MB3.1G 
10JJ5T 1CS.7S 
1072SG ig>25G 
I0S5T 106T 
10*251 10*57 

10* 75 10*2 

10/ 2S i/»5S 

10825 10825 

10525G 10*.* 
9SJO 990 
1W5G 1D05G 
1C0L5 1005G 

1Q*G iD*ü 

lOt.HC :C*.tSG 


Uh 25 

10*25 


1D12ST 

ID*«G 


10055G 1X350 
1X5 IX. 757 
IX 1C7.9G 
TOTDG I0P.75T 
1X.79T 1 CS. 751 

1036 HBG 
”.015 10I25I 

10445 104.75 

13*75 104JT 

99 * 99.4 

IX« 1X5 
'G0.J5T 10025 

10A2S 1045T 

U15G 11125 

95.1 9£.l 

IM.« 1X7ST 
10J5G 1025G 

10J.9G 102,9 

1032SG 1U2SG 

105.75 HU 

ICA57 iflWSG 
101 75G 101.75 
10*25 1G45G 

10025G 1X2SG 

102.75 1W2S 

10225 10225 

101 .41 1015 

1X5 100.751 

ff.TSG 99JSG 

B.1G 9JG 

99.7SBG 99.7ST 

IM ICO. IT 

1Q02SI I002ST 

102.75G IX, 75 

11S2SG 11S.2SG 
11S5G US2G 

1)125 ttfG 

HÄG ilOofl 

1081 1CS2G 

105.45 1tB5G 

1G8.IT 106,10 

1U25G 103.45 

1042ST 1O0JI 

1X1 1M.1G 

10*25G I&4.2SC- 

-■5*7 tx 

«EG 
IX 

90.1 

9»5SÜ 9.'j 

1«£ 1025T 


1C2S 

z 


«ET 

IW 


«XI 

«X25G 


IM.9G «17.9 


1 OS 0X01-36 
r.dSffi-UT 
rtdgl 81-91 
r: 391 »-90 
EWOgl Hffl 
r. ogi 8*fl! 

0 dgi «iS* 

*W dgi 85/95 
ff* 05105*97 
6S dgL 05/94 
5W dgi 84-94 
<5U ogi «S-97 
4j83d5i BU93 
6V; tracto 5rit 03/85 
aSSIntSATX 
jti l i w l w 'iW 
«h . r7TArt« 82192 
7 dgi GSflJ 

THJofröffitÄSr 
T^CfllMffO 
7*t Jtpen Rn BA/91 
SW agi *5.9/ 

W* Jownorab. 7137 

ii.JrtikTrt iw 
V . Jm. 71« 

4®. dgLEffs 

4SKELAG7M8 
04 taBda82/E9 
4®. Offl Fa. 71-31 
ä Cd» 72/87 
AS dgi 77fl« 

TS cgi 79/B9 
SdcLSOffa 
7 dgi GJffJ 

7-V KcrooKhaae* 3iM 
A toi 78/90 
Träft 3119t 
fr dgi 04/94 
TVdcLSW» 

TV? K(Cbeah.TaL72/87 
7 dgi 72/87 
AH dgL 73/88 
BSügiGSffS 
8V. Corsa DBk QffD 
7*» KuÖctD am 

BUptgLCiWl GS/90 
9 lanrno (nt B m 
Oft 84/91 

Ts ionloF«LPubUfiff2 

0-* Makmäa 05/90 
TWdgl «ff S 
4,407 dgL EK& 

SS McConaWi 82ff2 

Th dgL 82ff2 
79*ttaLB4ff4 
AS Maral 78.90 
7 dgi »59 

0-. dgi 84ff* 

TS dgi 85/77 
TV. hbnio UM 
11 dgi 01/33 
TS MsMünFaiSIffO 

TS MtoHoovv 82/B7 
*S MtmtuttiFtnUffA 
TV. Miuul LLB3/88 
AS Montarun 72 V 
7 dgi 72« 

A'-i dal 73« 

5S dgL 78/90 

7 Ogi 79ff1 
TVdgiBOffQ 
9 !j dgL BOM 
-.OenL S1I91 
V^dglBtm 
9S dgL Uff* 
8oglS27N 
7-.> dgi 13ffS 
Th ogi Bim 

8 dgi 83/90 
7 Ogi 04/97 
7 dg) SS/95 

6 IV dgL 85/97 

» Mort mal 49/89 
4 dgi. 72/92 
AS «173/93 
7 am 77/87 
4*1 Moigcn 85.95 
7S Mount ba 83/90 
TS dgi 84/92 
M NatHronc 8Z/V3 
SNeded Gas 79/84 
Bit dal 80/87 
AS Nom Oy 85/92 
*S dgL 88/96 
4S Neutimdiand 72/87 
AS dgi 75/88 
? NeuMotanü 72/87 
AS dgi 79>17 
."Svaglff*/ 
TSdglBOm 
9Sdgl8*<B9 
9-«. dgi 82/87 
8S dgL 82/89 
7% DgL 84/91 i 
7\ dgi A*ffi 11 
i*. Mow Bnnw. 72/87 
AS Nippon Steel 83/89 
5 h Nippon TATJ9/87 

4 No*d-LB 84.01 
A Noip/po 77/89 

V, Hanec C-a» 7A/83 

7 ags. 77/89 
ASNwtk Hydra 77/89 
Sv. dgi. 82.9: 
900182/97 

V . NoOAbr» X83 
8S Orenwo 75/31 
SS dgi 70/90 
«p. cgi 80/92 

05 dg/ 82/92 
TSagl. BÄ0F 

8 dgi a/93 
IS dgi 8*/»4 
7 dar »ff? 

4.Bi: cgi 8Aff> 
idgl 84/98 

ASOr-DairaB«. 73/88 
I dgi 84/1* 


«OM» 

IB.1SG 

1085K3 

10053 
10B75G 
1EJI 
i».< • 
102,1 
133-6 
995S 
91.8 
ISOG 
99 JK» 


IX.15G 

iX.iSeGj 

lmsa 

10055 

10175 

*07.75 

104.4G 

1XTT 

1 WT 

99,* 

915 

100G 

995G 


106G 1B5T 

!BSG US ' 

V0e.n 107 

102 102,25 

102,16 NU.36 

103,75 HM 

1B3.75G «* 

1U9J5 lOUfaG 

99T 99JJ 

1021 1077 

HB.1S 10056 
1905C9 1C056 


1X1 

1X5ST 

1X1G 

«0U56 

Tflt 

1K256 

1X5 

IMG 

1X23 

104.75 

IDAbG 

«B25G 

»OG 

IX* 

>02251 

109 J5T 

10* JG 

»15 


10OST 

I075S 

1X1 

1X25G 

10065 

« 12 » 

1X5T 

IX 

«SG 

10Q25G 

l«5. 

10657 

IX« 

10DG 

1 §W 

HCT 

«9,657 

«MJG 

1015 


10*250 10*25 
JX23G mj!i , . 
«SOG i0425bG|B 
1035 10S5T 


1X75 
101 5bG 
0 ?& 
HBG 

ins 

TBA5T 

»OG 


1022S 

TX5G 

104558 

1K 

1XTG 
9J5G 
10125 
1012» 
101 .11-5 
TX3G 
99JJG 
IX* 
100257 

W5J5 

1X5G 

10651 

«MJG 

T045G 

1K.1G 

I07.1T 

1032SG 

«253 

1005SG 

103257 

m« 

lOUbG 

WO 

90J5G 

1W2S 

102 

T0B25 

ioojG 

ua.9 

99.7SG 

1XAG 

SXKi 

1M25T 

IX 

T8TJ5 

10256 

11025 

10z.se- 

>032» 

WJ5 

10*25 

1X25 

1X25 

1X1G 

»15 
ixs 
TD225T 
10TG 
101 
10325 
1BWEO 
10*2 
101 JT 

iro,o 

IDtbG 

104SG 

107T 

1QSG 

1X75 

1D35C 

99G 

**J 


1X5 

101 JG 

B7G 

107 • 

Ifl» 

HW 

100G 

101 bö 
lOAjr 
102JC 


1- 

KB 

» 

1 Bl 257 

101JG 

101, IG 

(X3 

99J 

1005 

WJG 

1XJG 

«B2S 

1X2» 

108JG 

«71*5 

10*25 

IX1G 

107.4T 

10025 

102S 

1005 

HUT 

1G0.4& 

1022 

181 

98B5G 

HK25 

102 

1X5 

108.5/ 

992» 

1006 
10O» 
100251 
«Ol 
TOI 25 

102.7T 

110.7 
10225 

«ns 

10*25 
1042 
«IG 
1006 
1X1G 
91 JG 
100J5 
«12,1 
M7IG 
101 JG 
HO.* 
iflSJ» 

104.7 
101 JT 
1X5 
10 * 2 » 
1X5 
«7 
108G 
104.4 
105.9 
995 
94J5 


IOOJG 1002 
108)57 100251 


7ÖHEWOAA7/S7 
AH Ort. EL Wt 85/90 
7 öäM HoW0S.ff5 

AH OiUoattt 78AS 

7SdgL7M9 

80gl.Ban7 

tV. dgL 00/91 

|«dgi«M0 

9V. dgi 02/92 

0*8 dClGZ/BV 

TH dgi 6*771 

MdflLSS m 

8S Ofiyeai B*ffl 
d oautoitar 
7b OmaflcHydr 71/Bi 

7li Odo 71/07 
tHüft 73.90 
9 agL 7SAS7 
GSdglG/W 
79VdaLBff3 
7K OwfAhCeni BMIO 

MtapaoNnG 75/08 
TW F«»aiW9* 
UtofmlM 

9*6 PMUtonM 02/99 
5 V. dgL MAO 
TS dgL KOTO 

IW Mfpi U/9! 
ASPOÄ>iyt5ff2 
3S R-Sankoa 78/M 
7SFMiScftm«r8Sff3 


10027 

9925 

«71,33 


lX-CT 

99.15 

IX 


THCwjSäcTT/BJ 
7V. dgi 77/87 . 
Adel 71790 
«h agL Bi/91 
«OH di 82792 
7»dgT03ff1 
7S Ogi 85/95 
AWdgLSAno 


«12 1« 
raust K8J5T 
I00J5 «H* 

IX, IG iw.1 
UB2 «356 
«02 iß,* 
10M5 1H2» 

10825 «MS 
1007 IHM 

106.75 107.25T 

mio m*G 

ING 

100J5T 10O2ST 
HEUT. >00» 
1002 » WO 75 
HRSG HR« 
103,756 «02» 

wm m 

IN, 7» 10S.7» 
135,25 «02 

«9 1092 

«02 10J2G 

1032» «525 
10*200 «Mt 

1GAJ» 1982 

«T22G 7022 

WOG 10» 
10325 110 

1NJ5G >0025 
1X2 101 

1012BG 181,46 
11/ 117JS*Gj 
H52G MM 
10*J iX.*G 
1X2» «B25 
98 97.75 


6Vr Quebec Hydra 73/88 UM» 
69* dal 77/97 

«*Änm 

IdglSffS 
7H dgi 04/89 
Tvoftsum 
THdgiflSffS 
5ft dgi 84/94 
m 3672014 
THttaboteiW BV94 
TW Bank Karat B3/93 


1D02 
1002 
(MJG 7I6J 

10725 1» 

105J» 1WJ» 

10 » 10 » 

raus io« 

92.9 922 

E 05 

1 D6A «MG 

10* KXG 


5V. BaBtaiMkld 78/08 
dgi 3*191 

TKUaeol M. 75/80 
0 Eanouft Atx. a-'C 
734 toynddi WH 
» RK ffcbbco SSflM 
TH SoMflfeCan. 88/90 

gL«» 

iSomaBt,7Jm 
934dgL02A8 
9v. cgi tan 
8H dgi A2Z8P 
714 dgi 04/9* 

7k dgi 05/95 
MdgLI6/9fl 
<J12dgl 85/97 

GSCNSAffT 
TW dgL 04/94 
TH dgi 85795 


OgLfifffl 


037(5 

9 SKV HMOHigfl 82/90 
ntSXF 84/89 

Stk SJiCF. 02/92 
7% dgL 03m 
MdgLOffi 

7W SA Baflw. 73/tt 
P*v dgi »2^7 
Bk«Jgta/98 
7*1 dgi 04/92 
fldgLKffi 
Sautt Sanld 73/M 

4 Spanien 78/88 
«V. dgi 04/92 
7* dgL BV» 
05fM«TrGar?Mff* 
AH SMnd.Chan.7U88 
ASkaoa Tfl/EB 
AH dgL 79/09 


10» Ifl» 
I04ÄG 104 JS 
IOOJG 1802 
10625 IW 
HXJSG 10323 
99J 9925 

IX» HRSG 
97 JG 97 JG 
IDI 1X.75G 
omg. cutg. 

K önig. 

10S5 

1052 105J» 

HK5 HK* 
95.70 95Ä 

100.90 1S09G 

HE IS 
«R75 1B2J» 

101 J 10TJ5 

S OG 100J 

ig mi 


A4, WEST ALPIN 7709 1002» «RS 

TV. tw IIB-Rft. C3/9S ix KM.7S 
TH Wetocol 71/88« 

4>iagL7ja7. 


yhoftism 
7 0817707 
AH dgi HAT 
5» agL TS«/ 
4 dgi. 7G48 

awV«« 

TW oä 79/91 
naSt.«6/V 

«cä.nm 

aogTaoffo 

WiOftBSfil 
tfi oft 01/911 
10» dgL Gl/91 
«dnL 11/91 H 

Bofotun 

nofttam 

9 dgi 52/92 
BU ML 82/92 
7t. (ML W99 
7H dgL 03/93 
TH dgL am 
75k dgL 83/89 
fl (ML 83/93 
GdgLB*/W 
TV- dg) UI97 
SH dgL 04/92 
8H dal 04/94 
7Hdfll B*ff* 
TH dgL 85/95 
TV, d£ 05/95 

TKaSore 

7dQLWflS 
AH Ugl 85/95 
5« dgL Bi« 
AhMLNffA 

9 v.w 5 m um 


■ idoog 
1202» IKJSO 
«0» iWJG 
«0.1 1B016_ 


«0.« 

f®Lf 

>01.6 

iffij 

«7.7 

1069 

IMG 

«725 


lOOJtaG 

URI 

«1J 

ray 

137.« 

MW 

HZ 

107 JS 


na« «na 
I1SJ» HS2S 
1MJG »45 


117G 

1 « 

1KB 

.1113 

109J 

WSJ 

105/4 

«SJ 

«AJ 

1»1 


117 
W92T 
IM, IS 

11223 

1C9.4G 

10 » 

«JM 

1065 

I06J 

«M 


UWJbG 107J 
107G 107 


lüfljA 

«52 

m,iG 

«B.1 

n* 

it»» 

«RA 

99 JS 

WJ 

913 

«625 


1M.4S 
IX, 73 
1DA.1G 
«R» 

B“ 

» 

9(3 

91 

> 062 » 


Dfosektoff 


DM-Au«landsai(laiben 


tx twapattSlM 

7H Bayer Cap. 02/09 

6*. CH 78 
GH C5BMOP Tg/91 
6t Cmd. NU. 1909 

A®k Ddoemark 77/87 
7V dgi 77/07 
Ad st»« 

AH dgi 79/19 
Sh dgi 80)92 
IS dgi. 02/80 
10H dgL 02/97 
nttiat-OM 
8 dgi 85)95 
TH eal 04/89 
TH dgi 84/M 
TH dgi 8*09 
7*00184/9* 
4j37DMaltkCMdJ8An «JG 


1063 1032» 

T03.46G 10]» 

99HG 99&G 
TOÄT «KT 
KR8G lOBAbG 

TW.1G 

K»2» w>& 

IX» IOOJG 
IXJbG 101 
ID2J& 1SS.7SO 
10SJOG 105JG 
1UJ IIS? 
«SifcG - 
107JG 1D7J 
«EG «53 
HBJG «SJG 
HK.ne 1B.ITG 
lfijeG «KG 
VAJG 


107 

10 *JS 

istrr 

MAJ 

IX 

IOO.IT 

«2 

«OJ 

9125 

943 

1X0 


107251 

184,1 

W8J 

«7J 

106A 

URIG 

«14 

99 

9ZJ 

9*2» 

>01 G 


«1 101, TT 

10S3G 10825 
«8.4G «783 

KEG IX 
1XJ5G «OJ» 
>»>.4 KR» 

ix* raoj 


Th Smiflng DrJMff« IN 


S&daTiIha B2/S7 
dgi 00/87 
Pkd&tßen 
7h dgt B*m 

iswewn/n 


10 » 

101 

«3 

WM 


1X3 

«3 

10QJ5T 

W 

952 


Supoftot BS/9S 
Ah Senglmt* 72«T 
dgi 7M8 
AH Tenneco Cau B5/95 MO 


«65bG 10A.9T 

99J ICO 
100.1» ICO. ISO 
aag. aug. 


IX 


9 Tamioca M. 02)92 1BJ5 UBJ 


AH Thytien Carib. SSn >00> 
5H liandhaim 78/B8 INbG 


« ■ J 

10 « 


h Unqnr. NaL Bk 85/93 «2.1 «RI 
dgi BÖ! 100.15 4SÜ.15 

7h dgi 86196 IX «RS 

AH UrtüttOkHiL/UW 100JG IBQJG 
«J17dgL04/M 97 JG 97 JG , 

7h Un.ftdm.C4np. B*ffl UBJSG «73 I 
7WUn.tocfinHa.Kff7 «SJ» tOflJSbd 


AH Den NonkJiKL 77/09 T01.7G 

. du /s/w 

6H&KBB BS/93 
8H ENS. 82/lff 
56. dal 86191 
7» Fuji Bn 84/72 
«7*4 GZ Hfien flt 
K-BkJMn. 7M8 
ow dgiavra 

1DW dgi 01791 
Mdgl 83/99 


JtKdTVa 

7 dgi 73/88 
0W dgL 73/B8 
fdotBMH 
TH Mond 77/87 
TH dgL 02/92 
8tt Lgtn-S. 80/90 
7* Mcmhnfao 53/W 
7W dgi 54/M 

6H dgL 96/95 
AHhinin.Hvd.72A7 
Vh Meuop. Ea. 0Sff2 
5HMonmd0Un 
11 NU Wert. 81/91 
9H dgi 02/9! 

T*. Nipp Cmd. 83/91 
A Noraei H 7TA9 
TNoigoa K. 77A9 
Adgt 77 I/S9 
& dgL 77 0/09 
6 dgL 73/90 
AhSot 7909 
Bh dgi 29/M 
Th N. Seoul 71/86 
7N.S Po*. 7V87 
AH Qcdd. Bn 70/90 

/PemtxaTKn 

8 dgL 79/89 
AAPyhra Auioo. 77A9 

JBBNFtnm 
10 dgi 82/91 
8h ogi 03/91 
TH SomkanaF 02/90 
TW Sun M. 73/88 

10h Sveraka Ex 8lff* 
9vtdgL«2A7 

Sh raewnaut 78/93 
9W du Hff* 
ATVO-JCrad«. 78/00 


Veaenielo 7UH 
äftmm 
dotflaffO 
11% dgi 01/91 


SI? 


105.4 

>i2JbB 


101 .IG 
mibG «ai» 
1003 100J5O0 

MRT» 1S825G 
1MJ5BG xvojn 
1D6G 18» 

IW. S tUJBG 

lOltfi «KG 
tOSJSbG «BJ5 
112.25 112J» 

HKG 1WJ 

991G 9970 

iXJSftG 99 r 
1X45 iflOJbG 
«773 «7«3 

1002 » iM2» 
UlJfjG 112 
TS1J 101.95 
iO*J5bG !8S 

mjs 1053 

101 101 

UR» 1X.AG 
1032» 1B3 
92.75 92JG 
116,7» 1102» 
114.7» 114.7» 
iO*G MM 

IX. 1G 1X.1G 

lOibG «IG 

100.1 bG 100J» 

U71G 

100J5OG 1002» 
U1&G 101PG 
UBJG 103,60 
10 » 

IDfJliG 10T.4G 
1023 IClJbG 
HBG 1012 
«IJbG 10U 
1D3T 10ST 

TC02G 10H7G 
115» IlSJbG 
\07.1SO «7» 

103.1 102JG 
1D1J» 10138G 


108» 

10 » 


>(B» 

M8.1G 


98 Ji «SJ 

USbG 11525 

.... 100G >0» 

TH Union tFenofO SS/92 1012» «5.7S 




& 


Am n ert am g.- Timen deuertroi. PF • Ttacd- 
Me*. KO - Cgnnwralobagaiion. KS • (omm- 
notachuuuuwuliung. IS > In/ntflnth ik h ei 
jcbre/kena VS ■ SwfienicMduwicfiteUxmg, 
S- ScJaArverMtrnibijng. Kuno enne Go-nölr. 
8» Bo*8a 0i » Biwnen. D - OützoVM. 
F-Fmnfclun, H = KantHng, Hn - Hannovw, 
M« Mdnctmn. S * Surttgoa 


Warenprobe - Terraone 

kräftigen Vorlus Sen schJosses asn FreiScg die 
Gold- und Sübesnotierungen an der Mew Yorker 
Coroes. Leichte Aufschläge verbuchte Kupfer. 
Während Kckcc fester schToS, inufite Kaffee grS- 
Sere SinbuBen hinnehmen. 


&etoeid9/&e%e‘ideprodutite 


■ffBZENOMosBo(cft.ffh) 

14,11. 


1111 . 



181,75-02.00 

282, 50-287, C0 

März 

MP.OP 

26BJO-liV 5 

Mai 

355.2= 

254.25 

WEIZEN Bhsäpag ( ttnSb.) 
Wheal Board of. 


SlLICW 

202J5 

202^ 

Am. Durum 

MOjl 

M.14 

ROGGEN Wölpes (canJff) 


Der 

77 JO 

°a.co 

Mfln 

102.10 

102JC 

Mai 

io:.ao 

icr.sO 

NArrt Wiaupag ican. S/I) 


Dez 

B*.*0 

*3.51) 

Man 

85.00 

U. DO 

Ma 

B2.40 

tZi 0 

HA FES Cässco (b’bushl 


Dez. 

iroro 

15Ö.00 

Mör: 

isiro 

Kä;0 

IAcä 

«430 

>44.20 j 

MAIS Chicago (c/bush) 


Del. 

17U5-l71.ro 

172.iP-1?;.00 

Marr 

isoro-iao.ro 

isiTOisi.a 

Mci 

iG6ro-iu.ro 

iMTOiBeja 


Öle, Fsfie, rierpToäu^e 


ERDNUSSÖL MewTcjt(c/lbi 

Södsioalen tob Werk 

1411. 1*11. 

iOJO 30,50 


MA/SÖLUoarTwtic/ifc) 
U®~Miiio>wacl5ioaier. tob Werk 

:i.2S 71.75 


SC1AÖL CJkcgo (olb) 

Der. 14.90-1A.P5 15,1W5,15 

3ari ii.;3.1£.0: 15J0-1S3 

Mte 15J7.15JE 15JI-1SJ1 

Md 13 .bM3.60 15J5-1S.81 

Ji/fi 13 78 1«U70 

A-jg. 1®.?ü li.08-16,15 

SepL 15.7i-l5.7o 1A,(J5 


’AUMWOUSAATÖL Wew Tort -clb) 
r-ürasaispi-Tci ict Wert 

16.5a 1A.5C 


GECST: ISnsIpeg [ccnSiT 
Der a*.n) 33.30 

Mic G*Jj 04,70 

Mai £4.30 2J,;c 


13.50 

ir. r. 

10 jü 


JA.H1 

1050 


TALG Mcw Tort; (c-lb) 
lop v-Wie 
icncy 
bleidil. 

, yellou« ma«. 10*11 ir.F 




ICAffEE :.09 Toib fc/Jb) 

10 .11. 1L11. 

Der 153jSM5öiO li:.50-16*.5S 

Mdc 157’3-157.tfl lwaMAO.53 

Mai 157.07-157.53 1£0J3 


KAKAO Mo» 7oit{S7i> 

M.11 . :mi. 

Der 1940-194» 19QS-15T0 

MäJi 1P95-2CC3 1P38-19J3 

Mci JD30-2D33 1?5< 

Lftmat: unetn vnen. 


7UCKEPM«s7«i:(cffi:> 


Nr. 11 2cn. 

5.9«. >0 

9.256.55 

Mbc 

6,48-flJO 

4.77-6,79 

Mal 

oj3-43* 

ä,sa-c.90 

M 

t,i2-6,7< 

7,00 

Sept. 


7.07-7.10 

Umsau 

15256 

6'5£ 

Itc- Preis lob kcriSteche Häien (US-c/lb) 


5,9? 

6ro 

KAFFS Lawfew [U y BdIxcid 



U.11. 

im. 

Nov. 

2D70-rO£0 

:^o-::*o 

len. 

20*0-20*5 

2173-2175 

Starz 

1975-im 

2Cs?-7A»5 

Unsen 

67i1 

s**a 

KAKAO Isedac i£ff) 


Del 

1*96-1*97 

1435-’,486 

Märt 

15J2-l3i4 

«l*-1520 

Mgi 

1554-1558 

15*0-1541 

Lfcwss 

2M0 

£Z*t 

ZUCX9 kerian (S/fi NrA iiob) 


14.11. 

1S.11. 

Dei 

132.40-;e*ro 

7i?ro- 

Mörz 

Mi20-i<5.*0 

1ä1.S0-1S230 

Mat 

U?30-M’Ä) 

154,*0-154.80 

Uimaa 

ZI7? 

219J 

PreraSkoarnfSirdls-SnaSflGOLc i 

Klw. 

17.11. 

14.1 1. 

Sorowjpei 

573.00 

mm 

w933aiTW. 

1385,00 

13Ä5320 

«raürowiL 

1400,00 

i*raro 

OfSANGsNSArT W*wTort fclfil 


U.11. 

15.11. 

Nov. 

120.S0 

121,70 

Jen. 

120.75 

122,35-122.45 

März 

12-..W1 

1^30-12230 

Md 

121,15-12130 

122.70 

JuE 

12130-12130 

121.30-177.0 

'JmcL. 

m 

äOO 


13,25 

11.75 

11.50 

9.15 


«3 

113 

1130 

9,15 


SOiWaNEarfcercoic'Sjl 
Der ii.) 0-5 3,6? 53.50-53.60 

■=9t?r 5 *Jj 5-S-J^5 i9.7M.60 

Apäl 44.4s-44.52 -14. 20-<4 JO 


KXWE1NBÄUCH5 CKIcaga [c/lbl 
Eebt. 65.95.49.10 68,7(W8 1 90 

Mcrr 4«’.4i-A7,M 67. 45-67 jO 

Mts* At-.aO-äA.« 67.1D6;jO 


HAUTE Cbkogo tcrH>) 

. Ittl- 15.11. 

CidiMr. eieh irtiwe/e Sivei Norüwrn 

Kiriia einh. schwere Bi^er Northem 

40.00 »0.00 


5GJA50HNEN Cäleuco [c.)b«ihj 
No-J. 504^5 sro>5a5.0 

Jan. 503.3-503.0 

Men 50 3.75- »GJ 

Mel 

j/E 

Aug SGEJP 

Sept. £00.25 


5C4.ft.50O 
307 JT- 508.0 
5CJJ-S0SJJ 509.7H10J) 
5J0>S!C.Z5 5145-äli/i 

S1W 

501.0 


S07ASCHR0T CUtojjo (Sisht) 

De- 130.9-15TJ) 150>151J) 

Jen. 150.2-1 50 J 150J-150J 

Man 15CJ-150.4 1504 

M°i 15C.S 1S14M5U 

Juli 150^ 15U 

Aug. 1S1J 151J 

Sop: 7502 151.0 


LHNSAATtfbaipog (can. 5/1) 

14.11. 15.11. 

Der. 223.0-123.1 130^1 

Mön 25?.D-^3J 259JO 

Mai IJAJ 244,90 


KOKOSÖL Mett YcA (c/lb) - WmiIl (ob Wert 
14.11. 1111. 

17,50 18,® 


RDNUSSÖl Esütutisra (Srt) 

jegl. Hert. 17.11. 14.11. 

cü , S54H 5öii,C 

UElNÖLEotturtualS/;) 

jegL Hert e* Tank 

365.00 ]70,00 

PAiMÖL£o90idcs((5Agr)-Sainf7t/a 

öf 31230 IlöJH 


SOJAÖL Bononla» (MI/100 kg) 

roA Niedert, (ob Wert 

7.10 


74.50 


KOKOSÖL fcttoaJan (S/lgll-fWipptien 
dl 4CO.QO 390 Jfl 


LEINSAAT SoXaMlCGi (Sffl - Kanada Nr. 1 


Wolle, rosem, Kautschuk 


BAUMWOLLE Mbb Kort (c/lb) 

Kon(r.Nr2 U.11. 15.11. 

Der AWS-M.» 49,09-19^0 

Man *3,65-48 J 5 49104920 

Mal 43.604820 «92049J0 

3ufi 43.8044,90 4? JO 

Okr 49,95 Sfl^O-Sa« 

Del 50,41 5ftJ5-5W7 


KAUTSCHUK Hot Tort (eftbi 
HdndBuprafc kxo RSS-1 

4JJW AS.00 


WOLLE iMdM (NeusL crtgl - Kiuir 

17.lt 1411. 

Der 554-557 555-557 

Jan. 546-548 546-5*4 

Mär 547-550 5*6-550 

Umunz BZ 25» 


N^etaiSe 


(DMielOOkgi 

17.11. 1411. 

EEKROLYTtUPFER für Leitwedio 
DEL-Nol- 266,97-268,99 2A7J5-Z69J4 


BIS in Kaboin 


1 042M05J5 102,50-1(BJO 


WOLLE Qodbab (fftg) Kammr 

17.11. IAH. 

Okl. 0115CI avig. 

Dar ang. cusg. 


Umsau 

Tendern: ruhig 


WOUE Sydcay [au:tr. dkg) 

Menno- Sdwefflw Siandard 

17.11. 1411. 

Der »65,00 490JK) 6i5,CO-7M.® 


Umsatz 


SISAL Leedoa [SA) df eur. Hcupihälefl 

17.11. 1411. 

EA »30,00 68000 

UG 57000 57000 


SEIDE YokotuB» (Y/ltg) AAAab Lage* 

17.11. »411. 

Nov. 12331 13« 

Der 12260 »22149 


KAUTSCHUK London (pftg^ 
sp« 

IBS 1 Der 
RSS 7 Der 
BSS 3 Der 
lenderu: ruhig 


11 «. 

65,OW3jn iSXriSJi 
43>64J5 ftäJGAAJÜ 
62J5Ä25 62.SG4S3Ö 

6!^S-A2.*5 61J&42J0 


KAUTSCHIX NaJayila [mol. dkg) 

17.11. 1411. 

ZÄ.KI-222J» 

221.00-223,00 

217J0-216J0 gesdiL 

2WJO-214JO 

1D9JO-21UJO 


Der 

Jan. 

Nr. 2 Der 
Nr i Der 
Nr. 4 Dar 
Tandenr ruhig 


JUTE Uffiitoe [Iftg/J 

3WC 

BWD 

37C 

BTD 


17.11. 

ZA7 

7A7 

3* 

310 


1411. 

2A7 

2A7 

310 

510 


Kuateiwg - gbfedoripteise 


Mengenangaben: 1 troyoancs (Fam/nze) =| 
51,1035 g; lOs - 0.45W kg; i H -/A WO- H 4 
87C - (-3: BTO - (-) 


{DM je 100 bg) 


Ult 

ir.it 

ALUMINIUM: BoabLoodea 

229,79-229,9* 

Hd. Man. 

228,96-229,10 

ddiuM. 

231.98-23:^7 

U2J1-2J2.96 

3ia-t»felMdoii 


Hd Mon. 

96, 48-96.77 

96A2-W3T 

äfitLM. 

9*32-9*3? 

9235-923? 

NICKEL; Boris London 

730ro-?3137 

Hd. Man. 

73B.08-731J2 

tfrftt.M. 

759^1-73930 

7403?- 74036 


ZINKLBatbLudaa 

Kd. Man. 154,10-158.98 ISW-Mft.« 

Proa-Pr. «5^5 1«W5 


RE1NZINN 

99.91» 


aug 


weg. 


ÜBs-Pteis Peaosg 


Simts-Zfr« ob Wert prwnp* (Bngftg)^^ 

ii« g«cW. 


ALUMINIUM fij» Leitzwecke P/AW) 

Rundb. 455JKMSWO 455, KWH,» 

Vorrdr. 4«ft0-464®0 4A4.DC46*JQ 

• Auf Grundlage der MeWungen ihrer hö<*j 
sleti und medrigflen Koutprase durch 19] 
Kupferverarbeiter und KupterbelsleBef 


fesiagssotjföWBgei 


MSH.1.VS 
MS 58. 2. VS 
MS 65 


S7.1I. 

ZS7-762 

I10-JT1 

233-292 


14«. 

260-261 

211-512 

788-295 


Deutsche Äia-Gußiegienmfea 


[DM/1® kg) 
109. 275 
Leg 27» 
Leg. 231 
leg. 735 


17.11. 

740-760 

242-767 

277-292 

781-307 


1411. 
24C-130 
742.262 
277-292 
n 7-307 


Frohe Br Abnahme von 1 bis 5 1 frei Wert 


EdekaetaHe 


WANN 

(DM/g) 


17.51. 

13,7® 


1411. 

34733 


GOLD (DM/kg Feingold incL MWSL] 

Boni-VBpr. 

Rüdm.-Pr 


Deg.-Vlripr 
Rüdui-Pr. 

vafoitwil« 772408 2835® 

GOU) (Frankfurter Bönenkur:) 

(DM/kg) 255® 26550 


KUPFER {c/lb) 

Mau 

14.11. 

roro-58,9e 

38.3S 

5935-5930 

59,95 

60.40 

60,70 

61,20 

5800 

0.11. 
58,50 
S3.63-SS.7a 
58.75 
5JTO5930 
£930 
60.20 
60 35 
4400 

TOY. 

Dez. 

Jan. 

Man 

Mai 

Ju& 

Sept 

Umsatz 

Loadoaer MetallbSne 

ALUMINIUM [ertbl 



17.11. 

14.11. 

mm. Kasse 

795JKJ-T95TO 

7?7J»-79a.DO 

3 Mon. 

805TO«Ct3O 

«JTJOmOQ 


aiflflff) 

nsiLXesse 

SMoa 


365^0- 336. CO 
577^0-377.75 


KUPFS grade A(£/i) 
mW. Kasse POSJO-W9JD 

3 Monate 931.CC-931.50 

ab- Kasse 
»Monat» 

ICUPFER-Stcndoid 
miR Kasse 880,50-88 7. OG 

J Monate 911.00-912JC 

ZINK Mghergtade (£/l) 
milL Kasse 57AJC-577.0S 


565,00-564,® 


ausg. 


3 Mensra 
ZIWJ (£/» 
min. Kasse 
3 Monaie 

OUECKSILBH(S/R) 


W017ÜAM«Z ISff-flnh.) 


337,20-133,00 

J25JO-J240O 

9V.OO-9VJSO 

955.00- 933.» 
910JC-71TJ0 
P3J0-934,K 

SdPJWTIJO 

913,50-91 5 JO 

521.00- 563.» 

568.00- 570.® 

nsg. 


150-173 

35-40 


EBer^Teraiukpgtoifete 


296*0 

20666 

HEIZÖL Nr. 2- 

■ Masrto A (c/GcKono) 

25200 

26100 


M.11. 

1111. 

la) 

7) 

W 

*5,10-*53P 

45JJM5 ja 


Jan. 

46TO46TO 

*635*0.40 

259W 

2TO0 

Febr. 

47JW7.10 

46.70-eiro 

25290 

76300 

Mdrt 

*57» 

*5,00-15,30 


SaBffi (DM je kqFeirüitocr) 
fBoas Lomtorter Ftxtng) 

Dea-VWpr. 17SJ0 387.80 

Rödoi.p». S63J0 575,90 

verwtxrilel 391.800 401,8® 


GASÖL -lUKfcsftff) 

14«. 
132,75-133^0 


Isteroatioaate Edsbaet&Ue 


GOLD (US-S/Foirutub) 

Uodoo 17.11. «.II- 

IOM 393,25 409.» 

15.00 392J0 *®J5 

ZMcfamitt. 394.1 G394,e0 4C8.90-c39.40 
Poris (F/1-kg-fltmen) 

m/ffags CWO 669S3 


SILBER (p/Feinufae) laadoa 
Kasse 395.83 «935 

J Man M.äD 470.1S 

6 Man. 417^5 4ilJ» 

12 Man. 439.15 *53.65 

PLATIN (£/WW«o) 

lendee 1411. 1L11. 

Ir. Maria 575,40 575,50 

PALLADIUM (DFemun») 

i M.J1- ;t«. 

t.Hüidl-Pr. M,95 59.10 


löew YeÄet PfetoHbo»® 


GOLD HiH Ankauf 
S1BKH4H Anlauf 


14«. 

438.25 

579» 


52ADO-5-3,® 

«3.® 


WANN 

i.HäaA-Pr. 

Prod.-Pr. 

PALLADIUM 

1 fSodl-Pr. BW-tiiLSO 

Pitid.-Pr. 130W 

COM EX GOLD 
Nov. 590.OO-3W.5O 

Der «Kt.« 

Jon. 401.0MW.50 

Fsbr. 404^IWO£.C: 

April *0«ft0 

Umtgc 5C0C0 


15.11. 

40» Jö 

520.00 

526.00- 30,00 
60M9 

127.00- 130.50 
155,® 


■WJ3 


4i:.4iW1ZÄ) 

416.W 

740® 


Der 

jor- 

Febr. 

Mär: 

Apnl 

Mai 

Juni 

JuO 


«475-157,00 
138 J5 139,® 
«4J5-1i*.a 
131JO-132.SO 
130,00-135.® 
«0.® 
137® 


111 1 
130.00-133,25 
155JO-133.75 
135JO-155.75 
131JO-132® 
lajC-Üfl® 
«6.00-175® 

t:r.oo-!ä® 

130.® 


51 LS ES (c/Felnunie) 


EiflCTN (btettrei) 

~ Mea Tat JcTGaflanel 


U.11. 

15.11. 

(toi 

4230-*2.*5 

*2.20-4230 

Jan. 

*2, ss-*:® 

*2,25-4195 

Febr. 

*3,40-43.50 

*3.*O-43J0 

Märt 

**.00 

**.00-** 35 

AprB 

**.50 

M.4IM5Ä 

1 ROHÖL -terleÄlS/Bomü) 



Ult 

111t 

Den 

1531-1 SAG 

1STO15J* 

Jan. 

IS.77-15.7fi 

15.45- ISA 5 

Fsbr. 

i5,7o-is;a 

15,66-15.70 

Märe 

15A7-1S.7D 

15.65 

April 

1535 

1SJ5 

ROHÖL-SJOTMASKT (S/Earrd) 


trifricie Preise in NW-Europa - 

aBefob 


«-1I. 

1111. 

Arabien La. 

1ZA. 

11,95 

ArabantTv. 

11.75 

>1.65 

Iran Lg. 

14.05N 

14.QSN 

rankt 

54,50 

14, SO 

NonhBrenl 

l*j» 

14.60 

Sonny Ughl 


1I35N 

lertoffete 

laedM[£AJ 




M.11. 

1111. 

Febr. 

111.® 

112TO 

Apnl 

151,30 

15*.0O 

Mal 

W2JB 

17*30 

[Ncv. 

85.W 

05.® 

Hev¥aifc(c/Ibl 



■ 

U«. 

1111. 

Nov. 

- 

4.47-4.50 

.Märe 

4.4SW.*'; 


'Mal 




' 

1 


Nov, 

Der 

Jan. 

MUfj 

Md 

Mi 

Sept 

bntsatz 


S70®-3?2® 
573.60 
576JO-5?9® 
582.00- 585® 
589^0 
595.111 
(05® 
25(1® 


531,50 

5S2JO-5S3.53 

585® 

590.IB-55150 

S?7.® 


Cbkago (SUD® Board Fwi) 

W.11. 


Fkw. 

tft/.iO I Men 

iTSOOIhtoi 


i?4ro-»wro 

173^-174® 

16SJ0 

168,40-149® 


1111 . 

iTsro-iPsro 

171.60-174® 

TÄ?.10-139® 

168.50 


Devcsenf ernai RRacarbt 

Im Uorfefd de* Ztoamiden ergeben ikh am 17. 11. pn den 
Tenmnincrtren keine Veränderungen. 

1 Monal 3 Monate A Monate 

Ooflar/DM OTOCUO 0,rWJ* 1,40-1® 

PtorwVDoltor CJ84)Jfl 1.B0-1J7 3A7-3.43 

Wimd/DM 2JM® 3®-3® 9JM.10 

RF/DM 17-1 38-22 AS-*9 

Geidoncarktsätze 

GelrtaoriCaätso m Handel um er Banken an IT.llj Toan- 
geU 4,40-4 J0 P/ozent; MonaUgeW *,*5-4® Prozwit; DreSno- 
nUMe/d 4 J04J5 Praaem. Ffflo» 5 Mon. 4,75 Proiem. A Mon. 

4,75 Proiem. _ 

PihoMMioeaiBTM) am 17.«.: 10 bh 29 Togo J® G-2,90B 
Piazenr und 30 bh 90 Tage 3® G-2 JOB Pro tarn. Dbkactttotx 
dar Gundesbank am llMe 3J ffrazant; LombarrftoO 5J 
flipzenl. 

Euro-GeSdanarictscftze 

Medngft- und HäelrsUturse Lu Handel wriec Banken am 17.11 
AedakUanssChluO IkJOUhr. 



US-S 

DM 

»h. 

1 Monat 

5»-6H 

4H-4H 

2H-SH 

3 Monate 

5T4-6H 

4V--4H 

3H-* 

6 Monate 

S1WV* 

«1-4H 

iV4 

12Mo«ate 

WH 

4H-4H 

JH-4H 


Miguelll van: OeUsrtw Bank CunpognJo RnondAm Umarrv- 
bourg. Lmertwrg 


OsSBBltdnm am 17.11. (Je 100 Mart Od) - Berfin Ankoul 
15®; Verkauf 17.» DM Wem; Frankfurt: Ankoul 13® Ver- 
lauf I*® DM Wert 

SdelBietaSlmfistzen 

ln {wen wurden am V ir. folgernd» Ed**«wiftirfli»ip#Bife' 
gcnannl (in DM)- 


Feifigtm. AotawS Itortsnf Pn*b|o 

Bs~ - 


20 Goldmart 
20 tfr. Napoleon 
20 slrVranrt 
1 Soirora/gn Neu 
1 Soveieign Ah 
1» Kronon Dster. 

20 (TrorvMi Öslof. 

10 Kinnen Osler. 

* (totaler. Osler 
1 Dukaten Oslo:, 
rffßutwi Ische™. 
KiOgerrand 1 Ui 
KriJwrand h Ur 
Z Sand SCrdcfrika 
> Sand Südafrika 
SOCJMapLLlUi 
5 CS Mgpl 1/13 Ui 
20 US-S DU Eagte 
Gold Ainfngto 1 Ur 
Nefa. Ptoui 1 Uz 
Mob. Plalin 1/10 Ui 


7.1 «0 
5J070 
5J070 
73770 
7J220 
»,*M0 
sam 
10*00 
117700 
1*4M 
73*23 
31,1035 
15JS1» 
7J270 
J.A61D 

31 .«85 

mos 

MWJ0 

31.1015 

51.1055 

3.115C 


196® 

1 *8.® 

IAO® 

170® 

IM® 

7*0® 

1 *6® 

79® 

351® 

et® 

fB.ro 

775.00 
409® 
171® 

8RC9 

RE® 

02 ® 

980.00 
GIS® 
1035® 

104® 


251.9* 
«7 J2 
210.90 
251.42 
233,70 
712® 
«ffj* 
106,02 
*3* J4 
«2® 
2 *152 

993.40 

*89® 
725 J2 
114® 
957® 
IOA® 
1265® 
9A9® 
1225® 
134J2 


35.1* 
SS.9A 
SA, 32 
51J1 
31,92 
29,91 
31® 
S4J0 

31® 

S2J9 

32.10 

29.69 

31.45 

30® 

51.1* 

30,79 

34® 

42® 

31,15 

i9,*a 

*3® 


MUgsieUi «ran der Diesdnu Bank. Esten 


®mtoat<A ilili defe(ZlretoDfv | oin>. N ovember 1986 Ort 2to- 

sujfW in Piocenl jäTrrGch. in Wtemnem Zfriedienrendlcm n 

Praieni R»r cü« {evreBtoe Bes&zdamr): Ausgabe 1986/9 (Typ 

A) 3® O J0) - 5® (4 XS) -5® (4>4) -A® (4JS)— 7® (5J2)- 

6 ® (5.70). Ausgabe 1»<Afl0 ffw» « 3®dj0) - 1® (* J9- 
5® (*A4) - 6® ß®) - 7® (SJ91 -8ÄRBZ) - 8.00 &13 
FtoaBduannmdhto des Bandes (Renditon m Prozent): 1 
Jahr 190. 2 tohre 4J1 ■eadaflt iWBng.iw tAusBcfaebedto- 
gumfan ln Pmmttfk Zku 5/5 . Kor» 100®, KoodHc 5J5 . 

NuBlkupon-Anleihen (DM) 


Deencbe 

mim tu 

Kos tendhe 

EtfttBOSSQ 

PnM 

Ddm 

1MI. 

l«>% 

GW-Bank E.49 

«R00 

1.7.95 

57.151 

6® 

Comme/zbank 

100,00 

22.195 

5800 

460 

CosurrartbOnk 

«xun 

4AW 

4050 

6J1 

Deutsche 8t S 

297.00 

211.95 

MO JO 

9,18 

DSL-tonkÄJ** 

157J1 

23-90 

«ZA3 

530 

OSt-ßant &*» 

10CJX3 

2L7.90 

«2J6 

440 

CSL-Eanlr DL266 

10000 

1A95 

55*1 

*® 

Hbg. Ldbk. A.1 

«HU» 

1J.96 

51J0 

7.14 

HKs.ldbk.I4S 

«XU» 

1A95 

5G.1S 

45S 

Hess. Ldbk. 246 

10000 

1.6J0 

59.24 

7J5 

Heu ldbk. 7*7 

10000 

1.6.95 

5T39 

465 

Hau Ldbk. 246 

100 JO 

IJJ5 

2^ 

7.15 

He». Ldbk. 251 

lOOJO 

111JS 

7J5 

Ho«, ldbk. 25S 

10000 

*4-06 

26,12 

7.17 

Hess. Ldbk, 256 

laaj» 

5.4.16 

13J8 

495 

SGZ-Bank iS 

100 30 

12.6K 

S8JM 

6Ä 

WefldB 600 

100.00 

2195 

57,95 

6ff7 

WonLB-503 

100.00 

13JT 

39,70 

7.« 

«teOta«6 

100 JO 

1.84)6 

7480 

7® 

WeaLB 500 

124 M 

Wi89 

11*30 

434 

WesrlBSül 

137 Jl 

16Z90 

11470 

SJ/ 

WöllLB 50* 

141J5 

na?i 

109.00 

536 

WrotLfi 505 

«13* 

1.9.92 

HB® 

5.74 

Efldsostea (DM] Aeotaad 
Ösferrotdr 

iiajoo 

2* J.« 

«3,75 

4« 

CWafretch 

294.12 

245.00 

115.00 

7J0 

AU. Bchfield 

5100 

4X92 

13230 

6A2 

CompbeK Soup 

s im 

21.4.92 

I33JQ 

8JD 

Prud Heofry 

S100 

151.99 

71 J0 

9J3 

briUoUoa (OnBori 
DuPonr Oven 

«J0I» 

nzm 

78675 

7JÖ 

Pepu-Co. IAA) 

100JO 

A2.97 

66.75 

8ß 

BeorrfcB Foodi 

T 00,00 

9J.92 

59,50 

10® 

Xerox (*J>) 

UM J0 

11X92 

65.50 

8,41 

GuHOfl(AAA) 

100 JO 

23.92 

45.125 

8® 

Gon. BocIAAA) 

1OQ.O0 

17 2.93 

60,25 

8.44 

Cal arp. Hn (AA) 

KM J0 

«3.94 

52.00 

9.45 

PewwylA-) 

ICO J0 

17i94 

53,50 

8,14 

Saan (AA) 

100 J0 

275.94 

55J0 

8® 

PWBp MorUs/A 

1GOJO 

6.6 7* 

52,00 

9J3 

Gen. Bec (AAA) 

100 J0 

*3.95 

50 J0 

aja 


ReadÜeii wd Preise von 
Pfandbriefen und KO 


Md« cariMVaiiag) 1% ft 


n n in 


<75 K7S 
5® ß®) 
138 (14« 
180 (5®) 

IW W«) 
6TO (6®) 
Ml (MZ) 
Ml (Ml) 
M2 (6,99) 
M5 (A.9S) 

im am 


IflOJ fflf.f 
99.B 101J 
9170 WT.4 
91» 100J 
9145 «11 
9166 99® 
91® 96® 
M® WJ5 
86® 93® 
85® 92® 
79® 80® 


m.\ 103.0 
«SJ «KJ 
101,1 10M 

1018 10?J 

1019 T0S.1 
io,* ms 
W2J2 107J 
«TU «HA 
«J0J 1014 
TOM 1017 
9120 106J 


«K fl f04J 
107J2 1W.0 
1 ®J 11ZJ 
1«J0 114J 
I12J 1115 
1112 11M 
1111 1MJ 
112J 1115 
112,9 119,4 
«17 T20J 
«12 114 J 


*Dte BendWe wird auf dar Bari» o Uu efi ei Kupon» berechnet 

(oa.%) 

"Aefttund der Ma rtu wt dB e e n e ch new Probe. t»e sonden 
amOcn notta ' 
kAaoen. 


noderten Kursen vergMchbarw BapSore abereldten 


itlMZ7 niZÄIJ 
r 2*1876 (241702) 


MtgenM rm der CQMMERZBAMC 

New Yorker Rnanzmärkte 


Fod Funds 

14. Nov. 

5J19-5J75 

CotnmwtW Poper 
(DtieklpkEtoruog) 

50-69 Tage 
60-770 Tage 

4*75 

5JSQ 


30 Tage 

90 Toga 

5J5 

5J0 

5,775 

Certüknres of Deporii 

1 Monat 

2 Monate 

3 Monate 

6 Monat» 

12 Monat» 

530 

s 

Iro 

US-Schatzwechsei 

IS Wochen 

26 Wochen 

SJ8 

1*5 

US-StaatsairicHhQ 

W Jan» 

SO Jahre 

7J7 

7JI 

US-Dnkonttotz 


SJ0 

US-Mmrow 


730 


5. Nov. 

KBAMrAt 

L-400MUL8] 




wm- BWa e fciriw [Bam Tuk) 


139® 159® 

WO® 139® 

frtrgateRz von Hombfown- Rtdmr A Co, Frankfurt 


Mftr, 


Doikat-Anleihen 

uh. 

7h,tK90 
in* dgi.« 

11 <t*ji ff 
11V, dgi 90 
irftfluz 93 
1; dgL *5 
ITH del 90 
12 % «tu « 

■idoiM 
10H Wd 0*95 
l!F*i ogi« 

10 H dgi » 

10 H «Jflf *! 

11 äft-n 
im dgi Sa 
rv. dgi W 
iiaugi « 
rr’-idp W 
u dgL 93 
IJI. dgi. 9* 

1:1 dgL?* 

■Euro-Yen 

^ AlTTerp ?> 

6 HAtiign9) 

7H AOfl ** 

7 Auslrin 73 
f® 92 

AH Demnori »2 
: Dome. 9t K 
j Buw Clwt9* 

«’.rof« 

k“, 

AHdcl »7 
A*i dal 93 

Zt&L» 

AH FinLUsj® 

AtGMACW 
TV, GoadfreaffS 
A'sdglt* 

6 '-. fii *7 

4')r McOOTO 1 ** 

("ii MomroanS 

4"j No-dLO 9J 

6 NO 91 

7 agi 91 
r potC-ei 9* 

AH P**«iey 92 
SHPrWterTT 

AH Soff* 9» 


105075 

111® 

110.5 

USA» 

»4.IS 

r»Ä.’5 

1M.4K 

117.125 
52M5 
I2CJ5 

USA» 

:a> 

>10.75 

1I5J73 

114. JA 

109 

114.125 
109 
IU 

117J25 

125625 

12BJ75 


Uli. 

101375 

102373 

r«J5 

«MS 

lOflJ 

10*J75 

105J» 

IC 

«SJ 

r« 

103.123 
102.75 
«SAH 
1WJ73 
IO*.75 
131175 
105 

10CJ75 

>03J 

103 

«HJ75 
10 JJ 
im Art 

104.123 

Toj® 

lau 

iaj5 


IS.11. 

■<&T5 

III.I» 

tiarzs 

111175 

n*J 

IÄ37S 

• 22375 

110075 

127 375 

IR425 

■I7J 

ins 

ilOJS 

11137S 

IMJ75 

toaj 

113*75 

10 » 

1U.7S 

1*1375 

IrtJTS 

171,5 


13.11- 

rfflJS 

i«J 

iasßrs 

104,25 

104.75 
104,3 ^ 

116.75 
102 
lOSi 
>0? 

103.75 
UU 
ISS® 
IQ4J75 

io*,rt 

r«J 

103 

101 

103.75 
i(H 
UM J 
10 L® 

101.75 
104375 

101325 
103 75 
>039-5 


Mi Seon 91 
V. S«rad G.»i 
;«»« 

4H imtoch»? 
rtFUXmM 
Mi Wortd Btft 
4*. «Sgl 90 
AH ogi. 9* 

2 dgi M 


iwj >e*js 
1 CA» 10.1 JS 
101,75 IC 
183 103® 

»0JA75 103 

1 03375 «njn 
IOt.125 1IM.25 

1U*J UM 625 
l«7J5 10775 


Lux. Franc Bonds 

tfl.11. 1L11. 

»9® »9J5 

iro.73 100.75 
99.15 99.75 

«S 1® 

um MBA 
I0AJ 1KJ 
10675 IBA, TS 
1033 103.5 


7 Antra 9j 
n. Asm 01 
ftUonM 7 
lOVi BHj Lg*90 
!16NP*0 
9 dU »3 
1 DH Cecc9* 
u dji »2 
lidgLTi 

12h dgi 92 
« CorwHBS 
flHdUW 
IICrlvonM 
I! dgi « 

Den tan Afl 
0 ÜEK« 

Ti turalomW 
r«- ugt « 

11 dgi 9J 

rv ßne* fl? 

»ogi 95 

raögt°i 

lOogi 9* 
80091 
US dgi 93 
TH dgi »5 
THdgL» 

9*. Ml »J 
Wir cgi 9* 
IfHdgLBG 
17b dgi 90 
SV. GonCyo[jff3 
«ti Ind B.) »5 
•H fifpo BtG? 
liimdiu« 

/v, dgi s; 

«Pj opl U 
'S dgL *0 
UHdgf.S» 
t üj*»> V 
»v, dgi 87 
SHkfeiCNmC 
»dgi 93 


ras 

105 

1 D0 

108.75 
100 
UM 
100 

105 
IU® 
rro 
101 ® 
10TJ 

106 
IdtJ 
10*,7> 
100 
lß 
IV 
im® 
i0f 
ui 
100 
I» 
UM 
10*J 
KO 
KM® 
»».TS 
10* 

105.75 
100.5 

99.75 
1G0 
103® 
105J 


Iß 

Iß 

100 

100 ® 

ISO 

10* 

1 D0 

Iß 

103® 

tro 

101 ® 

1®1J 

iu 

1043 

IW® 

Iß 

Iß 

10 / 

URS 

10 / 

111 

100 

1« 

105.5 

IWJ 

>02 

UM® 

99® 

UM 

101 ® 

ins 

99® 

100 

lß® 

1053 



99® 

WO 

»9® 

107 

103J 

WOJ 

79® 

1005 

«JA® 

100 ® 

100 

100 ® 

>03® 

IISJ 

101 


99® 

na 

9°® 

107 

uaj 

100.S 

IOJJS 

>D0® 

100 

100 ® 

IU® 

KBJ 

IDI 


ReeNmmtt-Bniieiteii 

RE 9 DM 2^2832 


«V. Cup Oryffl 
17H dpi « 
9HCCA91 
11% Ne<lGJ8 
9H OuetL 9.94 
IHSD8W 

ECU 

7v* Aegan 95 

Th ASN 97 

9 ANJLK 
9k, ANZ 97 
lOtkAunriaU 

10 3NDA9J 
3>. rafcwKtfj 
»M.*«opa92 
9 BkHfltj.74 
1% BNP9J 

8 % agi »5 
SH Ber-VbfcflG 
8HBFCE9S 
»vi dgt »2 
«Högl» 

»% BÄ 92 

9HCN777 
9% dgi 95 
JJTi Ccraff® 
1015 Ceu89 
90»v»l92 
V*aci 9» 
»CkioMed« 
7Cp<gaui9i 
»CopCHy 95 

»v.iteii 

nOdNordTI 


»AH. 

99 

10 * 

99J 

1D0J 

99J 

«3 


1fl.fi. 

95,625 

101 ® 

UM® 

lüA.25 


HU. 

9» 

>01 

99J 

1B0J 

99J 

993 


11 ». 

n® 

«u 

10*375 

HR1Z5 


11IJ7S 111J2S 
«H,l» 1041® 


100 

1B3 


99A7S 
1 DJ. 625 


rao.1® in 

961» 95® 

'MATS URSTS 
102.1® 107® 

*02® 102.1® 
1073 TS 1C8 

«Mßa iotjs 
102® 101® 
107® 107® 

107325 107J 

U&J25 1013» 

1063® 1068® 
URflX 1003» 
«RA® 1333» 

iMJTS IIIUI5 
102® 102® 
rat® im® 
iß kk 
105375 Iß 


1 t*t CrdFofieCO 
11% dU 90 
41t Crmven 92 
0% CnJNm 95 
lOH dgi 94 
6% Craorai 9* 

»HCredfio® 

TH Donnert 94 

9B3ffI 

fl%EC93 

GHEUrAqu aa 

9 Emo Gm 91 
9 h dgL 91 

10 Euratom 97 
TH dgi 94 
«HEurafinn® 
EH ES 90 

SH C/U 93 
SH dgi »2 
»HdglW 
1 OH dgi 9* 

IM Ml 94 
10% UU 90 
IIHdflLK 
9 Euiotaot 93 
6HHJC94 
0% Rot 90 
«IWftmj95 
iftFudCPS 

TH GR® 
KHfat.93 
im» aal 9j 
10IAD6 9J 
1% IBM 90 
AHKetonoTA 
TbmnrenH 

9H troiflS? 

WH dgi 97 

9H*«ofl92 

9H CUlfana 91 

4HK&/8A» 

tOHMfiaelH 

GHMkrtH 

«Moddtu«] ■ 

THMein 
8 H MeroonW 
M-MetoraMZ 
9U00095 
SHMS.WUn 
9% N JeUfO 
*H NJaal.92 
THMkhOA 

90*rtbkfl9 

BHOftmnSJ 

«HPratmlß 

lOPedllaW 


110 

lßj 

104323 

97.1 23 

mjs 

IW® 

102.125 
10T 3» 

JT 5 

»6J 
103 J75 

104® 

105® 

IM 

1093S 

«IJ 

SU 

«7937S 

102 

mj 

109375 

101 ® 

163* 

99® 

9*.1S 

118 

111® 

1« 

BA5 
101 JK 
«HJ* 
1103» 
1G8J75 
16.1® 

17.125 
IBAJ 
IC 

. 104J2S 
58U®' 
1053 
URIS 

NR6B- 
«BJ® 
1053® 
1S1A2S 
MAIS 
1MJB 
>03.1 & 
181 ® 
165625 


9* 

UM® 

1093» 

Iß® 

«HAH 

9AJ 

(WJ 

iwj® 
102 .1H 
101 A® 
IDI® 
1063® 

103® 

16 

104 

195375 

18M 

iii, " 


1093®. 

»01® 

«US 

1033® 

101 ATS 

103® 

99J 

ra?in 

1&1325 
085 
101® 
TMJ 
«0® 
16® 
1013® 
fl®?» 
184J* 
Iß®* 
W* 3» 
IK.I» 
«RS 
103,175 
UBJ 
16® 
105325 

%£* 

1 M/B 

1023®. 


9(HtreeJ» 

9H ftwge«90 
flHMfcra96 
9 FHBpi« 

9H Ptbo 92 
WPnftJk.92 
TH Oebobfl. 96 

asr™ 

9 Samxi 95 

RÄfr” 

M S i rttto m W 
9V.Cft.9Z 
«dU9J 
wT&JnwttonM 
9 lTnbkltor.95 

ftua» 

»WokD.9* 

fHdgiß 

■HWmhmM 

JHWeirp«#? 
RflWoddbk.« 
GH dgi® 

?t» dgj.92 

TBfä&Sß 
UMagL» - 
11 dal ?s 
Bh Man 


983 fflj 
UM 3® 11M® 

US® fflflj 
16,1® «B.m 
1053® 105325 

10S3Z5 UBJ 
9AJ 911® 
UBJ WS® 
1 W.1B W.1H 
UB.1® ist® 
102.1» T®ys 
KB ATS 1(BJ 

TKJ7S 1KJS 
10*375 18CAS 
91 J® mm, 

-mj 5 y£3b 

KHAS WA® 
tOJJ® 904.125 
TMJT5 «M 
IM® «MJ 
IKf® 48125 
1QUS 16 

1H® HM® 

J£® «IT J* 
te («375 
t»3» «ff® 
1DM* 10GJ75 
102 16® 


CCU-Tageswerte 

Wl UH 
lÄMS 138« 
«3217 £Sm 

S£S S 

Hi 

l+rui 

UMSSl (SS 
1,7279t - 02992 
HÄ8 Ujffti 

mer »am 

7.17m ?,ito 

-75438. -,0as* 

‘"S iSS 


DaOar 

Bfr 

OM 

Hfl 

£ 

Dfa 

ff 

I? 

Kr 

66 


fitr 
(ftr 
to-t 
Ck 
Fink 
«en 

Dmäwe 


SIR-W*n 


Dok» 

DM 


itfJSfl — , 
1 «W^4S 

' fcfiMt- 
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1 5 -r bi. i >. tliib'i -j O 
:ci£vr& im \.'er!jiifc ab 
»a.-dai :i:S cm Wr^enbegiss 
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SAINT-GOBAIN 

SÄ8NT-GOBASM kehrt an die Börse zurück 


Unter den 65 Industrie- und Finanzgruppen, die in Frankreich wieder privatisiert 
werden, hat der französische Staat SAINT-GOBAIN dazu ausersehen, als erste an die 
Börse in Paris zuriiekzukehren. Das ist ein besonderer Beweis des Vertrauens in die 
Kompetenz und die Leistungskraft von SAINT-GOBAIN. 


Rita Sussmuth. 

Suno-s-Tunisienn tyr Jugand. Familie. Frauen und GeS'-näheit 


Nur für den Falt, 
aaß Sie jemand 
tragt, warum Sie 
für die Deutsche 
Behindert enhilfe- 
Aktion Sorgen- 
kind spenden. 
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KÖNIGREICH SCHWEDEN 

9 3 ä% Deutsche Mark-Anleihe von 1932/88 

- WKN 469149- 

9 3 Ä Deutsche Mark-Anleihe von 1982/92 

- WKN46S150- 

Ivündigung 


GsmäS § A ['■ l der Anleirve Bedingungen Kundiger, wir luarmu alle ausste- 
henden Teilschuldverschrelbungen oDiger Anleihen :ur RucK2afiU/ng 
cum 15. März 1987. Die Anleihe von 1982/88 im Gesamtbetrag von DM 
7SOGGCOO.- wird zum Kurs vün 101^ des Nennbelrages und die Anleihe 
von :S32'S2 im Gesamtbelrag von DM 125000000.- zum Kurs von 
10251c des NennOeirageo zurückgezahli. 

Oie Teüschulover schrei tungen werden vom :6 Marz 1987 an gegen Ein- 
reichung der Wertpapiermäntel und der Zinsschetne per 15. März 1988 
«Utf.l zum Kurs von 101% orw ti 32.5 ^j enge los i. 

aj in der Sunde srepuöhk Deutschl.ind einschließlich BerliP. (Wesii bei 
den nachstehend genannten Banken sowie deren Niederlassungen 

Deunche Sank AkhengesoJIschaft 
Deuische Sank Berlin Aktiengesellschaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Sank für Hendel und Indcsin? AAifengsseflschaft 
Commerzbank AKliangesellschaft 
Berliner Commerzbanr AhtiangesellMhaft 
Ww/dei/!5d7ie Larwesbanh Girocehtrate 
Bayerische Hypotheken- unc Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
OG Sank Deutsche Ger/jrser.schafTsbank 
Deutsche Girozentrale - Deuische Kommunalbank - 
b) auBerhalb der Bundesrepuclik Deuischbind bei den Hauptniederlas- 
sungen der nachstehend genannten Banken nach Maßgabe der An- 
leihebedingijngen: 

PKcanken 

Skandmaviska Ensvitoa BanFen 
Amsierdam-Rotlerdan Bank U. V. 

Sanque Generale du L-j.xemtzourg S A. 

Generale Bank N. V. 

Schweizerische Kredilansialt 
Scciefe Generale 

Dia Verzinsung aer gekündigten Tonschuldvorschreibungeri ende* mi! 
Ablauf des K März '1937. Der Gegenwert etwa lehtender ZinsschemA 
wird vom Kapllalbetrag gekürzt 

Die am 1p. Marz 15B7 faBigen Zinssnheine werden gesondert in der übli- 
chen Weise emgelöst 

S:ock heim im November 1985 


Die Zeichnungsfrist für die Aktien der COMPAGNIE DE SAINT-GOBAIN beginnt am 
24. November 1986. Zum gleichen Tage wird der von der französischen Regierung fest- ‘ 
zulegende Ausgabekurs veröffentlicht werden. 


Besondere Vorzugsbedingungen werden Mitarbeitern, Pensionären aber auch 
ehemaligen Mitarbeitern der Gruppe SAINPGOBAIN im In- und Ausland einge- 
räumt. Mitarbeiter und Pensionäre sind darüber gesondert informiert worden. 
Pür den Kreis dieser Begünstigten sind 10% der angebotenen Aktien reserviert 


Ehemalige Mitarbeiter einer Gesellschaft, die am 24. November 1986 mehrhert- 
Jich zur Gruppe SAINT-GOBAIN gehört, erhalten die Vorzugsbedingungen unter 
der Voraussetzung, daß sie den Nachweis über eine mindestens fünfjährige 
Beschäftigungszeit in einer dieser Gesellschaften erbringen. 


Unter Angabe der zur Gruppe SAINT-GOBAIN gehörenden Firma, mit der das 
Beschäftigungsverhältnis bestand, erhalten alle ehemaligen Mitarbeiter auf Anforde- 
rung ein Merkblatt über die Vorzugsbedingungen zum Bezug von Aktien der 
COMPAGNIE DE SAINT-GOBAIN. Es ist bei der jeweiligen Personalabteilung der nach- 
stehend aufgeführten Leitgesellschaften der deutschen Gruppe SAINT-GOBAIN anzu- 
fordem. 


- VEGLA Vereinigte Glaswerke GmbH, ViktoriaaHee 3-5, 5100 Aachen, 


KÖ&iGBBCH SCHWEDEN 

vertreten durch das aihsgäkJskonlor&t 


- Grünzweig + Hartmann und Glasfaser AG. Bürgeimeister-Grünzweig-StraBe 1, 
6700 Ludwigshafen 


- G 


H MONTAGE GmbH, Westendstraße 17, 6700 Ludwigshafen 

- Haibergerhütte GmbH, Saarbrücker Straße 51, 6604 Saarbrucken-Brebach 

- Gevetex TextiJgJas-GmbH. ViktoriaaJiee 3-5, 5100 Aachen 


SAINT-GOBAIN, eine französische Gruppe mit internationaler Ausrichtung: 


Umsatz 1985: weltweit rd. 68 Mrd. FF, Reingewinn 753 Mio. Fr, 149.000 Mitarbeiter. 
Erwartungen für 1986: Umsatz 76 Mrd. FF, Reingewinn 1,25 Mrd. FF 


rtTflYr» 

SAINT-GOBAIN 


COMPAGNIE DE SAINT-GOBAIN ■ Generaldelegation für Deutschland 
ViktoriaaJiee 3-5 ■ 5100 Aachen 
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174» 


GAE Corp. 

nol Dynamics 


39.75 

General Dynamics 74.75 
General Eioartc » 764» 

GeaMol kislrumont 175» 
General Meton s 70 
Gflkitte 

öicool Hai. Ro* 

Gen. T. A E. 

G oodrice 

Tiro e 


G oodye ar I 
Got4d 
Grroce 
G r e yhound 
Grumman 
Holllbwrton 

Helm 
Hercules 
Howien tackara 


66,125 

4.5 

4158 

4555 

47 

19.1» 

53 

334» 

26.6» 

» 

415 

56.» 

415» 


HoiitesKske Mining »5 


H oneytve ll 
AM e 
tnco lid ■ 
Inland Steel 


Imp Geiouice« Corp. 45 


705» 

121.1» 

124» 

19.7S 


5* 

73 

46.875 

15.75 

305 


Irrt. leL A Tel. 
im. Paper p 
Tun Waller 

Kotier AhMsntwtn 
Keir McGee 
Lohmonn 
Unon Indusines 
Lockheed Corp. 
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Lone Stat 
Louisiana Land 
UV Corp 
McDermon A 
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Merck A Co. a 
Me rrtrt lynch 
Meso Petroleum 
MhmosoiaM « 

Mobil Oll 
Monsanto 
Morgan 3 P. 

Nai.MdHem 
Nol SetNcondumor 10.» 
Mai. Intergrovp 154» 
Navistar Im. Corp » 55» 
NCR 


615 

30.1» 

2 «.» 

1575 

»5» 

615 

SO 

10*475 

39.1» 

3.» 

709 

40,125 

755 

8155 

44475 


53 

29.1» 

73J5 

48 

99.175 

«.» 

B6.5 

»5» 

44. » 
*057S 
69575 
37.» 
78425 
12 

35475 

11 .» 

4T475 

754 

77 

»75 

705 

4B 

*475 

42.» 

45. » 
47.» 
19.125 
53475 
34.1» 
74575 
75.» 
« 1 . 6 » 
56.» 
41425 
26.» 

71 

1215» 

1255 

J35P 

54. » 

» 

47.1» 

16 

304» 

175S 

84 

55. » 
61475 
305 

»5 

h5» 

61 

Bai» 

IBS 

395 

5475 

1105» 

*05 

76 

82» 

44475 

10475 

15.75 

6 

4SA7S 



Nowmom 

59575 

595» 

Owore i*. a 

44575 

**525 

PanAm Wand 



Pfjor 

60 

Phlflo Monte a 



FrwSpt Poiroteum 

11 

11 

Btmon 

1255 

125S 

PdUxoka 

68 

66 

Prime Connuter 
Procter A Gamble s 

16 

7455 

15575 

745 

Rsvlon 

145» 

•455 

fievnokS* ted. 

49J» 

49^25 

Rochwol Tm 


42 

Roror Group 

425 

435s 

Soternon Hie. 

«0675 

41 

Scwunraerg« 

335» 

53 675 

Scan. Roobuck a 

«25» 

42.3» 

Smger 

*45 

43.1» 

Siona OU Ca/rf. 

«755 

47575 

Siorooe Tothn. 

25 

25 

TonOom 

355 


Tandy 

TetePyna 

305» 

512.» 

39.25 

Tete* Corp 

6*^» 

645 

Tttora 

105» 

11 

Tavoco g 

365 

36.6» 

Tons Air 

3655 

375» 

Teno« tnilrwn. 

11* 

115 

Tosco 

255 

2575 

Tran* World Corp. 

*055 

40.1» 

Tramamerico 

3555 

43575 


TravoMm 

44 

Turner BroodcotL 

»55 

155 

UAL 



Uccel Corp. 

2* 

23.75 

Unlan Carbide 5 

23.» 

23575 

Union O0 ol CdUl 

26.1» 


U5 Oypaum 

USA Corp. » 

41 

225» 

*25 

23.1» 

Unlied Tecnnotog. B 

*55 


Wah Onney 

«1.75 

42575 
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Z3.25 

235» 

Weningnoiso B. p 

56.» 

57 

Wcyortroouxer 

305 

30575 

WniRake« 

31575 

3155 

Woafwann * 

*3.75 

43.6» 

W.lgte, 

*0 

4755 

Xerox 

57.75 


Zenin Rad« 

»5 

20 j» 

Dow Toobb tadn 

1864 50 

187359 

Stand. 8 pDeCi 

2*351 

7*4.4« 

a • Oeracteang Dow 

Iobh Inter 

MHgelate voaMeafl 

lyachCM»») 

Oslo ! 


17.11. 

1« 11. 

Sergen Bara 

195.5 

199 

Den Nareko Cred. 

16* 

18*5 

Elkem 

UH 

101 

KrstAllaunn 

2175 

2175 

Nonk Data 

2175 

714 

Nank Hydro 

1*45 

1*5 

OrMa/BorrogociB 

393 

3W 

Stars brand 

312 

313.5 

OSE lad. lodaa 

* 

37859 
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Paris 


Air Uqutde 
Ahlhorn Ailant. 
Beghin-Say 
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fierrier (Source) 
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Sooaner ABBsert 


WH 

6e9 

3055 

5» 

4300 

3500 

1589 

440 

1530 

311.5 
420 

57.95 

13. 5 
933 

3790 

464 

7295 

7390 

«5 

354 

1010 

804 

1090 

507 

840 

2789 

693 

1313 


1« 11. 

5*9 

307.1 

518 

*7» 

3450 

1571 

6» 

1537 

3115 

«30 

7*97 

5*5 

1307 

953 

644 

3600 

•4*5 

778* 

23*6 

6*4 

flA 

797 

1077 

510 

801 

2740 

*90 

UI3 


14440 145,10 


Singapur 



1711 


Cvde • Car. 

259 


Goldstoroge 

Oov. Bit ol Sing. 

352 

9.1 

35 

Fratar» Neove 

8.95 

8.95 

KL Kepona 

MOL Sonktng 

2.21 

4.96 

*5« 

5 

Nol Iran 

4.4? 


ocac 

9.05 


Sm Daroy 

151 

153 

Singapur Land 

55 

5.15 

Un. Girant Bank 

45a 

45 


Sydney 


17.11. 

455 

245 


ACt 

AmpoL Explor 

. dficB« . . 

Bougatnville Coppei 3 

— 047 

Brok HU. Prop 85 

5.« 
6,76 
2.72 
0.7S 
2.18 
258 
045 
6? 
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Pb ko Walkend 


14 l; 
«.« 
2.9 
*42 
3.1 
0.; 
4« 

5.46 

7 

752 

1.05 

752 

743 

0.45 

65 


Pwetton 

5 

5,1 
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35 

360 
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05 

051 

Wertem Lfeilng 


<56 

Woodlido Petr 
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| Johannesburg 
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36 
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79.5 
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730 
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165 
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370 

383 
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2*21.91 
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14.11. 
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653 
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Dorim Kogyo 

6» 
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1660 
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1700 
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1670 
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Fuji Photo 

3070 
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301 
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1530 
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1*10 
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«» 
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161 
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2850 

7*10 
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2060 

»00 
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3» 
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Tokyo El Power 

»» 

7730 

Toroy 

550 

551 

Tayoio Motor 

1830 

1810 

Index 
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15.5 
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18 
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16.75 
77 
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21 
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0.» 

6 .» 

05! 

30 

17.8» 
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70.75 

315 

67 
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«7.5 
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16.575 
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10 
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42 
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Option« handel 


S17.11. 1986 
12S S Optio non • 67 500 (60 100) Aktien, 
davon 223 Verkatdsoptlonen = 11 800 Akuen. 

KoMaptfeine; AAG 1-2SV506: 3Q0fl0G; 320788, 3*0/66; 
40071.5. 4-300/40». 320W1; 340714G. 360/12B; MtVSG; 40CM5G. 
7-300/42G; 52O730B, 340/»; Aghr 1-44CW1PG. BASF 1-760/16B; 
770/10; 200/6. 300/3. 310/14. 4- 210/15. 300/7; 320/5.4; 340126. 
J-260/7SG: 280/16G. 300/T24B: 320*6.5. Bayer l -780/778. 
290/18.1; 300/17: 110/1.1. 320*4.1; 4-240/57B. 2B0/38B; 300/2. 
370/13,7; 3*0*64: 7-30IV30; 520717; 340/9,9. 360^5. BBC 1- 
370I9.*B- 4- 300/308: 7-300/35G; BHF 1-500/27G. 550/6G. 4- 
500/36G' 550/20G; Boy. Hype 1-40074G. 4-600/71; 7-600.57; 
Betete 1-1S0/1SB. 140/7B. 150/4; 4-1MV20B; 140/12B, 1500 *8. 
16074B. 7-140/1*56; 150I12B; 16Q/9B. BMW t-50^0G: 460/1 OG. 
55Q/29B; 600/108, 650/88; 700W.1G: 4-500/80G; 550M39. 
«00/2*8; 650/1 OB; 7D0/8B; 7-550/658. 600/3040. 6SG74B. Eay. 
Vgretesbk. 1-5O0/23G. 550/9G, 4400mG: CesnmenblL 1- 
280/408; 300/20; 320*8; 340/S: 3607.9B; 4-280/49B; 300/30, 
320/23; 340/13; 360/8; 330/5. 7-300/40B: 3 20/31 B. 340/27«. 
360/188; Coed 1-2» /STB. 295/388. 300/315. 315/24, 320/20B: 
340/BG; 4- 280/51 B; 300/458; 315/388; 320G7B; 340/7*6. 
360/18B; 380/1 OB; 7-370/40; 340/324B; 560/74B. 380/15. - 
1-1 100/1 800; 1200/ 85«; 1100/32; 1*00/120; 1500/48 . 4- 
11U009G; 12000608; 130CV80; 1400/2SG; 1500/25, 1 600/1 0G; 
7-1100/1806, 1 300/1 OD. 140QM7G; 1500/4BG. Pafnter tarn BA 
1 1100/1200; 138550/45G. 1400/455G. 1*855020; Dt. Bete 
cocfcSi 1-700/15; 22Ü/54, 4- 200/71; 220/12; 7-20V268: 220/208; 
Dk Babcock Vt 1-180/2D; 190nOG; 200GG: 4-200fi2B. Doet- 
■cte Dk. f -750/70; 800/79, 850/17; 90WS: 4-700n07G; 750/75G; 
BOOMS; 850/20. 900/20; 950/11; 7-900/23. Pegeesa 1-480/100. 
600/70; 550/1 7. PG. 7-550/200; Beriten Bk. t-«0/9; 380/500; 
«00/19.4; 440/55; 460/38; 4-380/40G, 400/30; «70/21. 440/15.9, 
«60/1456; 7 380/40; «2üß68, 440/25G, G4M Sl 1-240/8G. 4- 
7*0/14.78: 7-760/760; GHH Vz. 1 -2DQ/25G. 4-190n2G; 200/9G; 
Bessw 1-3*0/60; Ha* dt 1-2*0/238; 260/I4B; 27£V7. 
280/3,6; 290/758; 300/1.4B; A260/18; 28On0. 300/5; 320,35. 
7-2*0/506; 740/30B; 280/19; 300125; 320/65. Heetcfc I- 
120/1 OG. 15055; uOfSO. 4-f20nM; 1J0A15; 140/7,6; TSOS: 
160/30. 7-120/226; 130/158; 1*0/12: 1 50/fl B. I«0»G; 170/30. 
letatedl V440/2SB; 4-50018. KeMBrof 1-543A0B. 550n«a; 4- 
550/25G; KHP 1-700AB; 220/*; 4-19(V78B; 700A2«B; 710/70. 
7-200/308; 220/15G. KHkRger 1-6SN8; 70/SG; 7S/75G. 80/15: 
4-70»; 75/6B: 80/4; 05/JG; 90/28; 7- 20/10, 75/78. 80/5: 8S/4B; 
90/38. leite» ■ SL 1-170/700. 180A0. 4-190/158; 200/5G. 7- 
18Q/20G; 700/8; LaOhmMV^ 1-150H 750. 1*0/ SG:*-1S0n9B; 
160/800; 7-178/1?; IBOMO. Msrcede» 1-1100/660; 1700/20; 
1300/BG; 4-1200/500; 1300000. MshRgii. 4-J4W8G. 7- 
340/150; BSaneeweaae 1-160/330; 170/23; 180/15.190/8. 200»; 
220/28, 234/1. -4-20/7; 160/39; 170/32G, 100/22. 190/150. 200/10, 
240/45: 7-160/428; 1 70/386; 180/30: 190/21.1. 200/160. 

sehe 1-1200/50; Fitsasg 1-190/1 iß, 200*8. Z7Ü.75G. 4- 
110/2*50; 190/72: 700/14.9. 22Qn?.- 740/40; 7-220^46; 24079; 
760/350; RBtpers **60/158, RWE SL t- 200/1 75. 2*0135, 
260/3J. 780/25. 4-200/46; 2«V19: 260n0. 7-200/506. Z20/37B; 
2*0/22; 760/12; IWE Vl 1-220/1 IG; 240*4.9; 4-200060; TKUtO. 
240/10; 760/7,1. 7-200/4 OB; 240/18; Schedeg 1-600/40; 4-600/55. 


750/25, 800/1 2. 850/7G; 7-70CV60. 750/51550. 800.7*0, 1 
1 1*0/10; 150/5; lftO/JB. 170/78. 180/18.6-140/17: 150/13. 140/9; 
170/5. 180/36. T-150/15; 1*0/10.9; 170/SB. 180/45B VetMS I- 
260/75B. 280/10,6; 300/SB; 320/15; 4- 760»6B: 280-758; SOOnOB; 
320/35: 7-280/3JB; 300/20B; VEW 1-160/SB. 7-160/1*0; Ttt 1- 
*00/330; 420/2BG; *40/72; 460/13; 479/7.5E; «80/7; 500/4 9- 
400/2: 4-400/653; «?0»7; 440/40; 460/30, «80/20. 500/16, 550/10; 
600/8. 650/5: 7-4*0/60. 460/50B; *80/406, 550/1550; 600/1 TG. 
Atem 1-40/350. 70n5B; 75/1 B. 4-45/4.9B: 20/25. 

IS/150. 7-60/128, *5/656; 70/* 58; 75/2B; Chry tiat t-S0/4B; 
4- 80 '«5; 7-02/8; EU 1-100/9.9B; 7-1 00/1 SO; General Motors 
1-140/1 TB; 150/73, 160/20; 4-160/56; M50/10G; 160/7G: IBM 
1-24 0/1 9B: 2oß/8. 280.' AB; 300/38; 4-2*0/156; 280/10: 300/60; 
7-260/2*. 780/I5B; SOGrtT; Mernk Hydro 1-35/68; *0^5. 
*50)506: 6-35/7. 40/4; 45/2. 50*158. 7 35» 58; «0/5; *5»B. 
S0/7B, PHRps 1-40/2,3; 450508. 4-35/7.6, 40/45: *5/25. 50^5. 
7 30/1 5.10; 55/S5B; «O^.S; 45/3; 50/2: Beyol Patch I- 
17650H45B. 1BÜ/14B; 190/106: 7WV5B; 4180/208; 186n65B. 
190nO.BG. 200/7 B; Seey 439.70/550; «5/50; 7-45MB; IMtover 
7- S01V20G: lerojt 4-120/9; 7-1 10/1 5G. 170/12; 130/550. 


V ei te e t sapdqea e: AE0 1 -7BO/32. 300/60. 320H3; 4-2*0/*.* 50; 
300/13.40; 370/250. 7-300/71G; BASF 1-2«0/2B; 2*0/5; 270/9G; 
280/165: 790/280; 4260H7: 7-210/1958. Bayer 1-280/68: 
300/118. 310/196; 4280/6,40; 7-280/100; WC 7-280/55; BHF 
1-SOO/5G. Boy. Hypo 4SS0/7SG. BMW 1 -550/110. 600/39B; 
4-500/1 4B; 550/1 TG: *00/509; 7-50071 7G. S5Q/37G: 600/5*0. 
*~iiwwsiinl 1-300/7; 31 2/140; 3 20/1 9 B; 340/3B; 4 780/7. 300/17; 
S 70038; 7-100/250, Ceed 1-300/550: 320/106. 4-3U/VB: 
320/15. 7-300/128, 320^16: Pehteer 1-12O0/15G; 150IV60; 4 
1100/190; 120000: Dk Bebax k Sl. 1-20QOG: Psutsche Bk. 
1-750/10, 800/358; 4750/29.9; 7-«XVSSB; Ptendee* Bt I- 
380/B.5B; 400/16; 4360/9,10; 580/190, 400/28, 7-400/7SB: 
Heodta t 1-750/30; UOIt.l. 29QQ4; 42*<V55G: 26On0G: 7- 
2*0/7550; 260/12G; Ho euch 1-11Q/1G, 120M: 130/10: 140R7, 
150/28; 1<a/S/;4-lia/2.tG: 'HV7G: 140/18; 150/2858: Kofssodl 
4-420/9G; 440/170, Kirnten» 4-flB.TOG; 500/200: 7-4807160; 
500/300. KHS 1-180/6: 4200/24B: 7-1/000; 180/12: BBckeef 
1-7H/3G; 75/5; 80/10; 100/79. 4-70/4G; 75/850; 80/12: W70. 
95/25, 7-65/45; 70/6G: litHneeu Sl 1-170/60. 180/1 DG; 
190/20G; 4160/7.1G: 17090 : 1 «07208; 7-14A/BG; lafteeaea Vt 
1-iSO/TG; Uede *-BOO/«OG; Mene de» 1-iOOQ/SB; 1100/970, 
1200»5G: Mi sin 1 s 1-170/2. 180/4,4; 1B4/65B; T90/11.7B; 
41 50 050; 1*0/450; 170/6; 180/75; 7-170/B; 180/100; 1900»; 
46607155. 652/1 TB. 7-700/400; Pass che 1-900/170; 
1-180/58: 41700.58; 180/1 0G, 7-170/75G; 180/12,1; 
RWE SL 1 -720MB; 42200.1 0. 2«onSG. 7-220/106, ideitey 
1-600/IS; Ka0 * Bob 1-260/1158; 270/145G; 2*0/2«; 4260/13; 
280/37: 500H8G: 7-760^50; Sternen 1-550/2.4; 601V2.9B; 
650/8.90. 700/25; 4600/9.50, 650718, 700/400; 7650/25.1G: 
700/5*0; Thymee 1-120/158: 1*8/45. 150/10: 160/20: 170/30: 

ha 1-280/140. 310/36.4. 47B0/15G. 7 260750. VEW 415W6B: 
140/12.9B, V» 1-410/6G, 439/9; 440/6; 459/290; 469/39G, 
479/49; 500/70G; 619/189; 440QT9G; *20/18; 440 m: 4*0/350; 
480/608; 500/74 B: 7-400/15.10; 4 20/2 AG; 440/SSG: 4*0/450. 
400/660; 500/81 5B; Akne 1-6C/25B. 65» B; 75UB5B: ( . 
1-70/3; 7V4B, 80«:«; 475/750; B0/9G; 7-70/35G; 7S»5B. 


- I-3S/1B, 40/J.2B. «S/7B. 4-40/35B. 7-*D'4B. M- 
Bpc l-*0725. 45/78; 50/1 26, 435/10. «00.60. 5071 JB 7-35^: 
40/4.BB. 45/858; UnUeuer 7-440/27.10. 


Rentenoptionen 


1 17 11.1986 

K go fap do e« » 7 SM Baad 82 tfTSF APR87-1 06/150. OKT87- 
106/150; 10BAI50G; 7 in Baad S in (91X APR87-106I15B. 
OKTB7-1D&/1.7G. 108AJ50G. 8 1/1 0 mk> 82 (92V APRS7- 
110/1.5G; 112/0500; OKTB7- 110/1. 7G; B SM Beed 82 (92J: 
APC87- 112/IG; OCIS7-112/15G. 7 1/2 Baad SS I (93k APRS7- 
106/1 50. 108AI50O. 00187-106^50; 1DU050O. 8 Beeil 83 
(91): APR87- 108/1 .SG: 110/D50G: OCTB7-106770. 1TQ/D50G. 3 
1/6 Bend BS V (93): APV87 110/1. SG: OCT87- 110/150. 
112/D50G; 7 1/2 Bernd MM: APRS7 1 04/3 50: 106/1.20. 
OKItT- 104/350. 106/1.7G. 108/0500. 7 Berta R5 I (TS* AP887- 
107/250; i04/050G:OaB7-i07/25C. 104/0500: 7 1K Beed 85 
R (9S): APR07-1 04/20; 106/0500: OCI87 1 04/250. 106.15G, 
108/0500; 6 SM Med RS (95* APR87-100/3Ö. 102^ 5G: 
104/0500.0*127-100/350. 102/150. 104/0300. 6 1/2 Ceed 88 
CHX AP887-10D/1 5G. 102/050G; OCT87-1DO/7G; 102AI.90G; 7 
in Bahn SS (95h APR87-102/J 5G; M M/D50G; 0087-102/150. 
104/0500. 7 Post R5 (97): APRST -100/35G. 10Ü1 5G. OKIB7- 
100/35G; 1 Q2/2G; ÜH/D50G 

VerkatrfsaptleaetE 7 IM Baad G2 ((90): AP087-108/1.7G: 
11QOO. OKHT -108/750. HOMO; T 172 Beed 0 IU (91); 


'•106/1. TG; 108/250. 0*187-106/250: 108/350. fl 1/2 
Beed B2 (92): APe8J11Dn50. 11Z/75G. 00187-1 10<25G. 
117/40: fl IM Beed >2(92): AP887-1 12/1 50: 1 14/250; OCI87- 
112/30, 114/35&: 7 1/2 Boad BS I (9S): APQB7- 106/iG; 103 /TG: 
OK1V7-106/25G; 108/350; 8 Beed ES (93): AP087-11D/7G 
112»5G. OKT87- 1I0/35G; 112/3G; 8 IM Baad 83 V (93); 
APB7-112/7G: 114»5G. 0*187-112/350. 11*/55G. 7 1/2 
Beed KM: APC87-1 04/IG: I06/7G. 108/358. OKnl- 104/75G. 
106» 50: 1DBM5G; 7 Beed BI I (96): APBB7-102/1G. 104/20 
106/350: OV1V7 -102/250; IM »50. 106/45G. 7 IM Beed 8S II 
(9*^ APRS7-104/1G. 106/25G, 108» .50; OEn/-i0«/25O 
106/350: 1 08/SG; 6 SM Baad OS (96): APR87-100A150G. 
102/1.5G. IM/750. OKT87- 100/150. 102/250; 104/4.3G. S 1/2 
Baad 88 (98): APC87-lD2n5G; 1D4»50; l06»5O. OB1V7- 
100/20, 102/35G; 1M/«5G; 7 1/8 Bähe 83 (95): AKSM02r2G: 
104/25G, OKT87-102»5O. 1M/45G. 7 PoM SS (97): APSB7- 
1027150. 104/250: 106M5G: OC1BJ-107/3G; 10*/35G; 

106/550. 


Devisenmärkte 

Nachdem der US-Dollar am 17. November in New York erneut 
schwach und nur knapp Ober der 250-DM-Grerae geschiai- 
sen hone, setzte wieder die waNbatanme mündfl che Beeln- 
fhtuung der Märkte ein. Zunächst warnte Notenbankctef 
Volcker emetn vor den Gefahren eines schwächeren Dollar 
und namae dos arretdue Niveau hn wesemGchen angeawe- 
«en. Autor dem bezeichnet* der japanische Hnanatenbier 
Mtyarawa den gegemran/gen Ven-Kun ah noch «j hoch, 
tehrae ein drrekios Hnjrerfen In che PevMenmö/lne Jedoch 
ab. Der Donar/Yen-Kun bannte sich daraufhin erholen, wäh- 
rend der Doter /DM-Kun kn Togetvetlatif nur geringrogig um 
t£e amtkctie Notiz von 25096 schwankte Dies hatte ein 
emevies Nochgeben des Yen ad 15345 [minus ein Praze/n) 
zur Folge. US-OoUor in. Amneidam 25705; Brüssel 41,7725; 
Paris 65815; Mailand 139350; Wien 14.142; Zürich 15683; Ir. 
Pfvnti/DM V:i; Pfund»)oDar 1,429«; Wund/DM 2573. 

Devisen ussd Sorten 

Dbt- Fnsäfl. Deuts. 8/octa.Satoa* 

17.11.198« Ant.- 

satr Geld Brief Kam 4 Ankaaf Verfaari 


New York : 

MO 

25056 

2,0136 

2,0057 

1.96 

London* 

11.0 

2.866 

2^80 

2531 

251 

Dubfin* 

12JJ 

2519 

2,735 

2563 

Ui 

Montreal 1 

M4 

1.4465 

T.454S 

1.4362 

1,40 

Amxwd. 

450 

63.415 

88355 

8853 

8750 

Zürich 

4 JOD 

12056 

12036 

120.44 

119ÄJ 

Brjuel 

8jm 

450 

<32 

4,778 

458 

Baris 

PJO 

30.43 

30 AZ 

3053 

29.65 

Koponh 

7fl0 

26.425 

262545 

26,16 

2550 

Oslo 

8J0D 

26545 

26865 

26,19 

26kQ0 

Stockh. 

750 

28,925 

29,083 

28,72 

28JDD 

MoUand 3 ** 

12 ft 

1.439 

1,449 

1 ATZ 

1/1 

Wien 

4M 

14.187 

145*7 

14,169 

14.10 

Madrid 

BJB 

1.482 

1.492 

1.459 

1.43 

Lissabon" 

145 

154 

156 

U16 

MS 

Tokio 

ifiO 

1533 

1536 

1538 

150 

HebinU 

850 

4850 

40.90 

40.13 

3955 

Belgrad' " 


- 

- 

- 

0.18 

Budap.* " 

- 

- 

- 

- 

250 

Aman' ■■ 

20S 

1,428 

1.482 

- 

058 

Ankara* " 


- 


- 

0,18 

Sydney' 

- 

1.2815 

15005 

- 

153 

Johannbg.* 

IOjO 

05« 

0.917 

- 

0.73 

Hongkong ■ 

- 

»un 

2558 

- 

23« 


Alles in Hunden; '1 DoRoi; *1 Mund; *10» Uie;*Ki*v» für 
Tranen *0 bis 90 Tage; ■ nfcJn amMch nahen;'* Emfuhr 

tMQTMXl gPfl flTlOL 

/vtlqulnih von der Dresdnor Bork AG. Essen. 
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Große Aufgaben erfordern hohen Kapilaleinsatz. 
Konzentrieren wir uns darauf, wie er für Sie rentabel bleibt. 







W o Großes bewegt wird, müssen viele 
Kräfte Zusammenwirken, muß auch 
das Kapital aut breiter Basis beschafft werden. 

Die DG BANK ist dabei der starke Part- 
ner, der Kapitaiqueilen erschließt und für Ihre 
Projekte nutzbar macht. Beispiel Anleihe- 
Emission; Hier stützt sich die DG BANK auf ein 
starkes Plazierungspotenlial. Sie ist das Spit- 
2enmstitut des genossenschaftlichen Ban- 
kenverbundes mit fast 3.700 Vbiksbanken 
und Raiffeisenbanken, sieben regionalen 
Zentralbanken, einer Reihe von Spezialmsii- 


tuten und Stützpunkten an den wichtigslen 
Fmanzmärkten der Wett Gut die Hälfte aller 
Euro-Anleihen wird unter Mitwirkung der 
DG BANK aufgelegt 

Lassen Sie uns also über Ihr nächstes 
Großprojekl sprechen - und darüber, wie wir 
es zu passenden Konditionen finanzieren. 

DG BANK, Postfach 100651 . Am Platz 
der Republik.6000 Frankfurt am Mainl.Tele- 
fon(069)7447-01,Telex412291,Bt>.*59700#. 
Im Verbund der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken 



Ceurscre 'jef«sefeuvBtan3 

Die Geschäftsbank mit der breiten Basis 













FERNSEHEN 


DIE WELT - Nr. 269 - Dienstag, 18. November 1986 


Texte von Goethe, Holderiin, Syberberg und anderen 

Sechs Stunden für 
einen Clever-Monolog 


F ernsehzuschauer werden sich 
vielleicht an das zugleich sla- 
wisch und indianisch anmutende Ge- 
sicht der Schauspielerin Edith Clever 
(46) in Eric Rohmers Verfilmung der 
Kleist-Novelle „Die Marquise vonO." 
erinnern, in der sie die Titelrolle hin- 
reißend unschuldig und stolz verkör- 
perte. Jeweils knapp drei Stunden 
lang rezitiert sie nun heute und mor- 
gen klassische Texte - zusamraenge- 
steffi von Hans Jürgen Syberberg - 
vor allem der europäischen Literatur. 
Endzeitstimmung will Syberberg mit 
seiner Auswahl und Montage der Zi- 
tate suggerieren, die er gelegentlich 
durch eigene, den vorgegebenen Ge- 
danken ausbauende Texte verbindet. 

Aber nicht nur Weltliteratur 
kommt zu Wort: in der ersten Nacht 
außer Wagner zum Beispiel auch der 
I ndian erhäuptling Seattle mit seiner 
Rede über die Zerstörung der Natur 
durch die Weißen, die er 1856 vor dem 
US-Kongrefi hielt Der zweite Teil be- 
ginnt mit einer längeren Passage aus 
Goethes „West-östlichem Diwan“, 
dann folgen Texte von Claudius., Höl- 
derlin, Kleist Nietzsche, Novalis, Pla- 
ton, MÖrike, Kant Heidegger, Shake- 
speare und Beckett 
Ob eine solche dramatische Collage 
dem einzelnen, aus dem Kontext ge- 


griffenen Zitat gerecht wird, ist zwei- 
felhaft, symal während der Auffüh- 
rung die jeweilige Quelle nicht ange- 
geben wird Ebenso ist umstritten, ob 
sich, wie von Syberberg beabsichtigt, 
der Geist europäischer Kunst und 
Kultur auf diese Weise vermitteln 
läßt 

Das Fernsehen zeigt die (gekürzte) 
Film version. die nicht viele Zuschau- 
er fand, die Bühnenfassung der 
„Nacht" wurde 1084 in einem Pariser 
Vorort-Theater uraufgefühit denn 
kein deutsches Haus wollte dieses 
Wagnis unterstützen. 

An der Konzeption war Edith Cle- 
ver als ..Mitautorin, ohne die 'die 
Nacht* gar nicht hatte zustande kom- 
men können“, maßgeblich beteiligt, 
wie Syberberg der WELT sagte. 
Nachdem sich die Zusammenarbeit 
mit ihr in seiner Verfilmung von Wag- 
ners „Parsifel“ bewährt hatte - sie 
spielte die Kundry - habe er „Die 
Nacht“ für sie erfunden. 

Da erinnert man sich an ihre Lotte 
in „Groß und Klein“, die Botho 
Strauß als Rolle für sie schrieb. Und 
keine andere Schauspielerin bat es 
bis jetzt vermocht, diese hoffrwngslos 
hoffende siebäger-Jabre-Frau in ih- 
rer Ambivalenz so glaubwürdig dar- 
zustellen. Sie vermittelt ebenso seelig 





Dienstag 



m 

%^SAT1 


Edith Clever allein in der „Nacht" - einer Textcollage von Ham Jörgen 
Syberberg, Dienstag mn 24 und Mittwoch um 23.50 Uhr hn ZDF fototb 


Entrücktes wie verworren Verrücktes 
und läßt ihr Publikum zwischen 
Furcht und Mitleid schwanken 

Tragik als Element menschlicher 
Existenz, gleichgültig ob in antiken 
oder zeitgenössischen Dramen, ver- 
mag sie sinnli ch faßbar zu machen. 
Pathos, das immer die Gefahr von 
lächerlicher Sentimentalität birgt, 
wird durch ihre Stimme, ihre Gesten 
zum glaubwürdigen Ausdruck. Wo 
andere schau- spielen, stellt sie dar, ist 
sie in den von ihr verkörperten Rollen 
präsent. Die Diva der Berliner Schau- 
bühne, deren Stil sie in den siebziger 
und Anfang der achtziger Jahre mit- 


geprägt bat, vermag selbst extreme 
literarische Persönlichkeiten, wie die 
Molly Bloom aus James Joyces 
„Ulysses“, allein durch ihre Stimme 
zum Leben zu erwecken, wie sie in 
einer Lesung des von elementarer Ge- 
rissenheit und Verderbtheit strotzen- 
den Monologs zeigte Maßlosigkeit ist 
die Stärke Edith Clevere. Äußerste 
menschliche Regungen macht sie 
darstellend deutlich. 

Als große Tragödin bewährt, könn- 
te es ihr gelingen, auch düstere euro- 
päische Tiefgründigkeiten in zwei 
langen „Nachten“ zu erhellen. 

SIBYLLE SMOLKA 


945 Infos Vertan scher 
1040 beste 
1045WISO 

1(138 tow Karflatcq 

1158 Togencbco 
1640 Laboonrege 

Der Frauen Freundinnen 
1645Spafi«nDtorafog 

Disney: Tea for two hundred- Die 
drei verrückten Wolkenkratzer- 
bauarbeit er. Der Mann ntit dem 
Kaugummi Dangermouse 
1745 Tagencbao 
17.55 RagioaatjMogramne 
28LS0 Temsscfcmr 

20.15 AH** oder Nichts 

Spiel und Shaw mit Max Schautzer 
Thema: Rock ’n’ RoD: Die wilden 
fünfziger Jahre in den USA 
Stargast: Ted Herold 
21.06 Kaabaste 

Themen: Östliche Abhörpraktiken 

im Telefon nach Berlin. Die Eibe 

und der aesarm deutsche Umwelt- 
schutz. Bformanns Erben 

2145 Deiks 

Aller guten Dinge sind drei 

22JB T «re^m»»n 

Schlöndom-Rlmaus Amerika. Drei 
Malerinnen aus Dresden. Afrikani- 
sche Särge. Erotische Skulpturen 
auf Friedhöfen 

2345 Der Wind and die Baabe 

oder Bomml Auf einmal war altes 
ganz anders - Betrachtungen zu 
einem Kinofilm 

UOTogmcbw 
035 NocfetgedaduMi 

E. Fromm: Über den Ungehorsam 


Englischer Spielfilm (1947) 

12.10 Hader der Walt 
12JB5 Presseschau 
f&OO 7 a g — t cfcau 


1438 b eute 

^SSratiomHTOl Ledrtermann 
1630 Sintflut dar K»Daa Uder 
Wie Videodips entstehen 
17J0B bwto/Aoc dan Uadani 

17.15 Tefo-Khntiferte 

1745 Dar Apfel Wfflt stobt weh 
Ratespiel mH H.-J. Bäumler 
1830 Dar Untermieter 
En Traumurlaub 
1930 beete 

1930 MH ehret Mark «a er dabo! 

Bericht Ober Hora Schlosser von 
Dieter Balkhausen 

20.15 Das Mädchen Marfan r 
Deutscher Spielfilm (1956) 

Mit Winnie Mariais, Carl Roddatz, 
Dietmar Schönten- 

Regle: Woifgang Schleif _ 
19*0/45. Aid (for Flucht macht 
Oberreiter Entwert mH seinen Tra- 
kehnern auf einem ostpreu&ischen 
Gutshof Rost. 

2145 b a de l ooroqt 
2246 Seht grtfter Blaff 

Englischer SpieWfm (1954) 
nach Mark Twains »Die 1-MffSon- 
Ptund-Note”: Mt Gregory Peck, 
Jane Griffith. Regle: HL Neame 
2535 FaSbefl - DR-#okal 

Spiele der dritten Runde 
2535 beule 
2446 Die Nacht (11_ 

Zweiteiliger Rhu von Hans Jürgen 
Syberberg - Mit Ecfith Clever 


1535 bete» River 
Am Eulensee 

1640 Drei Mfidcfcaa. 

Bei Geistern und mdfanem (z/ 

1635 CH« Waftoas 

Das Buch 

17.10 Weste« voa gestern 

MH Roy Rogers, Mary Hart 
1840 Vergebt in eine Kenn 
Me kranke Endora 
1&SD btkk 

IMS ScUra. Cfcarete, Melone 
Die Durchsichtigen 
1945 Lava Boet 
2040 Abwolf 

Ein Zwei-MilBorden-DoUar-Deal 
2130 bück 

22.15 F.A.Z.ettes 

So zeigen uns Japans Medien 
2245 Vagen 

Dia feurige Frau 
2535 blick 


in. 


1940 Der Pfcewr 

Vergessene deutsche Minden»- 

tenln Siebenbürgen 

Von Peter Miroschnikoff 

1945 Vor 100 Sahree . 

Die Heilsarmee kommt nach 
Deutschland 

2040 TagesKtwu 

20.15 Dreht eedb eicht in, 

der Oolen g«M ‘vewl 

Fernsehfilm von Dreier Wald mann 
Mh Martin Benrath, Hannetore Eb- 
ner, Katrin Schoake, Francisco Tu, 
Peter Esdiberg 
Regie: Peter Beauvals 
2230 Das Leben der Frau Obm 
Japanischer Spielfilm (1952) 

Regie: Kenji MlzogucW 
040 HadMctitea 


Münchhausen: Science-fiction am Kamin 


Rock n’ Roll - Musik-Rebellion der 50er Jahre 


Vom Krieg der Kugeln Sie brüllten sich frei 


F reiherr Karl Friedrich Hierony- 
mus von Münchhausen muß aus- 
drücklich als geschichtlich belegbar 
ausgewiesen werden; so sehr hat die 
Legende den „Lügenbaron“ zu einer 
unwirklichen, nur aus Geschichten 
bestehenden Figur gemacht Er hat 
gelebt als Grundherr und leiden- 
schaftlicher Jäger in Bodenwerder, 
allwo er am 11. Mai 1720 zur Welt 
gekommen war, später wirkte er im 
fernen Rußland als Offizier und, wie- 
der im heimischen Bodenwerder, als 
Junker bis zu seinem Tode 1797. 

Er hatte auch die Leidenschaft, 
Geschichten zu erzählen, die wie 
Science-fiction die physikalischen 
und psychischen Gegebenheiten so 
ausweiteten, daß sie, obwohl phanta- 
stisch, dennoch glaubwürdig blieben. 

Der tollkühne lügeabaron - Zei- 
cheotrick, Mittwoch im ZDF, 15 (Ihr 

Freilich ahnte er nichts von dieser 
literarischen Technik, er schrieb ja 
auch keine Literatur, sondern erzähl- 
te Kamin- und Saufgeschichten. 

Wenn er - zum Beispiel - die aufre- 
gende Geschichte erzählt, wie er auf 
einer Kanonenkugel sich in die feind- 
liche (das ist : türkische) Festung 
schießen laßt, aber unterwegs Angst 
bekommt, drüben beim bösen Feind 
käme er als Ungläubiger und Spion 
schlecht an - wie er so, auf der Kugel 
reitend, Gänsehaut bekommt und 
Angst vor den Krummsäbeln der 
Feinde, da treibt ihn denn die Glaub- 
würdigkeit der inneren Logik, auf ei- 
ne entgegenkommende türkische Ku- 
gel umzusteigen und heimzufliegea 
In dieser Geschichte stimmt alles. 
Das ist fest Krieg der Sterne. Oder 
nehmen wir die Geschichte von dem 


Pferd an der Kirchturmspitze. Spielt 
übrigens in Rußland, wo der Weser- 
länder Baron als Kaiserlich-Russi- 
scher Rittmeister im Solde stand. 

Auch an dieser Geschichte stimmt 
alles: Das bis zur Kirchturmspitze zu- 
geschneite Dorf; der Reiter, der sei- 
nen Gaul an eben dieser Kirch- 
tuxmspitze anbindet (in ihr einen 
Pfähl vermutend), der plötzliche Tau- 
wettereinbruch, der den schlafenden 
Baron bis an den Kircheingang ab- 
sacken läßt, na, und das Pferd, das 
oben an der Trense jämmerlich in der 
Luft hängt - diese Geschichte ist 
wahr, wenn man sie als eine Erzäh- 
lung, als ein Spiel, als eine „Darstel- 
lung, wie es hätte gewesen sein kön- 
nen“, betrachtet 

Freilich, als historische Dokumen- 
tation ist sie wertlos. Denn der Histo- 
riker lebt vom Fakt allein, den Kon- 
junktiv schiebt er vom Teller, dabei 
fallt ihm auch die Ironie unter den 
Tisch. Kein Lügenbaron also, unser 
Lügenbaron? 

Apropos Geschichte: Der Kasseler 
Professor Rudolph Erich Raspe hatte 
die Münchhausen-Stories im engli- 
schen Exil herausgegeben, das war 
1785, und Gottfried August Bürger 
übersetzte sie ins Deutsche Die Lite- 
ratur nahm sich der Geschichten 
nicht sehr gründlich an, auch wenn 
sie immer wieder bearbeitet und ab- 
gewandelt wurden. Nur die Psychia- 
trie hatte ein gefundenes Fressen. Sie 
ernannte eine bestimmte Befindlich- 
keit zum ^Münchhausen -Syndrom“ 
und definierte dieses Krankheitsbild 
wie folgt: Pseudologia phantastica. 

Schlicht übersetzt hieße es „phan- 
tastische Lügenhaftigkeit“. Aber auf 
latein klingt es höflicher. 

VALENTIN POLCUCH 


B egonnen hatte alles eigentlich 
Anfang 1953. Da hatte, in seinem 
frisch eroßheien kleinen Plattenstu- 
dio an der Union Street No. 706 in 
Memphis, Tennessee, der junge Ton- 
ingenieur und Musiknarr Sam Phil- 
lips plötzlich eine seltsame Einge- 
bung gehabt - er könne doch wohl 
locker „eine Million machen“, wenn 
er „einen Typen“ finden könnte, der 
weiß wäre und den Negersound 
„drauf“ hätte. 

Der kam, ein 18jähriger Lkw-Fah- 
rer aus Tupelo namens Ehris Aaron 
Presley, der nur seiner geliebten 
Mom zum Geburtstag zwei Single- 
Seiten auf nehmen und gleich wieder 
verschwinden wollte Was daraus 
wurde ist längst Musikgeschichte: 
Der Gitarrist Scotty Moore und der 

Alles oder Nichts - 
an Dienstag In der ARD, 20.15 Uhr 

Kontrabassist Bill Lack, gewiefte 
Sessiomnusiker, trieben dem jungen 
Mann am Mikrophon sehr schnell 
dessen heißgeliebte Countryschnöc- 
kel und Gospelknödeleienaus, veran- 
stalteten einen nie gehörten, urigen, 
treibenden Beat und verhalten Pres- 
ley fest über Nacht in den Südstaaten 
zum Durchbruch. Das war, in Mem- 
phis, der Anfang jener Musik, die der 
US-Discjockey Alan Freed sogleich 
„Rock’n’Roll“ getauft hatte. 

Und als ein fetter, zigarrekauender 
Mensch namens Tom Parker daran 
ging, den jungen Presley für damals 
beachtliche 35 000 Dollar der großen 
FlattengeselJschaft RCA aulzu- 
schwatzen, da hatte in den Nordstaa- 
ten ein zweiter Rock'n’Roll-Pionier 
seinen epochemachenden Durch- 
bruch - Bill Haley, Countrymusik-ge- 


stählt gut zu Wege auf seiner Gitarre 
und mit feinem kommerziellen Ge- 
spür für alles, was an Gospel Coun- 
try- und Jazzelementen nicht in diese 
neue Musik hinein durfte. Er hatte 
mit seinem „Rock Around The 
Clock“ einen Hit hingelegt, der blitz- 
artig zur Hymne einer Jugendgenera- 
tion avancierte, die nun, gerade acht 
Jahre nach Kriegsende, vom Brav- 
sein und aller Debütantinnen -Sau - 
berkeit den Kanal randvoll hatte. Was 
ihnen im Kino der Rebell James 
Dean, das waren den Teenagern da- 
mals in der Musik, die nun begann, 
sich zur Industrie zu mausern, eben 
diese neuen Idole. 

Und die gab es bald in einem Aus- 
maß, die manch ältere Beobachter zu 
der durchaus angemessenen Vermu- 
tung trieb, da befreie sich nun doch 
etwas, das in der puritanischen, fest 
aseptischen Atmosphäre der Dance 
Halls schon mit mächtigem Potential 
geschlummert haben mußte: der 
Rock'n'Roll wurde zur Botschaft ei- 
ner Jugendgeneration, die zum ersten 
Male in der Geschichte moderner Po- 
pularmusik ihre Identifikationsfin- 
dungs-Prozesse über den Äther be- 
wältigen wollte - und konnte. 

Und heute, drei Dekaden weiter, 
entpuppt sich jener Rock der frühen 
Jahre, der Rategegenstand von „Alles 
oder Nichts“ ist, als frischer, musika- 
lischer zumal, witziger und rundher- 
um beliebter denn je seit den Sechzi- 
gern der Beatles, den Siebzigern der 
disco-stumpfsinnigen Ratlosigkeiten 
und den Achtziger, in denen die Blik- 
ke ohnehin häufig zurückgewandt 
sind - und immer wieder zurückkeh- 
ren wird zu den Pionieren in Phillips' 
Sun-Studio an der Union Street 

ALEXANDER SCHMITZ I 


WEST 

1940 Aktuelle Stunde 
2040 Tagend»» 

20.15 Aoslaodsrapofter 

M. Grambera aus Toulouse 
2045 Vor 470 Jahren 

Bayerisches Reinheitsgebot für 
Bier 

2140 Formel Bns 
Hitparade 
2146 Vogel flieg 

HerbstzeR - Streitzett 
Von Burkhard Steger 

22.15 All« deafcea, der fiaf* gatf 
Porträts zweier Förster 

2540 Wie bbs da Nachbarn sehen 
Gespräche mit Emigranten 
045 Nachrichten 

WORD 

1530 Formel Ebs 

19.15 Eidgenosse*, schafft! 

Die Schweiz hat die niedrigste Ar- 
beit s losen quote der westlichen 
Wett - ein Prozent 
2040 Tagend»» 

20.15 Treffpunkt 
2140 Bn gutes Land 

Fernsehspiel von H. Haeberie 
Ein Schriftsteller aus München er- 
hält von einem indischen Rlmpro- 
duzenten den Auftrag, ein Dreh- 
buch zu einem film mit mystischem 
Hintergrund zu schreiben. 

2230 Utero risches Cato 
2545 Nachrichten 

HESSEN 

2040 Tatort: Das Archiv 

Krimi von Leo Frank 


Mit Kurt Jaggberg, Ernst Anders 
Regie: lochen Bauer 
2130 Dnä afctunJ! 

214S BSctacfleport 
2245 Opfer sei» - eta Zefaft* 

1. Vergewaltigung 
2330 Focus oe Jazz 

Pension Winnetou 

SÖDWEST 

1838 König RoHa: Der Hued 
1835 Zoos der Welt 

Tokio 

1940 AbeadschaafMck Ins Laad 
f 930 Schauplatz Earapa 

20.15 Belsewage wrXntt 
Der Norden Wales 

2140 Afctoefl/Neues 

21.15 Die Marx B ret t e » auf See 
Amerikanischer Spielfilm (1951) 

2230 Komik der friMten Jahre 
Die Marx Brothers 
2&15SxllSA{2) 

Todesstrafe 
2540 Nachrichten 

BAYERN 

1730 News af the week 
<845 Rsndscbaa 
1940 Wie tesaaus den? 

1935 Lyrik 

Kurt Bartsch Rest 
2040 Das Jahr 1805 

Sturm auf bayerische Klöster ' 
Film von Ludwig Ott 
2045 S prech stunde: Ce—d n r Othtol 
2130 Rundschau 
2145 ScMdmri einer Sängerin 


isat 


Tschechostow. Soi 
Regie: Jiri Kreidk 

2545 Randscteu 


Im (1979) 


10.10 Direkt 

1940 teure 
1949 State 

1930 Diese Drombvtcbs 
Das Konzert 
Regle: Gaus Peter Witt 
2030 araWffetounal 

21.15 Zeit te dkl 2 
2135 Kwltuij ou ruai 
2146 CMb 2 


1035 Haas-Werner kauft «dies 
10357 vor? 

19.22 Karteten 
1930 Das Tal der Pappeln 
Jean Dubois 
20.15 On-SpM 
2030 Fflanronctaa 
2830 Der SdäfRsg «ad dkr Witwe 
Französischer Spielfilm (1971) 

Mit Alain De Ion, Simone Signore! 
Regie: Pierre Granfer-Deferre 
224SRT£splel 

22.10 Die 7-NBmiteD-Nocfartcbtea 
2240-Popeye auf Hawaii 
2235 Mek In de Walt 

Vor 30 Jahren 

2235 Kinnen, Kfinuor, Kavaliere 

C. Schwarz-Schilling, ganz privat 
2545 W e t te tfH o co nko p /Eutihppfurt 
2530 WaH Street Raeu 



Mittwoch 


’JiS-sKri 





10.15 Musik aus den Kloster Seeon 
1140 Die XenMIo der Irrungen 

Von William Shakespeare 
Regle: James CeJJan Jones 
1230 Kunst, Kamnere und KHogel 
Bilder und Auftritte vom 
ZQ. Kölner Kunstmarkt 
1535 Ich wJH nichts hören 

Tschechostowak. Spielfilm (1978) 
von Ota Koval 

15.15 Die weite Rose 

Spielfilm von Michael Verhoeven 
und Mario Krebs Ober die Ge- 
schwister Scholl 

17.15 An bellen Tagen 

. . . aus dem Reinhardswald 
Mit Ine Kolledcer (Sopran), Anke 
Geerkens (Gitarre) 

Moderation: Petra Schürmann 
1840 FuSboll: Dffi-Pokol 
Achtelfinale 

1940 Auf den Spuren dar Natur 

Dreiteilige Reihe über neue 
Trends ln der angerwandten 
Naturwissenschaft 
1. Ikarus 2000 
film von Manfred Baier 
1945 Die grate Hut 

Gedanken zum Buft- und Bettag 
2040 Tagesschau 

20.15 VÖtef und Söhne (3) 

Macht und Ohnmacht: 1932-1939 
2230 Togesthcmoa 
2&0S DM -Frankreich 

Qualifikation zur Fußball- EM 1988 
in der Bundesrepublik 
2330 Bnsatz hi Manhattan 
Mord im Dunkel 
0.15 Tagecscteu 
QJ0 Nachtgedanken 


1040 Bach-Katrtute BWV 75 
1050 Griechfecte Tragödien . 
Oedlpw voa Sophokles 
Übersetzt von Hfiktoriin 
Dia TroeriMea dm EmtpMm 
Von Walter Jens 
Kassandra 
Von Christa Wolf 
1125 40BD Mäzene 

Das Focke- Museum in Bremen 
1540 Der toUMHure I B gniribaran 
Zeichen tri ck-film 

14.10 Ausgerechnet Geige? 

Schüler fragen Itznak Periman 
1435 Schank mh ein Kfodeetech 
1540 Lothar Meggenriorfefs .Lebende 
BBderbBcher” 

Trickfilm von Ivan Steiger 
1630 Zauberhaftes Fes 

Ansichten aus Marokko 
1630 Vergiß di« Liebe afchf 
Deutscher Spielfilm (1953) 
fß.05 TOraa TBr 

Aus der Reihe „Hoffnungsspuren" 

1830 Lotto am Mittwoch 
1940 beute 

19.15 Meine Zelt ln Deinen Händen 

Meditation zum Buß- und Bettag 
1930 Kennzeictea D 

Das Gift im Fluß. Albertz' Abschied 
aus fier&n. Hiddensee. .Positio- 
nen'’ -West-Kunst ln Ost -Berlin 

26.15 Alles aus liebe 
Femsehspfet von Peter Scheibfer 

21.15 beute 

2140 Der Schrei nach Leben (2) 

2230 Exdawatenas 

Nach der Musik „Der klagende 
Friede" von Udo Zimmermann 
2530 Die Nacht (2) 


in. 


D er Wind und die Bombe (Dienstag. ARD, \f erwechslungen und Liebschaften in Ephesus: Shakespeares Ko- 
23.45 Uhr) berichtet vom Zeichentrick “ mödle der Irrungen (Mittwoch, ARD, 11 Uhr), eine englische 

„Wenn der Wind weht“, zu dem R. Waters Poduktion mit J. Pgarce als Luciana, M. Kitchen als Antiphoius aus 
und D. Bowie Musik machten. Ein Ehepaar ctem feindlichen Syracus und R. Daltrey (links), besser bekannt als 
bereitet sich auf den Weltuntergang vor. „Wbo“-Sänger, als sein Diener Dromio. roros: tawiweßMAN n/röhnbct 


N ach ihnen ist der Platz der Uni 
München heute benannt: Ge- 
schwister Scholl verteilen Flugblät- 
ter gegen Hitler. Die weite Rose, 
Spielfilm, Mittwoch, ARD. 15.15 Uhr 


Du sollst den Feiertag heiligen - aber wann? I 


F rüher hielten sich alle Anstalten 
daran, heute die ARD kaum noch: 
Die Abende der besinnlich-ernsten 
christlichen Feiertage - also vor allem 
Karfreitag, ADerheüigen und Buß- 
und Bettag - sollen ein ihnen entspre- 
chendes Programm bringen. Der Vor- 
abend jedoch (wohl, weil die Zu- 
schauer am nächsten Tag ausschlafen 
können) ist unterhaltsamen Spielfil- 
men gewidmet 

Nehmen wir das ZDF: Es zeigt am 
Dienstag noch relativ spat (22.05 Uhr) 
einen witzigen Film mit Gregory 
Peck (Sein größter Bluff), am Mitt- 
woch hingegen, etwa zur gleichen 
Zeit (22.50 Uhr) einen Film nach der 
Kantate Der klagende Friede und zu- 
vor um 19.15 Uhr Meditationen, bei- 
des offenbar zum Buß- und Bettag. 


Die ARD bringt ihre große Flat (Bil- 
der und Gedanken zum Buß- und 
Bettag) ebenfalls am Mittwoch um 
19.45 Uhr - also nach Sonnenunter- 
gang (in Kassel um 16.29 Uhr). Oder 
Kulenkampffe Nachtgedanken 
(ARD): ln der Nacht zum Mittwoch 
liest er einen weltlichen Fromm-Test 
in der Nacht zum Donnerstag hinge- 
gen Matthäus und Jesaja. Selbstver- 
ständlich ist der Mittwochabend (im 
Gegensatz zum Dienstag) weihefrei. 

Selbstverständlich? Wann beginnt 
denn ein christlicher Feiertag? Nein, 
er beginnt und endet eben nicht um 
Mitternacht Der kirchliche Feiertag 
beginnt mit dem Sonnenuntergang 
des Vortages und endet mit Sonnen- 
untergang; das ist eine der vielen jü- 
dischen Wurzeln des christlichen 


Glaubens, denn auch der Sabbat be- 
ginnt am Freitag mit dem Untergang 
der Sonne (deswegen mußte Jesus 
noch am Freitag-Nachmittag gekreu- 
zigt werden). 

W enn also das Fernsehen den 
Feiertag heiligen will isoweit 
ein solcher Venfuch des Unterhal- 
tungs-Mediums nicht a priori ver- 
werflich ist), sollte es ihn auch dann 
bedeckt-programmlich gestalten, 
wenn wirklich Feiertag ist Insofern 
ist es auch unverständlich, warum 
manche Kirehenfursten Zeter und 
Mordio gegen die Femseh-Werbung 
am Sonntag abend schreien. Begrün- 
det wäre allein, sich gegen Werbung 
am heutigen Dienstag abend zu wen- 
den. Denn wenn heute die Sonne un- 
tergebt, beginnt der Buß- und Bettag. 


Allerdings wird dieser Feiertag, 
nicht nur im Fernsehen dergestalt 
mißachtet Bayern zum Beispiel ver- 
bittet sich als von einer christlich mo- 
tivierten Partei geführtes Land 
feuchtfröhliche Disco-Abende am 
(Kalender-)Abend von Buß- und Bet- 
tag und Allerheiligen. 

Am Vorabend hingegen, also heute 
abend, darf äuichgelanzt werden. 
Fröhlich und lange, weil die Gäste ja 
ausschlafen können. Nur: Das ist ein 
fauler Kompromiß; aus dem dritten 
Gebot zumindest läßt sich kein Dis- 
co-Verbot und kein religiöses Fern- 
sehprogramm am Mittwoch abend 
herleiten. 

Andererseits: Mag es im Himmel 
nicht gleich gelten, wann man büßt 
und betet? DETLEV AHLERS 


WEST 

1940 AktueHk) Staude 
2040 TagossdKM 

20.15 Mittwoch» in... 

Redaktion: Walter Erasmy 

2145 Whtewcbirttnkew spexlai 
2230 Eudo Im Mctg o w gra uo« 

Amerikanischer Spielfilm (1950) 
Mit Philip Shaw, Sally Parr 
Regie: Paul H. Sloane 
Original mit Untertiteln 

23AQ Nachrichten 

NORD 

1830 Die SproeMtmdo 
Der gesunde Schlaf 

19.15 Das mematitHMfo TV-Kecbbucb 
Japan (5): ishifcari-NabO 

1930 Fon van Gatte* Eden (7) 

Mensch und Tier 
3040 Tagesschau 

20.15 Berliner Matz 

21.15 In bester GesaUacbaft 
4. Herz in Hammen 

Auf dem Transport nach ließen ist 
Madame Dussaults neue Uhren- 
kollektion geraubt worden. Die 
Firma steht vor dem Ruin. 

2240 Das Tribunal 

Mord am Bullenhuser Damm 
030 Nachrichten 

HESSEN 

1746 Wynm 3 Pankowtky 

Femsehspfol von Andrew Carr 
2040 Hesse« Drei unterwegs 
Lotto und Toto zentrale 
2045 Drei aktuell 
2030 Franz UttS 

Soüsi: Daniel Barenboim, Klavier 
22.25 UodemtroSe 


Der Tod und die Haselbdrchen 

2235 hmes-layce-PoftrBt 
2540 Nachtlicht 

SÜDWEST 

1830 Simon 

1835 Matt ead leesy 

Nur für Baden-Württemberg: 

1940 Der Untergang der „Cap Arcoea” 
1930 Schlaglicht 

20.15 Io toÄ GeseUacbaft 
4. Hera r in Rommon 

2140 Aktuefl/Neees 

21.15 Kranes, Krieg und Republik <N«f 
MT). Gtotefebemchtigung voa 
Mann and Frau (nur RP). Magaztn 
Saar 3 (war Saoriaml) 

22.15 liebe in der Stadt 
Italienischer Spielfilm (1955) 

2530 Nachrichten 

BAYERN 

18.15 BÜdorbegen 
1845 Rundachae 
1940 Alle Ifobe» Bob 
1930 Dingsda 

Ä00 In bester Gesellschaft 
„ . _ Herz in Flammen 
2Q4S Gab es damals tofoe araiflndfae e 
Deutsche»? 

Jürgen Hoert&n Im Gespräch mit 
finchas L lapide 

2145 Z. LH. 

rr, Steil nheiT Best .- 

gSKSsüssr« 

^5 Btt-— ' 

6.10 Meers af the Week 
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^Wofoa^es Wegs": Die Memoiren der Berta Drews 

war ihr Schicksal 



K * W^OT?** 


53 ^ 

' Mi,S «ä»r.p 



ie lsLsagt sie selber, die heimliche 
J JJoyeane“ im hochbesetzten En- 
semble des Ber&ber Schiffer-Thea- 
ters, jter^ immer noch herrlich be- 
stückten ; Spielgemeinschaft dieses 
Hauses. 

Beita.Drews kam erst auf Umwe- 
gen zum Schauspiel Die Tochter ei- 
nes musehfreuncüichen Ingenieurs 
wurde, wie sie selber registriert, „qua- 
si auf der Durchreise“ in Berlin gebo- 
ren. Der Osten- wurde die Heimat ih- 
rer Jugend, ln Stettin und im alten 
Westpreuße n wuchs sie auf. Das hört 
man ihrem harten,, schwingenden 
Tonfall bis heute an.. 

Zum Schauspiel kam. sie sozusagen . 
im zweiten künstlerischen Anlauf 
Sie drängte zuerst zum Gesang. Sie 
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lechzte nach dem Lied. Sie wollte 
partout zur Oper. Dazu langte es 
stimmlich nicht, und sie war, ganz 
jung noch, selbstkritisch genug, diese 
traurige Tatsache zu erkennen und 
für sich zu respektieren. 

Von jung auf eine resolute Frauens- 
person, schaltete sie sofort um. Sie 
bewarb sich bei Max Reinhardts 
Schauspielschule ; am Deutschen 
.Theater. Sie winde sofort aufgenom- 
' J^nen, fand die besten Lehrmeister un- 
ter der akkreditierten Schauspieler- 
generation. Bald stand sie schon zu- 
sammen mit Alexander Moissi auf 
der Bühne. 

Sie wurde nach Stuttgart engagiert 
Dort durchlief sie in wenigen Jahren 
alle Rollen, die ihrem handfest-poeti- 
schen Naturell zustanden. Faicken- 
berg holte sie nach München an seine 
legendären . „Kammerspiele“. Ihr 
Stern ging auf Sie durfte die großen 
Frauenrollen von Geihart Haupt- 
mann spielen. Sie sang die Räuber- 
Jenny in Brechts „Dreigroschen- 
£ oper*. Sie spielte Modernes genauso 
handfest und greifbar, wie sie sich in 
Shakespeaie-RoQezr oder in deut- 
schen Klassikern bewährte. Immer 
wirkte sie naturhaft, ein pralles Ta- 
lent, mit der Beigabe einer natürli- 
chen Komik und volksliedhaften 
Herzlichkeit . 


Berlin lockte. Sie wurde von Karl- 
heinz Martin an die alte Berliner 
Volksbühne geholt als Hans Albers 
Molnärs „Liiiom“ dort raunzte, 
hemdsärmlig sang und üppig spielte. 
Bald spielte sie neben Heinrich 
George in Goethes „Götz“ die Adel- 
heid am Preußischen Staatstheater. 
George wurde ihr Mann. Er wurde ihr 
Schicksal 

Die Drews, in ihrer handfesten 
„Gutsheninnen-Art“, ist eine er- 
staunlich uneitle, sehr genaue und 
verläßliche Schilderin all der vielen 
Menschen, die ihr in ihrem langen 
Bühnenleben (und immer auch au- 
ßerhalb der Kunstsphare) begegnet 
sind. 

Sie skizziert Gerhart Hauptmanns 
Größe und seine olympischen Attitü- 
den. Sie schildert die vielen Maler 
und Musiker und Literaten, die dem 
Haus George nahestanden. Sie gibt 
einen wunderbaren, reizvollen Nach- 
geschmack der grandiosen „zwanzi- 
ger Jahre“ dieses Jahrhunderts. 

Sie kann, höchst taktvoll und be- 
troffen in ihrem Lebensbuch, das 
kurz vor ihrem 85. Geburtstag er- 
schien, den bedrohlichen Zwiespalt 
verständlich machen, in den „Thea- 
terbesessene“ wie Heinrich George 
geraten mußten in der Epoche der 
braunen Diktatur. Die abgeklärte Art, 
mit der sie das persönliche Leiden 
und das traurige Ende ihres geliebten 
Mannes im KZ von Oranienburg dar- 
stellt, ist gan? ohne Racbegefuhle. 
Die Trauer einer bedeutenden Frau 
um ihren lebensbedeutenden Mann. 
Das liest man nicht ohne Bewegung. 

Und sie gibt Zeugnis von der Le- 
bendigkeit und der zeitweiligen Er- 
neuerung, die das Theater gleich nach 
dem letzten Kriege erfuhr. Sie hat, 
immerhin als eine der ersten, Beckett 
in Bahn gespielt 

Sie selber tritt eher zurück. „Frü- 
her war ich für die Menschen die Frau 
von Heinrich George. Heute bin ich 
die Mutter von Schimanski“, sagt sie, 
seit ihr zweiter Sohn, Götz, der zu- 
greifend ruppige Krimi-Fe msehhel d 
geworden ist 

Ihre Memoiren sind zeithaltig oft 
zum Bersten. Sie sind immer amü- 
sant, oft humorvoll Ein langes Leben 
- offengelegt ohne alle falsche Eitel- 
keit oder persönliche Wichtigtuerei. 
Man liest es mit Achtung. 

FRIEDRICH LUFT 

Berta Drews: Wohin des Wegs, Verlag 
Langen-Muller, M ünchen. 384 Seiten 
mit vielen Bildern und einem Rollenver- 
zeichnis, 38 Marie. 



i München bringt Heiner Müllers „Der Auftrag“ 

! Im Fahrstuhl nach Peru 


Sb Abenteuer kommt sehen: Hanno Scbygulla in der Bombenrolfe der Elaine Kein: in Arnos Kollaks zweitem 
Film „Für immer, Lulu N foto die weit 

Unterhaltung ohne Reue: Amos Kolleks Filmkomödie „Für immer, Lulir 

Polizisten, Pistolen und Paletots 


W er Schriftsteller werden, seinen 
ersten Roman schreiben will, 
sucht sich als Wohnort besser nicht 
New York aus - auch wenn man seine 
Bude in der Lower East Street hat 
Wer es dennoch wagt, wie das Mäd- 
chen Elaine Heinz, der fallt auf alle 
möglichen Gauner herein. Und mit 
Sicherheit steht man eines Tages vor 
dem Nichts und sieht keinen anderen 
Ausweg als den Selbstmord. 

Aber da läuft ihr ein Mafioso vor 
die Pistole, die sie gegen sich selber 
richten wollte, und überläßt ihr sei- 
nen Cashmere- Paletot Und nun muß 
Elaine nur noch in die Manteltasche 
greifen und die Verabredung e Inhal- 
ten, die im Notizbuch steht dann ist 
man eine gemachte Frau. Elaine gerät 
nämlich in eine wilde Ballerei zwi- 
schen richtiggehend bescheuerten 
Polizisten und Rauschgifthändlem. 
Man erbeutet zwei Koffer, Inhalt: He- 
roin und eine Million Dollar. Jetzt 
braucht sie nur noch ihrem Horoskop 
zu folgen und ihren Fund bei der 
Polizei abzugeben, schon ist sie in 
den Schlagzeilen, im Fernsehen... 
und, und, und . . . 

Schuld daran ist gleichermaßen im 


Paletot entdeckt das Foto einer at- 
traktiven Blondine mit der Widmung 
„For ever, Lulu". Daher stammt der 
Titel des Films, seines zweiten, von 
Amos Kollek: JFür immer, Lulu“, die 
mit Wedekinds Femme fatale nur den 
Namen gemein hat. Daß Elaine sich 
auf die Suche nach der Rätselhaften 
begibt und damit, wenn auch ohne 
allen Horror, auf einen Trip durch 
abwegige Etablissements der Millio- 
nenstadt spielt kaum eine Rolle, 
denn im sichtlich an Hollywood-Ko- 
mödien orientierten Drehbuch von 
Amos, dem Sohn von Jerusalems 
Bürgermeister Teddy Kollek, über- 
stürzen sich die überdreht komischen 
Abenteuer ohnehin. Der Film, der 
sich selbst ständig auf die Schippe 
nimmt ließe sich mühelos in der „Ist 
ja irre“-Reihe des Fernsehens unter- 
bringen. 

Kolleks Drehbuch ist nämlich kei- 
neswegs darauf aus, „Literatur“ zu 
sein und einen Ewigkeitsfilm zu pro- 
duzieren. Gepflegte Boulevard-Un- 
terhaltung sollte dabei herauskom- 
men - die Vorbilder bei Scorsese oder 
Seidelman („Susan . . . verzweifelt 


gesucht“) ließen sich nennen - und 
eine Bombenrolle für Hanna Schy- 
gulla. die Diva, die aus Fassbinders 
„antiteater“ kam. 

Das ist Kollek rundum gelungen: 
In so verrückten Situationen -und so 
blond! - hat man Hanna Schygulla 
noch nicht gesehen. Doch ob im wei- 
ßen Nerzmantel im aufregenden Leo- 
pard-Look oder schließlich ganz in 
Rot: Durch alle so absurden Lebens- 
lagen geht sie todernst, wenn auch 
mit ihrem unabweisbaren Charme. 
Und sie hat sich auf einen Ton beina- 
he keuscher Naivität eingestimmt 
der Kolleks fast entbehrlichem Spiel 
mit deD nicht immer ganz jugendfrei- 
en Pikanterien der Halbwelt erst die 
richtige ironische Würze gibt. 

Der Film, eine deutsch-amerikani- 
sche Coproduktion, an der auch der 
Bayerische Rundfunk und TV 60 / TV 
80 California beteiligt sind, ist perfekt 
fotografiert und geschnitten, die ge- 
scheiten Dialoge haben Pep. und der 
Regisseur hat nie das Tempo aus den 
Augen verloren. Das Ergebnis ist Un- 
terhaltung ohne Reue - und das ist 
doch was. KATHRIN BERGMANN 


S olange Heiner Müllers „einsame 
Texte, die auf Geschichte war- 
ten“, einstweilen von den Geschick- 
ten abgeholt und zu Regietaten verar- 
beitet werden, kann keiner die Haf- 
tung dafür übernehmen, daß er ein 
Stück ganz versteht und richtig sieht. 
Zumal sich der Autor selber den stol- 
zen Abstand leistet: „Ich lese, was ich 
schon drei, fünf. 20 Jahren geschrie- 
ben habe, wie den Text eines toten 
Autors“. 

Im Münchner MarstaU-Theater 
zum Beispiel ist jetzt seine höhnisch- 
triste Revolutions-Elegie „Der Auf- 
trag“ zu besichtigen, die Herbert Kö- 
nig als eine relativ ordentliche, am 
Bayerischen Staatsschauspiel wohl- 
gelittene Intellektuellen -Schnulze 
kenntlich macht. In der Ostberliner 
Uraufführung f 19801 gingen Danton 
und Robespierre noch exzessiv auf- 
einander los, in Bochum waren sie 
schwerfällige Roboter, und in Mün- 
chen ist Robespierre eine Frau im 
Abendkleid, die mit dem befrackten 
Danton einen pathetischen Strauß- 
Walzer tanzt, gut für einen Essay über 
das Theater mit der Revolution. 

Zwischen dem marstall-breiten 
Riesenbeil der Guillotine und dem 
scheinbar schwungvoll mitspielen- 
den Delacroix-Gemälde „Die Freiheit 
führt das Volk an" folgende Situa- 
tion: Der Intellektuelle Debuisson. 
der Bauer Galloudec und der Neger 
Sasportas wollen im Auftrag des Na- 
tionalkonvents den Sklavenauistand 
auf Jamaika organisieren. Aber in- 
dem sie ihre Rollen und Parolen fest- 


legen, wird Napoleon Kaiser, der Auf- 
trag hängt in der Luft. 

Der Intellektuelle erleidet einen 
von Müller unmäßig angeprangerten 
Rückfall ins Nicht-Revolutionäre: 
„Ich fürchte mich vor der Schande, 
auf dieser Welt glücklich zu sein", 
brüllt Debuisson und wirft sich kra- 
chend und wummernd gegen die 
Mauer. Dann legt er sich das Weiß der 
zerrissenen Tricolore als Schickeria- 
Schal um und setzt sich unters Publi- 
kum. Die beiden anderen kämpfen 
weiter, kommen um. Sasportas am 
Galgen. Müllers Vorlage: .Das Licht 
auf dem Galgen“ *1961) von Anna 
Seghers. Von ihr stammt das Motiv 
der bürokratisch verkommenen Re- 
volution und der geschundenen 
Treue zu ihr . . . Für die Autoren drü- 
ben offensichtlich attraktiver als im 
Westen: „Es existiert hier das Publi- 
kum nicht als Adressat eines solchen 
Stücks“, bedauert Müller. 

Im ,. Auftrag' steckt viel Opern- 
Pathos, Gesinnungsschmerz. Komi- 
sches - jede Szene ein Plakat. Wie 
eine Einlage ä la Robert Wilson spielt 
Wolf gang Kinze die Freudsche Studie 
einer Auftrags-Angst: Der reale Ange- 
stellte will in einem surrealen Fahr- 
stuhl die Chef- Etage erreichen, landet 
aber in Peru, und weil der Chef tot ist. 
erfährt er nie. was er tun soll. Der 
Schauspieler zeigt das mitten im Pu- 
blikum im Zeitlupenstü. Sonst ist al- 
les Müllers Spe ziali tät: ..Körper und 
ihr Konflikt mit Ideen“. Werbespots 
sind ähnlich gearbeitet. 

ARMIN EICHHOLZ 


KULTURNOTIZEN 


‘ Die Berliner Filmfestspiele wer- 
! den künftig einen Alfred-Bauer-Preis. 
[ in Erinnerung an den Begründer der 
Berlinale, vergeben. 

Jorge Lais Borges, dem in diesem 
Jahr gestorbenen argentinischen 
Schriftsteller, ist eine Ausstellung in 
der Madrider Nationalbibliothek ge- 
widmet (bis 15. Januar). 

Der Gerhart-Haoptmaun-Preis zur 
Förderung des Dramatikemach- 
wuchses (10 000 Mark) wurde erneut 
ausgeschrieben. Einsendeschluß: 31. 
3. 87, Informationen: Freie Volksbüh- 
ne. Ruhrstraße 6, 1000 Berlin 31. 

Das Werk von Shomei Tomatsn, 
der als wichtigster japanischer Foto- 
graf der Nachkriegszeit gilt, wird erst- 
mals m Europa ln einer Retrospektive 


vorgeste Ut: bis Ende November in 
der Städtischen Galerie Erlangen. 

Vom menschlichen Gedächtnis 
handelt ein Symposion des Italieni- 
schen Kulturinstituts in Stuttgart (bis 
zum 20. November). 

Ein Lexikon des deutschen Ton- 
films bereitet der FiLmbuchverlag 
Christoph Winterberg in München 
vor. Der erste Band soll 1987 erschei- 
nen. 

Maler des IVlontparnasse der 20er 
Jahre sind bis Ende November im 
Pariser Grand Palais zu sehen. 

Thierry Le Lnron, Frankreichs po- 
pulärster Kabarettist und Imitator, 
verstarb im Alter von 34 Jahren. 

Siobhan McKenna, irische Schau- 
spielerin, ist im Alter von 63 Jahren 
gestorben. 
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Heft 4/ 86 des ..taschenbucn magazins” j 

ist erschienen- mit aktuellen Informationen über ‘ 

alle wichtigen Neuerscheinungen der deutschen • (ß ^ 
Taschenbuchverlage, auf 84 Setten, mit mehr 10 

als 300 Abbildungen, durchgehend vierfarbig ' MjyJ 

gedruckt. Kostenlos bei Ihrem Buchhändler oder / i 

anfordern bei- /F 

Harenberg Kommunikation. 

Postfach 13 05. 4600 Dortmund. 

Kostenlos im Buchhandel! 


mm. 


f k 

'01 


Vertri ebe g a golläcbqft 

• Wefbeideen 

• WerbeSizenzen 

bundesweit - ajropaweit 


sucht . . . sucht . . . weht . . . sucht . . , sucht 

• Werbekorozeptionen 
© Werbepotente 


120 Direktverköufer stehen zur Verfügung. 

Angebote mit Preisvorstellung für komplette Übernahme bzw. prozen- 
tuale Beteiligung u. B 4921 an WELT-Verlag, Postf. 10 D8 64, 4300 Essen. 




?"' v K / 


UecMensteinische AktiengesellseM 

sucht Geschäftspartner für: 

9 Export - Import 

O Verwaltungen/Vermittlungen 
• Beratungen/Expertisen etc. 

Kontaktaufnahme unter Y 6918 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen 
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Undichte Hallendächer? 

Solide, dauerhafte Abdichtung mit Langzeitgarantie. 
Tusche wttzki, Ind.-Vertretungen, 4724 Wadersloh. Tel. 0 25 2Q / 5 61 


Erstmals Ln der Bundesrepublik 
vorgestellt: 

Konkurrenzloser 

Verkaufsschlager 

Laufende Folgegeschafie. riesige r| 
Markt Wir vergeben die Alleinver- 
kauf srectite für den 4000- und 5000- 
Raum (bezirksweise) an selbsttätige 
Geschäftspartner. Keine Eigen- 
invesiitionen erforderlich. 
TeL-Info 021 51 / 39 79 96 oderi 

sebriftL Fa. Hendricks. Handel. 
Sanddorn weg 22. 4 150 Krefeld 



Spanischer Bawratofnehwer 

sucht für Raum Alicante 
Immobilienmakler. 

Zuschr. erb. unt T 6958 an WELT-I 
Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen. 


StaM-Schncübauhallerv Container lür Büro. 
Santiar und Lager, neu und geDravchr. 
großes Miellager. Graefl-Convoc. 66 MA. 
06 21 ; 89 40 7t. Büro. 42 ODertuusen. 
02 06 ' 66 37 66 


SCHWEIZ 

Angebot für Dienstleistungen: 
Gesellschaftsgründungen. Do 
miziidienste mit Sitz und Büro, 
Vertretungen, Immobilien, Steu- 
erberatung usw. 

Tel. 00 41 / 61 61 62 82 


Suche Möglichkeit des akademi- 
schen Abschlußes Bereich 

HatseftaftswisseBsefeafteB 

schnell, staatlich anerkannt. 
Angeb. u. K 6950 an WELT- Ver- 
lag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 






Sichere Existenz gebot«i 

* ineuropaweiterladei^elte . 

Wenn sie einen un t adel i gen 
. Leumund haben, die jewefige. 
: Landessprache in Wort und 
Schrift beherrschen, settstanefig 
- werden und arbeiten . 
wollen, bewerben Sie sich bitte 
. - unter Beifügung Ihres 
tabeüapschen Lebenslaufes 
mit Lichtbild. 
JSJGmbH+CoKO 
- Lase rDruck* Werbung 

. Ludwig Fmckhstr.5-7 
D-7206 Emmingen-Up. 1 
Tel. 07465-201 5+2016 
Telex 762 691 



ZuecMlftan umr D 6196 an WELT- 

Vert&o, Poattten IO OB 64. 4303 Essan 


Mietbüro z. Spartarif, inkl 
TelexATeL, Sekretariat, Büro + 
Service, Tel 0 23 61/146 15. 

Dir Büro im Ruhrgebiet 


Dm Hoog (Holland) 

naH/mitr L 4-ZL-Srdg, 2 i&emasderg. 
ZL, 10,50x3,50; Flügeltür« z. Garten 
{ganze Breite). 2 S ch l äfr ig hinten 5x3 u. 
20, befl. Kfl.. Doache/WC, elg. Z h z g .. 
Preis hfl 55 000- 
TeL WSW 79 45 96 32 


18 % Miete p- a„ 

6 Jahre, garantiert 
P & R-Container- Leasing 
Fa. TeL 989/2716959 


^FFbrderungsankauf 

(MiAert ab 20 Stück) sofort gegen bar oder 

JfErfolgsmkasso 

& mm G aie fcrt w ft ttr 
SBEflnacnrtagond 


Inkassountemrtmn. 
Adenauerafee Sa 53 Bonn L 0228^21190 


Es gftft fSie, 
£e Sberifisseii Se 


Wir überprüfen für Sie Ihre Ge- 
schäftspartner. Nützen Sie mei- 
ne Verbindungen nach USA, Ka- 
nada und den Kanarischen 
Inseln. 


Detektivbüro 
Steg er GmbH 
Karistr. 17, 
8900 Augsburg 



KSntf.Laatfsflz 

[für gehobene Ansprüche, N&be Bad 
Zwificfaenabn, mit NebenrSumpn/l-a- 
bor. Stallgeb. mfl Pferdeboxen. 
Rtihige Alleinlage. 

G rundst, ca. I ha. 

DIC 950000,-. 

OLB- Immobilie adienM 
2900 Ofatestrarg 
TeL M 41/ 22 12 47 


Toy Specialis^ 

German, 37. 11 years Far East, Creative mind - familiär wirii all 
aspects of production, with a sound business background. sensitive af 
market irends, proven record of developing successtul products. 
Further experieoce: Marketing of industrial projects as well as 
consumer products overseas on executive leveL seeks top Position. 
Ang^b. u. D 6923 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Sodostasien - Middle East 

Österreicher, 42, US-gra< 

- ■ iftskoa 


sehr 


guten 

in SÜdost 


Geschäf tsko □ La kten 

r .. itasien und mehr als 12 

Jahre Erfahrung in Middle-Far- 

East, sucht Stelle als Akquisiteur 

— Bauleitung in diesem Raum (Ci- 

vil -Holzbau -Maschinenbau 1. Zu- 
schriften erbeten unter E 6924 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 84. 
4300 Essen. 


Uagw» to b n fefi tt gtett 

«sucht von Med- u. Regeltechniker, 
perfekt In Planung. Wartung und Inbe- 
triebnahme. 

Zuschr. n. E B63fl an WELT-Veriag. 
Postf. 10 0804, 1300 Essen. 



m. Elektrobenif, 23 J.. sucht neu-; 
en Wi rkungkr eis. Hamburg u. 
norddeutscher Raum. 

TeL 9 <0/6 31 1043 


Flexibler, 
einsotzfreudigor 
Diplom-Geograph 

30, z. ZL in iingek. Steltung lm EDV- 
Selaor. will sich in raumbenogenem 

Unteiüetunen oder einer kommunalen 

Institution mit seinen wirtschafte- und 

iwrtnlgg ng-jphi^’hp.n Kenntnissen be- 

ruflich welierontwickeln. Zuschr. erb. 
iL O 6336 an WELT-Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


Erfolgreicher 
Wirtschaftsberater 

Schwerpunkt Bilanzanalyse, 
Marketing. EDV, sucht Wir- 
knngsmöglichkeit als Vorstands- 
mitglied, vorwiegend im nord- 
deutschen Raum. 

Angeb. u. H8927 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


EiRrichhmgsbefater/ 
Verkaufsteiter 

' 45 Jahre, langj. Berufserfah- 
rung. sucht neuen Wirkungs- 
kreis Ruhr/Rbein. 
j Angebote unter N 6953 an I 
WELT-Verlag. Postfach | 
10 08 64, 4300 Essea 


Werbefachvrau 

48 unabhängig, einsaizireudig. 
unge kündigt < Markenart Lkel- 

Ind.l. sucht neuen Wirkungskreis 
Großraum HH. Schwerpunkte: 
Planung. Koordination. Produk- 
tion. EviL auch Teilhaberschaft. 
Angebote unter S 6934 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 43ÜO 
Essen. 

Diplom-Braumeister j 

PrzkL Betriebswirt i 

sucht anspruchsvolle Fur.ningsaulgaüei 
m der Getränke- oder branchenoecoge- 
ner Maschinen Industrie. Geboten wird) 
Führungspraxis in. 

- der Getränkeindustrie seil über 

15 Jahren im In- und Ausland - 
Management und Controlling - 
Braueret-fMälzereiplanung und 
Inbetriebnahme - 
Exportabwicklung - 
EDV 

Zuschriften u. M 6930 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 OB 64. 4300 Essen. 


Produktmanagemenft/ 

Vertrieb 

Schwerpunkte: Haka. Hemd, Strick, 
Sportswear, Young Fashion. Konzep- 
tioneller Koll. -Aufbau, Marketing- 
Mlx. Werbung. Katalogarbeii. Aus- 
ländserfahrung. engl, flieflend. mark- 
torientiert. Sitz NHW. ungekündigt. 
51 J.. sportl. Erscheinung. Suche in- 
teressante. fordernde Aufgabe, evtl. 

verwandte Branche. 

Zuschr. erb. unt. N 6931 an WELT- 
Vert.. Postf. 100864. 4300 Essen. 


ZytegeneftSfcerin 

Dr. sc. agr.. 32 J.. Tätigkeiten in 
Industrie (Mutagenescprüfungi 
und Forschung LFonpflanzungs- 
biologie), Auslandscrfahrting. 

sucht entsprechende neue Auf- 
gabe in Schleswig- Ho Ist ein und 
Gruß raum Hamburg. 
Angebote u. G 6928 an WELT- 
Verl. PostL 10 OS 64. 4300 Essen. 

BeKriebswtrt/Bankkfm., 40 7. 

z. Zt. in leit. Pos., im gewerbL 
Kred.-Gesch. tätig, möchte sielt 
verändern. 

Angeb. u. L6929 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 

ACHTUNG! 

Einfühlsamer, flexibler Kaufmann mit 
Niveau suebt Tätigkeit - Chauffeur-. 
SckreLur-. Botendienst cic. angenehm 
- auch auf selbständiger Basis. 
Freundliche .\ngeb>:<te unter U 6848 an 
WELT-Verl.. PustC. 10 'W 64. 430*3 Essen. 


lantolcan Vornan 

with many years expcrience as 
cook. highly recommended, seefcs 
erapkiymeni in Hamburg, can 
’ slart working now. 

TeL 02 21 / 7 00 12 54 

LebansmitteftecMoge 

DipL-lng., Univ. Belgrad. Juaoslawe. 
Fach Obsl- und CemüwverarbeiLunt'. 
47 Jahre, 14 Jahre in 5RP m Gvtranke- 
branche tätig, sucht neuer. Wirkungs- 
kreis. Ahr. u. K 6928 an WELT-Verlag. 
Positach Ul 08 64. 43iX' Essen. 


Verkaufsleiter 

29 Jahre, verttandlungsslcher. flexi- 
bel, bek. bei Architekten und Gene- 
raluntemehmem sowie Baubehör- 
den im nordd. Raum, sucht neue 
Aufgabe als Verkaufs- oder Nieder- 
lassungsleiter. 

Angebote unt. C 6922 an WELT-Verl.. 
Postf. 10 08 84. 4300 Essen. 


AuSenhandefsfeaaftrcu 

22 J.. FH/Wirtschaft. Eerufcpraxls. 
EDV- Kenntnisse. EngKscb fließe ati. 
z. Z. in London bei einer englischen 
Exportfinna Lfiug, sucht zum 1. 3. 87 o. 
sputet neuen Wlrkungstaels m intern, 
tätigem Unternehmen. Zuschriften er- 
beten unter F 6925 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 
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- Ihren täglichen Informationsvorsprung 

An - DIE WEUE Vertrieb. Po.iluch 3t* SS Ju. 2üUi.i ILmbur; jt. Telefon '.'li'/ -5 • jS I.’ 
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Warum wollen Sie sich das Recht vor- 
enthalten, Südafrika kennenzulemen? 

Sie können doch morgen schon dort 
sein - mit einem Dutzend oder mehr inter- 
nationaler Fluglinien. 

Lassen Sie sich vom Safari-Fieber 
anstecken und von Städten faszinieren, die 
auf Gold und Diamanten gegründet wurden. 
Die landschaftliche Schönheit und Vielfalt 
werden Sie bezaubern. 

Sie werden von den positiven Verän- 




zu erleben ist schon eine Reise wert. 

Und gerade jetzt ist Südafrika durch den 
günstigen Wechselkurs von ganz beson- 
derem Reiz für Besucher. 

Erfüllen Sie sich Ihren persönlichen Traum, 
dieses wunderschöne Land zu erleben, 
und lassen Sie sich von seinem Zauber ge- 
fangennehmen. 

Ausführliche Informationen darüber, 
was Südafiika dem Besucher zu bieten hat, 
finden Sie in dem neuen SAAtours Hand- 
buch für Südafrika-Reisen. 






South Aftican Tourism Board 
SATOUR 

An der Hauptwache 11 
6000 Frankrurt/M. 1 
Postfach 101940 


Bitte schicken Sie mir kostenlos das SAAtou 
Handbuch für Südafrika-Reisen 1987. . 


Name _ 
Adresse 
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Ein Schieber 
$ für Kultur 

gaa -Filmregisseur Andrej Tar- 
kßwski. so verlautbarte Radio Mos- 
kau in sein em angelsächsichen Ser- 
vice, könne getrost nach Hause zu- 
rückkehren, seine beiden nach der 
Ausreise gedrehten Filme „No- 
staighia" und „Opfer“ enthielten 
nichts „die Sowjetunion Diffamie- 
rendes“ . Wie gütig von den Funktio- 
nären! Und wie liberal! Bisher muß- 
ten russische Künstler, die /nah aus 
der Heimat vertrieben hatte, zumin- 
dest tot sein, damit wenigstens eini- 
ge ihrer Werke wieder in Gnaden 
aufgenommen wurden. Jetzt trifft 
die Gunst also auch schon Tod- 
kranke wie Tarkowski Der Fort- 
schritt ist unverkennbar. 

Aber das Verfahren ließe sich 
noch wesentlich verbessern Wes- 
halb denn immer erst der Umweg 
über die Emigration? Warum benut- 
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zen die Funktionäre bei der Beur- 
teilung von einheimischen Künst- 
lern nicht von Anfang an eine glei- 
tende Tabelle, auf der Krankheits- 
grad der Person und Diffamie- 
mngsgrad des Werks wie auf dem 
Rechenschieber zueinander in Be- 
ziehung gesetzt werden? 

Auf solch einem „Kulturschie- 
ber stiegen die Publizierungs- 
Chancen vom harmlosen Schnup- 
fen bis zum letalen Kehlkopfkrebs 
immer weiter an, und sie sänken auf 
der anderen Seite vom harmlosen 
Witzchen über Versorgungsschwie- 
rigkeiten bis zur offen einbekann- 
ten Systemgegnerschaft. Kr ankh eit 
und Diffamierung brauchten jetzt 
nur noch exakt nebeneinanderge- 
schoben zu werden, und der Zensor 
könnte ohne Schwierigkeit und 
Skrupel ablesen, ob der Betreffende 
veröffentlicht oder abgeschoben 
werden muß. 

Also, an die Arbeit. Genossen Er- 
finder! Der Kulturschieber wäre 
schon einge Prämien wert. 


Er führte die deutsche Romantik auf ihren Höhepunkt: Zum 200. Geburtstag Carl Maria von Webers 


Hommage für Hans Poelzig: Architekt und Maler 

Dramatische Räume 

F ’ s ist in mehrfacher Hinsicht eine Posen, der Kirche in Malisch und 

jühorpso'hoMp Ancctfillimir Au« /fam Waue rlf r (VminHsphaft“ in 


S—j ü berrasebende Ausstellung. Aus 
Anlaß seines 50; Todestages erinnern 
die Krefelder Museen an den Archi- 
tekten und heimlichen Maier Hans 
Poelzig (1889-1935). Ort der Veran- 
staltung : die von Mies van der Rohe 
gebauten Hauser „Esters“ und „Lan- 
ge“. Poelzig wäre wahrscheinlich dar- 
über nicht begeistert gewesen Die 
Bau hau s- Architektur war nämlich 
nicht nach seinem Geschmack, im 
Gegenteil, ihre sachliche Zweckform 
widersprach förmlich seiner Auffas- 
sung von Bau-Kunst, die das Schwer- 
gewicht auf „Kunst“, auf schöpferi- 
sche Freiheit und Phantasie legte. 

Selbstverständlich wurden seine 
Bauten auch ihrer Funktion gerecht, 
aber das war für ihn. nicht die Haupt- 
sache. Ihm ging es um die „Erhöhung 
des Lebensgefühls“. Er glaubte an die 
„magische Wirkung der Architektur“ . 



„Oer Golem”: Filmarcfritefctur von 
Hans Poeirig (1920) fotg: katalog 

Was konnte dieser Auflassung besser 
ent ge genkommen, wo ließ sie sich 
trefflicher verwirklichen als in Thea- 
terbauten und Bauten für Bühne und 
Film? So blieb der Name Poelzigs 
insbesondere mit dem Großen Berli- 
ner Schauspielhaus verbünde n. 

Aber natürlich hat er vorher und 
nachher als Baumeister ira „profa- 
nen“ Bereich Bedeutendes geschaf- 
fen. zum Beispiel Funkhaus und 
Flughafen in Berlin oder das Verwal- 
tungsgebäude der IG-Farben in 
Frankfurt, ungeachtet der zahlrei- 
chen ingeniösen Entwürfe, die ihrer 
kühnen Originalität wegen unausge- 
führt blieben. Das sollte nicht uner- 
wähnt bleiben, zumal die Krefelder 
Ausstellung - unter dem Titel „Der 
dramatische Raum / Malerei. Theater, 
Film“ - sich ausschließlich auf diese 
besonderen Facetten seines Schaf- 
fens beschränkt 

Schon im erster. Jahrzehnt unseres 
Jahrhunderts zahlte Poelzig zu den 
führenden Architekten in Deutsch- 
land. Mit seinen Wohn- und Ausstel- 
lung* bauten in Breslau, der Talsperre 
in Klingenberg, dem Wasserturm in 


Posen, der Kirche in Malisch und 
dem „Haus der Freundschaft“ in 
Istanbul demonstrierte er die von ihm 
vertretene Einheit von Konstruktion 
und Form und trat dem Historismus 
im Bauen erfolgreich entgegen. Von 
Poelzig stammt auch die erste Hori- 
zontalgliederung eines großen Ge- 
schäftshauses in Breslau mit Hilfe ei- 
ner Stahlbetonkonstruktion - Vor- 
bild für die nächsten Jahrzehnte. 

Poelzig wurde Mitglied der Preußi- 
schen Akademie der Künste, Profes- 
sor an der Technischen Hochschule 
in Berlin, schließlich Direktor der 
Vereinigten Staatsschulen für freie 
und angewandte Kunst; 1933 wurde 
er entlassen. Die Aufträge blieben 
aus. Nun batte er Zeit, sich verstärkt 
seiner Malerei zu widmen. Genau dar- 
um kümmert sich die Krefelder Aus- 
stellung, wie auch um den Bühnen- 
bildner und Filmarchitekten Poelzig. 
Sie zeigt Fotos, Architekturskizzen, 
Entwurfzeichnungen zur „Schau- 
buig“ im Thüringer Wald, zura Salz- 
burger Festspielhaus und vor allem 
zum Großen Schauspielhaus in Ber- 
lin, Max Reinhardts „Traumtheater", 
das 1919 „ein neues Zeitalter der 
Theatergeschichte“ eröffhete. 

Seine Liebe zum Theater wurde 
nicht erst durch Reinhardt geweckt; 
2 ber nun entzündete sich seine uni- 
versale Begabung vollends am „dra- 
matischen Raum“. Als Architekt war 
er obnehinim Vorteilgegenüber dem 
einfachen Bühnenmaler -ein Vorzug, 
der ihm vor allein bei seinen Fümbau- 
ten zugute kam. Ihm selber machte 
diese Arbeit Freude, weil er so seine 
geliebte Malerei mit der „gelernten“ 
Architektur verbinden konnte. Schon 
immer hatten seine Arcbitekturzeich- 
nungen mehr malerischen als Reiß- 
brettcharakter. Auch seine Bühnen- 
bilder sind malerisch reizvolL Wir se- 
hen in Krefeid etwa 70 Entwürfe (in 
Pastell, Kohle, Bleistift) und einige 
Theaterbausk izzen. daneben eine 
Dokumentation von Jllmarchitektu- 
ren für die Paul-Wegener-Filme „Der 
Golem“ und „Lebende Buddhas“ so- 
wie „Zur Chronik von Grieshuus“ 
(mit Kraussneck, Dagover, Förster). 

Die eigentliche Überraschung aber 
bilden die Ölbilder aus den 20er und 
30er Jahren, die noch nie öffentlich 
gezeigt wurden. Sie setzen einen in 
Erstaunen durch ihre Originalität 
und Modernität, die vieles von Ta- 
chismus und Neuer Figuration 
scheinbar vorausgeahnt und in der 
Vorwegnahme iibertroffen haL Sie 
wirken wie bewegte Licht- und Farb- 
gewebe. aus deren Gründen und Iok- 
keren, flockig getupften Schichten 
vage Figurationen hervortreten, Köp- 
fe, Gesichter. Gestalten, auch Hauser t 
und Gegenstände. Wie sie sich durch- 
setzen (oder auch nicht) und behaup- 
ten (oder auch nicht) in den farbigen 
Turbulenzen, das mach* die Drama- 
tik, die magische Stimmung dieser 
mythisch-balladesken Malerei aus, 
die für den Autodidakten Hans Poel- 
zig niemals Beruf, aber weitaus mehr 
als ein Hobby sein sollte. (Bis 7. Dez., 
Katalog 25 Mark) EO PLUNIEN 


Frankfurt: Programm für die „Weltmusiktage 87‘ 

Komponisten am Reck 
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A us einer wahren Flut von 571 
Einsendungen aus aller Welt hat 
die vierköpfige Jury in Frankfurt ihre 
Vorauswahl getroffen für die Veran- 
staltungen im Rahmen der von der 
Gesellschaft für Neue Musik ausge- 
richteten „Weltmusiktage ’87“ im 
kommenden Oktober. Sie dauern 
neun Tbge und Anden nicht nur in 
Köln, sondern auch in Frankfurt statt 
Die eingereichten Arbeiten präsen- 
tierten sich als Partituren, Tonbänder 
oder auch nur Projektbeschreibun- 
gen. Schon die Ausschreibung hatte 
so etwas wie multimediale Freizügig- 
keit proklamiert Und so reicht die 
Liste der 47 von der Jury ausgewähl- 
ten Stücke vom traditionellen Kon- 
zert für Klavier und Orchester des 
Schweizers Christoph De Iz über die 
„Topointervals für 26 Instrumente“ 
des auf einem finn ischen Bauernhof 
lebenden, aus Persien s tamm enden 
österreichischen Staatsbürgern Lraj 
Schimi bis hin zur „Performance mit 


kleinem Reck, Stufenbarren, Videos, 
Tonband, Licht und Schlagwerk“ des 
Deutschem Gerhard Siabler. 

Die Auswahl der Jury bedeutet 
nach Angabe» der Veranstalter noch 
keine Garantie ihrer Realisierung. 
Der Schweizer Komponist Klaus Hu- 
ber, einer der Juroren bedauerte auf 
einer Pressekonferenz in der Frank- 
furter Alten Oper, daß mehrere wert- 
volle Einsendungen für großes Or- 
chester möglicherweise nicht ver- 
wirklicht werden könnten, da es frag- 
lich sei, ob man die entsprechenden 
Orchester zur Verfügung haben wer- 
de. Einige Stücke sollen vom Sinfo- 
nieorchester des Südwestfunks unter 
Michael Gielen übernommen werden, 
das mr ein Konzert im Rahmen der 
„Weltmusiklage“ auch mit anderen 
Werken vorgesehen ist Außerdem 
werden als Mitwirkende berühmte 
Ensembles wie die London Sinfoniet- 
ta oder das Boulez-Ensembie (Paris) 
erw ar tet. JOACHIM NEÄNDER 


H ans Pfitzners Satz, Weber sei ge- 
boren worden, um den „Frei- 
schütz“ zu schreiben, stößt heute auf 
Widerspruch. Nicht vergessen wer- 
den dürften die anderen Opern, „ Obe- 
ron“ und „Euryanthe“ zum Beispiel, 
die Sinfonien, Konzerte, die für Klari- 
nette und Klavier, das Klarinetten- 
quintett die „Aufforderung zum 
Tanz“, das Rondo brillante, die Polac- 
ca brillante für Klavier, die Sonaten, 
Kantaten, Messen usw. 

Liesl man Pfitzners Satz zum wie- 
derholter. Mal, hört auf seine Zwi- 
schentöne, gewinnt er andere Quali- 
tät. Denn er will ja das CEuvre nicht 
denunzieren, seinen Wert nicht min- 
dern. Allem, es ist Humus für das 
Summ um opus, jedes einzelne eine 
Vorstufe zum Meisterwerk. Alles ver- 
schmilzt zu Agathe ns Cavatine, ihrem 
Vertrauen, ihren Ängsten, zu Maxens 
Schwächen und Kaspars Tucke. Der 
Wald prägt die Musik der Oper, ein 
durchaus grüner, gesunder Waid, 
schön noch in der Wolfsschlucht. Sa- 
miels Gelände. Weber läßt in seinem 
„Freischütz“ die deutsche Romantik 
in einem Brennpunkt zusammen- 
schießen, und mit gutem Grund darf 
man Pfitzner - recht verstanden - 
zustiramen. 

Der Satz sagt nichts gegen die 
Schönheiten zuhauf in anderen Wer- 
ken, der Magie etwa des herrlichen 
Anfangsthemas aus dem Trio für Flö- 
te, Violoncello und Klavier op. 63 aus 
dem Jahre 1819, um nur eines der 
weniger bekannten und gespielten 
Stücke zu nennen, dessen klagende 
Unschuld auch von Agathe gesungen 
sein könnte. Das Finale aus dem f- 
Moll-Klarinettenko nzert, das auch als 
virtuoses Solo für Max hätte kompo- 
niert werden können, das Quintett, 
das die Märchenwelt des „Frei- 
schütz“ als Mikrokosmos vorweg- 
nimmt 

Und ein Märchen bleibt sie, die 
Geschichte von der Liebe Maxens zu 
Agathe, dem Probeschießen und der 
Freikugel, von Samiel gegossen in 
der düsteren Wolfcsehlucht Walter 
Felsenstein hat als erster (nicht ohne 
Folgen) den zeitlichen Hinweis auf 
die Zeit gegen Ende des Dreißigjähri- 
gen Krieges wörtlich genommen: kei- 
ne dichten Baumkronen mehr, keine 
friedliche Stille in unberührter Natur. 
Baumstümpfe nur, scheußliche Reste 
einstmals hoher Stämme hat der 
Krieg übriggeiassen; grau und trost- 
los sind Zeit wie Zukunft 
Solche inszenatorische Verzeich- 
nung durch Wörtlichnehmen von 
Hinweisen auf die Historie ist platte 
Text-, nicht aber Werktreue. Wenn ir- 
gend etwas nichts mit Krieg und 
Kriegsgeschrei zu tun hat, ist es We- 
bers Musik. Sie verweist nur zu deut- 
lich auf die Herkunft des Textes: aus 
der staunenswerten Welt des Mär- 
chens. Deshalb auch ist „Der Frei- 
schütz“ eine Oper für Kinder, und 
man sollte ihn tunlichst als Kind ken- 
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Sr feem ovff die Welt, um den „Freischütz*' zu schreiben: 55er Kazcponisü 
Carl Maria von Weber ;1 78 £-1 S26) tcto. die weit 


nenlemen. Erwachsene haben, sofern 
äe in ihrem Herzen keinen Platz für 
das verlorene Paradies bewahrt ha- 
ben, nur bedingt Zugang aus „Frei- 
schütz“. 

Die Uraufführung 1821 in Berlin 
wurde zu einem ungeheuren Tri- 
umph für Weber. Nach der Premiers 
schrieb er ar» Friedrich Kind, den Ver- 
fasser des Librettos: „Mein vielgelieb- 
ter Freund und Mitvater, Viktoria 
können wir schießen. Der Freischütz 
hat ins Schwarze getroffen ... Die 
gestrige zweite Vorstellung ging 
ebenso vortrefflich wie die erste, und 
der Enthusiasmus war abermals 
groß; zu morgen, der dritten, ist 
schon kein Billett mehr zu haben. 
Kein Mensch, erinnert sich, eine Oper 
so aufgenommen gesehen zu haben.“ 

Und Theodor W. Adorno beginnt 
seine Gedanken zur „Büderweft des 
.Freischütz“ 1 mit den Sätzen: „Mit 
größerem Recht als die .Meistersin- 
ger 1 gilt der 'Freischütz* als deutsche 
Nationaloper. Denn das deutsche Ele- 
ment setzt sich darin nicht als sol- 
ches, kompromittiert sich nicht 
durch nationalistische Gesinnung.“ 

Webers Oper ist Meisterwerk und 
Höhepunkt der deutschen Romantik, 
reinster Ausdruck deutscher. Wesens 
mit allen seinen Untiefen, seinen Ge- 
fährdungen, Gipfel einer Epoche, die 


das 19. Jahrhundert erfüllte, das 
durch Schuberts tiefste Träume Zei- 
chen setzte, in Schumanns idealisti- 
schen Visionen als machtvoller An- 
spruch des reinen, diskreten Gefühls 
erscheint, in Mendelssohns so nobel- 
phantasievoüer Verführung brilliert 
und in Brahms’ Musik ihren Abge- 
sang erklingen laßi. 

Ir. ihrer aller Denken und Kompo- 
nieren steht der Mensch, sein Herz 
und was es fühlt. Für Weber ist die 
Natur das Zentrum, um das sein 
Denken kreist, und in ihr der Wald, 
der Wald als freundlicher, zum Be- 
such einladender Ort. als Refugium, 
der Wald als dunkle Höhle. Wohnung 
der Dämonen. Brutstätte des Bösen. 
Der Wald ist einer wie viele andere in 
mancher Ecke der Welt auch - aber 
Webers .Musik hat ihm eine eigene 
Qualität gegeben: er ist Synonym für 
die Romantik geworden. 

Carl-Maria von Webers Geburtstag 
ist nur zu vermuten; getauft wurde er 
jedenfalls arr, 20. November 1736 in 
Eutin. Man fixiert seiner. Geburtstag 
daher auf der 13. November. Die El- 
tern waren reisende Komödianten, 
kamen aus dem Alemannischen (Al- 
fred Einstein bezeichnet den Vater 
Franz Anton Weber, der sich eigen- 
mächtig adelte, als „cunkien Ehren- 
mann, Soidst, Gütever.vsJter, Kapell- 


meister, Theaterimpresario und 
Hochstapler“. Carl Maria war durch 
Mozarts Heirat mit einem Mitglied 
der Familie Weber mit ihm verwandt, 
und tatsächlich gibt es in beider Le- 
ben Parallelen zu registrieren. Beiden 
war nur eine kurze Zeit auf Enden 
beschieden, Mozart lebte 35 Jahre, 
von 1756 bis 1791, Weber 40 Jahre, 
von 1786 bis 1826. iMan bedenke, daß 
Beethoven, der aus einer anderen 
Welt zu kommen scheint, zu Zeiten 
Webers lebte, von 1770 bis 1827.) 

Wie Mozarts Vater wollte auch Va- 
ter Weber aus seinem Jungen ein 
Wunderkind machen. Weber kompo- 
nierte sein Opus 1. sechs Fugetten für 
Klavier, im Alter von zwölf Jahren. 
Ähnlich war beiden das unstete Le- 
ben. Der Unterschied zwischen ihnen 
lag in ihrer innerlichen Statur. 

Von Geburt an kränklich und 
schwach, arbeitete er äußerst diszipli- 
niert und pflichtbewußt seiner Fami- 
lie gegenüber. In Frankfurt hatte er 
Caroline Brandt kenr.engelemt, die 
dort in seiner Oper „Silvana“ die Ti- 
telpartie sang, und verlobte sich 1814 
mit ihr. Nach einer vorübergehenden 
Auflösung der Verlobung heiraten 
beide 1817. 1825 soll eine Kur in Ma- 
rienbad Webers Leiden - die Kehl- 
kopf- und Lungenschwindsucht kün- 
digt sich an - heilen. Der Versuch ist 
vergeblich - ihm ist nicht zu helfen. 

Im Februar 1826 reist er über Paris 
nach London, um dort die Kompositi- 
on seines „Oberon" zu beenden und 
das Werk einzustudieren. Weber ist 
erschöpft, vod der Krankheit gezeich- 
net Mit eiserner Energie dirigiert er 
die umjubelte Premiere und zwölf 
darauf folgende Vorstellungen. Da- 
nach will er nach Deutschland, in sei- 
ne Heimat zurückkehren. 

An seine Frau schreibt er am 2. 
Juni 1826: „Ich beneide Euch um Eu- 
ren Appetit, aber leider bin ich noch 
sehr erregt und angegriffen. Guter 
Gott! Nur erst ira Wagen sitzen! Wäre 
nur der .Freischütz' künftigen Mon- 
tag schon überstanden? Nun, Gott 
wird Kräfte schenken.“ Doch in der 
Nacht vom 4. auf den 5. Juni stirbt 
Carl Maria von Weber in London. Erst 
im Oktober 1844 wird der Sarg nach 
Dresden überfuhrt, wo Richard Wag- 
ner seine berühmte Grabrede hält 
Nicht ohne Grund zieht die Musik- 
wissenschaft Verbindungslinien zwi- 
schen Weber und Wagner. Doch die 
Akzente haben sich verschoben: Na- 
tur, bei Weber noch Zentrum und 
Herz, gerät bei Wagner zur Staffage. 

Webers „Freischütz“ ist keine Na- 
tionaloper; denn ihr Erfolg wird nicht 
durch nationale Grenzen eingeengt 
Sie handelt nicht vom Deutschen, sie 
handelt vom Menschen, vom Nach- 
barn und was den bewegt Um das in 
seinem „Freischütz“ zu sagen, vor al- 
lem darum ist Weber auf die Welt 
gekommen. 

HANS-OTTO SPINGEL 


Das Horowitz-Konzert in der AJten Oper Frankfurt j Die Schriftstellerin Saida Landmann wird 75 

Griff nach den Sternen j Kirschen mit Charme 

IC rst kommt er fünfzig Jahre lang stenlöwen. Sollte ein Horowitz-Kon- ; Q ieh-oe das Buch weder nirjudai- „Der jüdische Witz“ (i960), w 
JL/gar nicht, dann kommt er gleich zeit mit einer Zirkusattraktion zu ver- » stisehe noch nir anthropologische Volltreffer, dessen Auflage 


l-<gar nicht, dann kommt er gleich 
zweimal in einem Jahr Cie Rede also 
ist von Wladimir Horowitz. Denn vor- 
gestern, am Sonntagnachmittag um 
vier, war wieder Horowhz-Time: dies- 
mal in Frankfurts Alter Oper. Am 
kommenden Sonntag wird der Mei- 
ster auch noch im Amsterdamer Con- 
certgebouw spielen. Dieses herbstli- 
che En co re zu seiner Konzertreise irr. 
Frühjahr ist sozusagen sein Danke- 
schön für die ganz überwältigenden 
Wiedersehens-Feiern, die ihm vor al- 
lem Hamburg und Berlin vor einem 
halben Jahr bereitet hatten. 

Allein, wer von einer Wiederholung 
der Hamburger und Berliner Stem- 
stunden geträumt hatte, der mag in 
Frankfurt ein ganz klein wenig ent- 
täuscht worden sein. An Horowitz lag 
das, Gott bewahre, überhaupt nicht 
Der spielte wieder in der splendide- 
sten Form seines Alters. Aber Frank- 
furt schien von einer herbstlichen 
Husten-Epidemie heimgesucht und 
die Brutalität mit der da die bronchi- 
alen Homstöße im so äußerst hellhö- 
rigen Saal auf Horowitzens zartest 
verklingende Piani krachten, die riß 
einen doch immer wieder aus den 
Verzuckungen des Zuhörens heraus 
in die graue Diesseitigkeit. 

Mehr noch: Nach Hamburg und 
Berlin waren die Pianomanen gepil- 
gert, unter denen sich die Nachricht 
vom bevorstehenden Besuch Horo- 
witz' wie ein Lauffeuer hemmgespro- 
chen hatte, noch ehe die Konzerte 
zum gesellschaftlichen Ereignis breit- 
getreten worden waren. Nun, in 
Frankfurt, schien nicht unbedingt die 
kenntnisreiche Liebe zur Musik das 
entscheidende Motiv zum Besuch des 
Konzerts zu sein. Es waren andere 
Leute, die ganz einfach dabeisein 
mußten und dafür gesorgt hatten, daß 
keine Karten für den offiziellen Vor- 
verkauf übriggeblieben waren. 

Die einleitenden Scarlatti -Sonaten, 
mit einem Pointenreichtum sonder- 
gleichen gespielt beeindruckten da 
offenbar weit wenige" als die furios 
hingewischten Skrjabin-Etüden mit 
ihren donnernden Feuerwerken in 
op. S Nr. 12, in deren noch nicht ver- 
klungenen Schlußakkord die Bravo- 
Rufe heineinschallten. So also wollte 
man Horowitz, nicht als intelligenten 
und sensiblen Musiker, sondern im- 
mer noch und immer wieder als Ta- 


stenlöwen. Sollte ein Horowitz-Kon- 
zert mit einer Zirkusattraktion zu ver- 
wechseln sein? 

Horowitz und das Frankfurter Pu- 
blikum, sie bildeten keine verschwo- 
rene Gemeinschaft im Griff nach mu- 
sikalischen Sternen, sondern das war 
der Hochseilartist, von der Menge be- 
lauert. Herzlichkeit wird eben in der 
Stadt der Banker doch etwas kleiner 
geschrieben als in Berlin. Man hatte 
bezahlt, viel Geld, bis zu 350 Mark, 
bezahlt und sich dafür Rechte erwor- 
ben. Ein faires Geschäft: Du spielst, 
wir zahlen. Basta. 

Horowitz verriet nur mit einer Ge- 
ste, daß er sein Publikum durch- 
schaut hatte. Im h-Mo 11 -Scherzo Cho- 
pins blickte er nach dem „leichteren" 
Mittelteil, kurz bevor die Reprise wie- 
der alle Register pianistischen Kön- 
nens verlangte, nachdrücklich ins Pu- 
blikum: Paßt schön auf, gleich ist 
Schluß mit dem Gesäusel jetzt 
kommt wieder, was ihr hören wollt! 
Und dann ging ja auch die Post ab. 

Horowitz’ Frankfurter Programm, 
das war eine wohldosierte Mischung 
aus seinen beiden Frübjahrsprogram- 
men: Nach den zwei Scarlatti-Sona- 
ten ausgiebig Mozart, nämlich das h- 
Moll- Adagio KV 540, das D-Dur- Ron- 
do KV 485 und die C- Dur-Sonate KV 
330, bevor er uns mit den Skajabm- 
Etüden cis-Moil op. 2 Nr. 1 und öis- 
Moll op. 8 Nr. 12 in die Pause schick- 
te. Im zweiten Teil Schumanns „Ara- 
beske“, von Liszt das „Sonett nach 
Petrarca“ und aus der „Soiree de 
Vienne" die Valse caprice Nr. 6. dann 
zwei Mazurken und das h-Koll-Scher- 
zo Chopins. Schließlich zwei Zuga- 
ben en bloc, Klavierdeckel zu. 

Man kann das drehen und wenden, 
■wie man will, man kann sogar gegen 
Horowitz' Art, Mozart zu spielen (ein 
quasi improuisando mit der rechten 
Hand, während die Linke feste Struk- 
turen von unglaublicher Feinheit 
zeichnet), manches einwenden - aber 
darum ist nicht herumzukommen: 
Nur das Genie Horowitz macht mit 
solcher Entschiedenheit solcher 
Großartigkeit solcher Subtilität Mu- 
sik beim Klaviers pieien. Er besitzt ei- 
nen Grad von Weisheit, der einen er- 
schauern macht Horowitz. der Gott 
des Klaviers, wie ein oft zitiertes At- 
tribut lautet? Irrtum! Horowitz: der 
musikalische Narr Gottes. 

REINHARD BEÜTH 


Q ie h'Oe das Buch weder für judai- 
stisehe noch für anthropologische 
Fachgelehrte geschrieben, bemerkte 
die Verfasserin, als sie 1957 eines ih- 
rer umstrittenen Werke vorfegte: „Die 
Juden als Rasse". Der. Begriff Rasse 
im Zusammenhang mit den Juden 
wieder auszusprechen bedeutete da- 
mals - wie Salcia Land mann wo hi 
wußte - eine Tabuverfetrang, und es 
fehlte nicht an Kritikern, die sie so- 
fort scharf an griffen. 

Bezeichnenderweise jedoch flick- 
ten sie der Autorin weniger der be- 
handelten Thematik als ihrer angebli- 
chen „Unwissensch&ftlichkeit" we- 
gen am Zeug. Sie glaubten Imümer 
im. Faktischen und längst überholte 
Thesen entdeckt zu haben - indes, 
wahrscheinlich störte sie eher der le- 
bendige, anschauliche Stil. Dieser ist 
eia Markenzeichen der Schriftstelle- 
rin, die ihr CEuvre in den Dienst der 
Rettung eines untergegangenen Kul- 
turkreises für die Erinnerung der 
Nachwelt gesielt hat, nä.’nlicb des 
ost- und mitteleuropäischen Juden- 
tums. 

Gleich ihre erste Veröffentlichung, 
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Setzt sich unermüdlich für jüdische 
Efviivc ein: Saldo Landenarin 
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„Der jüdische Witz“ (i960), war ein 
Volltreffer, dessen Auflage inzwi- 
schen die Millionengrenze erreicht 
hat. Auch hier kamen Anfeindungen; 
sie habe den Leuten das verkauft, 
hieß es zum Beispiel „was man in 
jüdischen Kreisen als Moscheies' 
oder .Chochmes' bezeichnet“, also 
vom Witz meilenweit entfernt. Das 
focht Salcfe Landmann, von Natur 
aus mit Mut und Streitbarkeit begabt, 
wenig an. Außerdem konnte sie sich 
stets ihres theoretischen Rüstzeugs 
sicher sein. 

Sie wurde am 18. November 1311 in 
Zolkiew am Rand der alten Österrei- 
chischen Donaumonarchie geboren. 
Schon während des Ersten Welt- 
kriegs zogen ihre Eltern ins schweize- 
rische Sl Gallen, wo die Autorin noch 
heute wohnt und fleißig arbeitet Mit 
zwanzig Jahren bestand sie das .Ab- 
itur und studierte anschließend an 
verschiedenen europäischen Univer- 
sitäten. bevor sie in Basel mit einer 
Arbeit über „Phänomenologie und 
Ontologie - HusserL, Scheler, Heideg- 
ger* promovierte. Für ihre Vielseitig- 
keit zeugt, daß sie sich gleichzeitig 
zur Modegraphikerin ausbüden ließ. 

Vielseitig ist sie geblieben. Von St. 
Gallen aus nimmt sie als politische 
Publizistin immer wieder Stellung zu 
aktuellen Fragen wie zu übergreifen- 
den Phänomenen des Zeitgeistes; sie 
kämpft gegen den wachsenden Tradi- 
tionsverlust und Exzesse der Permis- 
sivität in der westlichen Gesellschaft. 
Sie tut es nicht verbissen, sondern 
mit Charme - aber un miß vers länd- 
lich. Eine Art kulturpolitische Sum- 
ma zog sie 1979 in dem Band .Marxis- 
mus und Sauerkirschen“. 

Von anderem Karat sind ihre köst- 
lichen Ausflüge ins Kulinarische, 
„Koschere Kostproben", „Weste etli- 
cher Küche ndivan“ oder die „Polni- 
sche Küche“. Unermüdlich sammelte 
sie „Jüdische Anekdoten und Sprich- 
wörter“, „Jüdische Weisheiten aus 3 
Jahrhunderten“ und übersetzte zahl- 
reiche Werke aus der jiddischen Lite- 
ratur. Salcia Landmanns Schaffens- 
kraft scheint unerschöpflich. Daß sie 
auch weiterhin nicht davon abläßt, 
mit Büchern und Aufsätzen die litera- 
rische Szene zu bereichern, wün- 
schen sich alle ihre Leser - selbst die, 
die manchmal „wissenschaftlich“ 
nörgeln. ALFRED STARKMANN 
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Weltpremiere von ..Goya** j 
mit Placido Domingo 
j AFP. Washington j 

| Die Weltpremiere von „Goya“, j 
I der neuen dreistündigen Oper des ] 
italienischen Komponisten Gian j 
Carlo Menotti, fand im Washi.ngto- j 
ner Kennedy-Center in Am wesen- j 
heit von Königin Sofia von Spanien i 
statt. Die musikalische Leitung hat- | 
te der spanische Dirigent Rafael \ 
Frühbeck de Burgos. die Titelpartie 
sang der spanische Tenor Piacido 
Domingo, die Rolle der Herzogin 
! von Alba der chilenische Mezzoso- 
] prar. Victoria Vergara. Die Produk- I 
[ tion hatte mehr als eine Million Doi- J 
! !ar gekostet. Nach Angaben des ; 

; 75jährigen Komponisten handelt es | 
sich bei dem Werk um eine „Ver- j 
sion des Lebens des Malers, die in | 
historischer Hinsicht sehr ungenau 
ist“. Die Idee zur Produktion war 
Menotti vor neun Jahren nach ei- 1 
netn Gespräch mit dem Goya-3e- j 
wunderer Domingo gekommen. j 

j Literaturpreise ..Goncourt“ j 
und „Renaudot” vergeben 

dpa. Paris I 

i Der „Goncourt", der renommier- | 
j teste französische Roman-Preis, ist 
J in Paris Michel Hosi für seinen 
j zweiten Roman „Valet de Nuit“ 

I t wörtlich: Knecht cer Nacht. Verlag 
! Grasset) zuerkannt worden. Die j 
J Schriftsteller-Juiy brauchte fünf J 
i Wahigär.ge. um sich für die Vergebe 
| des mit nur symbolischen 59 Francs 
1 trund 15 Mark) ausgestaneter., aber | 
j auflagenfötdemden Preises zu ent- ! 
j scheiden. Der gleichzeitig im Re- j 
I stauraitt „Drouar.t“ von Journaii- • 
sten vergebene ..Prix Theophraste i 
Renaudot“ ging an Christian Giu- j 
i dicelli für seinen Roman „Stetion 
Balneaire“ (wörtlich: Badeort Ver- ! 

I lag Gaiümard). ! 

..Der Friedensgedanke j 
in Ost und West“ 

DW. Bremen 

Die Deutsche Vereinigung zur | 
Förderung der Internationalen ; 
Konfliktforschung e. V. (Bremen) \ 
hat unter der Schirmherrschaft der | 
Vizepräsidentin des Deutschen j 
Bundestags, Annemarie Renger. für , 
Studenten einen Herbert-Weich - 1 
| mann-Preis gestiftet. Bis spätestens j 
31. 1. 87 sind Manuskripte von ma- i 
! ximal zehr! Seiten Umfang an die i 
mit dar Durchführung beauftragte i 
Geschäftsstelle des Bundes Freiheit 1 
! der Wissenschaft (Postfech 17 01 28, 
530Ü Bonn 1) zum Thema ..Der Frie- ; 
densgedanke in Ost und West - An- | 
Spruch und Wirklichkeit“ erbe-cn • 
«mit Lebenslauf und ImmsrrikuU.- 
üonsbescheinigur.g!. Der Preis v/ur- ! 
de mit lü 000 Mark dotiert. j 

■ 

Jahrbuch des j 

Eisenbahnwesens ; 

DW.Danastadt ! 

Der Zug des Jahres, obwohl regu- j 
j lär noch nicht einsatzbereit, ist der 
j ICE. Ihm gilt ein Hauptinteresse in 
| dem „Jahrbuch des Eisenbahr.we- 
i sens So“, ebenso der Frage nach der 
I volkswirtschaftlichen Verantwort- 
| barkeit der Bundesbahn. Weitere 
j Komplexe: die Bahn als Motor Öko- | 

1 logischer Anstrengungen, der ! 

! Bahnhof als kommerzieller, kom- j 
! metrikariver und kultureller Faktor, f 
j Geschichte und Gegenwart der au- 
j stralischen Eisenbahn. Das Jahr- 
buch ist un He stra- Verlag. Darm- \ 
j Stadt erschienen, umfaßt 212 Seilen 
| und kostet 39,60 Mark. ) 

| Der Sprayer von Zürich 1 
; oder Der Fisch im Rhein * 
i ln w. Düsseldorf ! 

| Er kam, sah und sprühte: Harald ' 
j Naegeli (44), besser bekannt als ■ 

J „Sprayer von Zürich“, protestierte ■’ 
i in einer Blitzaktion auf seine Weise : 

I gegen die Rheinvergift urig durch ! 

Schweizer Chemiekonzeme. Mit ra- j 
. schera Spraystrich fixierte der in 
i Düsseldorf aufgetauchte Eidger.os- j 
j se auf einem Brückenpfeiler am ' 

I Rheinufer ebnen großen Fisch, dem | 

) ein drohend schwarzer Giftstrahi i 
i zwischen den Sprühwoge n einen 
l häßlichen Totenkopf irr. Bauch ,vu- | 

J ehern läßt. Naegeli war wegen sei- j 
! ner Graffiti auf Züricher Hausmau- . 
i em in seiner Heimat als Sachbe- ' 
schädige. - ein halbes Jahr inhaftiert j 
! worden. j 

i 1 

j DAS AKTUELLE j 

■ TASCHENBUCH i 

i i 

j Worin besteht das Geheimnis ! 

J Lord Mullions? Eis hat etwas damit i 
j zu tun. daß wertvolle Gemälde ver- ! 
i schwinden und unerwartet wieder • 

I auftauchen und daß eine wertvolle 1 
I Miniatur durch eine billige Imiteti- ! 
j on ersetzt wird. Der Maler Charles ! 

I Honeyfcath. der neben seiner kiinst- j 
j torischen Tätigkeit auch detektivi- ! 
j sehe Spürarbeit leistet, versucht j 
j den Dingen auf den Grund zu ge- j 
hen, als er nach Mullion Castle ge- ; 
beten wird, um ein Porträt der ! 
Rausherrin zu malen. Mit Humor, i 
milder Ironie und Kriminalist i- ; 

| schem Witz hat Michael Innes einen ! 
i durch und durch englischen Krimi- j 
j nslroman geschrieben, der in dieser \ 

} fernen Taschenbuchreihe einen pas- i 
j senden Platz gefunden hat no 

Michael Innes, „Lord Mullions Ge- ! 
heixnnis". Serie Piper Spannung, 1&0 ! 
S.. 10.80 Mark. 
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ERNST HAUBROCK, Key Largo 
. Mit einem Spektakel sonderglei- 
chen wurde ein Hotel seiner Bestim- 
mung ubergeben, das in der Welt bis- 
her einmalig ist, aber in Zukunft meh- 
rere Nachahmer haben soll: Vor der 
Küste von Florida, genauer gesagt 60 
Meier vom Strand der Insel Key Lar- 
go entfernt, hat die „Jule's Undersea 
Lodge“ in neun Meter Wassertiefe auf 
dem Meeresboden verankert, seine 
Pforten beziehungsweise seine 
Druckschleusen für die ersten Besu- 
cher öffnen - für Zeitungsreporter 
und Kamerateams aus aller Welt 

Die schreibenden und filmenden 
Damen und Herren zwängten sich in 
Taucheraczügs und begaben sich 
samt ihrer Ausrüstung auf eine Un- 
terwasserexkursion und eine Außen- 
besichtigung des Hotels. Schubweise, 
weil die Herberge nur Raum für ein 
Dutzend Personen bietet, besichtig- 
ten sie dann die Räumlichkeiten im 
Innern. 

Was sie dort zu sehen bekamen, 
fanden selbst die Blasierten unter ih- 
nen zum Staunen: drei Suiten für je- 
weils zwei Gäste mit Wohn-, Schiaf-, 
Bad- und Kochteil, ausgerüstet mit 
einem Kühlschrank voller erlesener 
Leckereien und einem Mikzwellen- 
■:>fer.. Eingebaut im Wohnte il sind 
Farbfernseher. Video kassetten- und 
Plattenspieler. Durch die BuIJaugen 
geht der Blick auf eine phantastisch 
bunte und immer in Bewegung be- 
findliche Landschaft im Meer. 

Die ersten zahlenden Gäste werden 
am 20. November erwartet Und was 
sie zahlen müssen, ist kein Pappen- 
stiel. Die Höhe des Preises verhält 
sich gewissermaßen reziprok zur Tie- 
fe des Quartiers: 500 Dollar (etwa 1200 
Mark) pro Suite und Nacht inklusive 
Kühlschrankinhalt und Zimmerservi- 
ce. der von hübschen Nixen versehen 
wird, die auf Funkrufsignal mit Flip- 
pern und Tauchermaske von der na- 
hen Insel kommen. Kochen, bezie- 

T uie$ Verne stand Pate 
Jj bei dem ersten 

U nierwasserkotel der Welt 4g p| l §| | 
in Florida: Durch ein fiSSS 

Bullauge kann der Gast ag gS» 

in neun Meter Tiefe eine 
exotische Welt beobachten 
und dabei auch noch yplp P 

telefonieren. E||jg5 

Voraussetzung für eine P|S||, 
Buchung sind allerdings g|j|pj 
Taucherprüfung und 
dicke Brieftasche. Die | flH; 

Suite kostet pro Nacht £• £ » 1 i 

stolze 1600 Mark. Gleich & V* 
nach der Eröffnung ist & * j 

.Jules ' Undersea Lodge“ \ 

auf sechs Wochen ■ 

ausgebucht. Ein «fgjijL 

Brautpaar will sich hier 
gar trauen lassen. A 
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Lage: Die von Südwesten her einflie- 
ßende Meeresluft kommt vor allem 
in der Mitte und im Süden unter 
Zwisc henhocheinfiuß . 

Vorhersage für Dienstag: Anfangs 
im Südosten Regen. In der Mitte 
trocken, im Norden vereinzelt 
Schauer. Höchsttemperaturen 7 bis 
12, Tiefstwerte nachts um 2 Grad im 
Südosten und um 7 Grad im Nord- 
western Im Norden frischer und bö- 
iger Wind aus Südwest. 
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hungsweise die vorbereiteten Mahl- 
zeiten in den Ofen schieben, müssen 
die Hotelgäste allerdings selbst, wenn 
sie nicht noch mal 85 Dollar pro Nase 
drauflegen wollen. Für diese Summe 
schwimmt ein Chefkoch ein und ze- 
lebriert eine GourmettafeL Auf geisti- 
ge Getränke muß dabei verzichtet 
werden - so wül es der Gesetzgeber. 

Für die ersten sechs Wochen nach 
Eröffnung ist die nach Jules Verne 
(„20 000 Meilen unter dem Meer“) be- 
nannte Lodge ausgebucht Die Gäste 
sind zum größten Teil junge Leute 
und Tauchsportier tTaueberzeugnis 
ist Bedingung für die Aufnahme). Bis 
auf ein Brautpaar, das sich dort trau- 
en lassen und die Hochzeitsnacht ver- 
bringen will, bleiben die Aquanauten 
cur 24 Stunden in dem HoteL Tags- 
über sind sie ohnehin unterwegs im 
nahegelegenen „Pennekamp Coral 
Reef State Park“, einem 1200 Qua- 
dratkilometer großen Korallenriff, 
das mit seiner Unterwasserfauna zu 
den interessantesten der Welt zählt 

Inhaber des ersten Unterwasserho- 
tels der Welt sind der Filmemacher 
und Ozeanograph Gary Gerberg so- 
wie seine beiden Freunde, die Mee- 
resbiologen Ian Koblick und Neil 
Monney, die bis 1980 im Regierungs- 
auftrag zu Forschungszwecken häu- 
fig wochenlang in der 20 Tonnen 
schweren Tauchglocke lebten. Nach 
Außerdienststellung des Unterwas- 
serlabors wurde es von den Freunden 
gekauft und mit einem Kostenauf- 
wand von rund zwei Millionen Mark 
in die Lodge umgebaut 

Die drei sind sicher, ihre Schulden 
schnell abzahlen zu können. Sie ha- 
ben noch große Pläne und wollen 
Unterwasserhotels auf den schönsten 
Korallenriffen in den sieben Meeren 
verankern. Aquahotelier Gerberg: 
„Die werden aber größer, damit unse- 
re Gäste im U-Boot kommen kön- 
nen.“ (SAD) 
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Weitere Aassichten: Am Mittwoch 
Durchzug eines Regengebietes. 
Temperaturen unverändert 
Sonnenaufgang am Mittwoch: 7.46 
Uhr*, Untergang: 16.29 Uhr; Mond- 
aafgang: 17.49 Uhr, Untergang: 11.11 
Uhr. 

Sonnenaufgang am Donnerstag: 
7.47 Uhr, Untergang: 16.28 Uhr 
Mondaufgang: 18.45 Uhr, Unter- 
gang: 12.01 Uhr(* MEZ: zentraler Ort 
Kassel). 



Temperaturen in Grad Celsius and Wetter vom Montag, 13 Uhr (MEZ): 


j Deutschland: 

Eertifl i3 bw 

Bielefeld 13 bw 

Braunlage 9 R 

Bremen 12 bw 

Dortmund 13 bw 

Dresden 15 bw 

Düsseldorf 12 S 

Erfurt 14 be 

Essen 11 R 

Fe!dberg/S. S iW 

Flensburg 9 bw 

Frankfurt/!!. II bw 

Freiburs 16 bd 

Gartnisch 13 bw 

Greifswald 13 bw 

Hamburg 13 bw 

Hannover 13 bd 

Kahler Asten 8 iW 

Kassel 12 bw 

Kempten 14 bw 

1 Kiel 11 bw 

Koblenz 15 bw 

Kob-Bonn 14 bw 
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Leios? 12 bw 

List/Syil 9 R 


Lübeck 

13 

be 

Mannheim 
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14 

he 
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12 

K 
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he 
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13 

be 
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bd 
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11 

bd 
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13 

K 
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13 

bd 
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_j 

bw 
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16 

bd 
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he 
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16 

he 
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15 
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13 

19 
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be 
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bw 
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10 

he 
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13 

he 
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6 

bw 
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17 

be 
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be 
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17 

ie 

Edinburgh 

5 
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Faro 

Florem 

Genf 

Helsinki 

Hongkong 

Innsbruck 

Istanbul 

Kairo 
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Wies 6 Sp 

Zürich 12 bw 

W:MKki:!w = broMa:Gr 

■ Gnupet C> -dviaiafr.be ■ 
taxier. IW * b Küken: Ke i 
Krtel R » Brjra: Bs • Brttn- 
tdBBO-, S - SdsKebd p, 
Sdtnrescfeaocr 5p - 5pn±ftrp- 


Die katholische Kirche 
Frankreichs steckt in einer 
tiefen Krise. Schwere 
Nachwuchssorgen plagen 
sie. Im vergangenen Jahr 
wurden nur noch 112 Prie- 
ster geweiht. Nach dem 
Krieg waren es mehr als 
tausend pro Jahr- Einer 
der Gründe - und nicht 
der geringste - ist die fi- 
nanzielle Lage der Geistli- 
chen. Sie erhalten einen 
wahren Hungerlohn. 


Armut ist 
für den 
Abbe 
nicht nur 
ein Wort 


HENDRIK GROTH, Prevessin 

Das Haus, in dem Henri Michel 
lebt, ist nur in der ersten Etage be- 
wohnbar. Im Erdgeschoß ist es selbst 
im Sommer zu kalt An der Haustür 
bröckelt der Putz, die elektrischen 
Leitungen liegen frei, die Tapeten 
zerfallen an den kalten Wänden. Mi- 
chel leidet an Arthrose und hat Rheu- 
ma. Michel ist der katholische Pfar- 
rer von Prevessin, einer kleinen fran- 
zösischen Gemeinde von 3000 Ein- 
wohnern an der Grenze zu Genf. 

Henri Michel, 1920 geboren, hätte 
sich schon längst von der aktiven 
Seelsorge zurückziehen können, 
doch es gibt für ihn keinen Nachfol- 
ger. Die katholische Kirche in Frank- 
reich steckt in einer tiefen Krise. 
Wurden 1950 noch 1050 junge Män- 
ner zum Priester geweiht, so waren 
es im vergangenen Jahr nur mehr 
1 12. Und im Juni dieses Jahres konn- 
te Kardinal Lustiger in Paris nur 
zwei Absolventen des Seminars zu 
Priestern weihen. Für die gesamte 
Diözese Paris nur zwei neue Priester! 

1965 zählte die katholische Kirche 
in Frankreich rund 40 000 Priester. 
Heute sind es 28 000. Prognosen für 
das Jahr 2000 gehen von Zahlen zwi- 
schen 10 000 und 16 000 aus. Bereits 
60 Prozent der Pfarren haben heute 
keinen Pfarrer mehr, in Zukunft 
rechnet man mit 75 Prozent In der 
Diözese Belley, der Michel angehört, 
ist das durchschnittliche Alter der 
Pfarrer 63 Jahre. 

Folgen dieser bedrückenden Ent- 
wicklung: schwindendes Engage- 
ment der Gläubigen. Nur noch zwölf 


Des Ministers 
Sprachschelte 
ein Volltreffer 

dpa, Düsseldorf 

Eine wahre Briefflut und ein kaum 
mehr verstummendes Telefon hielten 
das Düsseldorfer Innenministerium 
in Atem. Grund: Minister Schnoor 
(SPD) hatte mit seiner Kampfansage 
gegen das unverständliche Behör- 
den-Kauderwelsch einer Vielzahl von 
Bürgern aus dem Innersten ihres Her- 
zens gesprochen. Schnoor hatte eine 
Broschüre mit dem Ittel „Bürgerna- 
he Verwaltungssprache“ herausgege- 
ben, die selbst im tiefsten Bayern bei 
Verwaltungsbeamten Aufsehen er- 
regte und bestellt wurde. 

Elin Diplom-Soziologe wandte sich 
gleich mit einer „dringenden Bitte“ 
um ein Exemplar der Sprach-Bro- 
schüre an das Innenministerium: 
„Warum? Weil ich fürchte, daß auch 
ich manchmal zu den .behördlichen 
Sprachschöpfern* gehöre. Ich arbeite 
nämlich auch für den öffentlichen 
Dienst . . Füllende Bürgernähe 
durch verklausulierte Amtssprache 
ist aber offenbar kein rein deutsches 
Verwaltungslaster. Sogar die Schwei- 
zer Botschaft in Bonn und das für 
Kunst und Kultur zuständige British 
Council baten den Minister um Rat 

Aber auch konstruktive Anregun- 
gen für den Kampf gegen unsägliches 
Bürokratendeutsch wurden dem Mi- 
nister zuteil: So machte ein Bürger 
den Vorschlag, doch mit dem Heer 
der stellungslosen Lehrer Nachhilfe- 
kurse in gutem Sprach- und Schrift- 
deutsch aufzuziehen. Davon aller- 
dings zeigte man sich im Ministerium 
wenig begeistert Elin Beamter iro- 
nisch: „Haben Sie sich schon mal das 
Deutsch in Pädagogen-Zeitschriften , 
angesehen?“ 

Auch das Fernsehen wußte Mini- 
ster Schnoor für sein Anliegen zu nut- 
zen. Im Westdeutschen Fernsehen 
sprach er den Wetterbericht Dabei 
wurden die Zuschauer mit „spat- 
herbstlich orientiertem Temperatur- 
niveau“ bei „gleichzeitiger Nieder- 
schlagstätigkeit“ konfrontiert. 
Schnoors lakonische Schlußfolge- 
rung: „Haben Sie, meine Damen und 
Herren, unser Wetterfrosch -Amts- 
deutsch verstanden? Gemeint ist 
schlicht: Bleiben Sie zu Hause.“ 

Die begehrte Broschüre ist bereits 
vergriffen. Zn der nächsten Woche 
wird das kleine Heftchen deshalb neu 
aufgelegt 
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Henri Michel, Pfarrer der kleinen französischen Gemeinde Prevessin, in seiner schmucklosen Kirche 

FOTO: HENDRIK GROTH 


Prozent der katholischen Bevölke- 
rung besuchen sonntags eine Messe. 
Feiertage wie Ostern oder Weihnach- 
ten lassen diese klägliche Zahl auf 
gerade 25 Prozent steigen. Weniger 
als die Hälfte der katholischen Kin- 
der besucht den Religionsunterricht. 

Weshalb fehlt der katholischen 
Kirche der Nachwuchs? Pfarrer Mi- 
chel zuckt mit den Schultern, über- 
legt kurz und meint dann, daß der 
Materialismus heutzutage schuld sei 
Ihm sei es immer darum gegangen, 
dem Menschen und Gott zu dienen. 
Diese Ideale seien den jungen Fran- 
zosen fremd. Dem Dienst am Näch- 
sten sei der Wunsch nach vielem, 
schnellen Geld gefolgt 

Gehalt und Rente: nur 
800 Mark pro Monat 

Und von dem hat ein Geistlicher in 
Frankreich nicht viel Der Pfarrer 
von Prevessin eihält alle drei Monate 
2275 Franc von der Kirche. Dazu 
kommt seit zwei Jahren die staatli- 
che Rente von 4925 Franc, ebenfalls 
alle drei Monate. Dies sind knapp 800 
Mark für vier Wochen! Den Rest zum 
Leben erhält er durch Gemeindemit- 
glieder, Gelder die in ihrer Höhe 
stark variieren. 

Für 400 Franc jährlich wohnt Mi- 
chel praktisch umsonst. Das Haus in 
dem beklagenswerten Zustand ge- 
hört der Gemeinde Prevessin. Diese 
sähe es gerne, wenn Michel in eine 


kleine Zweizimmerwohnung neben 
der Kirche umzöge. Genf mit Raum- 
und Wohnungsnot ist nah, die Bo- 
denpreise sind hoch. Doch der Pfar- 
rer denkt nicht daran, der Gemeinde 
in dieser Beziehung ein einträgliches 
Geschäft zu besorgen. Kann er doch, 
wenn auch in kalten Räumen, Zu- 
sammentreffen der katholischen Ge- 
meinde organisieren. Wie das, in zwei 
Zimmern? 

Das Zölibat ist für ihn kein Grund 
der Krise der katholischen Kirche. 
Die evangelische Kirche sucht doch 
auch verzweifelt junge Männer für 
das Priesteramt Und die evangeli- 
schen Pastoren dürfen heiraten, ent- 
gegnet Michel mit einem milden Lä- 
cheln. Vielmehr sei wohl die Darstel- 
lung des Priesteramtes in den franzö- 
sischen Medien für die derzeitige Si- 
tuation mit verantwortlich. Entwe- 
der spielen Priester in der aktuellen 
Berichterstattung von Zeitungen, 
Radio und Fernsehen keine Rolle, 
oder sie werden als Dummköpfe dar- 
gestellt die für einen Hungerlohn 
Gemeindearbeit verrichten. 

Sein größtes Problem in seiner ei- 
genen Gemeinde ist die Fluktuation 
der Einwohner. Das europäische 
Kemforschungszentrum (Cem) liegt 
in seiner Pfarre. Genf als Sitz der 
Vereinten Nationen und anderer in- 
ternationaler Organisationen strahlt 
auch auf seine Gemeinde aus. „Viele 
arbeiten nur drei bis fünf Jahre hier“, 
sagt Michel «wie soll ich es schaffen, 
eine emotionale Bindung zur Ge- 
meinde in Prevessin zu schaffen?" 

Es gibt noch ein anderes Problem 


für die Kirche in Frankreich, in der 
Person des ehemaligen Bischöfe von 
Dakar. Monsignore Lefebvre, Anfüh- 
rer der „inttgristes“, lehnt das Zwei- 
te Vatikanische Konzil aus Überzeu- 
gung ab, liest seine Messen auf latei- 
nisch und hat im Gegensatz zur offi- 
ziellen Kirche nicht die geringsten 
Nachwuchsschwierigkeiten. Dem- 
nächst wird er in Ars, wo kürzlich 
der Papst vor Seminarteilnehmern 
sprach, sein eigenes Seminar eröff- 
nen. Lefebvre scheut keine Konfron- 
tation mit Rom, und der Erfolg in 
Frankreich gibt ihm, zumindest nach 
Ansicht seiner Anhän ger, Recht 


Neue Wege in der 
Priesterausbildung 


Doch auch Kardinal Lustiger hat 
die eingefehrenen Gleise verlassen. 
Er gründete ein Priesterseminar mit 
unkonventioneller Ausbildung. 
Nach dem Studium kümmern sich 
mehrere zukünftige Geistliche ge- 
meinsam um eine Pfarrgemeinde. 
Sie treten wie eine Mannschaft au£ 
um dem alltäglichen Leben angepaßt 
wieder Boden für die katholische 
Kirche zuiuckzugewinnen. 

Ein Problem aber kann auch da- 
durch nicht aus der Welt geschafft 
werden: die ungenügende finanzielle 
Absicherung der Priester. Hier wird 
des öfteren die Anstandsgrenze un- 
terschritten. Henri Michel ist nur ein 
Beispiel 


Auf dem Keglertreff der Superlative 
kommt auch der Spaß nicht zu kurz 


Al SCHLINGMANN, Münster 

Seine Finger pressen den feuchten 
Schwamm. Er wiegt die Kugel in der 
Hand, geht in die Startposition, beugt 
sich vornüber. Die Augen peilen das 
Ziel an. Konzentration, Spurt, 
Schwung. Das Gesicht bleibt hart, 
keine Regung - auch nicht als dem 
zweiten Angriff wiederum fünf Holz 
standhalten. Er spürt die bohrenden 
Blicke der Mannschaft im Rücken. 
Auf ihn setzt sie die letzte Hoffnung, 
denn es gilt die vorgegebenen 205 
Punkte zu übertreffen. Vorbei Das 
Team gönnt ihm kein Wort der Auf- 
munterung. Stattdessen: „Wir müs- 
sen sehen, daß wir noch einen Start 
bekommen.“ „Hobby-Trier“ will sie- 
gen - wie im letzten Jahr. 

Doch dann tauchen die Kegelbrü- 
der - noch in den Trikots - plötzlich 
gelöst und fröhlich in den Volksfest- 
strudel fernab von der Wettkampf- 
stätte eia Ob sie eine zweite Chance 
bekommen? Sie wissen es nicht ver- 
gnügen sich derweil mit der weibli- 
chen Konkurrenz. „Man darf das ja 
nicht so tierisch ernst nehmen“ „Ein 
bißchen Spaß machen soll es ja 
auch.“ Ohnehin sind die mit dem gro- 
ßen Ehrgeiz auf der „größten Kegel- 
party Europas“ in der Halle Münster- 





land in der Minderheit. Die meisten 
nehmen es so, wie „Die fidel en Zehn“ 
aus Velen: Kurz in die Schläppchen, 
jeder wirft fünfmal 147 Punkte rei- 
chen für die Wertung eh’ nicht also 
hinein ins T anzg etümmeL 

Zum fünften Mal lockt der Ruf 
nach „Gut Holz“ und Entertainment, 
nach Sport, Show. Variete ins West- 
fälische. Und von allen Bohlen-, 
Scheren- und Asphaltbahnen des 
Landes strömen sie herbei. Die ersten 
kamen am Wochenende, setzten be- 
reits Rekordmarken, wie ein Sauer- 
länder, der als Einzelkämpfer 43 Ke- 
gel zu Fall brachte Heute, Freitag 
und Samstag, warten die 19 vollelek- 
tronischen Kampfstätten auf mehr 
Kegelbrüder und -Schwestern. 20 000 
werden insgesamt erwartet. 

Rund eine halbe Million Mark inve- 
stieren diese alljährlich in das gewal- 
tige Abräumen Ein Spezial unterneh- 
men ist allein mehr als zwei Wochen 
damit beschäftigt, die Bahnen aufzu- 
bauen, diese „Arenen“, die „Groß 
Hamburg“ zum Verhängnis wurden, 
denn „die sind einfach zu glatt“. Ob 
sie denn aus dem Norden bis hierher 
kommen? Großzügig erklären die Ke- 
gelbmder der Ahnungdosen ihre 
Spezialität:«, Groß Hamburg* ist ein 
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Mehr ob 20 GQO Keglerinnen und Keglet weiden au! der Manawtvenrostaitung im 
westfälischen Münster erwartet. foto: tschaunerdpa 


Wurf, bei dem der König und die bei- 
den Bauern abgeräumt werden.“ 
Dann beziehen die acht Aufstellung 
für den Fotografen. Nicht, daß sie die 
Wände Lm Vereinslokal schmücken 
wollen. Das Bild bekommt die Jury, 
damit sich ein guter Kegler nicht von 
mehreren Clubs anheuem läßt 

Denn jede Art von Unfairness soll 
ausgeschlossen werden. Darüber wa- 
chen an jedem „Turnier“ -Tag mehr 
als 60 Ehrenamtliche der Keglerverei- 
nigung Münsterland. Sie achten auch 
darauf, daß sich keiner der 230 000 
Profis aus dem Deutschen Kegler- 
bund (DK3) unter die Amateure 
mischt Für sie ist diese Party tabu. 
Trotzdem war DKB-Gen e ralsekretär 
Wackermann vor Ort, erstmals übri- 
gens. Der DKB will sich nach Jahren, 
in denen er um die Anerkennung des 
Kegeins als Leistungssportart kämpf- 
te, nun auch den rund acht Millionen 
öflhen, die in ihrer Freizeit ruhige 
oder schwungvolle Kugeln schieben. 

Zu denen gehören auch „Die Kän- 
guruhs“. Ganz eingestellt auf einen 
bunten Abend absolvieren die Da- 
men schnell im engen Rock, die Her- 
ren in Tanzschuhen ihre Kegelrunde. 
„Bei uns sind viele krank geworden.“ 
Und: „Auf der stumpfen Balm bei 
uns im Ort kommen wir 1 
J0ii einfach besser zurecht“, 
4’ kuten die Erklärungen, 
™ " ® warum sie sich erst gar kei- 

ne Chancen ausrechnen, ei- 
ne der vielen Reisen zu ge- 
winnen. 


Sie werden ihre Tour 
eben wieder selbst planen. 
Dabei könnten „Die 
Känguruhs“ sich durchaus 
vorsteilen, dem Trend zu 
folgen, den ein Veranstal- 
ter von Clubreisen bemerkt 
haben wül Daß nämlirh 
immer mehr Kegelfreunde 
die Kultur dem Amüse- 
ment beim alljährlichen 
Ausflug vorziehen. Das je- 
doch provozierte nur Ge- 
lächter bei den „Fidelen 
Zehn“ und „Groß Ham- 
burg“: „Das machen wir, 
wenn wir mal 60 sind.“ 
Und „Hobby-Trier“ wie- 
derholt; „Ein bißchen Spaß 
machen soll es doch auch.“ 


“ Beaune: Preise 
für Burgunder 
im Keller 

AFP, Beaune ’ 

Bei der traditionellen Wemverstei- 
gerung im Hospiee de Beaune in Bur- 
gund sind am Wochenende die Preise 
für Burgunder-Weine in den Keller 
gefallen. Die Preise für Rotwein san- 
ken im Vergleich zum Vorjahr um 
durchschnittlich rund 40 Prozent Die 
selteneren Weißweine waren um rund 
20 Prozent billiger. Insgesamt ^er- 
brachte die Versteigerung von 714 
Weinfässern mit jeweils 228 Litern 
einen Erlös von über sechs Millionen 
Mark, der wohltätigen Organisatio- 
nen zufließt Besonders die Amerika- 
■ner verhielten sich sehr zurückhal- 
Itend. Nach Ansicht einer amerikani- 
' sehen Käuferin war der Burgunder- 
Wein in der Vergangenheit viel zu 
teuer: „Wir hatten manchmal das Ge- --- 
fühl daß sich die Winzer in Burgund* 
über uns lustig mache n .“ 

Polizei roch den Braten 

dpa, Marktoberdorf 
15 Mitglieder der Freiwilligen Feu- 
erwehr Marktoberdorf ( Landkr eis 
Ostallgäu) haben zusammen 215 Kilo- 
gramm hochwertiges argentinisches 
Rindfleisch aus einem verunglückten 
Kühllastzug geborgen und es zu Hau- 
se eingelagert. Wie die Polizei in 
Kempten gestern mitteilte, sei das 
Fleisch am Samstag bei Hausdurch- 
suchungen gefunden worden. 

Deutscher lief Amok 

dpa, Colombo 
Ein deutscher Tourist ist gestern in 
der psychiatrischen Abteilung eines 
Krankenhauses bei Colombo Amok 
gelaufen und hat mit einem Holz- 
knüppel zwei Menschen erschlagen 
und sechs weitere schwer verletzt 
Der 40 Jahre alte Lehrer war am 
Sonntag eingeliefert worden, nach- 
dem er unbekleidet durch die Stra- 
ßen spaziert war. 

Bergung abgebrochen 

AFP, Taipeh 
Die Rettungsmannschaften haben 
gestern die Suche nach weiteren 
Überlebenden des Erdbebens in Tai- 
wan eingestellt Die zwei Erdstöße, 
die am Samstag die Hauptstadt Tai- ^ 
peh erschütterten, haben 15 Men- 
schenleben gefordert Die Beben hat- 
ten Stärken von 6.8 beziehungsweise 
6,3 auf der Richters kala. • 

Modemacher gestorben 

DW. Berlin 

Er hüllte Romy Schneider, Rut 
Brandt, Hildegard Knef und die 
Schah-Schwester Ashrsf in Traum- 
Roben: Am Wochenende starb mit 
Detlev „Detti“ Aibers einer der gro- 
ßen Berliner Modeschöpfer an Krebs. 

Dct 68jährige Couturier hatte seit 
zwei Jahren gegen die Krankheit ge- 
kämpft. 

Ä.. 

Toller Affe beißt Frauen 

dpa, Neu-Delhi 
I. Ein angeblich liebestoller Affe ter- 
rorisiert seit Wochen die Frauen von 
Sonepat im nordindischen Staat Ha- 
xyana. Das Tier, das sich bisher jeder 
„Festnahme“ entziehen konnte, jagt 
seine Opfer über die Hauptstraße und 
klammert sich an ihren Saris fest Die 
an die Wiedergeburt glaubenden Hin- 
dus sagen: „Das Vieh hat die Seele 
eines frustrierten Liebhabers, und 
deshalb greift es Frauen an. - 

Wieder Wasserentnahme 

AFP, Den Haag/StraSburg 
ln den Niederlanden ist die nach 
dem Großbrand im Schweizer Che- 
miekonzern Sandoz erlassene Emp- 
fehlung, aus dem verseuchten Rhein 
vorläufig kern Wasser zu entnehmen, £ 
am Wochenende aufgehoben worden. 

Warn Anoah^n Hm - 


derlande passiert und sind in die 
Nordsee geflossen. 
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fine Woche 

dos ausschließlich für alkdnstähei 
de Damen und Bema. Alle Fahrn 
ste sollten die Chance haben, eine 
^en. Ein Psycholog 
wurde dahemn, uzn .etiraöe fri 
ö/emfafle zu lösen. Nach einer Woch 
auf See stiegen mehrere Dutzend fri 
stnerte Frauen im Hafen von Bah 
aus. „Nicht ein einziger at fpfj 
stehender Mann waren Bord u Jüai 
tun sie, „ und fyßs es doch einen saf 
war er unauffindbar.“ Jetzt ibider 
sie Schadenersatz. 
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Eine Literaturbeiiage der WELT mit dem Schwerpunkt Kinder- und Jugendbuch 
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Auch Jungen können Mädchenbücher mit Gewinn lesen 
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Tommy und das Ungeheuer aus dem Weltraum: Illustrationen von Tony Ross aus dem Bilderbuch „Ich Komm dich holen!* 
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Die sechs in diesem Herbst mit dem Deutschen Jugendliteraturpreis ausgezeichneten Buchtitel 
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0 er Deutsche Jugendliteratur' 
preis feiert ein stattliches Jubi- 
läum. Seit 30 Jahren wird er nun 
bereits vom Bund es ministe ri- 
um für Jugend, Familie (jetzt 
auch Frauen) und Gesundheit vergeben. Die 
- elfköipfige Jury r unter der sich auch Jugend' 
liehe befinden, hatte in diesem Jahr unter 
mehr als 500 Büchern zu wählen. Anläßlich 
des'Jubüüuins sollte zusätzlich ein Buch 
' beräumt werden, das dem Motto „Ausblicke 
• auf morgen, Zukunftsangst und Zukunfts- 
fioffiftung“ im Kinder-: und Jugendbuch der 
Gegenwart am besten entsprach. Zu den 
scßieSbch sechs preisgekrönten Titeln ka- 
men diesmal weitere 34 Werke auf die Aus- 
wahilike. 

Bimdesmmisterin Rita Süssmuth betonte 
- beider Freisverleihung wohl zii Recht. daß 
dieser Preis seit 30 Jahren geholfen habe, im 
Kinder- und Jugendbuch Standards zu ent- 
wickeln. Der Arbeitskreis für Jugendlitera- 
tur, der den Preis betreut hat es sich sicher 
nie leichtgemacht. Aber es liegt einfach in 
der Natur der Sache, daß das verliehene 
Gütesjege] trotzdem keinen absoluten Ailge- 
meingultigkeitsanspruch erheben kann. Ein 
„Testuiteil“ über ein Buch ist einem über 
eine Waschmaschine nicht vergleichbar. 
Man sollte es als einen ersten Hinweis auf- 
fassen, aberman sollte ein Buch vor dem 
Kauf trotzdem erst einmal in Ruhe durch- 
blattem, anlesen und die Buchhändlerin be- 
fragen. Fine Garantie für jedermann kann 
derPreis nicht sein. 

Bei den Bilderbüchern entschied die Jury 
sich diesmal für „Ich komm dich holen-, 
geschrieben und illustriert von dem Englän- 
der Tony Ross. Mit färb- und kontraststar- 
ken Bildern und knappen Worten erzählt er 
eine Geschichte gegen die Angst Ein Raum- 
schiff mit einem Ungeheuer an Bord geht 
auf einem friedlichen kleinen Planeten nie- 
der. Das Doppehnonster mit den scharfen 
Zähnen verschlingt das harmlose Bananen- 
völkchen. zerschlägt seine Denkmäler, zer- 
reißt seine Bücher, verschlingt die Berge, 
schlürft die Meere leer und schleckert die 
Quallen als Dessert Schließlich verputzt es 
den ganze n Planeten bis auf den Kern und 
die Pole, so daß er wie ein abgekauter Apfel- 
butzen zurück bleibt 

So frißt es sich durch den Weltraum, bis es 
unseren schönen blauen Planeten entdeckt 
Hier hat es ihm der kleine Tommy angetan, 
den will es holen. Die Geschichte geht gut 
aus. Dehn am Schluß hockt das Ungeheuer 
gan> klein und häßlich zu Tommys Füßen. 
Warum so plötzlich diese Wendung? Der 
Autor überläßt die Deutung und das Resü- 


mee dem Betrachter, denn unter dem letzten 
Bild steht kein einziges Wort. Ein Bilder- 
buch also, das erst dann verständlich wird, 
wenn sich ein Erwachsener zusammen mit 
dem Kind mit ihm beschäftigt 

Das Kinderbuch „Die wundersame Reise 
der kleine Sofie“ von Eis Pelgrom will mit 
seinem deutschen Titel offensichtlich die 
Assoziation zu Selma Lagerlöfs „Wunderba- 
rer Reise des kleinen Nils Holgersson“. Das 
ist doch ein wenig nach den Sternen gegrif- 
fen. Die bebevolle Genauigkeit die gelunge- 
ne Mischung von Wirklichkeit und Märchen 
und die harmonische Auflösung der Ge- 
schichte gelingen nicht wie bei der Lagerlöf. 
Es erreicht auch nicht die Suggestivität der 
Bild spräche von Alice im Wunderland, an 
die es erinnert- Die kleine Sofie ist am 
Schluß des Märchens tot und beginnt eine 
neue, diesmal endlose Reise. Vieles bleibt 
rätselhaft, irritierend bedrohlich. Das schön- 
ste sind eigentlich die Zeichnungen von The 
Tjong Khing. Zart, schwarz-weiß gestrichelt 
liebevoll altmodisch und gekonnt absurd. 

„Lady Punk“ von Dagmar Chidohie, die 
schon fünf Jugendromane schrieb, ist ein 
Buch, das recht gegensätzliche Gefühle aus- 
löst Es ist spannend von der ersten bis zur 
letzten Seite. Es entwirft ein überraschendes 
Psychogramm eines heran wachsenden 
Mädchens und ist atmosphärisch dicht aber 
es bedient sich teilweise eines Gossenjar- 
gons, der nicht nur abstößt, sondern auch 
aufgesetzt wirkt Außerdem: Von einem be- 
stimmten amerikanischen Schnellessen und 
dem dazugehörigen Getränk ist so detail- 
freudig und so oft die Rede, daß die beiden 
Konzerne eigentlich eine Belohnung aus ih- 
rem Werbeetat spendieren müßten. 

Schade, so kann man die Geschichte der 
15jährigen Terry, die keinen an sich heran- 
lassen will und mit schockierender Kleidung 
und Haartracht beabsichtigt daß alle an ih- 
rem Äußeren bängenbleiben. die meint daß 
Liebe sich nicht lohnt; Witze erzählt die die 
Lehrer erröten lassen, und die so kalt sein 
mochte, daß sie „Eiswürfel pinkelt“, nur mit 
Einschränkung empfehlen. 

Auch in dem Buch „Sanne“ des Nieder- 
länders Willem Capteyn, das den Sonder- 
preis erhielt geht es um die Probleme eines 
jungen Mädchens mit dem Erwachsenwer- 
den. Die 17jährige Tochter einer Abgeordne- 
ten, die den Verteidigungsminister für einen 
Auftritt im Fernsehen präpariert gerät 
durch ihren ersten Freund, der den Wehr- 
dienst verweigert und Transparente auf- 
hängt auf die politische Gegenseite und in 
die Turbulenzen um das Referendum über 
die Stationierung von Marschflugkörpern in 


den Niederlanden 1983. Sie läßt sich zum 
Ärger und Kumms* der Mutter in Aktionen 
hineinziehen, die sie nur ablehnen kann . Am 
Schluß trennt Sanne sich von ihrem Freund 
und nähert sich wieder mehr der Mutter. 

Das schwierige und politisch brisante 
Thema wird sehr behutsam angepackt und 
die Gewichte werden ausgewogen verteilt 
Sympathie für den jungen Aktionisten, aber 
auch Sympathie für den in legren Minister. 
Dem Leser wird keine Meinung aufgezwun- 
gen. Ein nachdenklich stimmendes Buch. 

Ein politisches Thema wird auch in Klas 
E. Everwyns sorgfältig erarbeitetem Werk 
„Für Fremde Kaiser und kein Vaterland“ 
aufgegriffen. Die im Jahre 1805 beginnende 
Geschichte erzählt von Gerard Rörich, ei- 
nem Jungen aus dem Bergi sehen Land, arm, 
verlaust lese- und schreibunkundig, der sei- 
ne besten Jugend jahre damit verbringt Sol- 
datenwerbem davonzulaufen, sich zu ver- 
stecken. Mai sind es die kaiserlichen, mal die 
na poleoni sehen Truppen, denen er davon- 
läuft Bedrückend eindrucksvoll wird die 
Lage der Waldarbeiter geschildert, akribisch 
genau sind die Ortsbeschreibungen, so daß 
man sie bei einer Besichtigung ab wandern 
könnte. 

Eine Fleißarbeit des Autors auf allen Ge- 
bieten, die der historischen Genauigkeit die- 
nen. So kann man zum Beispiel lesen, daß es 
in den geschilderten verworrenen Zeiten im 
Bergischen folgende Münzsorten gleichzei- 
tig gab: Heller und Gulden. Reichstaler und 
Stüber, Albusse und Blafferte, Preußisch 
Courant und Batzen, Louisdor und Karoli- 
nen. 

Das überzeugendste preisgekrönte Buch 


aber ist Karin von Welcks „Bisonjäger und 
Mäusefreunde“ mit dem Untertitel „Wie die 
Indianer in Nordamerika früher lebten und 
wie es ihnen heute gebt“. Es erscheint als ein 
Sachbuch für junge Leser aus dem Rauten- 
strauch-Joest-Museum in Köln. Die hinrei- 
ßenden Illustrationen, die das Buch zu einer 
Augenweide machen und ebenso genau wie 
stimmungsvoll sind, stammen von Gabriele 
Hafermaas. 

Plausibel und anschaulich schlägt Karin 
von Welck immer wieder bei den nie lang- 
weiligen historischen Darlegungen die 
Brücke zur heutigen Zeit So werden zum 
Beispiel die Bauten der Indianer am Rio 
Grande als eine Art Appartementhäuser be- 
schrieben und man erfährt daß die Innuit, 
also die Eskimo, die Erfinder von Anorak 
und Parka sind, die wir heute noch tragen. 
Immer wieder wird deutlich, daß das Leben 
der Indianer völlig anders war als bei Karl 
May oder in Indianerfilmen geschildert 
Spaß bereiten so humorvolle Wendungen 
wie „Ich bind’ dir bestimmt keinen Eisbären 
auf 4 oder Definitionen wie des Schamanen - 
eine Mischung aus Priester, Arzt und Ge- 
schichtsprofessor. 

Was wir von den Indianern lernen kön- 
nen? Ganz ernst einfach und schön heißt es. 
„Für die Indianer haben alle Geschöpfe auf 
der Erde das gleiche Lebensrecht Pflanzen 
und Tiere ebenso wie die Menschen. Jedes 
Lebewesen hat seinen festen Platz und seine 
Aufgaben. Eines hilft dem anderen.“ Ein 
gutes Wort aus einer Bücherauswahl, in der 
man lange nach einem Zipfelchen von Posi- 
tiven suchen muß. ANNELIESE ODRY 
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Tony Ross: 
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Verlag, Stuttgart. 525 S., 19,80 Mark. 
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Wien. 88 S., 24,80 Mark. 
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Beitz & Geiberg Vertag, Weinheim. 176 S., 
16,80 Mark. 
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BfeonfSger und Mfiosefrevnde 

Mit Illustrationen von Gabriele Hafer- 
maas. Otto Maier Verlag, Ravensburg. 80 
S„ 24 Mark. 

Klas E. Ewerwyn: 

Für freode Käser und kein Vaterl an d 

Arena Vertag, Würzburg. 224 S., 22,80 
Mark. 

Willem Capteyn: 

Sanne 

Deutsch von Jutta und Theodor A. Knust 
Georg Bitter Verlag, Recklinghausen. 215 
S., 24,90 Mark. 


M ädchenbücher, so ist nachzulesen, 
das ist der Begriff für Bücher, in 
denen über Mädchen und für Mäd- 
chen geschrieben wird. Was immer man ge- 
gen den Begriff Mädchenbuch auch einzu- 
wenden hat, ob aus Uteraturtheoretischer 
oder pädagogischer Sicht frage man einen 
beliebigen Jungen, ob er gern Mädchenbü- 
cher liest. Er wird die Definition, daß Mäd- 
chenbücher speziell für Mädchen geschrie- 
ben sind, verächtlich bestätigen. Ob er da 
ganz ehrlich ist ward auch davon abhängen, 
ob er schon ein Mädchenbuch in der Hand 
hatte, etwa am Bücherregal der Schwester. 
In der Öffentlichkeit zumindest in Büche- 
reien etwa, kann er so etwas nicht lesen; er 
wäre bei seinen Freunden unten durch. 

Ein solches Buch, das ununterbrochen 
von Mädchen handelt hat Dagmar Chidolue 
geschrieben. „So ist das nämlich mit Vlk- 
ky - '. heißt es, und wie das mit Vicky ist, 
erfährt man auf über 180 Seiten {Beitz & 
Gelberg Verlag, Weinheim. 19.80 Mark). Vik- 
ky Capaldi ist ein Gastaibeiterkind, viel all- 
ein, weil ihre Eltern eine Pizzeria haben. 
Vicky ist klein und dick, weil sie ständig 
Schokolade ißt. sie trägt Rüschenkleider 
und ist fast zehn. Daher ergänzt sie sich 
ausgezeichnet mit ihrer Schuifreundin Nele 
Wagner, denn die ist lang und dünn, trägt 
Jeans und hat ebenso wie ihre Eltern, noch 
keine Pizza gegessen Aber die beiden sind 
dicke Freunde, tauschen im Kinderhort im- 
mer ihre Kleider, was mit der dcicken Vicky 
und Neles engen Jeans Probleme gibt; und 
dann erzählt Vicky Geschichten, am liebsten 
auf dem Klo vom Kinderhort das fühlt zu 
Mißverständnissen, weil Nele alle diese Ge- 
schichten für wahr halt, besonders wenn 
Vicky all das un vergorene Zeug mit hinein- 
schustert, das sie abends im Fernsehen 
sieht bis ihre Eltern die Pizzeria schließen. 

Als Nele ihre Eltern überredet, Vicky in 
die Ferien mitzunehmen nach Spanien, da 
beginnen für die Eheleute Wagner die 
Schwierigkeiten. Vicky schläft bei Neles El- 
tern mit im Bett Vicky setzt auskömmliche 
Portionen Schokolade durch, und wenn sie 
keinen Fisch essen will, dann zieht sie eben 
den Stecker vom Kühlschrank heraus, damit 
der Fisch darin verdirbt Als auch das nichts 
hilft gegen Fisch als Hauptmahlzeit täuscht 
sie Bauchschmerzen vor und wird im Kran- 
kenhaus tatsächlich von leichtgläubigen 
Ärzten am Blinddarm operiert Auch dort ist 
Vicky schnell Hahn im Korbe und darf eine 
Party zur Entlassung geben. 

Auch sonst sind es sehr schöne Ferien am 
Meer, obwohl Vicky gar nicht schwimmen 
kann, sondern sich nur im Wasser treiben 
läßt - Fett schwimmt oben. Und in Rücken- 
lage kann sie besonders gut ihre Geschich- 
ten erzählen, und Nele staunt was ihre 
Freundin schon alles erlebt hat Die Hand- 
lung stützt sich großenteils auf lebendige 
Dialoge und zieht ohne große Höhen und 
Tiefen dahin. 

Etwas schwerer hat es da schon Isabelle, 
genannt Izzy. in „Der Findelhund“ von Ma- 
rilyn Sachs (C. Uebeneuter Verlag, Wien. 
144 S., 16.80 Mark). Sie ist elf Jahre alt als ihr 
Vater bei einem Verkehrs un/all stirbt Bei 
wem sofl sie jetzt bleiben? Ihre Mutter ist 
seit Jahren tot ihre erste Stiefmutter will 
wieder studieren, und die zweite möchte 
gerade einen anderen Mann heiraten. 

Also kommt Izzy ohne viel Federlesens zu 
ihrem Onkel nach San Francisco. Bei Tante 
Alice und Onkel Roger erlebt sie einen ame- 
rikanischen Haushalt wie aus der Fernseh- 
werbung: hygienisch und blitzblank, höflich 
und freundlich. Außerdem müssen sich On- 
kel und Tante auf ihren Beruf konzentrieren, 
im Herbst soll Izzy deshalb ins Internat Und 
dabei versucht Izzy doch, es allen recht zu 
machen, das brave, ordentliche, stille, fleißi- 
ge Mädchen zu sein, das jeder gem in seiner 
Familie haben möchte. 

Sie kämpft um Familienanschluß bis zu 
dem Tag, als sie ein Familienbild wieder- 
sieht auf dem nicht nur ihre verstorbene 
Mutter zu sehen ist sondern auch ihr Hund 
Gus, den sie so geliebt hat und der nicht 
mehr da war, als Izzy mit ihrem Vater aus 
San Francisco wegzog. Der Onkel erzählt 
ihr, Izzys Mutter hätte mit dem Hund ge- 
spielt und sich dabei zu Tode gestürzt. Dar- 
aufhätte man den Hund ins Tierheim gege- 


ben. Izzy muß den Hund wiederhaben, in 
der sterilen Atmosphäre ihres neuen Zuh-, m- 
ses ist er der einzige Hali. 

Izzy schwänzt also die Schule und fängt 
an, ihren Hund zu suchen. Von einer schrul- 
ligen Tierfreundm zum Tierheim, von einer 
Zimmervermieterm zu einem Wäschereibe- 
sitzer gehi die Suche; immer nur einen hal- 
ben Schriit vorwärts, und es stellt sich her- 
aus. daß der Hund Gus noch erheblich mehr 
Absehiebestationen hinter sich hat als Izzy 
selber. Endlich findet sie den Hund, krank 
und hilflos und allein. Er braucht sie. und sic 
setzt für ihn ihr Zuhause aufs Spiel, will 
ausziehen, nur um mit dem Hund Zusam- 
menleben zu können. Und da macht ihr On- 
kel Roger das Angebot, sie dari mit dem 
Hund bei ihm wohnen bleiben. Eine Mäd- 
chen und besonders Hundefreund inner» zu 
Herzen gehende Geschichte. 

Noch eine Feriengesc.hichte erzählt Lais 
Lowry in „Sommerfrennde“ (C. Ueberreuter 
Verlag. Wien. 154 S.. 1S.8Ü Mark). Hedwig, 
die sich lieber Cynthia nennt, da Hedwig 
sich auf schwachsinnig reimt und noch an- 
dere unangenehme Adjektive, Hedwig also 
hat Stubenarrest und läßt den vergangenen 
Sommer Rewe passieren. Sie hat Freunde 
gefunden, Freunde, die sie brauchen und 
mit denen sie richtige Abenteuer erleht hat. 

Sie paßt nämlich auf den tierjährigen 
Joshua Cameron auf, der sich lieber Tom 
Troll nennt und nachmittags mit Cynthia in 
den Park gehl. Hier lernen sie. obwohl sic 
das alles gar nicht dürfen, wenn es nach 
Joshuas Mutter geht, einen saxophonspie- 
lenden "Schwarzen kennen, zwei Dutzend 
Stadtstreicherinnen, und Cynthia freundet 
sich zusätzlich mit einem sarkastischen, ge- 
hemmten Jungen aus ihrer Klasse an. Cyn- 
thia inszeniert mit den Stadtstreicherinnen 
einen Aufstand gegen den Eismann, der un- 
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POr Mädchen und Jungest: Zeichnung von 
Bernhard Wart zu Efoisno Pivdras „tiaik 
und Paul" (Erika Klopp Verlag, Berlin. 111 
S-. 12.80 Mark) 

gerechtfertigterweise das Rootbeer-Eis aus 
seinem Sortiment gestrichen bai. Es gibt in 
Deutschland wohl kein Pendant für Root- 
beer, deshalb blieb es auch unübersetzt 

Als Cynthia, der Jüngling Seth und der 
Schwarze nachts eines der berühmten Bo- 
stoner Schwanenboote ausleihen. um den 
Stadtstreichermnen eine nächtliche Boots- 
partie zu spendieren, werden sie allesamt 
aufgegriffen und müssen den Schaden be- 
zahlen. Wie sich jetzt aber hereussteilr. ist 
der kleine Tom ein Millionenerbe. der 
Schwarze Soziologiedozent, und die Anfüh- 
rerin der Stadtstreicher ist Millionärswitwe. 
Seths Mutter ist eine bekannte Kinderpsy- 
chologin und Cynthias Vater Rechtsanwalt; 
es geht also glimpflich ab. 

Nebenher wird ein amerikanisches Gesell- 
schaftsbild entworfen, durch die spöttischen 
Augen der 14jährigen Cynthia gesehen, wie 
man es in Fernsehserien gezeigt bekommt, 
angefangen von der exzentrischen Hausan- 
gestellten, die Schicksalsromane liest, statt 
zu arbeiten, bis hin zur Angs: eines Mäd- 
chens. bei Dunkelheit allein auf die Straße 
zu gehen. Ein Buch über die Ferien für die 
Ferien. BARBARA BARTOS-HÖPPNER 
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Äquator“ - Curt Mever-Clasons großer Lebensroman 


D er Roman -Äquator“ ist die Ge- 
schichte einer Jugend in Deutsch- 
land zwischen Kaiserreich und Natio- 
nalsozialismus sowie einer späten Bildung 
im universalen Sinne. Das Denken ist Klaus 
(später Claus) Meilers Stärke nicht nicht 
das Schlüsseziehen und Folgern aus Vergan- 
genem, das muß er lernen, das prägt ihm das 
Leben selber ein. Man denkt großbürgerlich, 
zugleich engstirnig: Das Deutsche ist das 
Höchste. Man träumt von einer deutschen 
Weltmacht, auch in Hause Möller. Der Weg 
des Jungen Klaus Möller zu sich ist weit: 
sein Weg gleicht dem eines Parsifal; fort von 
den Emehungsgrundsätzen von Mutter und 
Vaterland zu sich selbst und der Verbind- 
lichkeit der spontan eigenen Regung. 

Fixpunkt des Elternhauses ist Mutter Ro- 
se Möller; vom Vater sieht der Jur.ge wenig. 
Konrad Möller ist begeisterter Reiter. 


Curt Meyer-Clason: 

Äquator 

Roman. Gustav Lübbe Verlag, Bergisch 
Gladbach. 703 Seiten, 40 Mark. 


Offizier, ein Pferdenarr und überzeugter Sol- 
dat. Die Niederlage des Deutscher* Reiches 
verwindet er nie mehr, sondern leidet darun- 
ter wie unter einer persönlichen Schande. 
Hinzu kommt, daß sein Tod - er gibt sich, 
scheitert im Leben, die Kugel - von etwas 
anderem umschattet wird, von etwas, „wor- 
über man nicht spricht“, eine homoerotische 
Bindung an einen jungen Russen, der Kon- 


rad Möller gesundgegflegt hatte. Die Ehe, 
ohnehin mehr aus „Überzeugung“ als aus 
Liebe geführt, droht zu zerbrechen. Aber 
man wahrt den Schein, auch den eigenen 
Kindern gegenüber. 

1936; Die nationale Hybris von 1914 
Dämmt wieder auf, technischer und noch 
verblendeter. Der BaumwoUkauimann 
Claus Möller reist nach Brasilien. Die Erfah- 
rung der Gefangenschaft bricht in ihm die 
Enge der Konventionen, er kommt jetzt erst 
wirklich „zu sich“. Begabungen, die in sei- 
ner Kindheit nicht gefördert wurden, sein 
Interesse an Literatur werden in der Ein- 
samkeit in der Zurückgezogenheit des Ge- 
fangenenlebens, das einer Mönchsklausur 
gleicht wiederentdeckt und geweckt 

Das Erkennen einer umfassenden Sympa- 
thie und Weltliebe sprengt die Fesseln seiner 
Herkunft: nun erst ist er erwachsen, das 
heißt dem Elternhaus ent-wachsen. Äquator 
- dieses magische Wort wird zu einer Meta- 
pher der Grenze, des Übergangs. 

Curt Meyer-Clason schildert in seinem Ro- 
man ein paradigmatisches Schicksal: einen 
jungen Menschen, der zur Treue zu „deut- 
schen“ Idealen erzogen wird - die ihn zur 
Wahrnehmung des Weltganzen und ihrer 
Vielfalt unfähig machen. 

Meyer-Clason erzählt distanziert Das 
kann störend sein; hier ist es ein Kunstgriff. 
Meyer-Clason ist sich seiner Mittel sicher. 
Nur gelegentlich kommt es zu sprachlichen 
Schnitzern. Störend auch, weü zu langatmi g : 
die inneren Monologe der Figuren. Was 



Curt Meyer-Clason 
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überzeugt ist Meyer-Clasons Ökonomie der 
Kräfte bei einem Roman dieser Länge, an 
dessen poetische Kraft andere Maßstäbe an- 
gelegt werden müssen als an eine kurze Er- 
zählung - was nicht heißen soll, daß Länge 
Schwächen entschuldige. Dieser Roman ist 
der große Entwurf einer Biographie. Was ich 
dabei bisweilen vermißte, war die Glaub- 
würdigkeit pinw inneren Entwicklung. 

Zu glatt ist der Übergang vom schwachen 
Schüler zum „businessman“, der in alloi 
Sätteln gerecht ist Im übrigen ist die The- 
matik des Romans eine von hier und jetzt: 
die Selbstfindung. Und dieses Büd der 
Selbstfindung ist da am gültigsten, wo das 
Ich sich zugleich mit den ihm umgebenden 
Kräften verbunden weiß. 
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lesen Sie Tag für Tag, 
wie sich unsere Welf verändert. 
Lernen Sie die neuen Begriffe 
kennen, und erweitern Sie Ihren 
Wortschatz. 



Für jederf'fag des Jahr« «ne 
Weisheit, ein Bonmot, oder den 
Ausspruch einer berühmten FWr 
sönüchkeit Dazu die Daten über 
Leben und Werk dieser Person. . 


Englischkurs 


Der 3ä5-Tagö-Sprachkiasfür 
ofle/dfe far Englisch überprüfen, 
und erweitern wollen Darrt Sie. 
auf dem Laufenden bleiben l .. . 
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Jeden Tag Anregungen für Ihr 
persönliches Fitness-Programm. 
Dazu auf der Rüdeseite 
das tägliche Diät-Rezept. 



Lassen Sie skh täglich neu 
herausfordem : 

mit überraschenden Rätseln - für 
alle 365 läge des Jahres. 


Für jeden Tag drei spannende 
Fragen. Prüfen und erweitern 
Sie Ihr Wissen in der 
ganzen Familie. 


In Buchhandlungen, Schreibwaren- 
geschäften und Kaufhäusern Für je nur 




Der Tod ist keineswegs das Ende 


L in Mexikos Wüste: Carlos Fuentes 1 „Der alte Gringo“ 


Mit Colt und „Don Quijote 

M an konnte den vorliegenden jüng- 
sten, erst 1985 im Original erschie- 
nenen Roman „Der alte Gringo" 
des Mexikaners Carlos. Füentes als ein Buch 
der Todessehnsucht bezeichnen. Dennoch 
ist es auch, ein Buch, das die Befräung aus 
dem Barm des Todes, zum Thema hat, denn 
das eigentliche geistige Prinzip dieses Ro- 
mans beruht in der Evozierung des „Eterno 
Retomo", der aus der aztekischen Mytholo- 
gie herrührenden Lehre von der „Ewigen 
Wiederkehr“ alten Seins, jener Lehre vom 
immerwährenden Kreislauf des lebens, die 
»r- flmpriirgniqrhps Denken grundsätzlich 
vom ur-ab emfländischcp Denken unter- 
scheidet In gewisser Weise trifft das auch 
auf die chronologische Zuordnung dieses 
Romans zu: Fuentes kehrt darin, nach aller- 
lei halsbrecherischen Egfenreionpry an die 
Anfänge seines literarischen Schaffens und 
Bpinps frühen Ruhms zurück. 

F.in siebzigjähriger Nordamerikaner, 
Schriftsteller und Journalist, ausgerüstet le- 
diglich mit einem Colt und einem Exemplar 
des nDon Quijote“ und gequält von dar 
Sinnlosigkeit seines Lebens, reitet im Revo- 
lntronsjahr 1914 über die Grenze nach Mexi- 
ko. „Der alte GlingO kam nach Mmrikn , um 
zu sterben“ - dieser refrainartig wiederholte 
Satz ist sozusagen das Leitmotiv des an Am- 
brose Bieres ausgerichteten Romans, jenem 
n n nia meriican i seh en S chriftsteller , der 1913 
ebenfalls in die mexikanische Revolution 
gezogen und dort spurlos verschwunden 
war, nachdem er erklärt hatte, es sei ehren- 
werter, durch ein Exekutio nskommando als 
an Altersschwäche zu sterben: „Gringo in 
Mexiko zu sein, das ist Eutha nasie. “ 

Auch der alte Gringo des Carlos Fuentes 
geht nicht aus revolutionärer Begeisterung 
nach Mexiko, sondern um die Erfüllung sei- 
ner eigenen Bestimmung zu erfahren, seinen 
herbeigesehnten Tod bewußt zu erleben, sei- 
nem „zersplitterten Bewußtsein“ zu ent- 
kommen. Aber alles verläuft anders. Am 
Ziel seiner letzten Reise eriebt er die Revolu- 
tion, wird zum Helden, weil er den Tod 
sucht, erfahrt in der mythischen Realität des 
Landes, in der Begegnung mit „den ande- 
ren“ das andere, das wahre Leben, dessen 
Endpunkt, nicht der Tod sein kann , der im- 
mer nur den Beginn eines neuen Lebens 
bedeutet — in der E rinner un g der anderen. 


En tsc heidend für seine Wandlung ist die 
Begegnung mit zwei Gestalten, die bei Füch- 
tes zu Vollzugspersonen des Mythos wer- 
den: einer jungen Lehrerin aus den USA, die 
gleich ihm, dem alten Gringo, aus der bana- 
len und e rnie drigenden Alltäglichkeit nach 
Mexiko gpfinhen war; und einem mestizi- 
schen General de Revolutionstruppen, der, 
illegitimer Abkömmling eines weißen 
Grundbesitzers, im Vollzug der Rache, 
sprich: Revolution, seinem Leben einen 
Sinn geben möchte. 

Zwischen den drei Gestalten entwickelt 
ach eine seltsame, widerspruchsvolle und 
psychologisch verworrene Beziehung, in der 
jeder von ihnen abwechselnd im anderen 
eine andere Bezugsperson, der Liebe, des 
Hasses, der Rache sieht Der Alte aber er- 


Carios Fuentes: 

Der alte Gringo 

Roman. Übertragen aus dem mexikani- 
schen Spanisch von Maria Bamberg. 
Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart. 223 
S., 28 Mark. 


kennt dabei, daß er nunmehr den „Don Qui- 
jote“ nifht rnohr zu tes**** brauche, dom 
dieses größte aller Bücher, dessen Inhalt die 
Zusammengehörigkeit, die Wirklichkeit von 
Schein und Sein, von Mythos und Leben ist, 
wird für ihn fleischliche und geistige Wirk- 
lichkeitserfahrung. Er erfahrt, daß er nun- 
mehr Teil eines Ganzen ist, des ganzen Kos- 
mos, daß er „die innere Grenze überschrit- 
ten“ hat, rin fl der Tod nicht mahr ri an Enria , 
sondern der Eintritt in den ewigen Kreislauf 
die ewige Wiederkehr ist, daß des Menschen 
Vergangenheit in seiner ständigen Neuge- 
burt auch schon Teil der Zukunft ist, daß das 
Sterben nichts als die Befreiung vom Bann 
des Todes symbolisiert 
Das ist, für einen Roman des zwanzigsten 
Jahrhunderts, in der Tat ein teilendes 
und überraschendes Thema. Doch wer die 
früheren Werke von Fuentes kennt, wer die 
Essays von Octavio Paz gelesen hat, weiß, 
daß es für einen Mexikaner, auch für einen 
Mexikaner vom kosmopolitischen Zuschnitt 
eines Carlos Fuentes, Ausdruck eines konse- 
quenten Denkprozesses ist, der die Heilsleh- 
re des Christentums nur als äußere Hülle, 
nicht als geistige Substanz akzeptiert. Und 


so wird dann auchder Tod des alten Gringos 
durch die Hand des jungen Generals zur 
logischen Tat Das Mysterium des Todes, 
wie das azteidsche Erbe überliefert, laßt 
aber nur den scheinbaren Tod zu. All die 
vielen Toten dieses Romans sind quasi nur 
vorübergehend tot, sie gehen ein in den ewi- 
gen Kreislauf des Stirb und Werde. Die Uto- 
pie einer frühen Kulturepoche als Gegen- 
kraft zur Tristesse der chriklicb -materialisti- 
schen Gegenwart? Ber werden die Schwä- 
chen des Romans erkennbar. 

Carlos Fuentes, ein Mexikaner, der seit 
Jahrzehnten unter „Gringos“ lebt und deren 
Lebensstil adaptiert hat schreibt nicht aus 
dem Geist der aztekischen Tradition^ er 
macht diese Tradition seinen eigenen Ver- 
stellungen dienstbar, benutzt sie als Vehikel 
um die geistige Überlegenheit der - grob 
gesprochen - Dritten Wett gegenüber der 
sogenannten Ersten Welt zu demonstrieren, 
worin er sich von Octavio Paz grundlegend 
unterscheidet, der für die Synthese, die Aus- 
söhnung spricht So entsteht im Werk von 
Fuentes oft der Eindruck einer modischen 
Aüüre, wo er vorgibt sich mit Traditionen 
e ine r ihm wohl auch sehr fernen Menscben- 
schicht zu identifizieren. 

Zudem ist das Buch streckenweise überla- 
den mit aufdringlicher Symbolik, die es ab- 
gleiten läßt zu .bloßer Geschwätzigkeit 
wenn der Autor gerade größten Tiefgang 
anzustreben scheint 

Das ist eigentlich schade. Denn „Der alte 
Gringo“ ist trotz alter Ein wände und Vorbe- 
halte, ein großartiges, ein farbiges, facetten- 
reiches, spannendes und sprachlich fordern- 
des - von Maria Bamberg hervorragend 
übersetztes - Buch, mit dem Carlos Fuentes 
gpjiw>n Rang innerhalb der lateinamerikani- 
schen, größtenteils verblichenen „Boom“- 
Generation unterstreicht Der Einwand, daß 
dieser Roman eine Vielzahl von Vorbildern 
und Einflüssen ahnen und erkennen läßt, tut 
dabei seiner genialen Eigenständigkeit 
kaum Abbruch. Doch all das kann den Rang 
des Romans „Der alte Gringo“ nicht min- 
dern, der ein lesenswertes, auch viel Infor- 
mation vermittelndes Buch geworden ist 
Der Romander Carlos Fuentes bleibt auch 
fortan einer der wenigen Hoffnungsträger 
der hispanoamerikanischen Literatur unse- 
rer Tage. GÜNTER W. LORENZ 


Die Seele - sumpfig wie ein Fhißgelände 

Von der Linunat zum Nil: Der Schweizer Silvio Blatter erkundet innere Landschaften 


D er schweizerische Schriftsteller Sil- 
vio Blatter legt mit dem umklam- 
mernden Übertitel „Wassermann“ 
drei Romane in einem Band vor. In allen drei 
Niederschriften läßt sich sein Protagonist 
von Flüssen inspirieren. Zunächst von der 
heimatlichen Limmal und der Reuß; es folgt 
sodann der ägyptische Nü Der Protagonist 
Christian Sommer bekennt: „ Mein e Seele 
besitzt die Eigenschaften eines sumpfigen 
Flußgeländes.“ 

Der Leser wird ihm sehr bald uneinge- 
schränkt zustimmen. Bis zum Ende des 
Dreierbuches drängt es den Protagonisten, 
seine Seelensumpflandschaft zu erkunden 
und neue Sümpfe zu entdecken. Der emsig 
von sich Erzählende hat ein Alter erreicht, 
das man gemeinhin als Lebensmitte zu be- 
zeichnen pflegt Seiner Ehefrau Nora und 
der kleinen Tochter Mimi ist überwiegend 
die Rolle des Zuhörens zugeschiieben. 

Im ersten Roman, „Die Stadt am Fluß“ 
betitelt, ist die Familie in Zürich wohnhaft, 
und zwar im Kreis 5. Sie haust in einem 
Mieterblock, der über zehn Eingänge ver- 
fügt Die soziale Schichtung des Blocks läßt 
Türen ohne Sicherheitsschlösser nicht zu. 
Außer dem verbrannten Abfall und Kehricht 
der gesamten Region „stinkt manches zum 
Himmel“. Trotzdem ist der Protagonist ent- 
schlossen, in der Gegend zu bleiben und 
Zürich zu heben. Um die Liebeseuphorie 
durchzuhalten, setzt er gezielt Valium und 
Sherry ein. Die Gattin Nora möchte dem 
Verkehrslärm, dem Gestank, dem asozialen 
Gesindel entfliehen. Mann und Tochter füh- 
len sich jedoch von Tag zu Tag wo hier im 


Milie n Der feinhörige und duftempfindliche 
Protagonist beschreibt akkurat, was er sieht, 
hört, empfindet Für seine nach Märchen 
dürstende Tochter erdenkt er phantastische 
Geschehnisse, die sich samt und sonders im 
Kreis 5 abspielen. Zweifellos: Die Ausfüh- 


Silvio Blatter: 

Wassefweun 

Roman. Suhrkamp Verlag, Frankfurt am 
Main. 388 S. p 34 Mark. 


rungen des Erzählers, die Anstrengungen, 
gerade die miserable Seite der Stadt in sein 
Iiebesbemühen einzuschließen, geraten 
zum Lesegenuß. 

Der zweite Roman führt den Titel „Die 
kleine Stadt am Fluß". In ihm will der Prot- 
agonist sich seiner Kindheit erinnern. Zu 
diesem Zweck reist er insFreiamL Bis nach 
Bremgarten an der Reuß will er dann wan- 
dern. Nach vielstündiger Lauferei durch die 
Landschaft seiner frühen Jahre gibt er auf 
Die Beine sind geschwollen, die Fußgelenke 
lädiert Fürderhin zieht er es vor, Nora und 
Mimi von der Kindheit zu erzählen. 

Dabei gewinnt er den durchaus nicht fal- 
schen Eindruck, den beiden „den Kopf voll- 
zureden“. Dennoch strömt sein Rectefluß 
weiter. Unzählige Einzelheiten, Belanglo- 
sigkeiten werden aneinandergereiht, um die 
einheimische Bevölkerung der Provinzland- 
schaft Freiamt mit Galle zu überschütten. 
Die Schilderungen steigern sich zu gesell- 
schaftskritischen Kommentaren. Prompt 
wird's langweilig. Mit zunehmendem Er- 
staunen liest sich der Leser in den dritten 


Roman „Die große Stadt am großen Fluß“ 
ein. Der Erzähler ist Wandertrainer des 
ägyptischen Fußbaflverbandes. Zur Zeit be- 
findet er sich in einem Boot auf dem Nil 
zwischen Kairo und Assuan. Begleitet wird 
er voh einer ihm zugelaufenen Gans, die er 
Sokrates nennt Tochter Mimi hat sich mitt- 
terwefle zu einer jungen, attraktiven Er- 
wachsenen gemausert. Alterdings heißt sie 
nun Tina; Gattin Nora wurde zu Cora. 

Die beiden Frauen genießen das geruhsa- 
me HbteDeben in Kairo, während der Fami- 
lienvater - bislang Christian Sommer, jetzt 
mit dem Namen Seef geschmückt - sich 
inbrünstig der Sonnenglut, dem Wüsten- 
sand, dem Nilwasser und dessen fäulnis- 
stoffen und sonstigem Unrat aus setzt 

Befreit von schweizerischen Zwängen, 
gibt sich Seef erotisch-orgiastischen Phanta- 
sien hin. Die Sonne Kairos erzeugt bei Ehe- 
frau Cora den Wunsch, barfuß in die Wüste 
zu laufen und philosophisch zu schwadro- 
nieren. Tochter Tina programmiert das Ende 
ihrer Jungfemschaft 

Der Gennan i sti k student Hassan Ali ist 
der Auserwahite. Es soll in Vaters Boot auf 
dem Nil geschehen. Beim Liebesspiel er- 
weist sich die Gans Sokrates ihres Namens 
unwürdig. Als störend schnatterndes Feder- 
vieh wird sie von Bord gejagt 

Am Schluß des letzten Romans über- 
rascht der Protagonist den Leser mit der 
schlichten Feststellung; „Der Nil strömt 
durch meine Adern.“ Ein Musterbeispiel 
verbogener, moderner Literatur. 

ESTHER KNORR- ANDERS 
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Endlich ein großes prachtvolles^ 
Album mit mehr als einem 
halben Hundert Geschichten 
mit Rasputin, dem Vaterbar, 
der schon längst so bekannt 
und beliebt ist wie Janoschs 
kleiner Bär und kleiner Tiger. 

128 Seiten, vierfarbig, Leinen, 




Das neue Bilderbuch von Eric Carle 



Ein Bilderbuch, bei das Kinder 
die Geschichte audi begreifen 
können: 

Eric Carle: Die kleine Spione 

spinnt und schweigt. Ein Tastbil- 
derbuch. 32 S. mit thermogra- 
phisebem Eindruck, durchg. far- 
big, Pappband. Gerstenberg Ver- 
lag, ISBN 3-8067-4051-8. 

DM 29,80. 



das Weihnachtsbuch 
von Otfried Preussler 
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Iler Engel mit der PudetmOlze 
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IlhrttnHioiu'ii ‘>«1 Herben Ilolzut^ 

128 Sellen. MM ISBN «MIVJ6H7 
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erfahren hat. 


THIENEMANN 






mm 


MunMneMn 


B«MgaMisg Fmlupncai 
EWI Vf*? 6 .UJM 

im iiMuSalötamadM SW ten. ok iw < 

Ito u MWo. i i ' H tW «mH a» faw iM qi amm» «»- 

umWm m f ml aiiWi. fc» i ui» bm i iwfl 

bHOM tm HnHSwuH Hff tan MH afciMMMA. «Ml Kn« 

nTliii II 1 ' r- MMdOoidm. ok w am OH IM» «mm 

qhnulm», »Wto iiw wn ill * MM iW 

Mim» n» finn- rT* »^ni i.m m. 

nn fl SSEmm« C — -r ■* 11 ■ ■ 

» tta ^i^agiw.Wb. m Zn s - M i y ' 

bau m Md niw i ™*0 m *g KMtÄhiBS • on So*»*- 

gfgl—n Oi ammM l fc -n n toM»m md Um 

Hk K Mar. Im»* » 






14 na Raup rieh 

leb bin 16 

umf lebe im Fradessihrf 

144 S., ab 12 Jahre. DM l&M 

Dm Geschieht« emss knegswrtatzten Mädchens aus 
Vietnam, da» im Friodansdorf Obwhausnn «n Zufiau- 
M gefunden hat. Nim Raupdch erzählt ohne falsche 
RührtOUgke*. m etaw knappen, klaren Sprache, «ne 
jügsndüehe heute sprechen. 

ERIKA KLOPP VERLAG 

1000 Berlin 31 -Posttach 31 08 29 
Telefon: (030] 891 1008 



Die Geschichte von einem 

Jungen, der mit einem Pelikan ' 

einer Giraffe und einem 
hungrigen Affen ein lustiges 
Abenteuer besteht. »Jedes 
neue Buch von Roald Dahl ist 
e»n Pest.« Financial Times 

32 Seiten, vierfarbig, 

Pappband, 19.80 

Diogenes 



150 EINFACHE EXPERIMENTE : 
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Die Höflichkeit des 
unruhigen Herzens 

Ein malaiischer Volksheld wird für uns wieder lebendig 


V olksepen, in deren Helden die Men- 
schen sich wiedererkennen oder in 
idealer Projektion all ihrer Wunsch- 
träume nach Macht, Tugend, Vollkommen- 
heit gern wiedererkennen möchten, gibt es 
bei fast allen Nationen. 

Für die nmlaiisrhg Weit, und dazu gehört 
ja nicht nur Malaysia, sondern die ganze 
endlose Weite der unzähligen Inseln des Pa- 
zifiks von Indonesien bis zu den Philippi- 
nen, ist eines dieser Werke „Die Geschichte 
von Hang Tuah“ Der Übersetzer ins Deut- 
sche, Hans Overbeck, nennt es das „schön- 
ste Buch der malaiischen Literatur*. 

Freilich, es ist ein Werk orientalischen 
Geistes, und für den bedeutet die Wiederho- 
lung stereotyp gewordener Formeln Erhö- 
hung des Reizes. Ursprünglich bestand vie- 
les aus dem Buch wohl auch schon in münd- 
licher Erzählertradition, ehe es im 27. Jahr- 
hundert zuerst, jedes Kapital eine Geschich- 
te, Literatur wurde. Und so bestes sich auch 
heute noch am besten kapitelweise, wie Tau- 
sendundeine Nacht, mit Unterbrechungen. 

Dabei ist das „Hikayat Hang Tuah“, wie 
der malaiische Titel lautet, trotz der gele- 
gentlich phantastischen Züge keineswegs 


DK» Geschichte von Hong Tuah 

Eine Erzählung aus dem 16. Jahrhundert 
Ober den malaiischen Volkshelden 
Übertragen von Hans Overbeck, mit ei- 
nem Nachwort von Kurt Huber 
C H. Beck Vertag, Orientalische Biblio- 
thek, München. 5/9 S., 39,80 Mark. 

nur ein Abenteuerroman oder ein Buch der 
Fabeln und Märchen. Zwar gibt es Asketen 
und Büßer, die sich verwandeln oder un- 
sichtbar machen können, und der Held sel- 
ber hat ei ni g*“? von ihren magisch en Prakti- 
ken gelernt, etwa wenn er beim Seegefecht 
mit den übermächtigen „Franken“, den Por- 
tugiesen, durch Zauberspruch bewirkt, daß 
ihre Kanonen nicht zünden, oder wenn er 
einer kinderlosen Fürstin durch Wunder- 
trank zur Fruchtbarkeit verhilft 

Aber im ganzen geht doch alles sehr ir- 
disch Und monwhlirh ZU. Man kann SOgST 

annehmen, daß Hang Tuah, dessen Name 
auch im Sejarah Mafayu, der sogenannten 
Malaiischen Chronik aus dem Anfang des 17. 
Jahrhunderts, vorkommt; ursprünglich eine 
geschichtliche Gestalt war. Zwar werden 
kaum je Jahressahlen g enannt , so bei Hang 
Tuahs Pilgerfahrt nach Mekka „im Jahre 886 
□ach der Flucht des Propheten“, d. h. 1500 
A. D., aber nimmt man historisch verifizier- 
bare Ereignisse aus dem Bach, etwa den Tod 
eines namentlich genannten javanischen Mi- 
nisters 1364 und die Eroberung Malakkas 
durch die Holländer 1641, so müßte der 
Held, hätte er all dies selbst erlebt, dreihun- 
dert Jahre alt geworden sein. 

So wird er denn auch, je weiter das Buch 
fortschreitet, immer mehr zum Übermen- 
schen, ohne jede Furcht, siegreich in jedem 
Kam pf und doch großmütig im Sieg, wahr- 
haftig. aber listenreich gegen verschlagene 


Feinde Er beherrscht zwölf Sprachen, alle 
Regeln der Diplomatie, und durch die Höf- 
lichkeit des Heizens erwirbt er sich bei den 
Gesandtschaftsreisen für seinen Herrn, den 
Fürsten von Malakka auch bei den fremden 
Herrschern nicht nur hohe Achtung, son- 
dern „väterliche Zuneigung“. Am Ende sei- 
nes Lebens wird er ein Weiser und Heili ge r, 
„Fürst aller Waldbewohner“ und ein „Stell- 
vertreter Gottes“. 

Bemerkenswert ist dabei daß diese Ideal- 
gestalt im Gegensatz zu den meisten ande- 
ren in jener Weltgegend im wörtlichen Sinne 
ein „Volksheld“ ist - nicht fürstlichen oder 
adligen Geblütes, sondern schlichter Her- 
kunft, Sohn eines einfachen Krämers. Die 
hohe Stellung, zu der er aufsteigt, verdankt 
er allein seiner Tapferkeit, Klugheit und Tu- 
gend. Nichts kann ihn in dieser Haltung 
wankend machen; weder Ehren, Reichtum, 
Glück, noch die große Macht, die ihm wird, 
verführen ihn zu Hochmut oder Mißbrauch. 

Dies übrigens im Gegensatz zu manchen 
der fürsten, auch seinem eigenen. Fürst Ma- 
niaka ist durchaus eines Unrechts oder Miß- 
grifts fähig , das Hang Tuah oder ein anderer 
einfacher Sterblicher erleiden oder wieder- 
gutmachen müssen. Wie das malaiische 
Volk sich seine Herrscher wünsche, erkennt 
man vielleicht am besten aus der Mahnung, 
die dieser Fürst bei der Berufung auf den 
Thron von seiner göttlichen Mutter auf den 
Weg bekommt: „Sorge vor allen Dingen für 
Frieden im Herzen deiner Beamten. Haupt- 
leute und Untertanen, sei nicht hochmütig 
und nicht stolz, denn nichts auf dieser WeK 
ist beständig; was aber beständig ist, ist das 
ewige Leben. Wenn du einen guten Ruf hin- 
terilßt, der bleibt für alle Zeiten.“ 

Für Maniaka unternimmt Hang Tuah, auf- 
gestiegen zu einem der höchsten Ämter, 
zum „Iaksamana“, Oberfehlshaber der Flot- 
te, jene weiten Gesandtschaftsmissionen, 
die ihn nach Indien, Java, Thailand, China, 
schließlich bis n a ch Istanbul führen. Und 
deren Beschreibung, die Schilderung der 
Sitten und Gebräuche jener Länder gehört 
auch wenn vieles beim Erzähler offenbar 
sich nur auf Hörensagen gründet zum inter- 
essanteren Teü des Buches. 

Am phantastischsten gerät dabei das Büd 
von Istanbul Die Stadt mit ihren „10 862 
Moscheen“ sei so groß, daß man drei Monate 
brauche, sie zu durchqueren, ihr Reichtum 
so ungeheuer, daß allein das Gold 760, das 
Süber 1030 Schatzhäuser fülle. Die Beschrei- 
bung der anderen Lander und natürlich der 
malaiischen Regionen selbst ist da sehr viel 
näher an der Realität 

Ein unterhaltsames und auch nützliches 
Buch für jeden, der sich ohne die Muhen 
gründlichen Studiums auf dem Königsweg 
ei nheimisch er Literatur einen Eindruck ver- 
schaffen möchte vom kulturellen und ge- 
schichtlichen Hintergrund jener pazifischen 
Weltgegend, von dem man bei uns im allge- 
meinen nicht allzuviel weiß. 

VOLKMAR ZÜHLSDORFF 



Die Kircbenniine Hoff bei Horst an der poaeeisckea Küste (westlich von Koiberg) 

FOTO: OIE WELT 


Blick über den Garder See 

Aquarelle und Zeichnungen von Pommerns Küste 


G ottfried Brockmann, geborener Köl- 
ner, beendete 1932 als Meisterschüler 
sein Studium an der Staatlichen 
Kunstakademie in Düsseldorf. Hoffnungen 
und Aussichten auf eine Professur an der 
Akademie wurden durch Hitlers Machter- 
greifung illusorisch. 

Brockmann wurde bedroht, verließ das 
Rheinland und lebte bis 1943 in Berlin. Hier 
ernährte er seine Familie recht und schlecht 
durch Illustrationen und gebrauchsgraphi- 
sche Arbeiten. In dieser Zeit entwickelt sich 
Brockmanns Liebe zur pommerschen Kü- 
ste. Die erste Begegnung mit Pommern fand 
auf seiner Hochzeitsreise im Jahr 1932 nach 
Rügen statt Danach zog es ihn immer wie- 
der in dieses Land. 

Die drei wichtigsten Stationen seiner Rei- 
sen nach Pommern waren Rowe, Hiddensee 
und Ahrenshoop, jeder dieser Orte eine 


Joachim Kruse: 

POfBBMndKtt Tagebuck 1N2 - IMS 

Bilder von der Ostseeküste - Zeichnun- 
en, Aquarelle, Gouachen von Gottfried 
rockmann. Kart Wachholz Vertag, Neu- 
münster. 128 S., 39,80 Mark. 


Künstlerkolonie. Die hier entstandenen 
Zeichnungen, Aquarelle und Gouachen ha- 
ben einen bedeutenden künstlerischen und 
dokumentarischen Wert Die Stiftung Pom- 
mern erwarb die Arbeiten Brockmanns und 
zeigte sie 1973 in einer Sonderausstellung in 
Kid unter der vom Künstler selbst gewähl- 
ten Bezeichnung „Pommersches Tagebuch, 
Bilder von der Ostseeküste“. 

Im Sterbejahr des Malers 1983 folgte eine 
erneute Ausstellung; in diesem Jahr nun 


gelang mit finanzieller Unterstützung priva- 
ter und staatlicher Mäzene die vorliegende 
Publikation. 

Der aus über 50 Seiten bestehende Text- 
teil des Buches, verfaßt vom Brockmann- 
Biographen Dr. Joachim Kruse, geht weit 
über einen Begleittext für die Büdersamm- 
lung hinaus; der Leser bekommt einen um- 
fangreichen Einblick in Leben und Werk des 
Künst lers. Der Text ist somit mehr für den 
Fachmann, für den Kunstkenner geschrie- 
bea 

Für den Laien aber, für die Freunde Pom- 
merns, die durch die schönen Landschafts- 
bilder hauptsächlich Erinnerungen wachru- 
fen möchten, hätte man sich unter jedes Büd 
eine kurze Landschaftsbeschreibung mit 
vergleichender Analyse gewünscht Das ist 
zwar für einen Kunstband unüblich, hätte 
dieses bedeutende Werk jedoch populärer 
gestaltet 

Dennoch muß man diese hervorragende 
Sammlung nicht nur den Kunstfreunden 
dringend empfehlen, auch der Nichtfach- 
mann wird im vielfältigen Stimmungsgehalt 
der Bilder die einzigartige Schönheit und die 
verträumte Stille des Ostseelandes Pom- 
mern empfinden. Eins der schönsten Bilder 
aus Brockmanns Zeit in Rowe ziert den Um- 
schlag dieses Werkes, ein eindrucksvoller 
Blick über den Garder See auf den RevekoL 
dieser nur 117 Meter hohe Berg wurde we- 
gen seiner maikanten Silhouette im Volks- 
mund als „heiliger Berg“ bezeichnet 

Wie dieses Büd bringen weitere 53 Land- 
schaftsbilder von der Hand eines bedeuten- 
den Künstlers uns ein Stuck deutsche Hei- 
mat näher. GERHARD HASSE 


Die große Biographie 

bei Winkler 

Diese erste umfaßende Biographie 
dokumentiert Poes extreme Lebens- 
umstände und zeichnet ihn als 
ebenso eigenwillige wie faszinierende 
Dichterpersönlichkeit. Zeitgenössische 
Berichte und Bildquellen vermitteln 
zugleich ein überaus lebendiges Bild 
Amerikas im 19. Jahrhundert 



Für blutjunge Reservisten 
eie Grab in Flandern 

Wie es im Jahr 1914 vor Langemarck wirklich gewesen ist 


A m Dienstag, J0. November, ging J9J4 
die deutsche Offensive in Flandern in 
Blut und Schlamm zu Ende Ihr Ziel 
war es gewesen, Ypern zu nehmen und den 
Durchbruch durch die belgisch-franzö- 
sisch-englischen Linien bis nach Dünkir- 
chen und Calais zu erzwingen, den Nach- 
schubhäfen für die britische Armee auf dem 
Festland. 

Am nächsten Tag hieß es im Bericht der 
Obersten Heeresleitung unter anderem: 
„Westlich Langemarck brachen junge Re- 
gimenter unter dem Gesang .Deutschland, 
Deutschland über alles* gegen die erste Linie 
der feindlichen Stellungen vor und nahmen 
sie . . 

Mit den Heeresberichten ist das so eine 
Sache. Im Prinzip sollen sie die Wahrheit 
sa g en, ohne dem Feind allzu viele Anhalts- 
punkte zu geben. Wichtige neue Entschlüsse 
oder Bewegungen müssen sie tunlichst ver- 
schweigen. Keinesfalls dürfen sie poetisch- 
heroisierende Schnörkel aufweisen. Eben 
dies war hier mit der Mär von Langemarck 
und dem G esang des Deutschlandliedes der 
FalL 

Gesungen wurde das Deutschlandlied, 
noch keineswegs die deutsche Nationalhym- 
ne - die das Kaiserreich, der Bund der Für- 
sten Freien Hansestädte gar nicht vertragen 
konnte in den Anfangstagen der Offensive 
am 22723. Oktober 1914 tatsächlich von 
Gruppen deutscher Soldaten, die in Regen 
und Nebel durchemandergekomm&n waren 
und nicht mehr wußten, wo Freund und 
Feind standen, und zwar bei Bixschoote, 
westlich Langemarck. 

Um sich als Deutsche zu erkennen zu 
geben, stimmte man wohl auch „Die Wacht 
am Rhein“ an, die weit populärer war als das 
bei der hündischen, bürgerlichen Jugend 
mit ihrer Auflehnung gegen Plüsch und 
Muff im Elternhaus beliebte spätere Natio- 
nalli ed. 

Dies alles wußten wir auch vor dem Er- 
scheinen einer neuen Untersuchung über 
„Langemarck. Legende und Wirklichkeit“ 
von Karl Unruh. Mit Recht stellt der Verfas- 
ser fest, daß wir hier einmal den sehr selte- 
nen Fall vor uns haben, daß wir den Ur- 
sprung einer Legende quasi aktenkundig 
vor uns haben. Leider konnte auch der 
höchst versierte Verfasser wohl nicht fest- 
steilen, welcher Offizier in der Operationsab- 
teilung den ominösen „Heldensang“ konzi- 
piert hat. 

Chef der Operationsabteüung war damals 
noch der Generalleutnant Tappen, ein stu- 
rer, stocktrockener Ostfriese. Chef der Ober- 
sten Heeresleitung war schon der General 
Erich von Falkenhayn, Nachfolger des unse- 
ligen Generalobersten von Moltke, der im 
September 1924 den Sieg an der Marne ver- 
patzt hatte. 

Falkenhayn waren schon eher markige 
oder, schneidige Formulierungen zuzutrau- 
en. Über beider Tische muß jedoch der Hee- 
resbericht gelaufen sein, die unzulässige 
Verklärung der Einstellung einer gescheiter- 
ten Offensive. Aus diesem „Lapsus“ erblüh- 


te jedenfalls der Mythos vom Heldensturra 
deutscher Jugend bei Langemarck, der in 
Wirklichkeit der deutschen Armee ihren be- 
sten potentiellen Offmernach wuchs geko- 
stet hat 

Karl Unruh, von Haus aus Verlagsbuch- 
händler, Offizier im Zweiten Weltkrieg, 
spürt indes nicht nur der Legende nach, 
sondern er enthüllt die Tragödie der vier 
hastig aufgestellten Reservekorps aus 
Kriegsfreiwilligen, die nach Falkenhayns 
Vorstellungen mit ihrem Angriffsschwung 
der deutschen Obersten Führung die Initia- 
tive wieder sichern sollten. 

Vom Gegner nahm Falkenhayn an, er ver- 
füge in Flandern cur über schwache Kräfte, 
ein fundamentaler Irrtum, während die 
Grundidee von der Wiederaufnahme der 


Karl Unruh: 

Lauge na rck. Legende und Wirklichkeit 

Bemard & Graefe Verlag, Koblenz. 216 S. r 
48 Mark. 


eigenen Offensive durchaus richtig war. 
ebenso der Ansatz des Angriffs in Flandern. 
Allerdings war es der Jahreszeit nach im 
Oktober mit Regen. Sturm und Nebel schon 
recht spät 

Völlig verfehlt war dagegen die Wahl der 
Angriffsverbände, der zitierten vier neuen 
Reservekorps. Hauptangriffsträger war die 
1 Armee unter dem Generaloberst Herzog 
Albrecht von Württemberg, der angesichts 
der Kinderlosigkeit des Königs Wilhelm II. 
in der Thronfolge dieses Landes an erster 
Stelle stand. Der Herzog selbst schlug vor. 
ihm statt vier nur zwei neue Reservekorps 
und dafür zwei kampferfahrene aktive 
Korps zu geben. 

Falkenhayn lehnte ab. Er setzte gerade auf 
den Angriffsgeist der jungen unverbrauch- 
ten Verbände. Karl Unruh weist nun, neuar- 
tig verfahrend, aufgrund der Regimentsge- 
schicbten nach, wie erschreckend mangel- 
haft es tatsächlich um Ausbildung und Aus- 
rüstung dieser jungen Verbände bestellt 
war, die in Flandern zwischen dem 21. Okto- 
ber und dem 10. November 1914 - man kann 
nur sagen - „verheizt“ wurden, ohne daß je 
ein durchschlagender Erfolg erzielt wurde. 
Das macht den Wert dieses neuen Lange- 
marck-Buches aus. 

Die Lektüre ist erschütternd, aufwühlend 
und nicht so schnell zu verdrängen. Ihr Ef- 
fekt wäre vielleicht noch stärker ausgefal- 
len, wenn der Verfasser sich mancherlei 
Schulmeisterei über das, was man hätte tun 
oder wissen müssen, erspart hätte. Bittere, 
knallharte Tatbestände, die die Geschichte 
schon längst „kommentiert“ hat sind doch 
wahrhaftig genug. 

An AngriffswiUen, an Opfermut hat es den 
Reserveeinheiten gewiß nicht gefehlt. Wohl 
aber mangelte es bei der Obersten Heereslei- 
tung an Vernunft und psychologischem Ein- 
fühlungsvermögen. Erich von Falkenhayn 
hätte vermutlich Psychologie als Defaitis- 
mus bezeichnet Das zeigt diese verdienst- 
volle Untersuchung. WALTER GÖRLITZ 


Rank T. Zumbach: 

Edgar Alton Poe 
735 Seiten, mit 36 Abbildungen, 
Anmerkungen, Zeittafel, Bibliographie 
und Personenregister. 

Leinen DM 58,— 

ISBN 3-538-06800-3 


Edgar Allan Poe in der 
Winkler Weltliteratur. 

Erzählungen 

Übertragen von A. v. Bosse, J. v. d. Goltz, 
M. Breischnei der, H. Kauders und 
W. Widmer. Mit einem Nachwort von 
J.McCormick. 

752 Säten. Werkdruckaasgabe 
Leinen DM 29,80 
ISBN 3-538-06515-2 
Als Dünndmckansgabe in 
Leinen DM 54,80 
ISBN 3-538-05160-7. 

In Leder DM94- 
ISBN 3-538-05660-9 


Die neue grosse E. A. Poe-Biographie 
von Frank T. Zumbach sowie die Bände 
der Winkler Weltliteratur erhalten Sie 
in Ihrer Buchhandlung. 

Den Sonderprospekt E. A. Poe sowie das 
komplette Verzeichnis der Winkler 
Weltliteratur können Sie mit diesem 
Coupon auf ordern bei 
Artanis & Winkler, 

Postfach 440254/55, 8000 München 40 
oder Postfach, 8024 Zürich. 

Name. Adresse 


W 



l 






Der Traum vom Fliegen 

Mit dem Buch ,Die ersten Fiugaben- 
leuer mit Schaf, Hahn und Ente“ aus der 
Reihe ..Erzähl mir vom . . mochte Di- 
miter Inkiow das Staunen über die Ver- 
wirklichung des alten Traums vom Flie- 
gen wieder wecken (Franz Schneider 
Verlag, München. 62 S. t 9.80 Mark). Von 
Ikarus über die Brüder Montgoifier bis 
zum Grafen Zeppelin werden anschauli- j 
che Geschichten erzählt und mit bunten | 
Bildern hübsch illustriert. Daß aber da- 
bei immer wieder der Zeigefinger des 
Lehrers hochgehoben werden muß, ist 
i zu bedauern, 711 mal das beigefugte Fra- 
ge-und-Antwort-Spiei, das etwa nach der 
chemischen Zusammensetzung von Luft 
fragt, den Leseanfänger überfordert, für 
den d as B uch gedac ht ist A. T. 

] Einblicke in die Natur 

j „Im Vogelnest“ und „Der Apfel- j 
| bäum", die beiden ersten Bände in der , 
i Reihe „Wir erleben die Natur“ im Verlag 
i Hans Peters ije 25 S.. 15,80 Markj. sind 
Fotogeschichten aus Tier- und Pflanzen- 
leben, die von kurzen und leicht ver- 
ständlichen Erklärungen begleitet wer- 
den. Im ersten Band wird gezeigt, wie ein 
Blaumeisen paar ein Nest baut und seine 
Jungen aufzieht, der zweite schildert die 
Veränderungen eines Apfelbaumes im 
Lauf der Jahreszeiten. Die zum Teil ganz- 
! seitigen hervorragenden Fotos geben 
! Kindern Einblick in Dinge, die ihrer. Au- 
gen sonst verborgen blieben. L. K. 

Physik und Tiere 

Von den bahnbrechenden Erkenntnis- 
sen Albert Einsteins bis zu den „Quarks- 
und ..Leptonen“ oder der Stementste- 
hung berichtet Erich Übelacker in dem 
Band „Moderne Physik“ aus der Reihe 
1 „Was ist Was“. Übelacker geht nach dem 
Grundsatz „Weniger ist mehr“ vor und 
pickt sich bestimmte Phänomene her- 
aus. die er sorgsam erklärt und in den 
größeren Zusammenhang einordnet. - 
' Mit den Sinnesleistungen von Tieren be- 
! schaftigt sich Tierbuch-Autor Vitus B. 
Drescher in „Tiere, wie sie sehen, hören 
und fühlen". Der Band enthält eine Fülle 
! von Informationen und wissenswerten 
j Erscheinungen. Die bei der Erklärung 
j unumgängücben Vereinfachungen soll- 
! ten aber nicht dazu verleiten, unrichtige 
Behauptungen aufrns teilen, seien es 
1 „Theorien 1 “ über die Evolution der Orga- 
I ne oder Annahmen über Sinnesleistun- 
j gen. tBeide Bände im Tessloff Verlag, 
j Hamburg. Je 48 S.. 13.80 Mark). Kü. 


Von Hannibal und der 
Hamburger Sklavenkasse Äi 

Populäre Literatur zu historischen Figuren und Themen 
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H ermann Schreiber, bekannt durch 
seine vielen Bücher über geschichtli- 
che Themen für Erwachsene, hat 
jetzt ein Jugendbuch vorgelegt das Hanm- 
baL dem großen Widersacher Roms im 3. 
vorchristlichen Jahrhundert gewidmet ist 
Schreiber berichtet von Hannibals Jugend, 
von den ersten Begegnungen mit dem Römi- 
schen Reich, von seinen Erfolgen als Offi- 
zier. SDäter als Feldherr im Krieg gegen die 
verhaßten Römer. Eines der zentralen The- 
men des Buches ist natürlich Hannibals be- 
rühmter Maisch mit den Elefanten über die 
Alpen, über den seit einiger Zeit genauere 
Daten vorliegen, die Schreiber verarbeitet 

Gewiß erfährt man über den karthagi- 
schen Feldherrn nicht viel Neues, aber für 

Hermann Schreiben 

Car! Ueberreuter Verlag, Wien. 192 S., 22 
Mark. 

Günter Sachse: 

Es waren Räuber auf dem Meer 

C. Bertelsmann Verlag, München. 160 S., 

19,80 Mark. 

Renate Krüger: 

Des Königs Musikant 

Anrich Verlag, Kevelaer. 186 S. r 16,80 

Mark. 

Jugendliche ab zwölf Jahren, die lebendigen 
Geschichtsunterricht mehr schätzen als 
graue Fakten und eintönige Daten, bietet 
Schreibers HannibaLBiographie Unterhal- 
tung und Anschauungsmaterial in genügen- 
dem Maße. Vor allem versucht der Autor, 
den zwiespältigen Charakter des Karthagers 
zu zeigen der glaubte, er hätte die Geschik- 
ke seines Volkes in der Hand, und doch nur 
ein „Spielball der Geschichte“ war. 

Ein historisches Thema behandelt „Es wa- 
ren Räuber auf dem Meer“. Günter Sachse, 
der in diesen Tagen den Friedrich-Gerstak- 
ker-Preis der Stadt Braunschweig erhielt, 
schildert die Geschichte der „Hamburgi- 
schen Sklavenkasse“. Diese wurde 1624 als 
erste „Sozialversicherung Deutschlands" ins 
Leben gerufen, um jene Seeleute freikaufen 
zu können, die von den nordafrikanischen 
Seeräubern gefangen und in die Sklaverei 
verkauft wurden. Es waren vor allem Seeleu- 
te. die in diese Kasse einzahlten - mit dem 
vagen Hintergedanken, vielleicht einmal 
seihst von dieser „Versicherung“ profitieren 
zu können. Sachses Roman erzählt von dem 
Seemann Klas Gerkens, der sich 1748 darum 


bewirbt, Verwalter der Sklavenkasse zu wer- 
den, der sogenannte „Sklavenvater“. 

Gerkens war selbst in algerischer Gefan- 
genschaft und weiß, wie hart das Los der 
Gefangenen ist Aber ehe er das Amt des 
Sklavenvaters übernehmen kann, güt es 
noch, eine Schuld zu rächen, den Tod seines 
Vaters. Zwar kleidet Sachse seine Schilde- 
rung der „christlichen Hamburger Seefahrt“ 
in eine recht aufregende Geschichte im Sin- 
ne Friedrich Gerstäckers, aber das Interes- 
santeste an dem schmalen Buch sind die 
Zeitdokumente, die mehr noch als die Er- 
zählhandlung helfen, jenes Zeitalter der See- 
fahrt lebendig werden zu lassen. 

Um das Porträt eines Zeitalters - desseL 
ben wie in Günter Sachses Seefahrerroman 
- geht es auch in Renate Krügers Lebensbe- 
richt des Komponisten und Bach-Sohnes 
Carl Philipp Emanuel Bach. Der Roman für 
Jugendliche ab etwa 14 Jahren paßt gut in 
das Jubiläumsjabr, da so viele Autoren sich 
mit dem Leben des Preußenkönigs Fried- 
rich befassen. Friedrich der Große spielt 
auch eine wichtige Rolle in diesen Lebens- 
bildern des Komponisten, die die Autorin 
unter dem Titel „Des Königs Musikant“ zu- 
sammengefaßt hat Aber auch Lessing 
taucht auf und andere „bedeutende Köpfe“ 
jener Epoche, in der der Sohn von Johann 
Sebastian Bach sich bemüht aus dem Schat- 
ten des großen Vaters zu treten und selbst 
als Kompositeur Anerkennung zu finden. 

Ähnlich wie der große Friedrich, der sich 
gegen seinen übermächtigen Vater wehren 
mußte, kämpft auch der junge Bach gegen 
die Phantome seiner Herkunft. _ Und er 
käm pft gegen die Launen des Glücks. Er, 
der glaubte, am preußischen Hof für immer 
sein Auskommen zu haben, muß erkennen, 
daß auch Könige wankelmütig sein können. 
Der König entzieht ihm seine Gunst Von 
Berlin verschlägt es Bach nach Hamburg, 
wo Telemann einst gearbeitet hat Hier end- 
lich hat er die Ruhe, um zu sich selbst zu 
finden, »nri damit zu dem Erfolg, dem er so 
lange vergebens nachgejagt war. 

Renate Krügers Buch hat zwar Anflüge 
von Hausbackenheit, da ihre Lebensbilder 
manchmal schon ein wenig zu betulich wir- 
ken. Dennoch spiegeln sie das 18. Jahrhun- 
dert mit seinen geistigen und künstlerischen 
Strömungen recht genau wider. Das liegt 
wohl auch an den Stichen von Daniel Chto- 
dowiecki, die die Darstellung der^ Autorin 
unterstreichen, auflockem und ergänzen. 

MARGARETE VON SCHWARZKOPF 
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BosputSa, der Vaterbär. Gezeichnet von Janosch 

Pädagogik beim Bärenvater 

M it Bildern ohne Worte fängt das Die struwweligen bunten Teddybären 

Bilderbuchleben an. Doch nur von Susanna Gretz geistern erneut durch 
selten lassen sich die arrivierten ein Bilderbuch. Diesmal heißt es „Teddy 


M it Bildern ohne Worte fängt das 
Bilderbuchleben an. Doch nur 
s elte n lassen sich die arrivierten 
Bilderbuchmaler auf dieses Genre ein, das 
so einfach aussieht und dem doch so 
schwer ohne Kitsch und falsche Kindlich- 
keit beizukommen ist Leo Lionni ist da 
pinp Ausnahme. Mit JFrederick und die 
Farben“ (Middelhauve Verlag, Köln. 12 S„ 

8,80 Mark) legt er bereits sein achtes Papp- 
büderbuch vor, das ganz auf erklärende 
Beiworte verzichtet Die Mause fami lie 
wird zuerst nur in Blau und Gelb und Grün 
und Rot vorgestellt, ehe sie sich kunter- 
bunt mischt, um den Sinn für Farben und 
Färbunterschiede zu scharfen. 

reinpn Schritt weiter gehen Yohji Izawa 
und Canna Funakoshi mit „Guten Mor- 
gen“ (Verlag Neugebauer Press, Salzburg 
35 S., 15,80 Mark). Sie erzählen in einfa- 
chen Bildern vom ersten Licht, das durch 
die Jalousien kommt vom Aufstehen, Kaf- 
feetrinken, Ausgehen. Dabei erscheint die 
handelnde Person immer nur mit einer 
Hand, einem Fuß, dem Kopf hinter der 
Zeitung im Bild, das von einfachen Wör- 
tern und Ausrufen begleitet wird. 


Die struwweligen bunten Teddybären 
von Susanna Gretz geistern erneut durch 
ein Bilderbuch. Diesmal beißt es „Teddy 
Willy ist krank“ (Titania Verlag, Stuttgart 
36 S., 14,80 Mark). Allerdings verfliegt die 
Krankheit schnell, und wir bekommen 
amüsan t vorgeführt, wie der Teddybär 
nun „krank“ spielt um sich bedienen und 
verwöhnen zu lassen. Ein hübsches Buch, 
bei dem nur die holpernden Verse von 
Rose Pflock stören, denn die Bilder spre- 
chen für sich. 

Wo es um Bilderbücher für die Jüngsten 
geht darf natürlich Janosch nicht fehlen. 
Diesmal stellt er uns „Rasputin“ (Dioge- 
nes Verlag, Zürich. 120 S., 36 Mark) im 
„Riesenbuch vom Vaterbär“ vor. Es sind 
66 Kürzestgeschichten, die von den päd- 
agogischen Versuchen des Bärenvaters 
mit seinen Bärenkindem berichten. Das 
Witzige an diesem Buch ist daß Janosch es 
versteht die Pointen aus dem Wechsel- 
spiel zwischen Versen und Bildern, die 
sich trefflich ergänzen, zu gewinnen. Und 
so ist auch dieses Bilderbuch nicht nur 
etwas für Kinder, sondern auch, für das 
Kind im Manne. PETER JOVISHOFF 


Härtlings 
Märchen vom* 
Jahre 1945 

masss-r 

JL/befindet sich mittlerweile im Oma- 
und-Opa- Alter. Da wandelt sich er ebte 
Wirklichkeit langsam zu Geschichte ^ be- 
schichten. Manches erscheint den „Alten 
mittlerweile selber fremd - hat einen tu- 
schen Kino-Effekt Dieser verstärkt sich. 
wenn man den Enkeln die Perspektiven und 
Probleme jener Jahre nahebringen wüi. 

Insofern versteht man, warum Peter Härt- 
Kngs Jugendroman „Krücke“ von vornner- 
ein gefährdet ist Er erzählt die Nachicnegs- 
eriebnisse des lSjähnfsnThomas. der- va- 
terlos und von der Mutter auf der Flucfct 
getrennt - nach Wien kommt und dort 
beinamputierten Eberhard 
einen väterlichen Freund findet Die beiden 
Kj pgampn schlagen sich durch, kommen per 
Flüchtlingstransport nach Schwaben und 
bilden eine festverschworene Gemeinschaft, 
bis Thomas seine Mutter wiederfindet. 

So weit so gut Aber was und wie Peter 
Härtling erzählt das wirkt wie ein Märchen. 

Peter Härtling: 

Krücke 

Beltz Vertag Weinheim und Basel. 155 S., 

17,80 Mark. 

Nein, nicht pinmal wie ein Märchen, denn 
die sind keineswegs so zimperlich. Im Prin- 
zip ist das Schicksal des Knaben Thomas 
probkmfiei: Hat er Hunger, findet er etwas 
zu essen; ist er müde, dann gibt ihm jemand 
ein Bett; will ihm die Umwät etwas, stellen 
sich sofort Kameraden vor ihn. & 

Und auch die Nachkriegsfiguren sind vo* “ 
dieser hilfreichen oder bilderbuchhaften 
Art Russen sind kinderlieb, ein Sowjetoffi- 
zier sogar ein „ Schutzheiliger“ . Eine Jüdin 
hat - der Verfolgung gerade entkommen - 
überhaupt keine Probleme im Umgang mit 
den Deutschen. Vom 20. Juli wird erzählt 
wie von dpn Bremer Stadtmusikanten. 

Peter Härtling hat es sich wohl wieder 
etwas zu einfach gemacht So sympathisch 
Thomas und sein zum Sarkasmus neigender 
Freund „Krücke“ auch sind - sie vermitteln 
leider den fetalen Eindruck, Krieg und 
Nachkriegszeit seien eine etwas exotische 
Abenteuersituation gewesen. Das kann „ 
nicht Sinn eines ernst zu nehmenden Ju-3 
gendbucfaes sein- Härtling hat eine Art „Hei- 
di“ für aufgeklärte Neudeutsche geschrie- 
ben. LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 
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! rzählte James Krüss 1962 vom La- 

L -ehen, . dag man nicht verkaufen darf 
renn man Mensch bleiben will, so 
fügtet jetzt, sin seinem ©). Geburtstag hinzu: 
„Tränen hat der Mensch dem Tier voraus. 
Und das, was ihn vom Tiere unterscheidet, 
ist, daß ihm Tränen kommen, wenn er lei- 
det" Nach „Timm Thaler also „Nele oder 
jbas_Wunderkind H . Die Geschichte beginnt 
1956 in der Langen. Reihe in Hamburg, wo 
"die hochbegabte 1 1jährige Nele wohnt Sie 
kann weder weinen noch richtig lachen, weil 
ihre geschiedenen Ehern sich ständig um sie 
anken. Dafür kann sie um so besser singen, 
was prompt den unselig bekannten Baron 

}omes Krüss: 

Nele oder Dos Wunderkind 

Vertag Friedrich Oetinger, Hamburg. 
519 S., 16,80 Mark. 

Eioise Greenfield und Lessie Jones Linie: 
Aus uiiMrei Kindheit 
Deutsch von Helga Ludtke. Cediie Dress- 
ier Vertag, Hamburg. 142 S., 16,80 Mark. 
Ulf Starte 

Alle halten mich für einen Jungen 

Deutsch von Birgitta IGcherer. Verlag Carl 
Ueberreuter, Wien, 155 S. r 19,80 Mark. 
Maria Haller: 

Jana 

Verlag Cari Ueberreuter, Wien. 155 S., 
19,80 Mark. 

Carole Adler 

Wie ein Vogel so frei 

Deutsch von Miriam Pressler. Cediie 

Dressier Vertag, Hamburg. 158 $., 16,80 

Mark 

wieder auf den Plan ruft, der steh inzwi- 
schen „Präsident“ nennt Er überredet Nele 
und ihre Eltern zu einem Wunderkind- Ver- 
trag unter der Bedingung, daß sie für immer 
auf ihre Tränen verzichtet 

Kaum haben alle Partner den Vertrag un- 
terschrieben, beginnt ein Stamimmel ohne- 
gleichen. Von Hamburg St Georg bis auf 
den Broadway, wo sie mit dem Wundeijun- 
gen Miguelito anftritt, führt Neles Weg. Ma- 
gnaten, Potentaten und Comed-Beef-Fabri- 
kanten reißen steh darum, sie in ihre Resi- 
denzen einzuladen Als ihr schließlich die 
Sinnlosigkeit des Trubels aufgeht ist der 
durch. Erfahrung gewitzte Timm Thaler zur 
Stelle und zeigt ihr in seinem Marionetten- 
theater einen Weg aus dem Leerlauf So 


überzeugend wie damals beim verkauften 
Lachen ist dieser Fall allerdings nicht zu 
lösen. Dessen ungeachtet eine würdige 
Fortsetzung mit erstaunlichen Geschichten 
in der Geschichte und lustigen Gedichten 
lab 12). 

Von drei Kindheiten zwischen 1880 und 
1950 handelt das Buch von Eloise Greenfield 
und ihrer Mutter Lessie Jones Little. Partie 
Frances Ridley, ihre Tochter Lessie Blanche 
Jones und die Enkelin Eloise Glynn Little 
beschreiben die Zeit in der sie aufwuchsen, 
und wie sich diese Zeiten glichen und unter- 
schieden: Hausarbeit Kirche, Schule, Spie- 
le, Feste, Zukurütshoflnungen - Stim- 
mungsbilder East auf den gleichen Ton ge- 
stimmt Man möchte nicht nur überleben, 
sondern wirklich leben. Lachen und Weinen 
halten sich last die Waage, man spürt er- 
staunlich wenig Empörung. Von großem 
Nutzen sind die beigegebenen Fotos, die 
unklare Vorstellungen über das Leben der 
Farbigen von gestern und vorgestern präzi- 
sieren (gern empfohlen ab 12). 

Mit aberwitzigem Humor reagiert die 
12jährige Simone, die ein Simon wird - „Ahe 
halten mich für einen Jungen" - auf die ihr 
zugemutete, aberwitzige Situation. Als wie- 
der einmal das totale Chaos ausgebrochen 
ist - Umzug, der Hund ist weg, dafür der 
Großvater plötzlich da, weil er im Alters- 
heim vor lauter Bettwäschewechslerei nicht 
in Ruhe sterben kann -, hält man sie in der 
neuen Schule für einen Jungen. Man freut 
sich über des Autors Sprachwitz und fragt 
nicht nach der Wahrscheinlichkeit Typen 
wie die köstliche Mutter, die mit dem Mut 
der Verzweiflung Bücher über Lebensfreu- 
de illustriert, der Hutfetischist Gunnar und 
die von den Wonnen der Gewöhnlichkeit 
träumende Heldin, sind nicht an der Elle des 
Alltags zu messen, (breit empfohlen ab 13). 

Ein ernstes Buch über ein sehr ernstes 
Mädchen legt Maria Haller vor. Die 16jährige 
Jana wächst in kurzer Frist über sich und 
ihre Einsam keit hinaus. Als Tochter, die es 
der dominierenden Mutter nie recht machen 
kann und weder von den älteren Brüdern 
noch vom Chefarztvater groß beachtet wird, 
hat sie sich mit ihrem Intellekt in sich selbst 
verkapselt Bindungen gibt es nur zum klei- 
nen Bruder und dem Klassenkameraden 
John. Und auch diese Freundschaft gerät in 
eine Zerreißprobe, als sie den querschnitts- 
gelähmten älteren Gabriel kennenlemt Bei- 



Zeichnung von Kolf Rettich zu James 
SCrüss’ 60. Geburtstag 

de rinden zu einer Beziehung, die stark ge- 
nug ist, Konflikte zu tragen und zu mehr 
Entschiedenheit gegenüber der Umwelt zu 
verhelfen. Als Janas Vater einen schweren 
Unfall erleidet, behält sie als einzige einen 
klaren Kopf und tut das Nötige. Wie das 
Leben weitergeht, steht auf einem anderen 
Blatt, aber daß es weitergehen wird, und 
zwar dank ihres Eingreifens, steht fest Ein 
sehr erwachsenes, East beängstigend akti- 
viertes Mädchen spricht hier, doch man 
glaubt ihm aufs Wort (ab 14). 

In ähnlicher Lage, doch viel härter betrof- 
fen, weil sie viel zu schüchtern ist, um sich 
verbal Luft zu scharten, steckt die 13jährige, 
jämmerlich unterdrückte Shari. Ein Vogel 
oder sonst etwas, das fliegen kann, möchte 
sie sein. Von der Mutter g ehaß t, vom Stiefva- 
ter wohl geliebt, doch ein Fernfahrer ist sel- 
ten zu Haus, bleibt nur der kleine Bruder. 
Shari gerät in eine Seelenverfassung, die 
weder Wunsche noch eine kleine Hoffnung 
zuläßt Zögernd, fast fassungslos geht sie auf 
die Freundschaft mit einer älteren Vogel- 
freundin ein, immer fürchtend, sie könne 
nicht ernst gemeint sein, die große Enttäu- 
schung müsse folgen. Selten ist mit soviel 
Sprachvermögen dargestellt, wie sich das 
erste Selbstwertgefühl in einem völlig ver- 
unsicherten Menschen regt (gern empfohlen 
ab 12). LTESELOTT BAUSTIAN 


Flucht nach Süden mit dem 
großen Schattenwolf 

Spannende Abenteuergeschichten sind nicht totzukriegen 


W illiam Mayne, erfolgreicher Kinder- 
buchautor aus England, schildert 
das spannende Abenteuer des In- 
dianermädchens Tawena aus einem Reser- 
vat und ihres weißen Freundes Rafe. Beim 
„Bären schauen“ auf dem See bricht das Eis, 
und beide treiben auf einer Eisscholle einem 
ungewissen Schicksal entgegen. Als Rafe 
von zwei freilebenden Indianerinnen gefan- 
gengenommen wird, verschwindet Tawena. 
Blutspuren im Schnee Lassen vermuten, daß 
säe von einem Bären zerrissen wurde. Zwi- 
schen Rafe und den beiden Squaws entwic- 
kelt sich im Laufe der Wanderung eine inni- 
ge Freundschaft Gewöhnt an regelmäßige 
Mahlzeiten, muß der Junge jetzt mit dem 
vorlieb nehmen, was die Frauen auf freier 
Wildbahn eijagen oder an Eßbarem unter 
der Baumrinde finden. Er lernt viele nützli- 
che Dinge wie Fallenstellen und Feuerma- 
chen. Eine hübsche Erzählung mit einem 
überraschenden Schluß, an der nicht nur 
Zwölfjährige, sondern auch deren Eltern ih- 
re Freude haben werden. 

Ums Überleben geht es auch bei Whitley 
Strieber, allerdings unter anderen Umstän- 
den. Der Atomkrieg ist ausgebrochen und 
hat weite Teile der Vereinigten Staaten ver- 
wüstet Auch in das Dickicht der Wälder, wo 
ein Rudel Wolfe lebt ist der Feuerschein des 
Atompilzes gedrungen. Schattenwolf, das 
größte und stärkste Tier des Rudels, hat die 
Katastrophe mit scharfem Instinkt erfaßt 
und übe rnimm t die Führung seiner Artge- 
nossen gen Süden, der Sonne entgegen. Eine 
junge Frau und deren Tochter, die sich noch 
rechtzeitig aus der unmittelbaren Gefahren- 
zone in den Wald flüchten konnten, vertrau- 
en sich seinem Schutz an. 

Der Retter im Wolfspelz sorgt dafür, daß 
Mutter und Kind vom Rudel verschont blei- 
ben und sogar einen Anteil an der raren 
Beute erhalten. Nach harten Prüfungen er- 
reichen Wolfsrudel und Menschen den Sü- 
den. Interessant sind die genauen Beschrei- 
bungen des Rudelverhaltens. Etwas naiv 
mutet gelegentlich die dem Wolf von einer 
höheren Macht übertragene Sendung an. 
Zum besseren Verständnis sei das Nachwort 
des Autors empfohlen, das auch 14jährigen 
bereits zugänglich ist 
Mit „Tschau“ wird dem Leser ein bunter 
Strauß von Erzählungen aus Brasilien über- 
reicht In der ersten verläßt eine Mutter Ehe- 
mann und Tochter, um jenseits des Meeres 
ein neues Leben zu beginnen. Doch sie ver- 
gißt ihren Koffer, den das Kind listig unter 


Vaters Bett versteckt „Der Tausch und die 
Aufgabe“ handelt von einem Mädchen, das 
seine quälende Eifersucht bekämpft indem 
es seine trüben, häßlichen Gedanken in 
schöne Geschichten verwandelt In „Drau- 
ßen auf dem Meer“ begegnen wir einem 
kleinen Jungen, der häufig mit einem Fi- 
scher auf Fang hinausfahrt und dessen alten 
Kahn bald ebenso lieb gewinnt wie einen 
Menschen. „Steak und Popcorn“ schließlich 
erzählt von der Freundschaft zweier Jungen, 
deren Herkunft gegensätzlicher nicht sein 

William Mayne: 

Der Clan des Bfirea 

Deutsch von Amneris Modre und Johan- 
nes W. Paul. Cari Ueberreuter Verlag, 
Wien. 144 S., 19,80 Mark. 

Whilley Strieber 
Im Schatten des graften Wolfes 
Deutsch von Christa Mitscha-Märheim. 
Cari Ueberreuter Verlag, Wien. 132 S., 
18,80 Mark. 

Lygia Bojunga-Nunes: 

Tschau 

Deutsch von Karin Schreiner. Cediie 
Dressier Verlag, Hamburg. 96 S., 14,80 
Mark. 

Rachel Anderson: 

Nennen wir ihn doch einfach Robert 

Deutsch von Heike Brandt. Spectrum Ver- 
lag, Feilbach. 269 $., 16,80 Mark. 

kann. Vier atmosphärisch dichte Erzählun- 
gen, die trotz der Entfernung der Schauplät- 
ze kein bißchen exotisch anmuten. 

Ein aktuelles Thema behandelt Rachel 
Anderson. Simon, behütetes Einzelkind, be- 
kommt eines Tages einen Adopüvbruder. 
Der kleine Ha stammt aus Vietnam. Diese 
Kriegswaise ist durch Unterernährung und 
mangelnde Zuwendung sowohl körperlich 
als auch geistig hinter seinem Alter zurück- 
geblieben. Er plappert wie ein Baby und 
muß mit elf Jahren noch gewindelt werden. 

Simon empfindet das fremdartige Kind 
zunächst als lästigen Eindringling. Doch 
langsam vollzieht sich in ihm ein Sinnes- 
wandel, als er die Grausamkeit der Umstän- 
de erkennt, unter denen dieses unschuldige 
Wesen aufgewachsen ist So wird es ihm 
schließlich doch möglich. Ha als seinen Bru- 
der aulzunehmen. Das für junge Erwachse- 
ne (ab 16) geeignete Buch ist meisterhaft, 
weil gänzlich unsentimental geschrieben 
und beweist, daß die Adoption eines Kindes 
aus einem fremden Kulturkreis zwar schwie- 
rig, aber letztlich möglich ist UTA BUHR 


Ungleiche Brüder 

Die Geschichte von den ungleichen 
Zwillingsbrüdem Jiacomo und Laurenzo 
erzählt und illustriert Tonke Dragt in 
„Der Goldschmied und der Dieb“ (Ver- 
lag Freies Geistesleben, Stuttgart. 353 S., 
28 Mark). Das Buch lebt von den Ver- 
wechslungen der Brüder, die einander 
gleichen „wie zwei Wassertropfen ", de- 
ren Wege sich aber trotz ihres unter- 
schiedlichen „Handwerks“ nie trennen. 
Natürlich ist Jiacomo kein wirklicher 
Dieb. Am Ende findet er wie Laurenzo 
die Dame seines Herzens und wird 
Rechtsanwalt. R. B. 

Von Affe, Hase und Pferd 

.Das schöne Bach der chinesischen 
Märchen“ mit zumeist vierfarbige Stein- 
abreib ungen und anderen, von chinesi- 
schen Symbolen durchsetzten Illustra- 
tionen (Hrsg. Josef Guter. Hestia Verlag. 
Bayreuth. 96 S., 48 Mark) bietet fernöstli- 
che Weisheit gepaart mit viel Humor. Da 
wird erklärt, wie der Affe zu seinem ro- 
ten Hinterteil und der Hase zu seiner 
Scharte kam und warum das Pferd im 
Stehen schläft. Die Märchen sind für 
Kinder leicht zugänglich und für Er- 
wachsene vergnüglich. R. F. 

Die deutsche Madame Curie 

Im Berliner Kreis um Max Planck be- 
fand sich läse Meitner, die „deutsche 
Madame Curie“, in bester Gesellschaft, 
litt jedoch unter männlichen Vorurteilen. 
Daran erinnert Charlotte Kerner in der 
Biographie „Lise, Atomphysikerm“ 
(Verlag Beltz & Gelberg, Weinheim. 140 
5., 12,80 Mark). Lise Meitners Leistungen 
überzeugten schließlich und brachten ihr 
zahlreiche Ehrungen. Als die Atombom- 
be fiel stellte sie „sich selbst die Frage, 
ob ihre Generation vielleicht zu alt ist, 
um den Dingen ins Auge zu sehen“, fer 

Kinder lernen spielend 

Wenn Kinder spielen, lernen sie auch, 
sich langsam in die Welt der Erwachse- 
nen einzufügen. „Kreative Spiele - kre- 
ative Kinder 4 von Dorothy Einon (Ull- 
stein Verlag, Berlin. 256 S., 29,80 Mark) 
bietet eine Fülle von wertvollen Anre- 
gungen und Vorschlägen. Die Autorin, 
Dozentin für Psychologie am University 
College in London, beschreibt Spiele, die 
Sozial verhalten, handwerkliche Ge- 
schicklichkeit, Koordination, Auffas- 
sungsgabe und Umsetzungsvermögen 
fördern. K. B. 
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Per Kiste an König Arthurs Hof 

Von listigen Zauberern, tapferen Rittern und guten Drachen: Fantasy für die Jüngeren 


■te an f 


h Rüssel" nennt Howard den sonderba- 
■3 yren Fremden, der eines Tages in der 
Küche seines Elternhauses hockt und 
behauptet. Howards Vater schulde einem 
gewissen Winston „2000“. Aber nicht etwa 
um 20ÖÜ britische Pfund, sondern um 2QÜÖ 
Wörter geht es, die Howards Vater, ein 
Schriftsteller, abliefem muß. Ais er seine 
Schulden nicht rechtzeitig bezahlt, passie- 
ren der Familie, zu der außer Howard noch 
die Mutter Catriona und die kleine Schwe- 
ster Sirene gehören, sonderbare Dinge. Es 
spukt und allmählich kommt Howard da- 
hinter. daß sieben Zauberer Schuld tragen 
an all dem Chaos, in das die Familie Sykes 
hineingerät. Und er spielt dabei die entschei- 
dende Rolle. 

..Das Geheimnis des siebten Zauberers" 
heißt das Buch der Engländerin Diana 
Wvnne Jones, eine abenteuerliche Geschich- 
te. die zwischen Realität und Traumwelt, 
zwischen Spukmärchen und den alltägli- 
chen Problemen von »Heranwachsenden Ju- 
gendlichen hin- und herspringt. Demi Ho- 
ward, dieser 13jährige Held des Romans für 
Kinder ab etwa zwölf Jahren, hat mcht nur 
mit dem „Dussel“ und den Zauberern Pro- 
bleme, sondern auch mit den Eltern, an de- 
nen er zwar hangt, die er aber durchaus auch 
kritisch betrachtet. 

In verschlüsselter Form ist dieser Roman 
auch die Geschichte einer ganz normalen 
Familie, die nicht gerade alltägliche Sorgen 
durchleben muß. die sie sogar bis an den 
Rand des Ruins bringen. Jede Familie, und 
scheint sie noch so perfekt, hat ihre eigenen 
Probleme, und im Falle der Familie Sykes 
sind es die merkwürdigen Zauberer, die die 


Stadt heimlich und „unheimlich“ beherr- 
schen. die der Familie den Spiegel Vorhal- 
ten. So heiß wie sie immer meinte, ist ihre 
Well denn auch wieder nicht Da aber „Das 
Geheimnis des siebten Zauberers“ ein im 
Gründe amüsantes Märchen ist lösen sich 
die Probleme zu guter Letzt und Howard ist 
ein gutes Stück weiser als am Anfang der 
Erzählung, als er den Dussel in der Küche 
trifft und von der sonderbaren Schuld seines 
V aters hört 

Die Gattung des Fantasyromans erweist 
sich als ideale Form. Probleme von heute in 

Diana Wvnne Jones: 

Des Geheimnis des siebten Zauberers 
Deutsch von Ingrid Weixelbaumer. 226 S., 
1S,S0 Mark. 

Willis Hall: 

Drachenjagd 

Deutsch von Irmela Brender. Zeichnun- 
gen von Aiison Ciaire Darke. 

Beide Bücher im Cecilie Dressier Verlag, 
Hamburg. 128 S., 14,80 Mark. 

die Vergangenheit zu transportieren. Es ist 
das alte Geheimnis des Märchens, das im 
Gewand einer hübschen, spannenden Er- 
zählung über Sorgen, Note und Hoffnungen 
der Menschen philosophiert. Es wäre zwar 
übertrieben, Wülis Halls amüsantes Kinder- 
buch ..Drachenjagd“ als ein philosophisches 
Euch zu betrachten, aber es versteht doch, 
auf unterhaltsame und originelle Weise ein 
modernes Thema im Gewand der Vergan- 
genheit zu präsentieren. 

Daß hierbei eine Zeitmaschine benutzt 
wird, ist gewiß kein origineller Gedanke, 
und daß alles am Schluß wie ein Traum 


erscheint, hat auch Parallelen in der Litera- 
tur. Die Geschichte an sich aber ist so 
hübsch und lustig erzählt, daß man auch 
leicht vergißt, daß Mark Twain schon einmal 
einen Menschen von heute - damals einen 
Yankee aus dem 19. Jahrhundert - in die 
Zeit des Königs Arthur versetzte. In Willis 
Halls Buch, das Kindern ab zehn Jahren 
Spaß machen wird, gerät der kleine Henry in 
eine „magische Kiste“, die einem Jahr- 
marktzauberer gehört und rutscht durch ei- 
nen Zeittunnel direkt nach Camelot an den 
Hof des sagenumwobenen König Arthur. 

So aufregend aber, wie man das aus Bü- 
chern zu kennen glaubt, erscheint das Leben 
der Ritter von der Tafelrunde „in Wahrheit“ 
gar nicht Die edlen Recken haben nichts 
Besseres zu tun als Drachen zu jagen. Für 
Henry bedeutet das einen schweren Schock, 
denn, wie fast alle Kinder des 20. Jahrhun- 
derts, liebt er Drachen. Und er versucht die 
armen 'Here, die vom Aussterben bedroht 
sind, zu retten. .Der greise Zauberer Merlin 
hilft als frühmittelalterlicher Tierschützer 
dem Jungen aus der Zukunft bei seiner 
schwierigen Aufgabe. Die Drachen werden 
werterleben - wenn schon nicht leibhaftig so 
doch in unserer Phantasie, in unseren Träu- 
mern 

Daß dieses spannende Büchlein auch ein 
sympathisches Plädoyer ist für die bedrohte 
Natur, für aussterbende Tiere, das ergibt 
sich ganz nebenbei Vor allem aber ist Wülis 
Halls humorvolle „Drachenjagd“ ein aufre- 
gendes Buch, das zwar die historischen Fak- 
ten hier und da ein bißchen durcheinander 
wirbelt, die Drachen aber gebührend ernst 
nimmt NINA SCHULENBURG 


In Leben und Werk des Nobelpreisträgers 
Gerhart Hauptmaim spiegelt sich die politische, 
gesellschaftliche und kulturelle Entwicklung 
eines ganzen Jahrhunderts mit all seinen 
spektakulären Umbrüchen wider. 
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Geister bei 
den Aborigines 

D as Übernatürliche. Geheimnisvol- 
le, zunächst Unverständliche hat 
schon die jugendlichen Leser des 
ersten Teils von Patricia Wrighions Trilo- 
gie in den B ann gezogen. Nach „Wimm 
zwischen Eis und Feuer“ läßt nun auch 
„Wirran und das singende Wasser“ (Ver- 
lag Friedrich Ötinger. Hamburg. 288 S. 
mit zahlreichen Abb„ 19,80 Mark) die 
Welt rätselhafter Naturwesen auferste- 
hen, die aber von diesem geistigen Raum 
her eine abenteuerlich-bunte Brücke 
schlagen zur Welt der Wirklichkeit - der 
eigentlichen Wirklichkeit. Denn djese 
Geschichte der Geister, angesiedelt im 
australischen Reich der Aborigines, ist 
zugleich die Geschichte eines Jungen, 
der zum Mann wird, der Haß, Begierde, 
Angst, aber auch Liebe und Mitleid er- 
lebt und fühlen lernt 

Wimm von Volk, der Bezwinger des 
Eises, wird vom alten Land gerufen, um 
die gestörte Welt wieder in Ordnung zu 
bringen. In zarten Farbtönen, mit denen 
sie auch eine geradezu hinreißende Na- 
turschilderung meistert entwirft Patricia 
Wrighton das BUd einer tiefen, beseelten 
Welt, die im krassen Gegensatz steht zu 
dem eher oberflächlichen Dasein der' 
„Glücksjäger“. Es ist das Bild einer ans 
Pantheistische gemahnenden Ganzheit, 
in welcher Urkräfte durchbrechen und 
Göttliches, Menschliches, Tierisches sich 
vereinigen. Ein Stück packender, fremd- 
artig-urwüchsiger Literatur für an- 
spruchsvollere Jugendliche ab 13 oder 14 
Jahren. TAMARA GRTESSER-PECAR 


Lesestoff in der Hemdtasche 

Erste Begegnung mit Erzähltem in der DTV-Literaturbox 


D er praktische Vorteü gegenüber her- 
kömmlichen Taschenbüchern ist ge- 
ring. Zwar passen die Oktavheftchen, 
aus denen die „Literaturbox“ des Deutschen 
Tasche nbu c h- Verlags besteht, sogar pro- 
blemlos in die Brusttasche des taillierten 
Sporthemds - aber dafür steht auch nicht 
viel drin. Doch das ist wohl Absicht - ebenso 
wie das provisorisch anmutende Außere. 
Nur keine Hab-acht-Gefühle aufkommen 
taggen , nur nicht schon durch ein steif tradi- 
tionelles Erscheinungsbild ab schrecken, 
werden sich die Initiatoren gedacht haben. 

Mit den jeweils gerade 80 Seiten umfas- 
senden, klammergehefteten Mini-Kladden 
nämlich sollen die Jugendlichen um die 16 
vorsichtig und behutsam an die Literatur 
herangeführt werden. Und so sehr man auch 
geneigt sein mag, derlei als untauglichen 
Anbiederungsversuch abzutun - plötzlich 
erwischt man sich selber dabei, wie man in 
der ruhigen Stunde nach dem Marktgang am 
Samstagmittag mit einem der handlichen 
und geschickt portionierten Heftchen im 
Sessel versinkt Vielleicht ist es doch nicht 
so abwegig - dieses Konzept der Überzeu- 
gung durch das Unaufwendige. 

Herausgeberin der zehn Hefte umfassen- 
den Kassette ist Sybil Gräfin Schönfeldt - 
und sie hat gut gewählt Da nur unfrisierte 
und ungekürzte Texte präsentiert werden 
sollten, hat sie sich vornehmlich für realisti- 
sche Erzähler der arrivierten Moderne ent- 
schieden - auch auf die Gefahr hin, daß 
gerade das, was den Reiz eines großen Teüs 
der Gegenwartsliteratur ausmacht (das 
sprunghafte, Zeit Raum und festgeschriebe- 
ne Denkmuster sprengende Erzählen), zu 
kurz kommt Doch auch innerhalb des tradi- 


tionelleren Spektrums offenbart sich schnell 
eine ungeheure Vielfalt Sozialbritisches 
kommt von Carson McCullers („Der 
Marsch“) und John Steinbeck („Das rote 
Pony“), Satirisches von Heinrich BöU („Dok- 
tor Murkes gesammeltes Schweigen" und 
„Nicht nur zur Weihnachtszeit“ in einem 
Bändchen), leise Ironisches von Somerset 
Mau gham („Edward Bamards Untergang 11 ), 
behutsam Psychologisches von Siegfried 
Lenz ( „Das Wrack“ und „Der Läufer“). Wei- 
tere Erzählungen stammen von so verschie- 

SybiJ Gräfin SchönfekJt (Hrsg.): 

Die Uteraturbox 

Eine Sammlung moderner Erzählungen. 
Deutscher Taschenbuch-Veriag, 10 Hefte, 
20 Mark. 

i - — ■ — 

denen Autoren wie Carl Zuckmayer und 
Franz Kafka, L ujg i Pirandello und Doris 
Lessing. 

Doch auch einen Geheim tip hält die Kas- 
sette bereit die Erzähhmg „Das träumende 
Kind“ der Dänin Tarda Büxen. Im Zusam- 
menhang mit dem Hollywoodfilm „Jenseits 
von Afrika“ ist sie augenblicklich zwar so- 
wieso in aller Munde - doch eher als Senti- 
mentalitäten ausbreitende Globetrotterin 
denn als emstzunehmende Literatin. Mit der 
Erzählung vom „träumenden Kind“ jedoch, 
das in dem Moment stirbt, als seine Wunsch- 
phantasien von Schönheit und Reichtum 
Wirklichkeit geworden sind, steht die Blixen 
ganz in der Tradition des psychologischen 
Erzählens ihres schwermütigen Landsman- 
nes Jens Peter Jacobsen und weckt eine 
tiefe Neugier auf das, was sie sonst noch 
geschrieben hat . JENS FREDERKSEN 
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Eine Saga von tollkühnen Seefahrten und wilden Kämpfen, 
von Glück und Verzweiflung, Liebe und*Tb<± Es ist die Saga 
von der Entdeckung Amerikas durch die Wikinger und von 
deren tragischem Scheitern bei dem Versuch, da5 ;i J|ntdeckt3e^ 
zu gewinnen. ~ ” 

^ 92 Seiten, DM 44,-- . 
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Kleist-Preis 1986 
für 

DIANA KEMPFF 


„Vertieft man sich aber in diese Prosa-Stücke — dann 
muß jeder Leser wohl das tun, was der Autor dieser 
Rezension während der Lektüre immer wieder tat: 
also wunderkir an den Rand schreiben. Oder mei- 
sterhaft. Oder mtuvcffheruL* Joachim Kaiser 


FETTFLECK. Roman 

HINTER DER GRENZE. Roman 

DER VORSICHTIGE ZUSAMMENBRUCH 

HERZZEIT. Gedichte 

DER WANDERER- Fantasie 


Residenz Verlag 



Foto: Isolde Ohl bäum 















-r . . > 


Dki^^i8,;Növember 1986 - Nr. 269 - DIE WELT WELT DES 9 BUCHES 


VII 




Lteder & Sprüche von 
dir Frohen Botschaft 


His^ycher gefragt: Weihnachten in der Kinderliteratur 
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■rS*aS Geburtsfest Christi und damit das 

I‘: ^liiöchste Fest d|er Christenheit, das 
seit 'dem Jahr 354 regelmäßig gefeiert 
wird, Rft sich im Laufe seiner über andert- 
halbtausendjahrigen Geschichte in seinem 
Bedeuümgswert für den einzelnen stark ge- 
wandelt Aus der anbetenden Feier zu Ehren 
und zur Erinnerung an die Geburt des 
menschgewordenen Gottes, an dessen erlö- 
sende Kraft man glaubt, ist ein Fest gewor- 
dra, das in. hohem Maße gerade in Deutsch- 
’JA '/'als Familienfest verstanden wird, als 
eiheiteier, die Verwandte und Freunde zu- 
samraenführt, die sich gegenseitig mit Ge- 
schenken erfreuen, gemeinsam essen und 
trinken, singen und fröhlich sind. 

Das wichtigste Fest der Christenheit ist 
mithin ebenso ! jenem Prozeß der Säkulari- 
sierung ausgesetzt, gewesen wie andere re- 
ligiöse Feste auch, wenngleich wir gerade in 
unseren Tagen registrieren können, daß der 
zum rationalen Gewinn verklärte Verlust 
des Religiösen immer mehr als dehumani- 
sierendes Defizit erfahren und begriffen 
wird. Die Konsequenz: Rückkehr zum Re- 
ligiösen, zur Möglichkeit transzendenter 
Existenzbegründung und -Sicherung, Hin- 
wendung zu den geistlichen und geschichtli- 
chen Quälen unseres individuellen und ge- 
sellschaftlichen Seins. 

So macht uns heute eher die Kommerziali- 
sierung des Festes zu schaffen als der Ver- 
such seiner ideologischen Kritik: Wert vor 
dem L Advent beginnen Geschäfte damit , 
ihre Schaufenster weihnachtlich zu dekorie- 
ren, stapeln sich in Supermärkten und Kauf- 
häusern weihnachtliche Näschereien zu ei- 
nem Zeitpunkt, der oft dafür sorgt, daß wir 
am eigentlichen Fest schon alles satt haben. 

Bücher dagegen, die sich mit Weihnach- 
ten beschäftigen, haben eine ganz andere 
Wirkung: Sie stimmen ein und bahnen e inen 
geistigen und geistlichen Weg zu dem Tag, 
der im Mittelpunkt des Weihnachtsgesche- 
hens steht zum Heiligen Abend. Sie provo- 
zieren gespannte Stäle, fröhliche Aufmerk- 
samkeit, freudige Erwartung, Selbstbesin- 
nung sowie Hinwendung zum Nächsten und 
Fremden, zu Mensch und Tier. Sie zwingen 
uns - eher behutsam denn rigoros -. dem 
ethischen Sinn dieses Festes entgegenzu- 
denken, der zuerst und zuletzt darin besteht, 
daß die Geburt eines Menschen gefeiert 
winl, der die Versöhnung zwischen den 
Menschen als einzige Möglichkeit der Ver- 


Das Schneiderlein im Krieg 

Büderböcher: Neue Illustrationen zu alten Stories 

E s sind die alten Geschichten, dk jeder Auch bei Kvöta Pacovskäs »Rumpelstil 

kennt Von Jona und dem Wal über eben erzählt...“ (Edition Jllgner, Badei 
Rumpelstilzchen l»s zum Gespenst ' Baden. 80 S., 24,80 Mark) geht es nicht ni 


T"i s sind äre alten Geschichten, die jeder 
|H kennt Von Jona und dem Wal über 
J — /Rumpelstilzchen bis zum Gespenst 
von Cantervüle. Trotzdem nimmt man diese 
Bücher gern zur Hand, denn sie erzählen das 
Bekannte mit neuen Büdem auf neue Weise. 

„Jona“ begegnet uns in dem Text von 
Gertrud Fusseneggö und in den Bildern 
von Annegert fbchshuber (Annette Betz 
Vertag, Wien. 32 S., 22 Mark} keineswegs als 
der widerspenstige, etwas dummstolze 
Mann so mancher Traktate. Hier ähnelt er 
einem Chassiden mit Kaftan und schwarzem 
Hut, erscheint nachdenklich, selbstgenüg- 
sam, ganz dem Studium der heiligen Bücher 
hingegeben. Vielleicht auch . ein wenig 
selbstgerecht und schließlich sogar neidisch 
auf Ninive* dem trotz seiner Sünden verge- 
ben wurde. Seinen Weg können wir in einfa- 
chen, fertigen Büdem verfolgen, die die 
Statuarik mittelalterlicher Buchmalereien 
kindgemäß Umsetzern •- ■ • 

Heute ist weitgehend vergessen, daß 
Horst Janssen einst mit Kinderbüchern be- 
gann. Zuallererst hater das Leporello «Seid 
Ihr Alle Da“ mit den Kasperle- Versen von 
Rolf .Italiaahder illustriert Das war 1948 



Der Teufel, gezeichnet von Meta Po- 
covtkA 

(und inzwischen brachte das rare Buch mehr 
als tausend Märte bä einer Versteigerung in 
Hamburg). 1950 zeichnete er dann die Ge- 
schichte vom „Wettiauf zwischen Hase und 
Igel auf der Baxtehnder Heide“, die jetzt 
wieder nachgedruckt wurde (Verlag Günt- 
her Neskfi, Pfullingen. 24 S., 24 Mark). Jans- 
sen reduzierte die Fabel auf ihre Grundli- 
nien »»d auch die Bilder sind einfache Fe- 
derzeichnungen, laviert und sehr zurückhal- 
tend koloriert Ein wohltuender Gegensatz 
zu den pedantischen Holzschnitten von Gu- 
stav Sus (1855) und ähnlichen Illustratoren. 

Während Janssen sich an die Überiiefe- 

rung halt, spinnt Janosch die Sache mit dem 

„Tapferen Schneide riein“ (Diogenes Ver- 
lag, Zürich. 40 S„ 19,80 Mark) weiter aus. 
Anfangs, als alles noch so wie bei den Brü- 
dern Grimm zugeht, mall er viele der typi- 
schen p p t*s gwn Janosch-Gestalten. Doch als 
er das Schneiderlein zum Kriegshelden 
macht, zum Erfinder des Mas chin eng e wehrs 
und - ferngelenkter Bomben, der schließlich 
einsieht,, daß die Kri egerei verderblich und 
allgemeiner Frieden notwendig ist, verlagert 
rieh die Erzählung vom Bild zum Text 


Auch bei Kvdta Pacovskäs „Rumpelstilz- 
chen erzählt...“ (Edition Jllgner, Baden- 
Baden. 80 S., 24,80 Mark) geht es nicht nur 
wie bei den Grimms zu. Da wird der Ge- 
schichte von „Frau Trude“ und vom „Rum- 
pelstilzchen* noch schnell ein kleines Hap- 
py-End zugebilligt Aber das ist nicht die 
Hauptsache. Was dieses Buch zu einem Au- 
genvergnügen macht, sind die herrlichen, 
feibkräftigen Bilder, auf denen feuerrote ko- 
mische Teufel und ein gelbes Nashorn über 
die Seiten spazieren, wo Löwe und Lind- 
wurm eher anheimelnd groteske als furch- 
einflößende Tiere sind; und den vielen Na- 
men, die die Prinzessin Rumpelstilzchen 
vorbetet, wird jeweils ein komisches Männ- 
chen zugeordnet Ein Bilderbuch im wahr- 
sten Sinne. 

Monika Laimgruber vermag mit ihrer Mal- 
technik, die ein wenig an alte illustrierte 
Holzschnitte erinnert, sowohl die gruseligen 
wie die rührseligen Momente in der Ge- 
schichte von der „Kleinen Meerjungfrau“ 
(Artemis, Zürich. 32 ix, 19,80 Mark) anschau- 
lich werden zu lassen. Es sind Bilder, die die 
Geschichte begleiten, die Akzente setzen, 
gelegentlich zum Verweilen und Betrachten 
außerdem, aber sich nicht selbstherrlich 
von Andersens Text lösen. 

Das gilt auch für „Des Kaisers neue Klei- 
der“, denen sich Dorothee Duntze (Nord- 
Süd-Verlag, Mönchaltorf. 28. S., 19,80 Mark) 
zugewandt hat Es sind ein wenig kühle 
Zeichnungen, wie schon bei ihren früheren 
Büchern, sie bleiben auf Distanz, stellen die 
Ereignisse wie auf einer Buhne dar. So wirkt 
der Kaiser hier wie der Prinz Leonce im 
Reiche Popo, und man wünscht sich Büch- 
ners seltsame Komödie von „Leonce und 
Lena“ durch Dorothee Duntze illustriert. 
Aber auch Andersen wird sie gerecht, weil 
sie den Kaiser nicht zum Popanz, die Hofleu- 
te nicht nur zu Schranzen macht, denn so 
simpel, wie manche uns glauben machen 
wollen, sind die Rollen weder bei Andersen 
noch bei jenen verteilt, die heute des Kaisers 
neue Kleider zu schneidern verstehen. 

Oscar Wilde schließlich stellt uns mit sei- 
nem „Gespenst von Cantervüle“ eine säku- 
larisierte. Märchenwelt vor, die sich dann 
doch ins Wunderbare zurückzieht Das 
macht es allen Illustratoren schwer. Paul 
Flora entschied sichz-B. für das Grotesk-Ko- 
mische, sein Gespenst war gewiß nicht von 
dieser Wett, während Oski eine Art Wild- 
West-Parodie entwarf. Lisbeth Zwerger nun 
(Vertag Neugebauer Press, Salzburg. 40 
22,80 Mark) hielt sich mehr an den Schluß 
der Geschichte, der idyllische, fest rührseli- 
ge Momente nicht fehlen. Sie malte nicht das 
Grausen ans, das das Gespenst vergeblich zu 
beschwören, trachtet, und hält sich auch 
nicht an den Übermut der Zwillinge, die 
dem Geist so übel mitspielen, sondern be- 
trachtet das Geschehen sozusagen aus dem 
Blickwinkel Vir ginias, mitfühlend also und 
ohne den awi^ riteanieehAn Hochmut gegen- 
über dem Wunderbaren, den Wilde verspot- 
ten wollte. Es ist sicherlich nicht Lisbeth 
Zwergers schönstes Bach, aber ein schönes 
Buch ist es gewiß. 

Bei allen diesen Büchern ist eines nicht zu 
unterschätzen: Der Reiz der neuen Bilder, 
fordert zum Wiederiesen der alten Geschick- 
ten heraus. PETER DOTMAR 


söhnung des Menschen mit Gott ansah und 
umgekehrt. Daß diese frohe Botschaft, gera- 
de wenn es um Kinder geht, eher literarisch 
denn theologisch formuliert greift, do- 
kumentieren zwei Weihnachtsbücher, die 
Texte versammeln, die von so unterschiedli- 
chen Autoren wie Selma Lagerlöf, Wolf Bier- 
mann. Marie Luise Kaschnitz, Felix Timmer- 
manns, Ludwig Thoma, Bert Brecht, Irina 
Korschunow, James Kriiss. Joachim Ringel- 
natz, Peter Hüchel, Christian Morgenstern, 
Martin Luther u. a. geschrieben wurden. 

Großformatig und mit vielen farbenpräch- 
tigen Bildern von Monika Laimgruber verse- 
hen, präsentiert sich „Das große Weib- 
nachtsbuch für Kinder“, das von Marion 
Pongracz im Annette Betz Verlag (Wien/ 
München. 153 S-, 39,80 Mark) herausgegeben 
wurde. Hier finden wir eine Fülle von Erzäh- 
lungen, Sprüchen, Uedem (mit Noten) und 
Gedichten, die sich um den Nikolaus, um 
einsame Menschen, hungrige ‘Here, um 
Schneemänner und lebendige Weihnachts- 
bäume und um das Christkind drehen. In 
dieser Anthologie kann man eine Menge 
sonst sehr versteckter Texte entdecken, und 
wer wissen will, „Wie Till Eulenspiegel 
Weihnachten gestohlen hat“, der braucht in 
diesem bemerkenswert reichen Lesebuch 
nur Jay Williams Geschichte herauszusu- 
chen, um das witzige Geheimnis zu er fahre n 

Dtv junior bietet die Anthologie „Weih- 
nachtsnnsse eß ich gen“ (München. 128 S. t 
12,80 Mark) an. Dorothäe Kre usch-Jacob hat 
die Texte gesammelt, Ursula Kirchberg illu- 
striert Auch dieses Buch hat Format genug, 
Kinder auf das Weihnachtsfest einzu stim- 
men, sie mit Geschichten zu fesseln und 
ihnen Lieder (mit Noten) zu bieten, die den 
Erwachsenen nicht unbekannt sein dürften. 

Überflüssig dagegen ist das Buch „Weih- 
naehtsgrüße“ von Fredrik Vahle (Getraud 
Middelhauve Verlag, Köln. 83 S., 22 Mark). 
Es verspricht „Geschichten und Gedichte, 
nicht nur zur Weihnachtszeit“, löst aber 
nicht einmal die Hälfte dieses Versprechens 
ein. Da der Autor glaubt, auf alle tradierten 
Motive und Sinnbezüge verachten zu kön- 
nen, endet er zwangsläufig bei platten Frie- 
densphrasen und billiger Antikriegs-Rheto- 
rik. Ein äußerst uninspirierter Versuch. 
Weihnachten „progressiv“ zu bewältigen. 

Auf einer vergleichbaren Ebene, jeden- 
falls textlich, liegt Barbara Bartos-Höppners 
„Sankt Nikolaus, der gute Mann“ (Annette 



Sankt Nikolaus, der gute Mann, gezeichnet von Eva Sobanna Rebln 


Betz Verlag, Wien/München. 28 S., 19,80 
Mark). Über Nikolaus stur auf dem Niveau 
einer Heiligenlegende schreiben, das be- 
dient allenfalls wundersüchtige Geister von 
einst; Kinder von heute leben nicht dauer- 
haft mit der Überzeugung, daß Märchen real 
sind, und schon oft wurde später der (Kin- 
der-)Glaube deshalb mit dem Bade ausge- 
schüttet Wären da nicht die außerordentlich 
schönen, mit leicht stilisierendem Strich 
ausgefuhrten Färb Illustrationen von Eva Jo- 
hanna Rubin, es bliebe nur Enttäuschung. 

Äußerst empfehlenswert dagegen Lark 
Carriers Geschichte „Das Weihnachtsver- 
sprechen“ (Verlag Neugebauer Press, Salz- 
burg. Übersetzung: Hans Gärtner, o. S., 22 
Mark). Das Mädchen Lisa hat das Jahr über 
seinen Weihnachtsbaum Vögeln und ande- 
ren Tieren zur Verfügung gestellt Alle muß- 
ten ihr aber versprechen, Weihnachten aus- 
zuziehen, was sie auch halten. Doch nun ist 
es still, und Lisa ist einsam und traurig, denn 
sie merkt, daß ihr Wunsch, den Baum alleine 
zu besitzen, ihre Freunde vertrieben hat. 
Aber wie Lisa das Problem löst, soll hier 



Spannende 
Rennen , 
tolle Tricks 


E s gibt zwei Arten Spielbücher: Die 
eine bevorzugt die fachmä nn i sch e 
Anleitung des Erziehers, die ande- 
re richtet sich direkt an die Kinder, ist 
das Spielzeug selbst In die erste Katego- 
rie gehört der Barel „Komm wir spielen“ 
aus der Reihe „Wir Ettern“ (Verlag Orell 
Fussli, Zürich. 158 S-, 26,80 Mark). Eine 
ktoing „Feldstudie“ im eigenen Hause 
zeigt, dieses Buch bei Kindern kei- 
nen Gefall e n findet Das Sprachnrveau 
ist zu hoch, die Erklärungen zu abstrakt 
In die zweite Kategorie gehören die 
Bücher von Jette Bak „Tolle Tricks und 
Spielideen mit feiiwi Steinen“ und 
„Abrakadabra“ (Carisen Vertag, Rein- 
bek. Jeweils 48 S.. 10,80 Mark), wobei es 
sich allerdings um gana bestimmte Stei- 
ne von einer bekannten Firma handelt 
Oder das Buch „Ein tierisches Rennen“ 
(Carisen Vertag, o. S-, 19,80 Mark), das 
selbst das Spiel ist Hier haben sich Ste- 
phen Wyllie und Anni Axworthy etwas 
einfallen lassen, das jung und alt Spaß 
macht Hier wird der Unterschied zwi- 
schen Kindern und Erwachsenen Spie- 
lerei überbrückt 

Ähnliches läßt sich von den Spielhef- 
ten „Spannende Spiele“ sagen (Steine, 
Knöpf^ Würfel, Murmeln. Carisen Ver- 
lag. Jeweils 32 S„ 6,80 Mark). Der Ein- 
wand einer Zehnjährigen ist jedoch nicht 
von der Hand zu weisen; Wie soll man 
draußen mit Steinen spielen, wenn es 
regnet oder friert? Hier kommt die Erfah- 
rung der Älteren zum Zug. Man veran- 
staltet ein tierisches Rennen nach Hause, 
holt die alten Gesellschaftsspiele heraus 
und sagt sich „Mensch, ärgere Dich 
nfeht“ MARTINE UMINSKI 


nicht verraten werden. Zart schwebende 
Wasserfarben- und Buntstiftbilder vervoll- 
kommnen diese bezaubernde Geschichte. 

Auf die Ebene einer Mause-Familie verla- 
gert zwischenmenschliche Vor- und Weih- 
nachtsabend-Dramatik das Bilderbuch „An- 
gelinas Weihnacht“ von Katharine Holabird 
(Parabel Verlag, Schwäbisch Hall Überset- 
zung: Nadine Lange. 24 S„ 19,90 Mark, mit 
Farbillustrationen von Helen Craig). Kinder 
werden ihren Spaß vor altem an den witzi- 
gen Bildern haben. 

Beeindruckend schließlich auch die von 
Gerda Marie Scheidei verhallen modern er- 
zählte Weihnachtsgeschichte „Die vier Lich- 
ter des Hirten Simon“ (Nord-Süd Verlag, 
MönchaltorflHamburg. 32 19,80 Mark). 

Hier gehen Text und Illustrationen (Marcus 
Pfister) eine außerordentlich innige Verbin- 
dung ein, in deren Zentrum das Üchtmotiv 
des Malers steht Eine Geburtsgeschichte, 
die weder verniedlicht noch ungeniert dog- 
matisiert, sondern das Menschlich- Wärmen- 
de und Sinnstiftende dieses Ereignisses Ge- 
stalt annehmen läßt. ULRICH SCHACHT 


Flotte Motte 
für die 

Allerkleinsten 


Z ufrieden mit sich selbst, die spitze Na- 
se vorneweg, das ist Max. Angetan mit 
lustig gestreifter Pumphose, schiebt er 
seinen Bollerwagen durch die Wohnung. 
Fahrgast ist Teddy. Es soll aber nicht nur der 
Teddy mit, nein, auch der Hund des Hauses 
nebst Ball, Auto und Knabberkeks werden 
in das Wägelchen gequetscht Was der 
Steppke während seines Rollkommandos so 
alles an Überraschungen erlebt, das erzählt 
auf dezente, gleichwohl ansprechende Welse 
Barbro Lindgren-Enskog in .Max und der 
Puppenwagen“ (Deutsch von Angelika 
Kutsch, Verlag Friedrich Oetinger, Ham- 
burg. 28 S„ 6,80 Mark). 

So freundlich- unmodern das „Max-Buch“ 
wirkt so modisch aufgesetzt kommt „Ka- 
sper Mütze“ von Janosch daher (Cecilie 
Dressier Verlag, Hamburg. 12 S., 9,80 Mark). 
Er ist zwar ein verschmitzter, ulkiger Bur- 
sche. was der aber mit dem altbekannten 
Kasper zu tun hat das will einem nicht in 
den Sinn. Von lustigen Streichen ist keine 
Rede, vielmehr ist unser Kasper ein Junge 
mit einer Mütze auf dem Kopf. Einmal hat er 
Geburtstag, dann darf er verreisen, ein an- 
dermal geht er in den Zoo - immer mit 
Mütze und auf Bildern, die an Fernsehkä- 
sten erinnern. 

Von ganz anderem Kaliber sind die Erleb- 
nisse eines munteren Scbweinchens. „Lutz 
sucht einen Freund“ beißt das Bilderbuch 
von Irmtraut Korth-Sander (Nord-Süd Ver- 
lag, MöncbaltdorffSchweiz- 32 S., 19,80 
Mark). Lutz, ein besonders rosiges Exemplar 
seiner Spezies, ist ein Kerlchen, mit dem 
man sich sogleich anfreunden könnte, wenn 
es nicht umgekehrt selbst auf der Suche 
wäre. Es eckt an beim Bock, hat keine Chan- 
ce bei den Kühen. Erst bei seinesgleichen, 
einem schreckhaften Wildschwein, ergibt 
sich herzliches Einverständnis. 

Über ähnlich liebenswerte Zeitgenossen 
weiß Hermann Moers in dem Band „Hugo 
der Babylowe“ mit Bildern von Jözef W2- 
kon zu berichten (Nord-Süd Verlag, 32 
19,80 Mark). Auch hier sammelt ein Zögling 
Erfahrungen im Umgang mit der Wett. Wie 
ein Kind versucht er, die unangenehmen 
Dinge wegzuschieben, sich nicht anzustren- 
gen, gleich aufzugeben. Aber die Löwenmut- 
ter ist eine kluge Mutter, sie befiehlt nicht, 
sie „motiviert“. Und siehe da, das Löwenba- 
by ist voller Stolz nach der kleinsten gelun- 
genen Aktion; am Ende hat es immerhin 
eine Maus zur Strecke gebracht 
Eines der schönsten Bilderbücher dieses 
Herbstes aber hat sich Silke Brix-Henker in 
Wort und Bild ausgedacht „Die Motte na- 
mens Lotte“. Bepackt mit Leiter, Eimer und 
Besen radelt sie mit ihren staksig-dünnen 
Beinen daher (Annette Betz Verlag, Wien u. 
München. 32 S., 19,80 Mark). Sie hat die 
ganze M o tt e n g e sell s chaft satt, packt ihre 
Siebensachen und zieht aus. Denn unsere 
flotte Motte hat eine Grotte ausgekundschaf- 
tet. Und da gebfs hin. Aber da geht die 
Geschichte erst richtig los, voll mit Motten, 
Kugeln und Ruffiris, eine Geschichte, mit 
viel Herz erzählt und noch h erzlic her bebil- 
dert . ELISABETH MINATY 


Erfolgreiche 

Ariston-Autoren 

Eine charmunic und enga- 
gierte Frau verrät die vielen 
unausgesprochenen und oft nur 
angedeuieien Wünsche, die ein 
Mann kennen und erfüllen sollte, 
wenn er eine Frau erobern, behal- 
ten und glücklich machen will. 

200 Seiten. Oktav, gebunden. DM 29.- 
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Heilkräftige, pharmakologisch 
überprüfte Teemischungen aus 
einheimischen und exotischen 
Kräutern verhalfen Dr. Hochen- 
egg zu spektakulären Heilerfol- 
gen. ln diesem Buch verrät er 
rund 2000 Rezepte, die man selbst 
zubereiten kann. 

336 Seiren, Großoktav, gebunden. 

DM 33- 
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Die optimale Ernährung nach 
den revolutionären Erkenntnissen 
des Internisten und Ernährungs- 
forschers garantiert Ihnen - ohne 
zu hungern - Gesundheit und die 
Befreiung von chronischen Leiden 
sowie von lästigem Übergewicht. 

168 Seiten. Oktav, gebunden, DM 29.' 







Das Wesen unserer Persön- 
lichkeit lebt jenseits von Kausali- 
tät und Zwang; es ist multidimen- 
sional. Dieses Buch verbindet 
Esoterik und Religion und bietet 
konkrete Hilfen an. unser Leben 
frei zu gestalten. 

272 Seiten. Oktav, gebunden.DM 35,- 
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BÜSil Angebote für WELT-Leser 




Sie sparen off über 50% b«| «nwwn^ 

Sonderangeboten au* modernen Antiquanat- 

Außerdem steilen wir vor; Preiswerte Sonder- 
ausgaben und aktuelle Neuersefcelnungert. 


Liebe Leser, 


in den 'fl Jahren unseres Bestehens i»\.v es uns immer 
ein besonderes .-1 wiegen. Sie utopischst umfassend zu 
informieren. Aus diesem Grund machten wir Ihnen hier 
eine .Vf uerschesnung i on teilen. die sicher Ihr Interesse 
finden wird: Der Beztsdicr-A imar.aeh. Dieses Kursbuch 
für den Bücherfreund verschafft einen umfassenden 
Überblick über die 30D0 meist \ erkauften Bücher und 
die wichtigsten Neuerscheinungen alter Interessengebie- 
te. Außer kurzer. Beschreibungen und zahlreichen Text- 
Abbildungen enthalt der Alma nach eine Reihe redak- 
i linndler Beitrüge — eine Mischung aus Bibliographie 
I und Lesebuch und außerdem eine echte Orientierungs- 
l/iitfe über das breite Angebot erfolgreicher Büchen 


\Aus Anlaß unseres 2ftjehri- 
[ gen Firmenjuhilaums erhal- 
lten Sie den 272-seitigen 
Bestseller-Alrr.anach. statt 
für C.Sfi (empfohlener Preist 
zum einmaligen Jubüäums- 
preis von nur DM 1 . — 
(Echutzgehühr/. Die Bestell - 
j \ummer ist i3-$768f>-02J-5j. 


i Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Buchhändler per Post 
I MAI/. ORDER KAISER 


-■ 'J^nE-E 


Oie 3000 

meistveftairfter. 
Bücher Auas*» 

Mit aktuellen 86/87 

Hzuerscheinuneer) 

Daten. Fakten, 

Trends 


Geschichte, der berühmte 
^Softer“ ür wieder lieferbar: 
Volüg aktualisierte Neuaus- 

ftabc. Redaktionsschiuß 
1986, sagenhaft günsog: 

6 Bände. 2924 Seiten mit 
über 400 Abb. Sur DM 68 . — 
für das Gesamtwert. 

Musirierfe Geschichte der 
deutschen Literatur in 
6 Bänden. 1624 Seilen, über 
400 Abb., Formal 12x19 cm, 
gebunden, zusammen für 
nur 68.—! En Scblnserpreis! 
Beslsß-Nr. 1 1-006910J7-2) 
Hrtc. von Prof. Dr. A. Salzer 
und' Prof. E. v Tlmk. enteilen 
und .lkrualaicn ton Dr. J. 
Mflnsier-Holzlar und Dr. C. 
Heinrich. RrdaklionsschlulJ 1986. 
G reale Auroren, unvergeßliche 
Werke, die Geschichte der deut- 
schen Literatur in einer beispiel- 
losen Aujcabc Ein hervonagen- 
d er Überblick über die deutsche 
Literatur — von den Aidlingen 
bis zur uesenwan. 


Weltkrieg 




I Bbi&Ü 

Janusz Pteknfkiewicz: 

Der Zweite Weltkrieg- 
Bestell- Nr- (3-88199-298-7) 
stall OA 128. — SA: um 39.80 
Vorwort: Sebastian Haffner. Dieses 
packende; objektive und sachliche 
Buch ist für jeden, der sich schnell 
und zuverlässig über den 2 weilen 
Will krieg informieren »ilL ein un- 





325 S. Geb. (3-130-13744-6} 
ab eimufise SA: nn 39 J0 
(Oripraleusgabe 9?—) 33 S, 
phis 40 ganzseitige Farbfotos, For- 
mat JJ x Zl cm, «Die berühmten 
Brüder Haeberiin aus Ulbaeusera 
haben ihm gesammelten Rezepte 
bereusgegrixn. Das Buch ist. tucht 
zuletzt durch die deGkaieu Fotos 
von Johann Wiflsberget eins je- 
ner Kochbücher geworden, die 
man mit mif die einsame Insel 

nehmen möchte«. (W. Sicbeck in . n 

der ZEIT) Einmalig SA nur 3980 
- ■■ »I itasaDBCn oer AStn 

dtv-Brockbaas in 20 Bänden. (W42.Ä48-8) Bros 
Der dtx-Brockfaans: Jetzt in P? Sdütesl zur Per* 
aktnaUskrter Neuauflue# ff“ 1 

mm unveränderten Pros tob ?3f7 


IM» 

/Mmmßm 


mit festem Ein- 

embefarbches Nachschlagewerk. band, Format ca. 16, 5 x 24,5, 
2000 aberwiegend unbekannte Fo- mit s/w2cekhmmgen von 


198 (3-423-05998-2) 

über 130.000 Stichwörter auf 
6.872 Seilen, Ober 8000 Abbil- 
dungen, 130 Farbtafeln, Karten 
u. Tabellen. 20 Bdc. in Kassette. 



iös. Faksimiles, Dokumente, Flug 
bUller, Karikaturen und Karten 
veranschaulichen die Ereignisse. 
1119 S.. durchgeh, sri» illustc 
Großformat 24 x 31 cm. Geh. 




Hat Foster. 

Bd. 1: (1-000-20324-7) 19-80 

379 S. mb KM Foster-Zochmmgen: 
In den ’Bgoi Käufe Arthurs / 
Kampf gegen die Hunnen / Im 
Mntehncer. 

Bd. 2: (1-000-90113-01 19 J0 
349 S. mit 759 Posier- ZekJrn un am; 
Auf gefährlichen Reisen > Goldene 
Prinzessin/ ln der neuen Wett. 

Bd- 3: (1-000-90114-9) 19 JO 
294 S. mit 799 Fosrer-Zcichnungen: 
Zwischen Leben und Tod / Rettet 
für Thule / Sem Freund Bolthat 

Bd. 4: (1-000-90)17-3) 19 J0 
202 S. mit 480 Poster- Zeichnungen: 
Bändigt Rebelkn / Befreit AJeu. 


Lexikon im div 


Ludni« Hü tu t Erich Lesan; 
Deutsche Schlösser / Deutecl 
li Fürsten. 240 Seilen. Geb. 
Oie Jubiläumsausgabe lj Bertelsmann (3-570-04774-1) 


Goto Mann: Deutsche Ge- "E i^r-ztochau. 

schichte des 19. o. 20. Jahrfa. Rcbclien / Bcfral AJe 

Fischer (3-10-347901-8) Bd. 5: (3-88101 -110-2) 19 J0 

Sonderausgabe nur 34. — 208 S. mit 596 Foster-Zadm unse 

Revidier le und ergänzte Sondeiaus- Die Heraus Forderung Im Au 
gäbe. 1064 Seiten. Geb. nur 34.— 4« Königs. 


Prrsnnealrü'tiin in 2 nänrien. 
Petvnten der Gf-chichti- vom 
Allerrum i-i» zur (ieser.uurr. 
Beilril-Nr.: (3-88379-0 18—51 
zu.«. *«211 68.— nur 29.8.1 
Die »O 'yoiinph i:-.h-.n An.kel 
di'-.-c' rvtfihjiid:y.-n LcMkuns 
rkliitn ir '.'...r' lind Bild ubr jen 
w-.roü-.n i'r.m.n --nd M .inner, lie 
ün -re Weil heutyicn. üm urati- 
b.-hrlich-.-. ;«aiir>;hIJCoeri für je 
Jen WiLK—w : :sn. Ziiv. UW i. 
ii.tr |2 «i fSirb-cca fui«. Geb. 


. in SonderausstaltUDg 
, preiswert wie noch nie: 
i s^tl 345- — nur 298. — 


Sesiell-Nr. 3-4234)5999-0) 
Zum 25)-hri-cn dt'.-JubilSum er- 
J '■rhicn dis rompFc/ie Werk neu in 
! 14 RJndcn mit buchtt.ibcncerech- 
i icr .Aufi-zilung und in größerem 
i Pormai — lundl!'.Ker. -chönerund 
| Jeer-ich: hefte r. 

; Hip-- OivrniL'hii- der 'iVeltliiemrur in 
j c.nzcldarsicllungen inhali^- 
j dneaben und Interpreieiiorwn icn 
i menr als Iä. 000 Einzel»crkenaller 
; Jenen und Volker. 14 Bande, zu- 
I summen 1 1 5W Seilen, 
i ..t,h. zi/qerv Kickt. :l.aa Lc.Vtt.on 
J n.ees der kühnsten und nüidiehsieti 
| Liuenutumcn ;u nennen, da t juf 
I <Ar vi .■&■«. wr der CetMstmaerjchctf- 
I «w njcti den: Kritc in unserem 
j Lind etschknen sind.“ 

: /Prqt Mj.'rer Jens in -Die Zen- 1 \ 


i Uriaimilau-SK- 158. — ) Einma- 
lige Sonderausgabe nur 49 JO 
ln ihnen wohnen hieß, an der 
Spirzr wehen, zur Eliie der Mäch- 
tigsten und Reichslen gehören. 
Schleuer traten die gljjizvullen 
Höhepunkte von Architektur und 
allen Künsten einer Epoche. Die 
Favstuinvn flu diese Herrschafn- 
sjtnbtile har ihre adeligen Besitzer 
um viele iahrhund-tne Überlebt. 
Ein piuchtvoUcr Bildband — au>- 
.ichner mii dem Kodak - Foto 


>/i* Foiijs. Formal 24 x 32 cm. 


Das ^oße Buch 
vom eärüfachen leben j 


r^irtr^n'iry— — <i c * '■ 



des Königs. 

Bd. 6: (3-88101-111-0) 19 J0 
208 S. mit Foster-Zeichnungen; Im 
Kampf gegen Dänen und Sachsen 
■’ Die Rosen in den Orient. 

Bd. 7: 1 3-924456-OI-1) 19J0 



Robert Wistrich: Wer war wer 


210 S. mit 581 ftster-ZdchniMgen: r*"! r !. “ ÜTT 
KticMcpJir nach Camdoi / Verrat “ “?*•“ 



Ei mmM 


Autter Rand and Baad. 
(3-8105-1817-4) 9 J0 
96 S. durchgeh, farbig. Btuschur. 
Alle Achinng. 

(3-8105-1818-2) 9 J0 
128 S. ü* .Abh. Broschur. 

Den Wind im Rücken. 
(3-8105-1819-0) 9 J0 
I2S S, s w Abh Broschur. 
Schwer io Fahrt. 
(3-8105-1826-41 9 J0 
128 S_ s-'u-Abh Bioschur. 


Soldan-Heppe: Gccldcble der 
Hexen pro resse in 2 Bänden. 
Bestefl-Nrj 11-000-909704)) 
Sonderleisiunji nur 49J0 
2 Bande, zusammen 1017 Seilen. 


Rückkehr nach Camdoi f Verrat . _ 

an König .Arthurs Hof. B*sleO-Nrz (3-889664HM-5) 

Dj i. iuiiA4Mjii »m stau 54. — nur noch 29.80 
Bd. 8- 1 3-924456-0 2-x) 19 J0 Anhang«; Mitläufer, GegncT aus 
2H) S. oui 573 Fostei-Za ihn linken: Wirtschaft. Mffiut 

per Steg ob« d« Sachsen r Etn Kunst und WissemcbafL Das 
Kampf um Thule. Werk enthalt nahem vierhundert 

* * + Alle 8 Bände zusammen Biographien »illn Bereichen, 

■* *-* zum Super-Sonderpreis die. in. der Zeit d es N atio nal- 

2 1 •(? 1 Sozialismus ane heraus ragende 

* * *™ n °®, r DM149^-- Kolk sptdicn. Jede Biographie KI- 

***BestcNr. (1-000-90962-x) d« ein« Facette des damaligen 

Deutschland, die in ihrer Gesamt- 


*** **** ** + «*■* ** 





'araercs Lehen. 180 5. mit Hun- 
derten von .Abb. Großformat. Geb. 






Martin Gardner 
Mathematischer Karneval. 
BesleH-Nr.: (1-00040485-4) 
stall 36. — nur noch 19.80 
Eine Auswahl der baten lUHcr- 
haJtsamen mathematischen Spick, 
dk seit 2ü Jahren in „Scienlilic 
America“ von Malhemalikern. 

N ichlmalhfm.il ikem und Kcisiig 
inierevsienen Menschen aßer Beru- 
fe gelesen weiden, iffi Seilen mit 
150 Abbildungen. Gebunden. 


heil erst das Phinomen "Drilles 
Räch« ausmachen. 

320 Seilen mit 290 Abb. Geb. 


► ► Wohnfasonatton « 
304 Sdlen (3-88379-924-6) 
stall 128.— nur noch 49J0 

Am Beispiel von rund 50 VVofau- 
ideen aus aller Well zeigt dieser 
Pracht-Band, wie Menschen auf 
höchst unterschiedliche Wüte ihr 
Arobknie gestaltet haben. Der 
Band liefert Anregungen für alle, 
denen Wohnen mehr bedeutet als 
nur Unterkunft. Auf den groß- 
formatigen Fotos dieses prächtig 
ausgcstarteien Bandes sind 'Dü- 
sende von Ideen zu entdecken. 
304 S mh 630 Farbfotos Groll- 
formal 24x32 cm. Ln. Nnr 49J0 


Handbuch der Astrologie. 
(3442-10048-8) Broschnr 39 J0 
Der SdtHbsel zur ftrsönSäcbfceü 
jedes Menschen: zu seinem Ffihig- 
keiien, seinen Fehlern, seinen 
Chancen in Liebe. Ehe; Beruf. Die 
ncfadic Art, sich und seine Pin- 
na chucfa astrologische Charakter- 
Bnalyse besser keflnouokrnen. 

Das lumßene Standardwok, mh 
dem jeder ohne astrologische Vor- 
kenntmsse and ohne kompErxne 
Ecrcdniungen sein rigener Astro- 
loge werden und rieb und anderen 
das Horoskop selbst Steffen kann. . 
928 Sdum. frcMcbw. 39 JO 1 


ElmnuJlg n angekurzte Sondar- 
auflgabe: 

Einest Hemingway: 
Gesammelte Werke 

in id Btodan 

(3-49&-5M1-2) als TB-Sonder- 
anagabe statt 98.- mir 48 - 
29t einer Beilage über Laben 
und Sferfc Hmim mw 
5384 Selten ätt «IKfcliL 
Chrtmft und Bfljllographle- 
inhnft - stnnnflntaadea Frühlings 
/ Fisaa / In efnsra anderen Land 

/ Hahwn imd Mtphthahan r Vmn rUn 

Stunde schlügt / Über den Floß 1 
und lir dlfl Wäkler Dar alte Hann 
und das Meer / Inseln im Stenn / 
Stories /Dte fünfte Kotau»/ Tod 
am Hach mittag ! Dte grünm Hü- 
^al Afrikas Paris - sin fb& für'a 
Leben. 4S Depeschen Chronik. 


Das epochale Nachschlage- 
werk von fundamentalem 
Rang. Ein Klassiker der the- 
ologischen Wissenschaft — 
etn universales Klnhenlai- 
kon, das vun unverzichtba- 
ren Standardwerk geworden 
ist. Jetzt in der umer&nder- 
ten Sonderausgabe m einem 
dnmaDg günstigen Preis 
LcsiLon für Theologe nod 
Kirche. (Originatensgab« 
3^9ftr-) Jcfzl ab nnveriin- 
dene Sonderausgabe in 
14 Bändea te Kassette nur 
398.- (3-151-20756-7) 

14 Bande (10 Bünde im Alphabet, 
I Register band, 3 Binde J>as 
Zweite tfetikanische Konzil“). Be- 
gründet von Michael BachbcracK 
nnx. von Josef Häfer und Kart 
Rahner unter Miurbeit von 24S77 
fädipMuien. 20LS X 14J cm, lör- 
mat der Kassette 21.2 x f4j x 53,5 
an, 9J16 Seiten mit 103 Karten 
und 557 Abbildungen. EinfQh- 
nmgspreis bis 3I42L86: 398.— 
(danach 498.— I. 


■ ■■Die Heroen von Kiarc. 
BesleS-Nr- (14MW-31918-5) 
stau 78.— nnr noch 39.8« 
Statuen nu dem Men: Amaivur- 
ts lieber eiudeckien 1972 vorder 
Koste Kalabriens zwo Ubericbens- 
ro6c Brouzestatuen. ihre Unrersu 


an 
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FensteriMim/Baert Sag oktal 
ja. wenn Du nein sagen willst 
(3-570-06472-7) SA: amr. 19M 
Wie man seine PenOnlicbkeh 
wahrt und sieb durchsetzt im 
Beruf, in der Ehein der Liebe, 
im Familienleben, in der Gemeü»- 
ichaft. 320 Setten. Kan. Nur 19.80 




Robert Mnsfl: Oer Mann 
ohne Eigenschaften 
(3-4984)9285-51 Rowohll 
Sonderausgabe in 2 Banden 
zusammen nur 58. — 

Band I: 1056 Seilen. Geb. 

Band 2: 1136 Seilen. Geh. 


trieb Les&ine: '^ Jas gfy 

Die uriecbischen Sagen. 

1 3-570-02019-3) Bertelsmann 
stall 150.— als SA: nun 49.80 
.Ein grandioser Foio- und To»l- 
barnt" Di. .VOg. SonmagsbUtl 
294 S mii 1 77 Färb- und 152 s w- 
Fuim. GroOfornut 24 \ 32 Geh. 



: I r I 


2 Bilder und IVukumenlv zur 
WclljÄsrhkhie. t l-Pl)0-3(i.>!4~l 
st:i(t )90. — nur mich 4'».R0 
l*i 1 r-iiUild.i:. .’eivliii'iiif-'ft und 
SikUcn. Ph>N'Vyi.i|>hic» mnl IcIm- 
ir.iln.rlcn L'iiLiiniciii-.-n i'nbn -Jil- .-r 
B.iiid di'.- GeMdiivhlv' J-.-r M .-n.ch- 
ln-ii ’.,n U'.'ii .'.iil.inj.il h|. zur U 1 


K ntvjri iv>r Auzvii. d.-.% “iipti «_ li-j 
numec* .'u ivder Wchucv.rivhic. 
'■l<i S-jilcn 1122 Inls läri-icc '.hhiJ- 
■Juiirv-n. Io I jI -iiiiifo-. " Kurtzn. 
F-nniji 2ii ■ 25.“ u:i foiu.tk-dw- 
Lmbaiid nur Ijrh VliiiIjiim .LLiJ. 




Ch. Hi\ K. Haak: Working 
oni. Gmünder Verlag 
‘3-924 1634»-\1 34JI0 
Das ki'rjv.Tp r<vj rani m für Männer 
m .' -\uihtuph.i-A , a — y. naih Tt- 


pus und Fiinus-Siand der Trainie- w. r b. : n - v !- r Rs'wlMjln 
runden. Ls bringt l..r per liehe und 

siv k'ikhe HütrliSifrirm S€l<t- li l-78170-Ol Li 


Carlo Sc hm kl: Erinnerungen. 
Sehen 1 3-502-1 9650-81 25.— 
Die LebenduLaaz eines groDen 
Deuiv:hcn. gleichzeitig eines der 
hcdcurend-Jcn Ennneru ngswerke 
der il'-- ui sch '.n Literatur. Vh) S. 
Geb. Preiswerte S.Ä nur 25. — 

+ **-*-* Die Sterne ***** 
(14)00-90941-71 nur 12J0 
Karte des Nord- und Sudhimmels 
im GruBfomui SO \ I2f cm. Ge- 
falzt. mit C-ebrauchsanleiiung. 

Mein großes Gesund hellsbuch 
von Prof. Dr. med. Heupke. 
BesleU-Nrj (1-000-40220-7) 
stall OA 128.—: SA nur 29.80 
935 .Säten mir 2S0 farbigen Abbil- 
dungen and kunsidruulnafeln. 421 
s w -Abbildungen, Modell des 
menschlichen Körpers. Geb 
Alberto Mora via: Ausgewäbhe 
Wrrlte in vier Bänden In Kas- 


G Jans Friedrich Nietzsche; 
Bestdl-Nrz (1-000-31914-8) 
stall 59.— zus. nur 29 J0 
Nach den vielen biopraphiKhen 
Einzel- und leilstudien legt der 
Schweizer Cun Paul Jartz eine um 
Tauende Biographie des PiQqmv- 
phen vor, die sich durch Unpartei- 
lichkeit und Zuverlässigkeit aus- 
zeichneL 3 Bünde, iu'.g. 1982 S. 
dtv laschen buch. Zus. nur 29.80 



De SadK Gesammelte Werlte 
(14)00-90503-9) SA: non 20.— 
Gesammdie Werte des berühmi- 
bentchtigten Marquis de Sade — 
dem „Erlinder des Sadismus " — 
in oaem Band. 532 Sdlen zum 
Sonderpreis von nun 20.—. 




Wilhelm Busch: Ges. Werke in 
sechs Banden (3-8212-0165-7) 
statt 98.— als SA: nur 49.80 
Gesamt werk. 2300 Seilen, über 
3000 Abb Lieferung im Schuber. 
Jedes Buch in 4fbg. Schul zun- 
schtag und mit GoMpritgung. 


* * John te Chile: ** 

4 Romane in dam Band. . 
BesrefL-Nr. ( 3-5524)38 23-x) 
Sooderaswtoe oar 29 J0 

Vier große Romane von John 1< 
Came in einem Ebnet Scharten 
um Gestern ! Der Spion der 
aus der Kalte kam ' Kries im 
Spteari > Ein Mord enter Has- 
se. 830 S. Lönen. SA nur 29^0 


Hermann Hesse: Die Romane 
and die großen Erzählungen 
<3-51 8-03099-s ) Suhrksuup 
JuhöätnnsaBsgabe nur 48.— 

8 schon autgrscincie Bande 
io Schmuckkasserte. Nur 48.— 

Friedrich HöMcriin: 
Geoetacnkansgabe hi 4 Bänden. 
Insd (3-458-14105-7) Nnr 4&r 

Insgcsainr 700 Sehen, Geh mh 
DexorObcrzug im Schuber. Nur 48 - 

Rainer Maria Rilke: 

Wferke in 6 Bänd» 
(3-458-14857-4) lasd 
GeschmkansgalK nur 48.— 
InsKCsamt 1720 Seiten. Mit 
Dewrdberzug im SchmucLxhuber. 

Friedrich Schilfen Gesammelie 
Wake in 4 Bänden. 1958 & 
(3-8 2 12-0270- xl SA: mm 45.90 
Die 4 Rinde im Schuber enthalten 
Schüfet* Gedichte Drama und 
Untcrhtdnutgsscliririen auf 1958 
Seilen. Gebunden. Nur 4590 

^itffcitdpicgcl 

O. v. Corrin: Phffeaspieerl. 
(14J06-90568-X) SA: nnr. 1&-— 
Neue Ausgabe des seil 100 Jahr» 
berühnu-berüchi iglcn Buches über 
historische Denkmale des chrisdi- 
cben Fanatismus. 348 S. Leinen. 


Bibliothek der AUen 
Kulturen bi 6 Bänden. 

Kmn. Land und Volk der 
alten Römer. / Ägypten und 
der Vordere Orient im Al- 
tertum. / Hcffas. Land und 
Volk der allen Griechen. / 
Amerika. Inka, Maya und 
Azteken. > China and Ja- 
pan. Die Kulturen Osiasicos. 

/ Germanien. Länder und 
Volker der German er. 

Jeder Band zwischen 330 
und 430 Seilen mH aUr. 
s/w-Tafclo. Geb. ti Bde. ras. 
(1-000-90966-21 nur 49.8« 


In einem. 

Nur 2$.— "" -■ 

Erhard F. Freiiag: . 

Kraft zentrale tnterbcwußBcin 
Goldmann (3-442-30074-6) 
Sonden) Bsgabe nnr 38.— 

Der Weg zum poMiiven Drato 
Mh einem Vorwort «ent Dr. Jn«rjr 
Murphv. Erhard F. Frenac Ira hier 
eine u berat hei tetc und tim 

neuen Vonvori versehene 
ate seiner t*id«; in 
OüO Exemplaren vur- 


i }ds( »roixv: 

11 .c\iK'.> 





: . R - E > L • • l F. .¥ . 
f 1-000-9998 2- Ji kt. nur 29.80 
Dur ert.ie Ah BilJturd in J-D! 
Mil beferiegier Scezialhnlfe und 
3-D-Ffosicr. ca. 50 Sen». Dank 
des besonderen Kttos v-amx und 
unter ZuhiiienahmL- der beiycfue- 
len Socriallirillc ist es mißlich, dk 
■j-D-Fotos’ in diesem band ur.-i- 
dümensional #u sehen Nur 2^80 


R. v. Krafft-Ebing: 

Der Koran. (1-000-401564) 
®55 e Sf l VaHständ^te Atßgabe. 

^ Sonderausgabe nnr 16J0 
S2SS 1 Die laitkritUch. durchgesehene 

»g' Ausgabe cnlhdti neben da voü- 
rOhh^n Kunstebungen Moham- . 
ÄS mcdseiiK EinkraW die das vor-' 

ß^” d . od^xerÄChareaiJörö*)! m «jam^hr Arabien. den Koran. 



vx-lixvhe Hdclisiform. 222 Seiten 
■nn rahlr'.'ichi-n Fuio:. Urnschur. 


Sjöwall • Wihlöu-Buuseiic. 

Dk- !0 berühmten Rumäne 
mif Kommissar Martin Beck 
in einer pnnswertcü 
Jubiläums- Kassette. 

10 Bände, 2080 S. Nur 48.— 
Kowuhit (>499-42800-8) 


* + The I juuv-ric BouL * * 
121) S. Geh. i l-Oflfr-OOOIJ-B) 
Enal ■ ’iris^Auvsabe nur 49. — 
De - viius: icminin und romanincli. 
au:. Seide und Sann mii Ruachcn 
und Spii.vu windl '-orvagcii. 
H;ir:d.'hcn. <U>«chvr.. Mieder und 
Sirap.c ver.vl.-en die Mann.-rv-.ell 
immer -‘leder ir l-asuna.ivn und 
EF.-eiisle-niiiJ. H'rnin 315 \ K .in. 
I2U Snivn •’kiljrhii- Nur 19 — 

•: iSrou— ,’s Tk-rk-ben ,T.J 
3cMcl!-\ra : l-mH*-J!72ti-s> 
-lat: OricinabusKube 408.— 
als So n dem us ca be nur I9S.— 
Naehdnts-l de- l'r-Rivhni als Sc-n- 
derau-^ab-. r- Hjndc. insc-*. 5500 
Sciren mit 112 Tafeln lind I 500 
2eK.-hnuiif.-n im Tevt. Mil einem 
Vurwon von Bernhard Gr.-une) . 
Levkiini.irma: IWdruckle'. Ülalin. 


L. Barbuch L IjcvIuk Der 
rinzice Weg, Oliven zu v-.ssen. 
llUslein <3-5504)7731-9) 29 J0 
Und andere imune Geniandntae. 
120 Frauen schildern l'reimuiic, 
>nc wc allein oder mit ihren PÜn- 
nern zu unueller Befriedigung 
gefunden haben. Karl. 29.80 


Jetzt wieder lieferbar: 

Klaus Thewridl: Männer- 
Phanmien. «3-87*77-1 1 1-8.1 
2 Bände zusammen 
stell 50.— nur noch 29J0 

Bd. I: Frauen, bluten. Körper. 
Geschieh] t Bd. 2 : Manijerkör- 

E i-r. Zur Psychoanalyse des wei- 
en Tcirors. IIU Seilen mii 
zahlreichen .Abh. Broschur. 
„Eines da spannendsten, phan- 
lasicxoikien und inroiricrtcMcn 
wiaKnscharihchcn Bücher der 
feizien Jahre — «o etwas w« 
eine Phänomenologie der männ- 
lichen Wunsche und Ängste 
uherhaupt" (Die Welrwoche) 


* * * Nerr.'l Plrasurec *** 

Beste li-.Nra t!4Ä)0.'W)32-7i 

.Sonderleislunu nur 19.95 «„ ,, . . 

F.:nc > -ft- uTluh.-ri-che Ars el AlBOr — Dl * Modi in 

..ßilil-Gcvchn-h'C"' «rer Deswu« d « r 164 S. mit 197 färb. 1 Statt 59- 

Cin'üinnTu; 23 J « 31 .ra. mit \ic- Abb. Geb. (1-000-80895*5) | nur 29.95 

Icn verft'-irruvhca F-ios in l-jrbc sian 68.— nur noch 29.80 
Cchuii-JciL Enslivlk-r Tat. Die Geiühk- u. die Licbesfeidei 

iS fv 3- r- , .. ■, , .ch-ifien. die l«5rpcr!kliv Svhdr 

>i- > Instr ac..nen ..iinner u die Komposition von Liebest 
.V.ajir.er^— - .-tkibiklbaud sprachen — au.« dem ollen Gri 

(3-“ft58-C462-2i nur 34J0 snenlami, aus Indien. Nepal u, 

MSotitr machen si.-li fr.-i — von China u. a. — u erden in aus- 
Hcmdm und Hosen, •.on Nadd- druck winrk-r Wriw* beschriebe! 

si reifen, L'uiforoien. Manschetten. ■ 1 *-> r*='J- 

Konventionen, icfi iei[c:i mii 
SJ :■ iv-TaiUii. Bru«.‘h Nur 34. SO 


sinn OA 148.60 SA: nnr: 58^ 
LSc Ümifcn des Zebras - Judith in 
Madrid Döideria 1934 oder 
Die Melancholie. Die erfolgreich - 
s icn Romane und Erzählungen 
vom Ali rncv.iti d« erotivehen Gc- 
gcmvansliieraiur. Zus. 1230 S. Geb. 


Die langerwartete deutsche 
Ausgabe des internationalen 
Bestseüers „Sexual Secrets“: 
N. Daagfo/P. Slinger: 

Das etoBc Bach des Tantra. 
Sphinx (3-85914-620-3) 78.— 
SoiuelJc Geheimnisse und die 
Alchemie der Ekstase. Das um- 
fassendne Werk über tarn rische 
Sesualiui und ^iritudle Em- 
w ic klung — die vollständige 
Übersicht über die jahrlausende 
ollen Theorien und Prakliken ei- 
ner gesteigerten sexuellen Be- 
wußtheit und einer ermriienen 
Irans zcndenlalcn Erfahrung, 

600 Abh. veranschaulichen den 
Teil und machen das Werl zu 
einem Kompendium Ober dos 
Wesen der erfüllenden Sexualität. 
350 ca. «0 Abh. Groflfor- 
mai ca. 31x25 cm. Geb. 

_. . es. hilf! Barrieren der Lange- 
weile und Verklemmtheit Ober 
den Haufen zu wvrfenr 
(Scxology Tbday) 


G. Lcoraan: Intime tüisae. 

( 1-000-90500-4) SA: nun 18. — 
Die Kunst der oralen Liebe: was 
für viele die höehae Wonne be- 
deutet, wird hier ebenso sachlich, 
wie informativ dargesiellt. 


Dr. Oetker: Unser Bestes. 
(3-76704040-6) nur 49.80 
Ein großes Buch für ein großes 
Publikum: Neu im Inhalt, neu in 
der Form, neu im Anspruch — 
aber dennoch außergewöhnlich 
preiswert .Unser Bestes“ — ein 
hixhwcniges, praxi sEerechiK San 
datdwerk klr jeden Haushalt. 

Uber IlWO Rezepte und Ideen in 
15 KopilcJn und auf 53) Seiten. 
Die KUntie des Kochens, die 
schönsten Rezepte des Backens 
und Empfehlungen für Gctrflnkc. 

Uber 1000 farbige Fotos 

520 Seilen. Gebunden. Nur 49.80 



Abbildungen. Geb. SA nur 48.— 


Asbfey Thirtem: Das Tanm 
der Liebe. 204 Seifen. Geb. 
Sehen (3-502-19742-3) 
s um OA 36.— SA nur 24J0 
Die Wledeimideckung einer Lie- 
bes! ehre aus der alten Kultur des 
Ostens. Das „Tantra der Liebe" 
schildert nicht nur in Won und 
Illustration die Liebesrituale und 
— spiele, die MOgüchkrii zur 
Steigerung des Lusigdbens — 
und Empfindens, sondern auch, 
wie wir auf diesem .Weg zum 
Gipfd" neue Selbst Verwirk- 
lichung erreichen können. 

204 Solen mii 184 s w-Abh. und 
20 farbigaTäfdn. SA nur 24.80 
A. Thirfeby: Tantra -Reigen 
der voUkonuoenen Last 
BesldLNr.: (3-502-19741-5) 
S.A: nun 24J0 
Der »Tanua-Rdeen der vollkom- 
menen Lust- bildet die höchste 
form der all indischen 
die in der wcaDehen 
Welt bisher ab ein erotisches 
oder gar ansiAßiges «Buch mii 
sieben Siegeln« gatL Der be- 
kannte Tanna foncher Ashky 
Thirleb> hat die bisher sorgsam 
chuieieji Geheimnisse der tüten 


Wünsche, 

Prak- 

tiken 

und 

Gefühle 

der 

Männer! 


L. Bürbach / L. Lev in« 

Fühlst du mich? Ql 4« S. 
Ullstein 13-5504)7742-1) 29J0 
120 Männer sprechen Ober ihr 
Sexualleben. Noch nie ist so offen 
Ober sexuelle Aktivitäten. Gefühle, 
Prakliken und Wünsche der Min- 
ner geschrieben würden. Das neue 
Buch der Autorinnen des Bestel- 
lers "Der einzige Weg, Oliven zu 
essen“. Ca. 400 & Broschur. 


* ffcxkei: Spiele der liebe « 
(3-502-19360-2) SA: nur: 29 J0 
Mehr als 180 Fotos und ein ebenso 
offen wie einfühlsam geschriebener 
Uni zeigen und illustrieren die 
ewig neuen Spiele der Liebe- 304 & 
Als Paperback-Ausgabe nur 29J0 


Das Geschenkpapier für be- 
sondere Anlässe: Geschenk- 
papiere der Wiener Werk- 
stoffe. (3-7701-1916-9) 39- — 

16 kostbare Gesehen kpapic re von 
Künstlern der Wiener WerksnJtie 
im Großformat 50 .t 70 cm für 
festliche Geschenke. DuMont 


Gregor-Üeflin: Richard Wie- 
ner — Eine Btoeraphie in Wi- 
dern. (3-492-02693-1) Piper 
slall OA 88w — SA: nnr: 39J0 
Der ganze Reichtum eines unge- 


garend oder verachwenderisdi in 
seinen Lüsten sei. der Mensch 
bieibt in aßen Fallen ukfaisdeno- 
wemger der Tyrannei seines Sems 
unterworfen.-- (Ronv de Gour- 
mooti S24 S. Geb. Nur 29JBQ 



Herbert W. Hesselmann: 
Priacess In Blond und Tango- 
Bestefl-Nr. (3-922699-23-5) 


Mohammeds Leben und den Istam 
behandelt. 600 Sehen. Geh. 

• Hans Christian Andersen: 

• BUderbnch-Pakel. 4 Bände; 

• Bestefl-Nrz 114)06-80899-81 

• statt 59.20 nur noch 29 JO 
Des Kaisers neue Kleider r Diu- 
ra elinchen f Es- ist wirklich, wahr t 
Dos kleine Müdcheni mit dem 
Scbwefethatediea 4 Binde zus. 

96 S_ farbig illustriert. Großlbr- 
mai 21 5 x 284 cm. Geb; Nur 2980 
Der itaL JJochbuch-Kiassika -7 


360 S. Geb. Mary Hahn 
(3-8728-7339-3) SA: nun 74 J0 
Die klassische italienische Küche: 
Ein klastisches Standard werk.— 
als preiswerte Sonderausgabe: 

500 ktisükhe Rezepte — ein Gau- 
mciuchmaus. wie er im Buch stehi. 



wohnlichen Lebens ratfahet ach in I nur 39. 


licscm großartigen Band — eilige 
len u und hcrausaegsben von dem 
hervorragenden Wjgner-Knuier 
und Biographen. 220 Sk. mii 325 


Hesselmann, der sich als Fotograf 


für ■Playboy' einen Namen ge- 
uuebt hat, legt hier seine besten 


und Bwgrapncn. ns w Arbeba vot 126 durehgebeud 

Abb, davon 60 m Farbe, in Leinen FaAfotos. Format 24 x 31.51 Geb 
gebunden, im Schuber. Nur 3980 




2 Sonderbände von Europas 
größter Filmzaischrift » eine - 
ma * jetzt zum halben Preis: 
Erotik im Kino TW» - Höhe- 
punkte des erotischen Films.’ 
Kino der Löste. 2 Bande zu*, 
statt 19.60 nnr noch 9.95 
BesleO-Nr. (1-600-9 1005-9) 

2 Bände, zus. ca. 200 S, durch- 
gehend fllusir. Großformat. Pb. 


bKituOen Malerei Lexikon« 
(3-463-41006-1) SA: nur 198 

Diesen Klassiker unter da Nach- 
schlagewerken gibt es nun wieder 
in einer I5bänaigcn Piper bsrekaus- 
gabc zu dnem konkurrenzlos gün- 
stigen Preis von 19 J.~ v 

. ■ 1 .Auf 4832. Seifen von der Höhlen- 

* *£xo^cae Lieliesvpzele 1 *■ ★ nukia bis zur Moderne, ran Über 





Ute ueiuhte u. die uebcsleiifen- n. r. n i:,v 

.rivifien. die Wrpcrlklu Svhdnlrit 


U. die Kom po-.il io n ton Licbcsge- 
sprachcn — au.' dem alten Gric- 
vnenlattd. aus Indien. Nepal u, 
China u. a. — werden in au-t- 
druekMuirker Weivo h^vchriehen 
und mit sinnlich- Ikrbtga BiJdta- 


Rose — Mdtbode .Aiulalse. 
BesleO-Nr-* (3-88236-7254)1 
statt 59.— nur noch 29.95 
Die ganze Schönheit elfgonl- 
iinnfiehcr Weiblichkeit, deren A 


Strahlung an die Atmosphäre des 


*★ Sommer Souvenirs ** 
BesieB-Nr. (3 -006-99934-31 
stell 59.— nur 2955 
Junge Männer — mit und ohne 
Badehose. Bildband erotischer Fo- 
tografie. Amerik. Originalausgabe. 
94 S.. durchgeh, Rärb- und &/*- 
Fotos. Großformat 28 * 35 cm. 

* * * Chinas Geheimnis der 
Liebeskrafl. (3-7263-6259-2) 
Somferassgabe dar 1180 
Dte ahehmestschen Liebcsknifle 
und die 500C Jahre alte Methode 
ihrer Bewahrung und Belebung Hs | 
ins hohe Aller durch Akupunktur 
und Akupressur. 286 S. Geb. 

v v KAMASUTRAM : 

D15 indUcbe Lfebesfebrimcb. 
(14)0690509-81 Pb. nnr 10,- 
Eut Buch über die Liebe hal die 
Jahrtausende überdauert: das 
«KAMASUTRAM«. geschrieben 
von dem indischen Weben 
Valsyayanc. Paperback nur 10 — 

Dr. Glenn Wilson: Techniken 
der Liebt U4MW-90993-X) 

144 5. Kanonier! nur 29.95 
Ein farbiger Phorofohrer durch ein 
Gebiet der vielen Möglichkeiten. 
Zahlreiche LtcbessieHungcn «rrden 
färbte gezeigt und beschrieben — 
Aus- dem Unkundigen zur Hille, dem 


führung in das Werk Simone de 
Bcauvws. 256 S. Geb. Nur 19.80 
Magnus Hiocbfrid 
Geschlecht und Verb rechen. 
BeateQ-Nr-' (1-000-80888-2) 
stell 49J0 nnr noch 29J0 
Aus dem Inliah: Kr Notzucht ■ 
Die Blutschande, Inzest ' Der 
Ehebruch / Kuppda / K indes ■ 
raord Ltebcsüinkc und Sexual- 
zauber ' Sexuelle Verstümm dune 
< Sdtwangerrnschiachter aus Aber- 
glauben Vach n. der Aufschlitzcr 
.• Der Vampir Ardoson. 410 Sehen 
mit zahlreichen .Abh. Broschur. 


jiicr 

Mann 

kann 



lein anschaulich dai^e-acUt. Lebens etrurr Ungst vergangenen 

Croß formal 25 cm v 33 J ein. Geh. Well erinnert. Broschur. Nur 29 J 5 


einfallsreiches Liebhaber zur An- 

S . Mit 224 farbigen Abte 
Ktnoi 22 v 29 cm. Kart. 


Der Nürnberger Prozeß gejtcu dir Ha uptkriegs Verbrecher 
vom 14. Noramber 1945 bl* I. Oktober 1946. 
SfudfeRüiisgabe. UHrtritaderter Nachdruck der 23bint%ni 
Originalausgabe bi 13 Bauden, lug«. 15.444 Seiten. 

Format LL5 x 18,7 cm. Broschiert in Sctanuckkassetie. 

ISBN (3-7735-2580-1) statt 198.— tmr noch 98.— 

Juruiiseh «ird der Nürnbctscr Prozeß umstnuen biedren. Für den 
Historiker icdoch ist er dte Fundgrube; ist er die Quelle aller Quellen 
zur Geschichte des Dnnen Reicbes und des Zweiten Weltkrieges. In 
Nürnberg nflmlich aond nicht mehr und nicht weniger zur Debatte 
als die Gesamtheit des Dritten Reiches. Zwar hotte sich Hnfer (sowie 
Goebbels und Himmler) der Verantwortung durah Selbstmord entzo- 
gen, neben Hermann GAring aber, dem Angekkglen Nr. I. standen 
zwanzig watsrc Beschuldigte t'Qr Gericht und gaben Auskunft. 


(1-00690501-2) PSs. nnr 20. — I j 550 Biographien von Molertt aus 
Ungewöhnliche Liebess feil ungen — I jQen Zeiten — 4200 Bilder, 
auf Uber IUQ CoWfotr». 144 S. 

Masters. Johnson: Hoido- 
sexroditiJ. (14)0631906-7) 
stell 36.— nnr noch 14.95 
Der große Report über Homose- 
xualität ist rin grundlegende, und 
zuglckb bahnbrechendes Wirk, 
das einem jahrhundertealten Vor- 
urteil der Gesellschaft mit wissen- 
schaftlichen Argumenten gegen 
Übertritt. Jeder, der sich mit dem 
Prozeß und den Problemen men- 
schlicher Sexualität beschäftigt, 
findet in diesem Report unschätz- 
bares Material. 386 Seifen. Kort. 

Manfred Schmidt: Nick 
Kijailerton. Gesamtausgabe. 

(3-89082-304-1) nnr 19 J0 
Alle Abenteuer des berühmten 
Meis (erdet ektm. 192 iflustriene S 
Format 25 x 31 cm. Broschur. 

**-** Die Ente im All *♦** 

Großer Sahdlitenfofo-Aibu. 

(14)00-90927-1) SA: ann 29 JO 
.JJcutsdjland und die WA“. Eine 
einmalige Kombinat ksn aus Foto- 

g nfie und Kartographie unserer 
rde. 36't S.. durchgeh, farbig be- 
bildert. f>>raiai 25 x 35 cm. Geh. 

■ ■Sog es mit Versen ■■ 

BcsieO-Nu (14)06203224)) 
stell 26. — nur 14J0 
350 Glückwunsch -Verse und andere 
Reime zu ollen passenden und un- 
nassendeti Gelegenheilen und fa- 
le yn h eilen. UdOl Eine Ramkundc 
mit ausführlichen Anleitungen 
zum Sdbeanaehen . 310 S. ueb. 

G. Mordfflo: Crary Cnuy. 

32 S. Gt*. (3458-157474i) 
stell 18.— mir IOJO 
Das berühmte ^lonlillo-Dichun- 
gelbuch “ im Grofiformai 24 x 27. 

Gntadiajxa und Technik der 
Scbreibkunsl- (J4MW-30961-4) 
stell 74.— als SA: uhh 19J0 
Handbuch für Schrifisieiier. Päd- 
agogen, German iaen, Redakteure 
und angehende Autoren. Hrsc. wo 
O. Sdiiitmmn. Ein ausfUhrifena; 
praktisch- handwerklicher Ratgeber 
mit einer Fülle von Weisungen und 
Vorschlägen. Übersichten und Me- 
trik, Prosodie. Laut fehle ilcjii. 

753 Seilen. Geb. SA nur 19.80 
* * 1001 Nacht. Gesammdie 
Werfce (■ 3 Doppefbäaden für 
Erwachsene. (3-82124)166-5) 
statt OA 78.— ÜA: ann 45r- 
OriziimlausRabc mit über 2700 S 
U M icjchhomgcr IDuSratiOP. 

»Getsetaichte der Märtyrer« 

Verfolgt für den Glauben. 

(1-00630313-6) 560 Seiten, 
stell 34j — nur noch HL95 

Die Schicksale der bedeutendsten , 

Märtyrer von den frühen Qiristen- 1 6 


des 2U. Jahrhunderts. $60 Säten. 
Zahlt, leib faxte Abte Nur 16.95 
Nino Iß BeBo: Vatikan Iib 
Z w kl ich L 286 Seiten. Geb. 
Eeon (3-130-16134-7) 
statt OA 38^- SA: nun 19 JO 
Die unheBijen Geschäfte de* Kir- 
ehensinaies. Die Institution Vatikan 
un Widenudi zwischen Macht und 
Moral. Anspruch und WuUichtoii- 



ruJEii. wiu vnaiciimii oc, mrc «- 

xudfen Vorlieben und Praktikca. 
Überraschende Eincuhien in dk 
männliche GetuhL- und Uv.tel- 
luneswelt. 992 S. Getv Nur l‘).9S 

Aani Wagner: Graphik aus 
sechs Jahrhunderten. 

Besten- Nro (I4W6JI917-2) 
stell 8S.— nur noch 49.80 
Dieser pr.lvhiige Graphikband, 

1 dessen ReproiTukl tonen IfXh-cen 
Aniortimmp.-n genügen, vermittelt 
einen Gang durch d;’- Welt Jtr 
Graphik in crlcwinrn Efeisptelen 
vun den anonymen Meutern d«, 

15. JoltrhundrrL'. bis cur Gcutn- 
“fn- .2^2 S. mit 8 Initialen und 10 
Abb. in der Einführung, sowie 125 
ominalprtrcuc WieJeraabcn int 
BildleiL Format 2b^S \’j\ cm . 1 n 


Die Schriften der Anna 
Fxwid 1922 - 1980. 10 Bände 
ros. 3022 S. Ln. im Schuber. 
Besfefl-Nrc (1-0067110448) 
statt 800. — nur 198.— 


Barbara Tajlw Bradford. 

Des Lebens bittere Sitße. 

J3-777602H5-4) SA: nun 24. 

Frauenroman. 5-».i s. Geh. ..Ein 
greifen 'ccs Buch. moücuM-liiK-idcn 
tur aUv Fans von MeCuIlcuchX 
>■ DorocnviSge|-v ibouklisti 



Bestseile 
manach 

Die 3000 
vnetsnencaunsn 
Bücher Ausonbe 
UH ajktoriten 86/87 

NWWCWWIflBI 
Daten, Fakten, 



A. Comfort: Joy nf Sn .■ 
More Jo> nf Se\. 2 Standard- 
werke jetzt ah Sonderausgabe 

(3-548-20601-8) nur 9.80 

Panzerjäzer und Sturmae- 
seburre. (14)00-60023-8) 

nBr BOCh 19.80 

Bi Iddokumwi tauen der dvur>clien 

Wdrkncgßfc ICO S n durchgehend 
iMuur. GroBform. 21.5x30 cm. kk*>. 


WerWos, 
Wo?# 


Km 
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